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\ BR Tr GER 
Diernbrf, om orin * bis ya Scmmer ara: 
Hus Medlendurg hatten ie Die Sfngften 
gute Nachrichton erhalten. hr: bit Mutter wis vor⸗ 
iaufig geſorgty indeſſen eckannten wir es bald fuͤr bad 
Zweckmaͤßigſteſie niche dort zw Uaſſen, and. da Me 
ſelber nicht abgeneigt — gu uns gu: ziehen, Far 

Me Voß im Deeimber: EI) ET A u. 
Ach ‘vereinige meine Bitten weit den Bitten —* 

ser Tochter, duß. Ste uns bie. Freude nicht: verſagen, 

Are alten Tage. bei uns. zuzubringen! Wiſſen Sie 

noch, daß dies immer unſer Geſpraͤch bed! Abende his 

tden dem ODfen war, wenn der ‚Hehe Bett uns: eine 

— Tag geſchickt hatte, daßrniche dann "al; Ai 
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2 Dtterndorf. 


Eleiner Junge Projeete machte, Prediger, Kanngießer 
oder Buchbinder zu werben, und daß Cie dann bei 
mir ziehn, und meine Kinder warten follten? Sezt 
babe ich Gottlob mein Brot, und wohne hier {ehr 
angenehm und vergnügt. Wie Eönnte ich's benn vor 
Gott verantworten, wenn ich meine alte Mutter, die 
mich gefäugt und zur Gottesfurcht angehalten hat, in 
der traurigen Einfamkeit und im Mangel fizen Tiefe? 
Kommen SH, ra Witet, BSich ſcueras Er gut ha⸗ 
ben, völlige Freiheit zu thun und zu laflen, was Sie 
wollen, und vergnihan@iäfläter. Erneſtine wird Sie 
auf ben Händen tragen, und Friz wird Ihnen ent⸗ 
gegenlahen. Schreiben - Sie mir ja recht bald, ob 
Sie unfre Bitte erfüllen wollen. Sie würden uns 
ſehes etrihteo mag, Sie mich, thaͤtenq.o ‚Men 
Sie unfre Freunde und Nachbarn von Sshrem einzis- 
ra need en? I; 
:709 Die Mur warıift alle. Igufrieheitztush ana 
ſexe Brain Pike 
bar Erlindelaben, Jachter entlervenn bünfe, oimtübe: durch 
ViEerſichatungi idenlegt, dab. :birftı Rednkäiggkeiteuuumg 
eine vorübergehende fei._ Geyası.. Eur Septeuibe ca 
200 in iR una, heiter ehr Erf... ward 
gleich fohr: mieberge ihn, als FE ihn Lan: Ballon 
Hüter ureſten: ſchaderte, weicher. Auf eine: unheille 
Anqehtungẽ ſcheſten ſleſt) Dem wibarſprach ie: Maua 
rnit Beſticccheit, wadıfügte hingu, ie :Matında 
fafaft hei aeiu Hofnus, vnb hetedaiſ. ae | 
r | 41 





Otterndorf. 9 


daß die Mutter ben Wintet nicht in Meckkenbing blei⸗ 
ben ſolle. Der erfle Brief, den wir einige Wochen 
darauf vorr Bruͤckner empfingen, enthielt die Nachricht 
Ihres Todes. Das war ein fchredlicher Abend. Der 
Mutter Schmerz machte ſich in lautem Schreien und 
Wehllagen Luft; bei Voß war es ſanfter und milder, 
doch war er faſt untroͤſtlich, und hatte dabei noch bie 
Sorge um mich, die jeden Tag Ihre Niederkunft ers 
wartete. So viel er vermochte, fuchte er die Mutter 
davon abzulenken, daß ſie fich keine Vorwuͤtfe machte, 
bie Tochter verlaffen zu haben, fo ſchwet es ihm anch 
wurde, ſich ſelber in dieſent Punkte zu beruhigen: 

Heinrichs Ankunft in: bes Melk; nad) einer 
üneren Entbinbang, brachte wiedet Mut mb Sehen 
ine Haus, und die UÜbernahme der Wirtſchaft in bie⸗ 
fee Zeit zerſtreute und beſchaͤftigte die Matter ſehr. 
Ich erholte mic; langſam, und meine Heiterkeit wollte 
nicht wiederkehren, weil ich uͤberall Mistoͤne bemerkte 
bie Voß mir zu verein wienſchte. Da gab es benn 
für mich gang’ umgewohnte UÜbungen in Gebuld unb 
Selbſtdeherrſchung. Alltnaͤhllg ſezte fi imnſer Ver⸗ 
haͤltnis zu einander fehr leidlich, beſonbers feltbem es 
Voß gelang, ſeinet Muttet begreiſtich zu ‚machen, 
daß fie ſelbſt die meiſte Schulb trage bei dem, was 
ihr unbehaglich ſei, und fie zur rtuhigen Nachdenken 
zu bringen, daß es nicht in unſter Gewalt ſtehe, Ihe 
We Art uschaluung zu oMdenen, u der fe ſich 
oſt feine. . 


& Otternborf. 

‚Im. Brkhlinge mietheten wir einen. nicht Fleinen 
art, vor dem Those, in welchem bie Mutter bie 
gerrohnte Befpäftigung fand, Gemliſe zu. hauen, bie 
zu ihrem Wohlſein nothwendig war. Dieſer Gar 

ten ‚Hatte ein Luſthaus, wo wir, nachdem. ich die Kn⸗ 
der, zur Ruhe ‚gebracht, . oft umfer : Ahendöros, vergehr⸗ 
ten, and heiter nach des Tages Laſt waren Das 
am Hauſe war unfee Freude, wenn Voß 
auk des Schule Eam, ‚Hier trauken wir unſern Kaffe, 
ih den, Keinen auf, dem Scooß,. und Zei; beſchaͤf⸗ 
tiet dem Vater manches Bird) heramnterzutragen. Was 
darin wWuchs pflanzten -wir alles ſelbſt, kein Winkels 
chen wurde leer gelafen, .. von ‚allem suufte, hier, eine 
Probe fen. Gar ‚große Freude made. Voß che 
Laͤndchen mit Gurken, deren Ranken er an Ecbſen⸗ 
reiſig lejtete, wie ſpaͤter in Eutin, und, Heidelberg ſei⸗ 
nen, Efeu. Ein Gaͤrtaer ſchafte anß.- unter andern 
auch die hochrothe Kroll⸗ Bike, die wir noch wicht 
dannten, und bie Voß uͤberqll roo ‚wir ‚Anlagen mach⸗ 
"m fo gern am feinen, Heblingäplägen fgh, 

Im Fruͤhlingt 1780.friſchten wir uns durch eine 
Dheife nah Hamburg aufı ‚Kinder und: Magd wurden 
witgenommen. , Es fehlte ‚nicht viel, fo. hätten wir 
auf, der Ruͤckkehr unfer.. Geah in der. Elbe gefunden. 
Der Kapitän Müller. in. Stade: ſchickte uns; die 
Scaluppe des engliihen Kronſchiffes nach Hamburg, 
ya uns eine weniger langweilige Fahrt zu. verſchaffen. 
| Abends meldete er feine atunft, und beftiaunte für 

> 


bin- filgribinn Mörder Die Soͤmnbe der Abſahit.Wit 
waren ! nicht bekauntl nike Iber (altes wagenden Natur 
Difer- Krouſchif· Maltoſtit nd den Meckereien die 
zwiſchen "ihren mih! Bein · Schifevelk im Hafen Stutt 
fanden. Es glirg einſcharfer Wind, und noch mehr 
eiſcheaken tole ledrtbir die hchen Wetlen ahen. Kite 
befragten den Stiueruannobd die Fahrt bldenklich fe; 
öhajte Stimueti dire ben benachtarten "Gafiffen- ve⸗ 
Wit Ehe zu "dh herr, Sei wiee che: · vetſichub et; 
nd ven Ahrin shuutig: eraichert. inätbenn: Genen üns 
fin ertragen „Ware wite: eb. war 
urn wollen, Hunter wara es recht zw eine: beſlicintere 
Who ook nur "Begktitöket te Arweru wicht yes 
kr Reliiet bernittet Vur cht wel Bert Leitten, "Khld- wir 
g chat Angſt it. So Kühe Token Amica 
be Dafens beſtiben; ding’ “Ber bverienueiſt hunti 
gen Bitte: — His wit aber DIE hbhe⸗ Eee 
deichebn/iwa der Nindile ſchtedtich He Yan 
" Veil Seunernicuin doleber ciiiudehien . hat vei beletre 
eu: ſticbhaft ad8! stimsghe. Das wahr yedek Dangfe? 
Wie rsiitiennt- Bil Jeder unkeigliigehven Welle Fütiee 
Mh vie Elpcläipe "nie Wahſer, ("dig 'bie Hit 
Biflknti als wihßee?‘ ."Dab rauhe fie" 
Veriheuptes: woͤrb ¶ lknnerr ter; nbertl’ er Fähre 
dente Einder hal ie etmahnte, aue · Atatt 
iii ill air *Daufe Le‘ eb’ sioch, it’gen. 
gen, ihn Großr fahen wllhetan⸗ 


u cennon 


diehen; ‚hatten „bot „ber. Geitenegusann ‚hier Snit, und. eh 
war und, als müßten wir ‚igen.fchäumtenben Berg 
biman, Mar bie. eis gluͤlich ‚gebrochen, fo. cief 
ber Alte: „Gpitlob, Kindes! firenge euch ap’ Uns 
ließ bie. Angſt weder denken noch reden, wir kountm 
und kaum fienb erhalten, Die. aan zam horchnaßr 
ten, Kinder ſchrieen mr Endlich gejang. es Der Ap⸗ 
ſtrengung, de Schwingen ..eineg bleinen Fluß rl Stade 
zu orzeichen, wo Yale allmaͤhlig xzuhigeres Waſſer ſahen, 
* ruhige Geßichter um uns. Am fer. beim Kram 
landen wir.oiele Menfchen varfamumg4, ‚bie, aufge Math 
unb unfern; gewiſſen Untergang aus her. derne wit anggg 
ſehn. Das, war eine Freuude, wlö;wis and Land fig 
gen, und non Allen mit -Gpttiob. und ‚Dank begrüßg 
 musben,,; Urs Half, die Sachen ing, Wirtshaus, beine 
aen mOr.gleich. in dar großen, Küche ein belletz Beyes 
gemacht ward, um bie Kleider zu trocknen. WVaßß 
Qußrete,. gr ‚habe ſelbſt in, der Gewißheit bet Nnkess 
gengd die Krrube empfunden, daß wit beifanmen, unde 
ren ahet, an. ſeine Mutter hehe. 45 mit Grauen 95: 
dacht. — Paqh einigem: kunden beſtiegen weit, 015 
küiſcht einen gupßen: Familienwagen, und -fupegp: zu 
unper. dem Schatten hoher, in; gher Fuͤls bluhendej 
Kirfhbgung,. Wir. befanden, ung. ia dem -Ingenpnufen 
alter Sande, welches, ganz Hamhurg und ging wzi⸗ 
Strece umher wie den.ſchoͤnſten Kirſchenyeyſgegt 
Dis, par. FR. Wechlelh OBER Wal OR —2* ſo an 
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tha: kabi'Gonteafleh: ungen: kufkig, ehrt dien:h Wände 
wirhee ſchezxckren⸗ Glam⸗b ſ s, ban..eni gie. Theilnahnu 
euffuberse,: lehncte ſie ab:,::edil mi· ſalcheß Unternch· 
men ihm ze: Meishich.fehten,, Mer runterzez ſich da⸗ 
hart llcu eisen. Arluit, maiac Deine Anſtrengautg ver⸗ 
latta, anb ihn fut dieboͤfe Zein; die and Vever⸗ 
ſtand, dat‘: Da het Sewenmögul. ——— 
emfinden: licßz ibn. . 

Se Erlhlänge:. £786 ‚uno: Mil hetm: yebordn 
were; warn: wie;.äße ei: Yalunde:' Mir machten 
eine Fahrt nach Dichmarſchen? mmeldhes: ich-. ſeit meeinet 
Kindheit. nicht wiedergeſehn? und two Bio. ſich immer 
fo qchiſch⸗ fünhkre.. Der nafter Sommer; der deibk die 
Ienafoften. Hadeler nit net Wiaufdufichers fhägter: zeigte 
auch Dei'nmd „feine. Folgen; ed 6 das einen: eit⸗ 
wenft;, mo: bie. Hasfemu eBimielht: hatte ice eiu 
awas Peheglichaces: eivur zur Tchafßen „und: Möuhe: fit 
Handarbeit. zusgerimeens Rn Mieptenaber! bekasıı ich zu⸗ 
erſt; SasFichet, awid au; des Dappeltaz: Lurz. nach! eig 
nahrnn Tab meinen giten: Ans. Ir fi... MierNdattet 
und; Srisifinberten. einen Zag ſum dam andern, der ayıne 
Kette / Tag Manch hen Saugling, den ichs nicht 
auwoͤhnenſollte, Mark: en der Krantheit ergriſſen 
8:5 Bo all maͤhge iwicher. arholte, Ilchtelon⸗vit 
im Haufe ein, Bisamser. :für :bie: Get win, And es 
ward la leichaer ums Abe: als el wirder: unten: ſen 
nen Blake ſeſan stulfiriger Moalpftchaͤctzkah leiten 
Aant , Brake. neh: Nachbornſoygle gar Binbreich 





% | Ditebenf. | 
bafl:ea einiaf: Die > Banblarte auölschtete, mb überalt 
in Hallein: Ale. Orte auoſuchte/ wo aan wol einen 
NRector bedürfen „Könnte. ; Dich. Catan“. küüeb. er Frenbig 
ſtehr, und cneinea dau maͤrc, ein ABwinfdter Det: in 
ber: Nihe von hamburg; Luͤbech und: Kidl. und ein 
ſo rgeſbegneteskle ines Rand ;. voll: nm mohlvu⸗llenden 
Bünfien:: regietth Dann machte en ſich nber gleich bie 
hedentende .Eiewentbauig, ba. bex Zunge . Merten, mele 
her im Beſiz Binden: Etelle an, Abe. re 
Marimaden Wirteiic: ‘i ;.73 .: 
20720 Mach Her: Schul⸗e Mist Beh: mie —8 Porn 
vorguiefen.. werur fichäte Eiericktung:tueffen ließ, def 
Minteer. oder Magd rhie Minden: fei-inige: zu: ſich vah · 
men, rfombersi Hk: wirmach::in: Gein narzing, ef 
ln: in; felhen Stunden zur: cuftemmel se Machan Dans 
Meilen laſen,: hen der ahaich om: Hamburg; Nedfchrieh, 
und nicht warten Amnse, Ki er gebrnden man.ı::: Gine 
grramsme Belt wan Mathan der Inhalt aller Roſter Ges 
foraͤche, und: fein. arſtes Geſſahl awar, er müiſſe ſcch 
folhft.: gegau Refling,:harkber isſotechenz. doch⸗ fingke 
hie. —** sumbefchriben zu /erſche inen¶ Menigr 
Bahrs in: enDgezenn Ihnen: eine Antnahnie, Mens 
m, daßrer mix wicht den Nathan, van: Brucna. var⸗ 
—— benfelhem Grfhlen wia das erſtemal 
1, Be der delt Vo: bei der Harausgabe cher 
Shoe fo: viele Achwierigkaiten. fand/ len ihm nen 
WMuchhaͤndler Cramer in: Bremen tar Antrag/: die Hau 
ſend zed eine Nacht. zu ulurſtzen⸗MDieſes Te 
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bes Gontnafled: wegen Iuflig, obgleich: bie:.6. Wände 
ſcheecten, Glamdiuns, den ei gur Theilnahnve 

„lehnte ſie ab, ill ain ſalches Uaterneh 
ihm a; Beintich: fühlen, Beh unterzeg ſich da⸗ 
her⸗ alien. einer Arluit, die Leine Anſtrengauig vers 
laugte, and ihn fut dier boͤfe ¶eln; ‚bie ans "Teva 
fan, das Da de⸗ — nase Bhf 
emufinban liich. on 

I —2 2786 —X —— 
worde, ware: wie;.aßle nei: Säßınde.: She macheen 
eine Fahet nach Dithmarſcher welches ich: feit:weinee 
Aiadheit nicht wiedergeſehn und wo Wo fich immer 
fo kemifd: fühlte... Der naffe: Sommer, der feibft. bie 
Benafaften. Hadeler nichs ne! Maoſchſcher · ſchoͤgte;: zeigte 
auch Dei:ams „feine. Selen; 6 Aa ein. Zeit⸗ 
huntt; wo: bier. amdfıntı eg mmteläpt: hatte Ze ein 
atwah heheglichetes ivur zur ſchaffen, unb: Muße fit 
Hendarbeit zu gewinnen; Am Feptenber bekam ich zu⸗ 
erſt; 3: Fiehet, ab; das doppeite; Lurz nach! mit 
nalen: Vak meinen ˖ gaten Tag in Miliz... DieriRuntet 
und: Frij fuberden einen Fag uur ham .amdern,:: der ayıme 
Heintith jeden Tag: Manch mer Saͤugling/ den Ich micht 
awoͤhnenſollte, Mer: Hen der Krankheit. ergriffen. 
uch Botß nimählig.iwicher erholte, Cichteton:: wit 
im Hauſe ein Binwmer.:für bin: Schuie aim, hd es 
ward ⸗Ahm schen Bin Aa, al. erleiden: auter· Tee 
nen Schaͤlem (fi, tößrifieiger Kelhfiihininkiit leiten 
matt; Busswike sieh: Radhkätin.forgtit: gar /licbreich 


# 
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unt Ehelinehtudub! fer snkluchtnente;: Waai'nuher Tr 
Grleihteriing:.beiuefud. . Gchnzdeltewsigunh nähen 
Feiz,: den Pie wie sun Kigenesic kin Cube, ie Mſirge 
und Auffahrt; eine ainbre Freindin Duiikii; 1. sum 
:. Beabeihr:Biefen: Jamcheczait Barır die crſbe Mri 
von Stotherig win der Nachriche; die Stute In’ Bd 
din ſei offens: Dirt women zin Deheſtraht in ml 
ler Nacht! Die erften umftändtichen Wickede hter 
Die „damzer Arge Ihkafen uns Ai Zuſtcabe bes Gebeſung, 
unk..ba untiichescinffcgreliee, ·blieben vtric weifeſhaft 
bis. kml: uachhet· eue: Niecfutler: iiltauunJerr enb 
fehler: feriichitr Wehen Died 'gagviei all,een road: vnd 
Iebettich vceſcheinen konmen Pane fae die ſgickunſt 
gefügtenn. in herr Bein. des Deneſaug ae dev: Matet 
wirborben Hate. © Ar Dlufer 1äale meibete auch Shui“ 
berg ineinahe‘ BGeirathe und vcc Joarb uns einenei 
fraailiche: Ausſicht mit ihm werke Tan Ali Dies de 
Schen.: Mar: ſchone Aage ruaicem un, a BE i: die⸗ 
farı htiteren Stimmemge Bad Hoch eltogediche an: S ko⸗ 
bang. mie, .: FR Stalle insg iſchen Are: DAMM 
angutreuen,ertaubten bie: an flämdn nicht: "Er Wi 
minen. Bahdeszeit,; nachdem uuih ich · vuthoere Wocheh 
won. Sieber fuebı oar, dueſten⸗nwohr die Reiſen wagen 
Den Stold eng. erhieltotrwir obie chi, Da 
ob zum We nach Widanteng geht, din Ni 
Eherfgent. (tin: Amtzdaee hen qu · Elebe erfunten/ Sen 
mach fühle, Ahganige utchtijrever beſyht cwart) Detlen 
enıiaikflen" Yaıtı feiner Bien haciviunerace oa 
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bs Rind aufifemeraiih, fein Haus nngehoten,. bio weis 
u eigener Bequemlichkeit gelangen Fönften--. +: .: 1 

Die; Hodeler lieben une wagen ziehen, sabtlten 
aber nicht, daß mir gingen, and; waren. und .deberail 
behuͤlflich malt: Rath und Ahat. Wis Heraburg: nahm 


uns ·und unſre Sachen din, Schiff anf, And Noach den 


lezten Abend hotze Ich zu dachen,wor denn alles ann 
Gartan aus ia: einauß Kahn: nach den Klee gebracht 
ward. Den fal guden Wangen vun ficken ‚he: ſollten 
mir. bei Der chlenfe.anu: Abfahrt hrreit fein. Recht eu 
big dachten wir nad) ae wähleligen Rage nofh bei 
Ahend und Ye Macht spei unſern Schoree lAE. zuzu⸗ 
bringen, : Da pochte e m neunalhe am i die Fenſter 
laden; der Wind: hatten ſich icploͤſlich gedreht, Immd. Kay 
Schiffze? wohte-;Bie, mondhella Nacht: henngentun Wir 
mißten und ohne ·Neign ſchen fingen). aber es ent 
fand ⸗igroſt Drswigamg: .. Bekannte mb: Made 
barn eiltzn zu Bailbapd herbei. Mabrrwe: brachten 
Erfriſchungen für. Reiſt⸗ mndiceuceilens Krane 
liaferta vamꝰ mag) igadegſtem. ih, rad. ſich ur im 
dep, dan heftimuten, aunfen: Rad pailenislih. » Dee 
Ahſchied ud. a Anh bie: nich: re 
sinne ‚neheichert andre nn dan egenwartigen Au 
ambikt im Chmmasbatten. ce namen ‚Mikdeimibir 
dan ant hm Marin Aa: Wagen) gehobeu 
Ghmenbha cheglejvta. me bia u qafen Au 
Squter am: Wen Wagen menfällince, cmoh EB 
, wir nado de Äh Wr zrufgnien ‚Me ſmoq 
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einmat ein, umb halſen urn alle en 


und im Sehiffe eine moͤgtichſt bequeme Entichtung 
machen ODer Abſchub von care te ward 


uns suonbtich ſchwer, in dem &befüht, Adın:foitrenen 
Freund in der neuen Heimat ſcioarlich wieder zu fie 


ben. :- Der Organiſt SAFE: degleliete⸗ undhis Ham⸗ 
lburg, und: nahm mit / Woß bie Kaßftee dis: Schifrs 
un... Sch fhr meinen Autheil frenc chviin tunttren 
Schajeraum: neben den Ambern voreerſt: varan daß DER 
ſich baid beruhigen: tiefen, md aß: ich ig u —* 
se Hachr U ausweinen Temwe. . - 
Die heitere Luſe und bdie rin Echo 

Sum euſriſchten Ins: ule. Die Winbi war ſehe glün⸗ 
fig, md „wiohtenue fo nis ad mir⸗cben noͤthighael 
wm, unm son Abend Hamdorg su aktichin."' Der Had 


werging zirenlich: gemtintich], Mald oben, after 


Schifsraum, und: Abenda an guder Fit Uanbeten wit 
am Vaumchaaſe, wo⸗ die GSaoͤhne anb: Möchten; Yet 
Muck Klbanebämdifhon it Empfihgtiahtien,. > 

‚: Eine ifolhe: Ebbſahrd iſtbei (uirnfilgen Weitee 
gar. unserhalteribsi Es wirmänte von geoßen dm? Mel: 
nenSchtffen, din Lobenebrduͤrſutffe Rai; Hambueg brin · 
gen. Merm. zwei ſich nahe Armin)’ Legrlißt? nilin 
ſich· mit Hurrahtafon / vind Hutſchwacken/ Die- fernen 
Uſer zu beiden Selen gaubenlhhiner iıle Awechſei 


tung; jormaͤhher Hamburg, je ſoͤnerz denn ſchon rc | 


Stunden vor: Akten Fangen ais Manibueger· Kiſthen 
Frangen) an, bleiglım Maid iohen Umafang Haba?" 
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Di ber chen: Butter wor alles aufs freund⸗ 
he und. beauemfle fe uns bereitet. Das that wohl! 
fo wie ber erquichende Schlaf, den wir alle bedurften. 
ht Tage mern une fir Damburg beſtimmt; es 
mußte alſo gleich bedaͤchtig überlegt werden, was darin 
alles zu beſorgzen ſei. Unter anbeven zierlichen Sachen 
ſellte auch ein Prunkkleid gekauft werben für ums 
beide, weil ,es in eine Reſidenz ging. Voß uͤberließ 
alles unfeer Weisheit; nur eins ing ihm am Herzen: 
ein großer Klapptiſch, an dem wir uns gemädich wies 
der ausbreiten Tonnen Mas wir im letten Jahe 
vom Amandch exhbrigt Hatten, reichte ungefaͤhr für 
dieſe Einkäufe. Unſre Schulden ‚hatten wir getilgt 
wit dem, was aus dem Hausverkauf in Mecklenburg 
einging. Mehrere Tage veeſtrichen mit dem Einkau⸗ 
fen, und ich:fuͤhlte beim Herumſteigen in ber yraßen 
Stadt ſehr, daß meine Kräfte erſchoͤpft waren. 
Statberg. mit ſeiner jungen, Frau, bie gleich 
darch ahr natunliche Unſchuls unfer Des; gewann, tra⸗ 
fen wir bei ſeiner Durchreiſe nach Oldenburg noch in 
Hamburg. Eine Halsentzuͤndung hatte ihn zurüͤckge⸗ 
halten. Bei denen brachten wir im Gaſthof die mei⸗ 
ſten Ruheſtunden zu, da fie noch lebhafter als er es 
empfand, daß fie an uns theilnehmende Freunde ges 
funden, wie fie es bedurfte. Zu unfrer großen Freude 
traf auch der Bruder Boie aus Meidorf ein, wo er 
fo eben feine Landvogt⸗ Steile angetreten. 
Am fogenanunten Laͤmmerabend, einem großen 


24 | Otterndorf. 
Feſte Für die Hamburger, an dent Ach jrder Hausva⸗ 
tee, der Raum dafargu..fihaffen ruiß, ein Lamm 
fire. feine. Kinder kauft, sparen’ wir in zahlreicher Ges 
kuihaft. auf Klo pſtocks Garten vor dent Dammthor, 
wo dieſer Markt gehalten ward, Schön ehe wir außs 
fiihren, fühlte ih an der Schwere th Koͤrper das wie⸗ 
derlehrende Kieber, doc, traute ich mir noch Kraft ges 
nug zu, es zu unterdräden. Hensler aus Altona, 
der ſich umter-den Gaͤſten befand, war vaͤterlich beſorgt, 
mich gleich nach Tiſch mit nach Hamburg zu nehmen. 
Abends fand Voß mic ſchon im fo heftiger Flebethitze, 
daß ich ihn nicht erkannte. Nun: mußte freitiih- unſer 
Aufenthalt in Hamburg noch verlängert werden, und 
he: truͤbe Ausſicht fuͤr die naͤchſte Zukunft machte uns 
recht niedargeſchlagen. Die folgenden” Fleber gingen 
beichter vorüber; umb:. wir entſchloſſen uns, ‘mit. 4b 
nem lem Frachtwagen, deſſen graßer Matt für 
wid und Friz ein bequemes Lager: darbot, abzuteiſen. 
Am Nachmittage bed. 21. Julius kamum nwole in. Guns 
tin an. | if 
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u; von 1782 an. 


Da freunbuche Empfang; denıioic. Im Mindidenm 
Haufe. fanden, machte uns gleich wohtgemut. Er, ein 
ansgegeichnet braver Mann, faßte bald. eine ‚it Bat 
willengefuͤhl ‚für mich, weil fein: Bruder „ber Nach⸗ 
folgen: ‚mebres. Onbels samf eriner:: Wotfpfawne nahe Al 
Entin geworben mar; auch ſand er...fic; fehr. geebrk 
daß der Weaßf Stobbetz hen ſalbſt fo. dringend 'angeler 
am hatte, den: neuen Mector. als feinen] Freund. mit 
Kath und bet zu uhterfühzen.. Die Frau war gar 
lkebenzwurdig und verſtaͤnhig, und beide. ſind gegen 
wi immex fa. di: and. chriliahnende sebfehen, wie 
fie ih am erſten Tage zeigten. EI 

Uufee Wohnuug war: ſo ſchlecht, daß: Pr je 
una. grauet, wenn Ich, ats: den erſtem Cindriin benfes 
Heine . niehxfge . Zinmer, wicht. die: mindeſte haͤuslichs 
Vmuemtithkeit,. falbft:: dao &Bastınesstbehrtichibe: ‚fehlte, 
Be feinen Arheitaſtuhe geläithte-WBeF auf eines hoͤchft 
erbaͤrmlchenn  Brepne, heirädsen zwehten Mfnz: et ims 
mer Des: AMapf Diegentmußter,. um keinen Eteß gu ıhes 
beunem. Necht anulg ninchte; uns ‚die: Veſtchaigung 
des Ganzen. Der nicht ſehr bedeutende Anlduf.ond 
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Hamburg hatte nur zur Hälfte Plaz; in dem gegen 
überliegenden Kuhſtall, den der Superinteudent Wolff 
uns eingeraͤumt hatte, ſtanden unſre abgeladenen Ki⸗ 
ſten. Dieſer Stall, von Voß wol unſer Staatszim⸗ 
mer genannt, nahm in der Folge alles auf, was im 
Hauſe kein Unterkommen fand, und dort brachte ich 
mit den Kindern immer die Stunden zu, in denen 
mich die Sonne im Haufe nicht aushalten ließ. Beim 
Superintendenten, ber uns gar herzlich aufnahm, - ers 
fahr Voß die. genaueren Schulverhaͤltniſſe und bes 
Standpunkt bes. Rectors zum Couſtſtorium, der frei⸗ 
lich nicht fo. frei war, als ber Hadeler «6: geweſen. 
Mit ‚großer Freundlichkeit ward uns alles: angeboten, 
was wir zu unſrer Bequeralichkeit augen konnten, vor⸗ 
guͤtglich ber. freie: Bebrauch des großen Gartens für 
ung und unfre Kifber... Voß fahte gieich Bettrauen 
zu biefem: Mamne, und daß er es im: hohem GOrade 
verdiente, hat ev.ums im: menqherbe Falen bis. am tan 
Ende bewieſen. 

. Mahreud ſich bei ke die Vorboten bet: Besen 
wieher einſteilten, machte Voß Breſuche, mb. ſuchtr 
ebd) ben Abend irzu. 'erheisern durch. Erzaͤhxung - voll 
manchene, was ihn ſelbſt erfreut hatte. Namentlich 
hatte er in. ben Eantor Welle, der in dem Rauſe 
der Untuͤchtigkeit ſtand, einen Dann: gefanden,von 
bein :ex hoffen durfte, . ihm durch Aufmimceruug und 
freunduches —— nur Besen ef 19 ‚fiber 
Anzufößen,. . i: Dr 
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Am folgenden Tage veranftaltete Here Kind eine 
Luftfahrt. nach dem fchönen Sielbeck, bie uns unbe⸗ 
ſchreibliche Freude machte, sach fo langer Entbehrung 
von Wald, Hügeln und Landſeen — Die. fieberfreien, 
Tage wurden num fo fehnel ‘als. möglich genuzt,. um 
uns einzurichten, wobei ſich hinlaͤnglich Hilfreiche Hände 
fanden. Unfern Einzug. hieften wir acht Tage nach 
unfeer Ankunft. In dem engen Raum mußte. jebem 
genau fein Wirkungskreis angewieſen werden. Doch 
war es nicht möglich, Voß ein. fiheres Ruhepläschen 
zu verfchaffen; felbft die Luft fehkte ihm, feine Bücher 
um ſich zu. orbaen. . 

Unfer Hauptleiden war unfer geix Schon in 
Hamburg fand Hensler den Zuſtand eines ſchleichen⸗ 
den Fiebers bedenklich; doch machte er Hofnung, daß 
eine ſorgfaͤltigere Behandlung in geſunder Luft es noch 
heben koͤnne. Der Leibarzt Heinze: war mit dem 
Hof in Oldenburg; der, ben wis wählen mußten, floͤßee 
kein Zutrauen ein. Uns verging. ber Mut vollends, 
Den ganzen. Zag hörten wir. bie Klagetoͤne bed armen 
Kindes, vorzüglich wenn. Anflalten zum Eſſen gemacht 
wurden, .. wogegen es eine unwiderſtehliche Almeigung 

** | 


‚Unter ſolchem Janmer mußte Voß feine Schutz 
beginnen, um fo befchwerlicher, da er bei ben jungen 
Lenten nirgends einen feften Grund: fand. Hatte er 
die niederdtuͤckenden Stunden grendet, fo konnte er 
fih im Daufe nicht einmal daruͤber ausſprechen; wir 

III. 2 


w Eu 
lounten Beinen gemelnſchaftlichen Spazlemgang machen. 
Abends, wenn meine. Ruheſtunde kam, war ich exe 
ſchoͤpft, and fühlte, daß Klagen von meiner Seite ihn 
nur noch mehr beugen. wurden. Unſer Verkchr mit 
der Kindſchen Familie ward auch grade in dieſer Zeit 
abgeſchnitten, der Blattern megen, die Oeintich und 
Wicheim no nicht. gehabt haften. . 

Im Dftober kehrte ber. Hof zuruͤckk. Der alt 
bringe: erklaͤrte. bei. feiner offenen Art gleich, gu 
Mettung des Kindes; habe er keine Hofnung, aber zur 
Erleichterumg koͤnne er uns noch nüzlich fein Die 
wenigen Tage, die unſer Friz noch lebte, war uns 
feine. Sorgfalt und Naͤhe troͤſtend. Auch Stolberg 
zeigte . fich Herzlich theilnehmend. Wir ſelbſt fühlten 
uns trofiios, wie wie uns nie gefühlt hatten, und fas 
hen unferm Heinrich immer mit der. Empfindung an, 
daß er: feinem: Bruder bald folgen werde. Stolberg 
kam grabe in dem Augenblicke, als Friz nid sinem 
Tage voll ſchweren Kampfes ſauft eingeſchlafen war. 
Das. wad uufre etſte harte Prüfung! Wir ſtreb⸗ 
ten beide ſtill und ruhig gu tragen; nicht Worte, nur 
Thahnen erleichterten uns. Unſer Fraͤz war. ein holb⸗ 
ſeliges Kind, das ſich täglich ſchoͤner entwickelte. Selbſt 
bie hellen Augenblicke in ſeinen Leidenſtagen liefen da⸗ 
von. Findeſicke zuruͤck, bie wie als troͤſtend im Ge⸗ 
ſpraͤch feſtzuhalten  fuchten. — Der Superintendmt 
Wolsf. und feine Frau warn. um uns, als man die 
lazten Raſte amfens holden Knaben wegtrug; bie Troſt⸗ 
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worte, die ſie und theilnehmend. an's Herz Uegten 
wurden als herzlich. gemeint empfunden; aber ſie Busch: 
ten nicht bie Ruhe in’s Herz, a. der "Sie. uns 
ſehnten. 

As wie allein waren, ſuͤhlten ok muerſt das 
Beduͤrfnis, die Kinder um uns zu Baden und uns 
auszuwelnen. Woß gelang die Faſſung wunderbar E 
ſprach mit einer Begelſterung über Wergänglichleit, Ber 
ben, Web und Unfiechlichkeis, wie ich ihn nie "habe 
veben Hören, und wir legten uns geſtaͤrkt wid getroͤ⸗ 
ſtet nieder, in bee feſten überzeugung, daß: unfer 
Friz nur ein gellehrnes Gut. war, das, wo es jezt 
hiagepflanzt fi, beſſer grdeihen Hans, WE unter mis 
form Schuze. Dieſes herrliche Streben, feine: und 
meine Thraͤnen zu trocknen, war bir Keim zu dem 
kiede: Troſt an Grabe, das im Februar nieder⸗ 
geſchrieben, und erſt ganz genoſſen ward, als die el 
sig ſchoͤne Melodie von Schulz attm.: 

— Dlie naͤchſten Tage Schule zu halten, War 84 
unmoͤglich, ba es noch keinen feines Schuͤler liebger 
wonnen; aber im ungen Raume ausſuharren, waͤr noch 
Ten Mir entſchloſfen uns, Glaudius Schwager, 

einen Landpfarret in der Mihe von Eutin, zu beſu⸗ 
den, ben Voß in Wandebeck kennen gelaunt Hatte, 
Her. konnten wir alles, was uns Heb- mar, mitneh⸗ 
men, und Mn dee : Denken Umgebung ward uns 
leichte. 
Unfte Verhaͤltuis mit Scatbrene * fie) vo 
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felffegen; che: es ein gigenfeltig behagliches werden 


kouble Die Orengfinien zwiſchen Adel und Raͤthen 


waren. in Cutin ſcharf gezogen, noch ſchaͤefer faſt zwie 
ſchen dieſen und den Unbetitelten, zu denen der Rector 
gehörte. Die zweite Claſſe nahte ſich dem Adel ſtets 
mis Ehrfurchtszeichen; die lezte Claſſe zog ſchon in 
Ber Ferne bein: Hut ab, wenn ſich etwas zum Hofe 
gehoͤrlges blicken Tief. Won allem dieſen hatten mir 
ein. Vorgefuͤhl, aber ganz deutlich ward es uns erſt 
als ber: Sof, zurlickkehrte. Man Hatte dort von neuen 
Nector geredet als von einem liebenswuͤrdigen Wanne, 
der galt. vielen haͤuslichen Leiden zu kaͤmpfen habe, 
Bei ſeinem erſten Beſuch, den Voß dem, Fuͤrſten und 
Dar: Fuͤrſtin machte, ward es ihm fo. gut, daß er, bei⸗ 
den fehr gefiel, durch fein. offenes Weſen, und weil 
ey, unterhaltendes erzählen Eounte. Wir erfuhren , Dies 
ſes, dieſes durch Agnes, die täglich bei Hofe fein 
mußte. Alles man -fih mit Büchern beichäftigte, hieß 
zelehrt, ward. auch wol: befpöstelt, und Agnes hatte 
manche Neckenien fihon deswegen zu dulden, daß fie 
einen Buͤchermann, ja einen Poeten geheirathet hatte. 
Als wir uͤber dieſe Verhaͤltniſſe zur deutlichen 
Einßcht gelangten, ſezton wir für ung feſt, ſelten Be⸗ 
ſuche machen, ſondern lieher annrhmen zu wollen. 
Auch Stolberge mußten dieſes natuͤrlich finden, ‚ba 
ich. anhaltend kraͤnkelte, bie Kinder ungern allein ließ, 
und Voß für einen Stubenfizer bekannt war, ber ohne, 
fine Frau nicht auſging. Bei und liefen ſich beide 
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oft zum Abendeſſen anſagen, une waren "fe: Anal: 
eines ruhigen Abende gewiß, ſo ſolgten wir audy 'germer 
den‘ Einladungen, die Agnes jedesmal malt der ihr Yaı 
gang eigenen Art su machen verſtand. Sie zeigte und 
eine: Offenheit, ſolbſt aber Inmere:- Berhätenife,: bie 
une wnauflösiih an Seife, > ...- 

Stolberg! ſelbſt beſuchte Uns: rehetmaißig den 
Kuh in dir DaͤrumeruugeIn diefen Wintir ſcholeb 
er die Jamben, die auch Wind: gewaltige Freude mach⸗ 
em, Bet aAgenen Arbeiten, die es⸗noch: feucht von 
bee Dirne mittheilte, war wi Rad: Dundes ſot te 
ſehr empfaͤnglich Für. Tabel, vnde konnter undkı des 
Freundes Rath hen: En⸗ſiadlichtat ‚fleehhen und: hin⸗ 
zufuͤgen. Eben -fe-fügfans war KEoH; werihn Sitol⸗ 
berguͤberzeugte, Daß’ ſein Tada ungetecht fe, Stol⸗ 
berg: war bamhls äußert lebhaft und unwiderſtehlich 
klebenswuͤrdig, Wie er #6: auch” im der Folgezeit immer 
bikeb;, wenn daB: Ködffern iin. ihm bie Oberhand. behielt, 
Eines Abends Zam er lachend zu und. mit einem Blatt 
Papier in der Hand; und: erzählte, wie er des Nach⸗ 
barn Stubenchlir gabfner und ſeinen Irrthum erſt be⸗ 
merkt habe, altseb ſich hingeſegt, um ſeile Vorleſung 
anzufangen. Die ·! außeren Verhaͤltniſſe dee Freundes 
berührten de ne" oberflächlich, . wo! ern ſie aber als 
Hirzens fache auffaße⸗wirkee er gemerunkt,. Erleichte⸗ 
rung zu ſchaffen. 

Der. Präfident, Lov z ow ging fon ‚vor Ankunft 
des Hofes theilnehmend in: unſre Lage xin. Won Pla: 
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nen, Eur miebet puiwerlaſſen, wallei-eu Michts bee 
we;: undifein · Wehlwollen haiebte sunfıe Hoffnuug, daß 
ſich alles Peſſer geſtalten wirhe:, Mer: Miniſter Dei 
wer riet; Roß, ſeine Wuͤnſche: in sinen- Bittſchrift 
at ben Fuͤrſten hme un ͤbergeben, und verſprach Exdfs 
tige Mitwirkung. So land. der. Vecicht ken 
das Eutiniſche Mectorat 9, : welchen DR in 
einem ſehr: aufgeregten Anflande. nadarſchriet... 
.uEhe wir eine baſſert antämahnaıng arhalten Pass 
wen; warb; und.deu.unbemohnte Mum im Rathhauſe 
angeidiefen; ; Alt welchen wir no: .ooe Weihnachten 
uanferw æugen Kerkern vertauſchen. We ſtachen , bageı 
gen. die großen 44 Fiih hechen Dim ah! Heinrich 
war: außer ſich nor Zube und voll Wareunberung über 
- bin ‚EBinen Schoank, der Th im großen. Reue zeig 
eht Spielzeug exfchien::. Kuer karnte aß ſeine Bis 
cher wieher ud; fidg ſahen, und ſich behagich einzich 
ten; auch in ber Schule warb. es ihme allmaͤhlig ger 
muͤtlicher, und fethft: das Getuͤmmel um zus FE 
vebe ‚mit ziemlicher Steihghltigkeit.. - .. 
. Dos Muthhaugs ſaud von allen Soiten frri. any 
Markte. Won der Hausthuͤr fanızielten fi. Abende 
die Nadtreächter, :und verplauderten Machts bie lang 
weiligen. Stunden . Wenn Mathsperſammlung war, 
hatten wir. manches Gezaͤnk uud immmches Gepolter am 


) Siehe die erſte Beilage, und über bie aczeren u um: 
fände des Erfolgs Bb..2 6. 5 . . 
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hören... ‚Unze dem Buͤrgergehorſum aben im Heuſe 
führte «in. wmildherzigen Bertiytähienen dir⸗ Aufſicht, der 
ſeinen Pfleghefohlenen ſtaͤrlande Betwände brachte, auch 
wei: Greſfellſchaft verſtattete, umd manıımak: den Schluͤſ⸗ 
ſel abzuziehen vergaß. Da zab es kenn Leinen. gerina 
gen. Sehrock, als wir in ame mondhellen Nacht. aus 
dem Schlafe gepuukt wurbden. Cin Arreſtant Hatte 
ſich nad) den Stadtpanken geſchlichen, die in: einem 
benachbarten Kaͤmmerchen aufgehoben wurden. An 
kam: Gerdhtortener erhaiten wir ‚einen: fehr gefaͤlligen 
Fregnd, da Voß au —— von Ian 
Werfehrr. keine: Anzeige nanidte.: 

. Das Auflehen das in, Cute ‚© 
naffen: wir ta: feiner ganzen: Ziiſle. Hinter dem ‚Donfe 
fanden wir einen greßen ‚Garten, daſſen Beſtellung 
nach : Dieditenbuiugen-Meife der. Rutger-übrrlaffert. blieb. 
Unfre Ungeduld, ihn zu. Sonnen, age: unbeſchreiblich 
het Ber Hr: Senator aer ihn in, Pacht. hatte, wollte 
den Sichlirflet: wicht hergeben, che ar fire gelieferten 

. Dünger die Zahlung einpfüngen. :. Dies gab Veranlaß 
fung zu bes. Willet *), welches vieler. Beifau fand, 
beſonders chat Hefe,i und: Boch, am. naͤmlichen Toge 
wärt; uns der Schluͤſſel eingehaͤndigt. Ein Rafenplaz 
mit Baͤumen gewährte den Kindern Spielraum, und 
bat Voß eine willkommene Zuſlucht, wenn er -fich im 


9 S. Saͤmtl. Gedichte. Vierter Bd. S. 421. 
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Serien an eigener Arbelt ga erholen wirnſchte. Aber 
eine Miele hinter dem KBarten führte din Fußweg 
nach dem Heinen Ser, unſerm LAcblingsplaz, ſo fange 
wir in Eutin warm. Hier am fonnigm Abhange, 
untee Schnee und abgefallenem Laube, bew erſten Guͤl⸗ 
denklee und andere Fruͤhliageblumen zu fuchen, war 
kihrlich eins unfrer ſchoͤnften Familienfeſte *) Hler 
wurden- ganz in der Stille auch Veilchen engepflangt, 
und ſie hatten Gedeihn. 

AODſtern 1783 : machten wir bie erſte Belfe nad 
Flensburg, von dee wir verfünge zuruckkehrten. Fo 
fen war fehr heiter und voͤllig ansgefähns mit feinem 
Schwager; imeine Nutter ungemeie gluͤckilch, alle Ihre 
Kkiider und Enkel uns fich verfammelt, and Bf üben 
al fo geachtet und geliebt zu fehn.  —- 3 
Sehr frohe: Stunden -verlebten wir unter andern 
in ber Sedderfenfchen Familie, mo mein Wrubet 
Rudolf Hausiehrer war. An die aͤlteſte Tochter An⸗ 
na, ein ſchoͤnes und talentdolles Maͤdchen, madıte Voß 
das nieblihe Gedicht: der Abfhied'**), als fie ihm 
eine Brieftaſche fchenkte, bie fie, „umſchimmert von 
der purpurnen Fruͤhe“ gefertigt battez. bein . bie ern⸗ 
ſten Tagesſtunden burften damals zu ſolchen Erho⸗ 





en ©. Die Maͤrzfeier. Saͤmtl. Geb. 'Vierter 
VB. ©. 48. 


*) &, £yr. Gedichte. Ausg. von 1802. Erſter Bd. 
S. 131. 
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 Iungbanbeiten moch nicht. verwenbet werden. Auch das 

ieh: Krühlingsliche*) wurde in Flensburg ger 
dichtet 


Jede freie Stunde wurbe :benuzt, bie alten. bes 
Innaten ZMdze. zu beſuchen, und Voß gefellte fich dann 
zu den Fußgängen, die bei ihrer Ankunft die Bewir—⸗ 
sang fchen in Wereisihaft fanden. Unſer Liehlingee 
wald war ehr verändert, ber. Freundſchaftebaum, wie 
ihn mein. Bater bei feiner. Einweihung durch einge 
ſchnittene Remm nannte, nicht mehr vorhanden, Dies 
waren zwei ſchoͤne, aus einer Wurzel gewachfene Bu⸗ 
chenſtaͤmme, in deren Umgebung hie jungen. Lente, die 
ihn ahrten und lichten, Rafenfize gemacht hatten. An 
der Stelle der alten Foͤrſterhuͤtte ſtand jezt ein ſchoͤnes 
Haus, in, weichem die Gaͤſte nicht, wie wir oft u 
Shan, fich ſelbſt ihren Kaffe bereiteten. 

Mehrexe Etern walten Voß ihre Kinder amwer 
trauen, aber Foaltgqaͤnger zu uͤbernehmen, her Gedanke 
ſchreckte uns. Indeſſen gab er dem Doctor. Stange, 
der ihn ſchon ‚in meines Vaters Krankheit liebgewon⸗ 
nen, das Wort, ſeinen Sohn in einer guten Familie 
unterzubringen, dieſer Dagegen verſprach, bei dev Reife 
mit feinem, Sohn: und bie Mutter bequem nach Ei 
tin zu fchaffen,, damit fie während des Wochenbetts bei 
uns fein koͤnne. Dies erleichterte uns den Ahſchied. 

Auf einem Aueſivs⸗ nach Luͤbeck lernte ich zuerſt 





2) gantı, Wed. Deitt., we. @. uo, 


0% Eutin⸗ 

Gerſteübergs kennen; aber in ver Farnilte wav kaum 
mehr ein: Schatien Han. bem- Loben zu finden wieed 
in den Briefen an mic) geſchildert wird. Seine hne⸗ 
lichen -Umfbähde waren zertaͤttet; bie Fra! lag an ber 
Auszehrung damieder, die Kinder verwilderten shnt 
Aufficht von: Water und. Mauttet. ‚Ste ſuchten pt 6 
ten :wollfelleren Det zum Aufenthalt, und zogen ein 
Zahr ſpaͤter nich Tutin. — DOverbech, ae dom 
Mod das lezto: Jahr in Ohetingen gernie Herfihrt, Dt 
und auch in Wanbsbeck beſucht hatts, fariben wir er 
und unzugaͤnglich und verſchloſſen. In dee the 
warb ſein Werhättkid gu uns imb Anderen wieder hei: 
geſtellt. Er kam To oft zu uns, als ſeine vieleie ir 
ſMaͤfte es ihm erlaubten, und wae Kar: der heiteté 
Arbenswuͤtbige; thellnehmende Freunt, dee er wis. bis 
an fein Ende Mb: -Eine wahrhaft Uebevolle Aut 
matyene fanden wie mech: bei-ihen- auf“ ſeilem: Gar⸗ 
vetchauſe, als wit Eutin vrclicßen, und vlt’ dam Gu 
fabt- bei ihm euikehrten, keine Helmat zu haben 
Dieſe Tage der Babe me uns nes iunvergeſunh ve 
Miten. 
Schon im Reife: vu ter eehiet Eitiber 
das Verſprechen ze einet Landvogtſtelle in: der Nahr 
yon -Dlbenburg. Stine Einnahme in -Eukin ſtand 
mit dem erfoderllchen Aufwande nicht im Werhärtnte, 
und Agnes, auf bes Rande: geboren und erzogen, 
tonnte dem Hofleben keinen Geſchmack abgewinnen. 
Da wurden: glehdy Mane gemacht, Voß :nahpiiehen, 
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wenn · der alte Necter in Oianburg ihm · efwa Was 
machte: : : Unfex gemeinſchaftlicher Wanſh, den quch 
der MipiſtexAheilte, nr, daß der Demos: für Vaß 
Stolbergs Mans tanfen:ſcate. Aber: der Auefih 
eng ſtellten ſich Schwierkzkeiten Atgegen, An. das 
. Dans, einer großen Ausleſſenang Hedurfte, ad ar: 
den: Anlenftprreis nom: INN Ihalern nic: cine 
kn. mollen: Beſchleunigt wurde die Soche ‚ash, die 
Elegie an den Graſfen Holmer), bie Vaß 
dem Miniſter übergab ‚siund. mod) ‚che, sr Gewißhet 
gaste,: im Almamech ebdrnqen Ref... Die Elegis 


on Agyc s mard: in fuhr frahen Kagen. gedichtet, als 


Seelbrras ein Zahr daiauf ·von Eutin we — 
gingen — > 1.58.39 BR 
"Im. Srihlinge, wurden, ‚mit: —2 nach. ma 
He Parthicen veronſteltetz Eine mach. Sinkkesd- Hexe 
mir in Friſches Cuimnenmng, 09 Man &chie: Wirt 
machte, und wir / anf dem⸗ Raſen, Wald und See 
vor. Augen, und nun haben Wchen amſchattet, vnſee 
talte: Side verzahrten. Mach Ziſch ward ein Boet 
beſtelt, um uf der Mkelei⸗ zun fahren; Acs Make 
berg ans Band. flag, ſchrieb er. ben dritten Mars han 
dem fchönen Liebe: Es giebt der⸗Plaͤzchen Ahap 
alll — ver: San er wm Ton Di: Dion 
lei. 
2) Vergl. Eat. Betißie Batten —8 We 
“), ‚©. n, atisune bi ararberafäen ud mnibe. 
©. 400. ul 4 
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gons gebracht hatte; Bold ein Eedſolkie nicht ver⸗ 
geffen werden, fo wenig wis. der Rundgeſaugbel 
ber Geburtexines Knaben, .:Diefen dichtete Stolberg 
wenige Wochhen: vor der: Sechurt ſeines Eruſt, und hlett 
es:helalich· vor; Annto Er kam damit in die Ahle 
Zepeltert, abs ich grade tm Fleber Ing. Et las wit 
lauter Seimme vor, und freuts ſich unſers Jubels dabel 

:. Barry vor meiner Entbinbung kam meine Mucker 
en. Bun der Melfe ermäbet, Hei fie ſich leicht bere⸗ 
den, zu Bitte zu gehn, und ich verſprach ein glei⸗ 
ches. Aber bald. zeigte: ſich, daß mir etwas anberes 
bevorſtand, und: die Hebamme: warb gerufat : Altes 
machte: ſich Weiche und ſchnell, Woß mußte allrin mit 
uns aushalten, und felbit den Heinen Scheeler ‚singe 
widckelt beſchiizen. Er menu: gang: blaß von. gemifchten 
VEmpfindungen, benn er hatie- Die ganze Zeit ſehr 
aͤngſtiich· um mich geſotgt, und Bainte baum die More 
wenſtunde abwarten, wo: er den Kleinen Ju, meiner 
Mutter hinauftrug. Das gab: von Neem Ausbruͤcht 
ver Freudel Das Geraͤuſch im Hauſe hinderte meine 
ſchnelle Geneſung, beſoaders da in den erſten Tagen 
Lin glaͤnzender Smatorſchmaue varſic, der ni einerh 
garten BAR bite: - 

Noch wor Mint —8* um Esmackh : zum 
erſtenmal feit unſrer Vereinigung. Er war ſehr hei⸗ 
tee, da er wach acht nicht leichten Jahren endlich ˖ in 
unſrer Nähe, eine Auſtellung gie Zollverwalter in. Hol⸗ 
tenau bei Kiel erhalten hatte, durch welche feine Sehn⸗ 


Eutin. 1 
fucht nach einem einfamen cuhigen Winkel in Erfhi« 
lung sing. . F 

Um Weihnachten reiſte Voß zu Stelbergs nach 
Teemäbüttel, einem Gute des Grafen Chriſtian 
Stolberg, wo fie den Winter zubrachten. In ſei⸗ 
ner Abmefenbeit fchrieb ex mir folgende Briefe: 


Segeberg, 23. December 1788. 


„Hier fige ich, meine Uche Genefline, die Pfeife im 
Munde, und eine Taſſe Thee vor mir. Das Geficht 
glähs mie. von der Kälte, und. die Zinger find noch 
eben fo Baur, als geſtern, da wir vom Spaziergange 
zuruͤkkamen, und uns mit Kaffe erquickten. Ich habe 
den ganzen Weg her nicht viel anderes. gebackt, ale 
dich und unſre Kinder, wie ihr mie Großmutter nach⸗ 
faht, was ihr nun wol machtet, was ihre nun wol 
von mir plaubertet, und. mir Gutes wuͤnſchtet. In 
Haffelkorf erguidte ich meinen Kuhrmann mit Brantes 
wein, wozu er Brei! fagte. Dafuͤr verfchafte ee mie 
noch eis Halb Bund Stroh, mir die Fuͤße zu wie 
mar, ern du. diefen Brief lieſeſt, bin ich ſchon bei 
Graf Chriſtian in Tremsbuͤctel. Jezt biſt du. bei dem 
Kindern. Wie lebhaft ich euch vor mie fehel Hein⸗ 
rich. und Wilhelm auf dem Stuhle flehend, und Hans 
mit dem Löffel im Munde. Küffe die füßen Dinger, 
unb exzähle ihnen viel von ihrem Vater. Sei auch 
nicht traurig, meine Liebe, und bleib mir vecht geſund, 
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daß ich meine: Luft an Die: fee, wenn ich wieber⸗ 
komme. Du bift doch mein Liebſtes auf der Wele! 
Dante auch an midy, wenn: du ſchlaſen getzſt, und 
wern: bu aufwachſt, ſtrecke bie Hand nach ml 
aus. : Was das morgen Abend’ für eine Jreube fein 
wird, wenn das heilige. Ehstftgefchene in alter. ‚Yeiner 
Draht und Erleuchtung vor den Sungen erfcheint. 
‚8oß fie dir auch einen Kuß für ihren Water geben, 
der in Gedanken bei euch fein wird. Und Weihnacht 
Mittag trinke huͤbſch meine Befundheit "in dem uͤbrig 
gebliebenen Biſchof. Er hat mir heute ſehr wohl ges 
than, und ich danke dir, liebes Maͤbchen. Die Dan 
fell Toͤchter des Wirts fen um mid, und marken 
Schmuck, ber vermutlich übermorgen in ber Kirche 
prunken fol, Der Here Wirt tufht manchmal, daß 
fie den Herrn Rector nicht ſtoͤren; und ich fage: dann: 
„Laſſen Ste nur, es ſtoͤre mich nicht.” Das wird 
ber Buben auch gefallen, daß fie nun ungeſcholten 
beim Thee plaudern Binnen Mache boch, daß fi 
mich barum doch lieb behalten. Sch fhhle es ‚heute 
mit. allen Kräften meines Serie, wie lieb ich euch 
habe, dich Mutter, und die füßen Kindeiein! Das 
die, lieber Gert, daß du mich fo geſegnet haſt! Nun 
gute Macht, mein edles ſuͤßes Weibchen. Denke was 
end und ſchlafend deines Mannes, der ohne dich 
keine Freube ganz genießen kann, und bleib froͤh⸗ 
liches Geiſtes. Mir find, nahe und fem, In der 
Hand unſers großen Vacees. Ich ſchleße dich ‚his 
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wallender Inbrunſt am mein Herz. Geuͤße Großut; 
te, und gieh den Kindern, ‚gleich wenn bu dies ge⸗ 
leſen haſt, unch ber Reihe einen. Kuß. Es chut nichts; 
wenn ber. Kleine auch den Kopf: zuruͤckzieht. Er ſoll 
mich wohl liab geminuen, wenn er gchher— wird, Roch 
“anal, leb » weil, du: beler⸗ 


1 


Tremsbůͤttel, 24. December 1788. 


‚Ra bin. hier gluͤcklich angekommen, meine beite Er 
neſtine. Es war ſehr kalt, aber ih ward bald wie 
der warm, als. mid, Agnes mit Thee bewittete. Es 
war ein gemaltiges Erſtaunen und Lobpreifen, da fie 
mich ſahn. Stolberg (Friz naͤmlich), ber bei mir auf“ 
und niedergeht, daß: dad Licht flattert, grüßt, und dankt 
die, Daß du mich losgelaffen und ſogar fortgetrieben 
haſt. Da koͤmmt Agnes, und grüßt auch: „Schrein 
ben Sie, fagt fie, «8 wäre entſezlich gut, daß fie Sie 
fortgeſchickt hatte.” Agnes blüht wie eine Roſe. Sch 
muß fchließen; lebe vecht wohl, mein beſtes Maͤd⸗ 
hen. — Gluͤck zum Weihnachtsabend! Nun ift 
gleich die Stunde, but bie Jungen juchpein.“ 


Tremebüttet, 35, December 1788, 


Au ich wuinen Brief nom geſtern Abend vollendet | 
hatte, kriegte ig heimlichen Befehl, Agnes durch Kla⸗ 
vierſpielen: mund. oben zu halten Am .6 Uhr warb ge⸗ 


32 Eutin. 


Xingeft, und. die ganze Geſellſchaft, die fich -unterbeß 
zuſammengefunden hatte, ging hinunter zu der Graͤſin 
kuiſe, In deren Zimmer ein hellerleuchteter Tiſch mit 
heiligen Chriſtſachen ſtand. „Sucht herum, Kinber, 
was. euch der heilige Chriſt beſcheert hat.“ Jeder 
ſuchte feinen Namen und frohlockte. Mic; hatte er 
eine Tragödie von Euripides in einer fchönen engli⸗ 
fhen Ausgabe gebracht, und fo jedem nach feinem 
Bebürfniffe. Sc dachte dabei an das Jauchzen mei- 
ner lieben Kleinen in Eutin, und an bie Freude: ihrer 
fügen Mutter. Schreib. mir doch recht umſtaͤndlich, 
wie fie fü babei gehabt haben. Der kleinſte hat. wol 
gewaltig gekuckt, als er die blanken Bäume ſah; aber 
bie Jungen, bie es ſchon verfiehn, nody mehr. Und 
dabei die Geſichter der wadern Erneſtine! 

Morgen hoffe ich einen Brief von dir zu bekom⸗ 
men. Du fchreibft doch .alle Poſttage? Küffe ‚mir 
die Jungen. Ich umarme u mit der: Liebe, bie du. 
tan. “ 


Eremebüttel, 2, December 1788, 


‚Ko in komme eben von unſers Stolbergs Stube, wo 
ih) den Morgen verplaudert habe, weil alle übrigen 
Seelen bes Haufes heute Briefe fchreiben. Nach ges 
rade möchte ich wieder abreiſen; bemm im Vertraun, 
mir wird die Zeit ſchon lang, und ich denke Immer, 
daß du allein biſt. Wenn ich gut. wegfommem kann, 
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fo reife Ch Miktewmochen. Aber erwarte mich wicht zu 
fiher, damit bus nicht wanrig wenbefl, wenn ich aus 
bieipe. Sch aehme oft: den klcinen Gtofberg. auf den 
Arm, und denke an meine Kinder. Nein, Leute,.ädh 
kann nicht kinger ven ench wegbleiban; 28. doch 
nirgend Fo gut wiß. beiı naehner ‚Eemafiine.“ 4.07 


Un eften Set 1704 Imjogen wir unfer: Sag | 
erſchntes Haus. Der Tag war wunderſchoͤn. Schin 
Is. und gute: Freuude halſen thaͤtig, daß wir ſchan 
den naͤmlichen Abend in der neuen Wohntng: fehlxfen 
Ieuuten. Zins bequene Mchnen eutſtand allmaͤhlig, 
und machte. defto geößsre Freube. Vor Voßens As 
beitäihnmer ſtand ein hoher Virnbaum, der eheh zwir 
fen dem jungen Laube feine. Bliten:entfatsete, Aa 
w am folgenden Morgen eintrat, begrüßte thu do 
Nacheigall Gefang im Birnbaum. Dieſen Eindruck 
hat er nie vergeſſen. We. hoften, fie ſolle ein 
Rt im Garten baun, aber, vergeblich; doch blieb 
fie nahe eng; um ;umd Morgens und Abende u 
seftenie. ch 

- ‚m größeren PN heaucheen wi. mr (m 
rathh.· Gr Fein Beduͤrfnis wänfchte Boß die. Cine 
sichtung. zu. behalten, wie Stolberg .fie. gemacht 
hatte. Gtolberg ‚wollte alles fihenten, aber DIE vers 
Pimbigen - Hausfrauen forgtes dafkr, daß Recht und 
Bluugteit füc beide Theile ‚nicht verlegt warb: Au 
dieſer Cinuichtung tft: noch ein Kleines Pakt, an woel⸗ 

III. 
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dem. Boß bis. an fein Ende gefhrieben. Außerdem 
dauften wir mr das. Nothwendigſte, und. genöfien: im 
Voraus die Freude, allmaͤhlig manchen leeren Pin. au 
Man 
. Ber: Garten. aahm gleich unſce: ganze —* —8 
dinna in Anſpruch. Exine Lage am Bee war 
wunderherrlich, und alle Bäume blühten in voller 
Pracht; Verwildert war er Imi hohen. Geabe, aber 
um nichts im Muchſe zu ſtoͤren, mußte die ſchanunit 
Uunes beſpiochen⸗ danptunag⸗ vom ‚Deere: ver⸗ 
werben. . I ..r.1r9 
Machdem bie woöhnliche Eimiörng. m: uuſcer 
—— vollendet war, fing unſer eigentliches ges 
muͤtliches Leben: in Eutin erſt an. Wenn, Boß Nach⸗ 
mittags aus ber: Schule kam, nuzte er bie: erſten 
Otunken für ben Almanach, wenn nicht. Wichigeres 
zu cbetlegen war, .. Das Finanzweſen, walches. wie 
bioher gemeinſchaftlich befargt hatten, wuͤnſchte er mie 
jezt allein zu abergeben, umd behielt ſich nur eine ud 
natliche Überficht wer, Die Einnahme firite ch au⸗ 
maͤhlig der Dtterndorfer gleich; aber bie Ausgaben 
waretꝭ bebentenh.. groͤßer und vermehrten ſich meh bei 
den: haͤufigen Durchreiſenbden und Freunden aus Hans 
barg, Luͤbeck und Kiel, bie ſtets gaſtfrrie Aufnahm⸗ 
und SWach:bei uns, fanden Deo erhielt denn Frei 
fch: dad Seriohnte ‚einfache Leben im Daufe ıofl. auf 
Wochen eine andere Geſtalt. Zur feſten Mgel bei 
Beni -untfeer Gaͤſte machten: wir, haß nis mehr 
fit 
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als drei Schaͤſſeln auf ben Tiſch Amm; war -bei 
recht lieben, oder haben Gaͤſten warb ein: Kuchen hin⸗ 
zugefügt. Diefer Sitte find ‚wir tem gehlieben, ſelbſ 
u ber Zeit, als der Luxus ums: uns üͤberall zus 
nahm, — Recht ſchwere Stunden hat mie das Al⸗ 
Isinbeforgen oft gemacht im ber nicht kleinen Reihe ‚yon 
Jahren, wo bad Gleichgewicht zu halten eine u 
war, bie meine Kräfte uͤherſtieg 
1. Auch unfer gefeiliger. Standpunkt unse. ben: Eu 
tineen gelangte: num zur Feſtigkeit. Die damalige 
Weife zu verkehren, wo man um vier. Uhr zufanme 
menkam, und ben größten Theil bes Zeit am Spiele 
tiſche zubrachte, kounte Voß, der in Thaͤtigkeit fring 
Erholung ſuchte, unmoͤglich gefallen; mir eben ſo we⸗ 
nig, ba mic: Neigung ſowohl als Nathwendigkeit 
trieb, meine Zeit gewiſſenhaft zu Racthe zu halten, 
und durch Hendarbtit manche Ausgabe entbehrlich zu 
machen. Erſchoͤpft kam er aus ſolcheon Zirkeln nad) 
Hauſe, und fagte ſich bald, bis anf: wenige unver⸗ 
meidliche Ausnahmen, gaͤnzlich davon ie. —r -Yıls 
maͤhlig beſchraͤnkten wir unſern Umgang auf wenige 
Familien, den Superintendenten, Kind mb 
den Cantor, mit. denen wis ım$ zuſannnenfandan 
nachdem wir uns eine &tumbe varher gegenſeitig aus 
gekündigt hatten. Ich ging mit. bem Kindern Kia, 
wenn ich Voß in feiner gewohnten Hautordnung feß 
wußte; umb. er. kam gegen acht Uhr zu gu elite 
heiteren, einſachen Abendeſſen. War —— bei 
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uni, ſo nahm keiner Anſtoß bavan; wenn Voß füh 
fpaͤter zu und geſellte. In der Volge ſchofſen au 
Keimage: ſich an dieſen engeren Rus, - . 

Im Raufe: des Sommers. vidjteten ſich Ger⸗ 
ſtenbergs haͤuslich in Eutin ein. Sie hatte ſich fe 
welt erholt, daß fie ausging, und mie Anſttengung 
für Kadet und Hausweſen ſorgen Eonmte. Beibe wa⸗ 


ven in hohem Grade verſtimmt gegen einander, md 


fich in lauter Klagen tote in verſteckten Andeutungen 
dund gab. Er kom Häufig zu ims, wemn er fen 
—— Spatziergang beendigt Hatte, und konnte 

dann fi che Uebenswurdig ſein, und thetehmend an 
dem, womit ſich Woß grade beſthaͤftigte ‚Dt 
segte Int :Sefpilich mit ihm manches wieber auf, wid 
zum OB vollendet var, zum heil noch keinlend im 
ihm lag. Zu Tepterem gehoͤrte die Minona, an 
Weihe er im Winter die- Iogte Hand tegte. 

: Segen Herbſt traf Schutz bei md ein, und 

BINU Imihrere! Wochen. Dieſer Beſuch betebts ums 
durch umd Ye, und gab uns das frohe Gefuhht 
u Schulz an uns ſand was wir an ihm. Er em 
hote wid 'echeetete ſich nach des ſchweren Pubfung; 
bie er beſtanden S. den Week an Schulz vom 24, 
Juni 1782), und wir genoffen mit Ihm in den. Dis 
heſtunden ‚alle a Schaͤnhenen der Umgebung. Wenn 
Bog in der Schule war, blieb er gerne bei mir; 
tend fpiekte GIG den Rindern, dom denen ex oft fallt 
weinend: wegging. Geſpielt und geſungen warb. auch 
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viel in dieſer Zeit. Schutz feine eigenen grüße 
en Sachen vortragen su bösen, war ein Genuß 
ber Voß lange entbehrt hate. Cramer, ber 
Schulz nach Kiel abholen wollte, brachte eine nicht 
aagenehme Störung in dieſen ruhigen Verein. Auch 
Stolberge trafen noch wit- Schulz zufammen. 
Da ward das Haus gefüllt, und die Hausfrau hatte 
fih zu. tummeln. Agnes fanden wir niebergeichla: 
gen: ihr ſehnlicher Wunſch nad, ſtiller Ländlicher Ruhe 
foüte erſt nach einem. Jahre befsicbigs werden. Ihn 
Deängte imamser die Sehnſucht zu reifen, und ba Ges 
fhäfte feines Amts von ben ihm Untergebenen verfes 
ben wurden, Tonnte er leichte abweſend fein, Mittags 
mußte Agnes bei Hofe fein. Waren wie allen, fo 
machte fie ſich duch Thraͤnen Luft; kam er heim, fo 
luchte, fie ſich zu erheitern, An Schulz hatten .beide 
eine große Freude, und dieſes wirkte mit, daß in Ko⸗ 
yiahagen, bri Beſezung der Kapellmeiſterſtelle, die Auf⸗ 
mertamkeit auf ihn ſich vermehrte. 

Eine kleine Spannung zwiſchen Voß ud Star 
berg fond fon Statt, ale fü e ſich noch taͤglich fas 
henund zwar uͤber die Ilias. Bei eigenen Arbei⸗ 
ten fügte: Voß fit gerne in Stolbergs Anſicht, ob: 
Yun: «fig: bei. ſich ſelbſt aicht anerkennen Wollte, 

baß be fe Erguß, wie Ton das Genie gebe, ber 
ne aber ‘auf Übetfegtngen wollte de’ ſie nicht 
— Be holen,” Stolbeig fühlte ſcbbſt, daß er 
un Folk ‚meorhtita das ‚Lob der. Ceipigeni, wehn ‚vor 
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dem Zeanftüt eine Oleihe von Werfen fertig gewor⸗ 
ben, hatte Ihm wohlgethan; er whnfdyte eine zweit⸗ 
Auflage verbeffert zu liefern. Voßens Worfchiag, 
ein Eyemptar zu durchſchleßen, und mit freudigem 
Mut das Werk anzugrekfen, fand Eingang; Schwie⸗ 
rigkeiten wollten fie ins Geſpraͤch beſeitigen Die Sa⸗ 
che nahm einen froͤhlichen Anfang, aber bald ſtockte 
es, und das Ende war, die zweite Auftage nad) der 
erſten abzudrucken *). — : Außerdem war ed Stol⸗ 
berg miche echt, daß Boß micht alles mit Jubel 
aufnahm, was in der Stolbergfchen Faullle gefiel. 


03% rieth ihm, nichts Wefentliches in das Bebrudte 
hinein gu änberns dam mifche fi alter und neuer 
Zons reines Papier, reine Vegeifterung. Er bat midy, 
‘ihm zu helfen bei feineren Beſtimmungen des Gebam 
kens und ber Zonart, aber zumeiſt im Bers, beiw zu 

. nar treffe nach Gefühl, nicht machen kbane mit Nie 

wußtfein. Merken @ie, ſagt' ich, zuerſt den Abe 

. Sonätt. ber im britzen Fuß männlich und weiblich iſt, 

im vierten durchaus männlich. Dies zu faſſen, war 

ſchwer! Als wie den dritten und vierten Fuß, mönn- 

lich and weiblich, etwas zurecht geſtellt, Feytem rei 

> uns, Gefell’ und Lehrling, an bie Werkſtatte wo aus 

‚: dem Broben geformt und gehämmert warby. unb:-ge 

2 zaßypelt. und: gefeilt, wie, in der Eſſe bes Hfefaͤſtog. 

Ws war ber Traum, daß genug ſei Schwung des 

Genies ohne Kunſtfleiß, daß kuͤhner Wurf ein — 
gebilb hinklatſche. So arbeitelen wir ain Anfäng-de 

"Sue, etwu headett Werte hindurch; bie hebru * 
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Btillingd Jugend fand keuten "Beifall, auch 
Boß.ichte fir mit Wärme, aber nicht bie Zeptfegum 
genz. das ward ihm als Kälte gegen bie Rellgian aus⸗ 
gelegt. Min. Geiles. galt won ‚Dinnelt Lehens⸗ 
laͤu fen. Nach lebhaft TE wir in Erinnerung, wis 
Be ſich auf Spaziergänge uͤher beide Werke aus⸗ 
ſprach. Heilige Encpfindungen in ſich zt verſchließen 
ſchien ihm unwlrbis, unb Verlezung der Freund⸗ 
ſchaft, bei. Arbeiten, mo der Freund des Freuudes 
Meinung begehrte, ‚hen Kabel zurkdzuhelten, were 
ee nicht loben kennte. Den wäcften. Winter ſehrieben 
die. Gebruͤder Btofkerg mehrera Schaufpiele; ſpaͤter 
folgte Die Inſel und Numq, bie jazt wiemand mehr 
tenm. Moß, um ſein Unhel gefragt, gab. es freie 
muͤtig, und warnte vor bey Druch. Das miäsßel; 
wenn Voß bat, Fein Urtheil von ihm zu verlangen; 
ward „mit Freundlichkeit wieder eingelenke. Vo fen 
Briefe an Stolberg wuͤrden ihn in einem [ehr ach⸗ 
tungswerthen Lichte: zeigen; aus Sto lbeugſ Veieſen 
erhellt, Haß er,, ungenchtet einiger Aufenliungen des 
Bernd, feinen Werth als. Freund orkannt hat, ; 

Im Sruhinbse, 1785 fing der Hausbau am, wo 
bes gane vordere Giehel herunter geriſſen maxb, 
und bei. Nahe im Ber⸗atene Free ad wer⸗ 


IR Fre 





datt ich nach einigen dahen nah ungefäei in Se 
daͤchtnis, da ich-Tei6h an bie Überfezung: der Bias ge 
3 Wir MDP aſt äatag inn q. di ri... 
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den mudee: "Wet :des Butepercheis : machtin „code Fehr 
umerftenliche Erfahrungen at: unfern Koſtgaͤngern, dis 
sole zur Erleichterung des Haushales zu URS enorm 
nen ‚Hatten. Den einen mußte Boß ſeinem Mater 
zuruickbeingen, mb in der Schule gabe es verdrießlich⸗ 
Underſuchnagen, welche bie eben aufgelebte Heiterkeit 
ziemlich wieber zetſtaͤrren. Wir bdeſchloſſen, uns der 
Keftyänges ſobalb als: moͤgllhh zu entlebigen; Id‘ ums 
licher auf alle Weiſe zu’ veſcheuͤnken, ats bie haͤutuche 
Nuh e in Gefahr zu bringen. Außerdem hatte es in 
ben ſehr ſteengen: Winter! an hawstihers Leiden wicht 
gefohlt. Wom Fieber hatte ich mich wol etholt, abet 
das Wechenbett iin Februur ließ achthelllge und Imst 
Felgen na fi: Und doch mußte ich des vergel: 
ferten Haushaltes wegen, ſobald es irgend: auszufühe 
wa war, die keitung iberall wieber übernehmen. ‘. Da 
ward es mie: oft nicht leicht, den erforderlichen Mut 
uhd die Kraft feſtzuhalten, um Voß das, Was: me zu 
tragen hatte, nicht noch ſchwerer zu machen. 
3 Med des Soͤmmers ſtarb plökli der Her⸗ 
zog. Er flieg: in voller Geſundheit zu Perde, um ee 
nt Spazlerritt zu machen, als der Schlag ihn zührte, 
Und er todt ins Schloß gebracht wurde. Stetten wi 
Yo den Ariftrag, bie: TZeauecbotfchaft vom - Bode des 
Herzogs nach Petersburg zu uͤbernehmen. Wie groß 
war. unſer Schrecken, als er von borther meldete, er 
habe. auf eigene Geſahr dem Herrn von Nicolap. ver: 
fprochen, Ams feinem. einzigen" Sohn mitgsbriugen, den 
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ee bis zum. Akabenie n vinte Gamklir es. Viſſen 
wünfdyte, se. er. in Memeinſchaft mt Meichalttiges 
die nöthigen Aumıtnife eelavgen, und einfach firtkch 
cezogen vitbe. :. Ink Undeameidliche ußten Ark: NE 
ſchon fügen. Paul: Meolay wer. ein Jahe Alter. it 
Heindah;, ‚aber Tante: ſa groß als: diaſer, non blaſſer 
Barbe, und muͤmiſch geſtimmt von ‚Dar langen Reiſe, 
af: der: ſich inienuind. Wit ihn baſchaͤftigen konnte Er 
verſtand kein Wort drutſch, mur Framzöfich und euſ⸗ 
ih; ic dagegen, die in dee erſtaen Zeit doch ma 
meiſten Tür ihn au ſorgen hatte, kein frunzaͤſiſch. De 
ward denn Agnes, unſae Doalmetſcherin, bie neben 
digſten fratzoͤſiſchen Worte. fuchte ich arte moͤglichſt ein⸗ 
gupraͤzen, fo: mie an fich. die deutſchen, und. in went 
sen Zagent Eonmsen: wir und, [dem venſtaͤndlich machen 
Beine Heltinkeit. lebte, unser Aa Kindern, - bie. er ſehr 
liebte, ſchuell auf bein bie ine Imster. er mir ‚uutir 
Erwachſenen erfihkt,. die Abende ;nmiftens unter don 
Augavieiner alten Maͤrterin/ van der, xc gemähut. mau, 
fee fehhe. insı rt) zu gehen: ., Se war ſor unhehal⸗ 
Jen, dnß wei ſich allein weder Ad. nach aukleiden 
ügnmte: : VBerziglich :gefel es ihm, deß vorn ihm, als 
dam iteſten/ die imgeren ſich Ike: ließen. Gyr. zu 
gms: nahme: die Dee wahr, was hen. Säugling 
dur Muhe aeleat mard; Kan, hieh.ar Die Mogd; ſart 
she ‚soiäieb: Ing: ‚ein. rſſiſches Bich am . der: Apiea⸗. 
Aue Rufliglait Mrd iha die neue. Welt um fick: 
feine (Siebienkek: umeı zrund, Zishiifiele. af dews Tiſch! 
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Oh Mutter ſelbſt in die Rice gehend, um Eſſen zu 
bereiten! ber Water ſich immer fresmbsich mit ihm 
beſchaͤftigend und gerre bereit, ihm alles zu erklaͤren. 
Manklich war er ſehr, und mußte allmaͤhtig am jebe 
Werimberung geruäimt werden. Seine vellſtaͤnbige Maͤn⸗ 
nertracht ward Ihm am erſten beſchwerlich, und. nik 
großer Freude nahm er: den: Vorſchlag an, wie ſeine 
Bruͤder gekleidet zu werben. Dainit er das Ruſſiſche 
wicht ganz verlerne, ward beſtimmt, daß er jeben 


Sonndag beim ruſſiſchen Miniſter, nie: dom. Voß in 


fisundikchen Verhaͤltaiſſen ſtand, iſſen fotle, "Da: mach 
or vom Beblenten abgeholt, und. freute ſich nicht we⸗ 
nig, wenn Mobil. mitunter beglettace Großen Zus 
det gab es ihm, dann, ſich von: ſeinen Bruͤdern im fels 
em: rothſammetnen mit Atlas gefuͤttrreen Ecaatẽkleide 
degaffin zu laſſen, bh der erſte Wunfth. beim zu 
Hauſe kommen · war immer, wie few Beicher zu ge 
hen. Durch Anhaͤnglichkeit hd. Folgſamkeit hat ſich 
dieſer Knabe ſlets ausgezeichnet, fe lanuge : u bet und 
me, und uns: das’ angenehme. Gefühl: gegeben, daß 
nicht Rue unſre haͤusliche Lage durch ihn erleichtere 
ſondern ihm ſelbſt eine: Wohtthat fuͤr fein Leben zu 
MÆheit wurde, die. Eltern und. Sohn wrierfunuten, Als 
nen ruͤhrenden Brief ſchtleb er uns aud Erlangen, wo⸗ 
hin ſein Vater ihn zum Studiren: ſchickte, um fich 
am dem kleinen Hofe dafeihib Tin: fees kiciſtige biple 
matiſche Laufbahn: eAnzuuͤban. Ein Philslog, ah mehr 
chen Voß ihn dort empfohlen, was nicht wenig wer 
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unders, dei einem jungen Kuffen fo geänbfkhe Kennt⸗ 
niſſe im Lateiniſchen um Griechiſchen zu: finden. 
Unſer Leben ging um feinen ebenen Bang fon, 
und wir flblten uns am gluͤcklichſten, wenn «6 PR 
mb ruhlg um uns war, ſobald Voß Ten Schul⸗ 
finden beendigt, Mein nicht leichter Beruf war dann, 
die Kinder zu ‚befchäftigen, und Voß vos lautem Ger 
raͤuſch zu ſchuͤzen. Die erſte Stunde nach der Schul⸗ 
war ich im Sommer gewoͤhnlich bei ihm; im Winter 
blleb er in. bes MWohnſtube, bie, weil fie grimdliche 
Wärme gab, . ben armen ganz Durchfrorenen das 
Blut wieder in: fo behaglichen ‚Umlauf beachte, daß er 
ſich in die Acheit. vertiefte, und bie. Stunde: uͤberſchritt, 
wo wir ihn alle gem hatten. Wern er fich endlich 
mit des: Mutter am Spinnrade allein fand, fo kam 
er wol in bie Magbitube herüber, mit und zankend, 
daß wie ihm bie Stunde nicht angezeigt. Dann tru⸗ 
gen ihm bie Groͤßeren few Bäche hinauf, und ich 
folgte, . um nadyufehen, ob his Waͤrme noch zu ver⸗ 
befieem fi. Im Sommer mar es: immer ein Feſttag 
für Ale, wenn es nach ſechs Uhr bermmerlam, und 
und zum. Gpazieren aufforberte, wozu er freilich (often 
gelomgte. Meiſtens sing er vor.:dem. Ahenbeflen im 
Garten, den wir allnäplig nach amferum Sinne ein 
gerichtet Hatten. 
. :Wofens Meizharkeit nahm ®, wie estmähtig 
feige Gefunhheit. weniger feft wurde, und oft hatte ar 
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füan er bann bie ſechd Stunden, (bie: er taͤglich zu 
geben Hatte, und wie ſchwer wanbe es ihm doch, werm 
ee fe: manchnul abkuͤrzen aßte. In ſolchen Keiten 
betlihrte chn alles im Haufe, was ſonſt leicht, oft am 
bemerkt un ihm voriberging, flets unfanft, und brachte 
mir bei: aller Worfige ſchwere Stunden. Oft ſchien 
ich ihm auntheilnehmend, wenn ich ihm dies ab ie 
nes leicht vorzerftollen fuchte; oft leichtſiunig, ments bie 
Ausgaben groͤßer waren, ald er es wuͤnſchtez oft wer 
mein Wercagen isn Leitung ber Kinder nicht das. rechte. 
Dan konnte er heftig werben, ſo daß ihn: harte 
Were entfuhren. In ſolchen Augenbiiden wirkttu 
von. meiner Seite Begehreorte ſchaͤblech, noch ſchaͤdli⸗ 
her Theaͤnen oder ein gaͤnzlichts: Stillſchweigen. Dias 
Teoſtlichſte fuͤr mich war, daß ich in Stunden ruhi⸗ 
ger Aberlegung, die’ dieſen nethwendig folgen malte, 
feine gute Menung von mir ieichd wieder herftelſen 
und and. ber gemachten Erfahrung mir feſte MRegeln 
für die Zukenſt bilden Lennte. Ruͤhrend war mir: fins$ 
die Kat, wie er In’ feinem ganzen Betragen zeigte; wo 
er Fuͤhlte, mie Unrecht gethan zu: haben. Je Unger 
Hole nilt einander lebtan, deſto feltener: wurden: : ſelch⸗ 
SMistine, ein Beweis,’ daß wir beide geſtrebt Initen, 
Otundfehler im dis zu verbeſſern, un daß pie nie 
Nergehend geftrebt haben. 

FR dre Seimmiung, wo oͤſteres —S— ben 
enge: : Gang ſeiner Daͤtigkeit Hermite md -feite 
Meizduekeit vermehtte, mögen Zahren hingegangen fein, 
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ohne auffallende Bitdrumgin. von Außen. Sm.. Cora 
mer erheiterten bie Reifen nach Dithmarſchen ze. Bein, 
auch als Unterbrechung des. einfoͤrmigen Lebens, Mein 
Druder hatte im Louiſe Meyer eine Sin nach unferte 
Herzen gewaͤhlt. Sie war. verſtaͤndig In alen Lebena⸗ 
verhaltniſſen, und hatte ſein Herz fo ganz, da. pe 
uwermerkt ſich Der Leltung ·uͤbeclafſend, fi rheiterex 
mb gliuͤccktticher fhßlte,. ibiem uw: manches sicht mehr 
für Beduͤrſals etkaante, wine. Ihne: frcher: unentbehre 
lich ſchien. Und dieſe gluͤkliche Ehe: dauette kaum ci 
Jahr — Fe ſtarb im erſten Wochenbettes AUnbe⸗ 
fihreiii Haze eruf inns Ihe Scheldenens Met 
Belt: Wie ‚viele: ſchͤne Hofnungen nd. Plaue tuar 
een auch Fr: Ans duf “wire "tiscchtehmikten! ı rer 
Bofenk Geſundtzoit Utt ainen ſturben Bteß;/ ar Mmußte 
Pyrmonter trinken, was ihm aber wenig: half, da er 
fich nidhe ſchonen konnte vo ein Brccmengaſt. Bei 
mie fandt er nicht bie Aufhelterung, bie ihr. haͤtke bes 
ben Binnen, denn ich war feiber untboßf, und dadurch 
noch mehr ‚niedergedrückt: 

Segen Winter 1786 erkrankte unfer Bitter Sohn 
Hans an firopkelartigen Druͤſen, die durch zehrende 
Sieben zwei Jahre lebensgefaͤhrlich wurden. Sein Bu: 
ſtand erfoderte bie ganze Aufemetkſanikeit der Mutter, 
und der Vater fuͤhlte lebhaft, daB er ſeine angeſtrengte 
Daͤtigkeit feſthalten muͤſſe, um nicht buch Verzagt⸗ 
beit. das große ‚Leiden noch größer zu machen. In 
dieſex Keit utesnchnn er —— der Jlias, zu 
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deren Überarbeitung er. fange dergehens nr 
gefordert. hatte, - 

Acs der erſte Scan Hetig war, wach Kom 
dirſet, von mis. ind Meine geſchrieben, icherſandt. tale 
berg nahm bie Sache nicht, wie Woß gu: wär 
ſchen Urſach hatte, da beibe ſich ‘oft fiber ihre Eiebe 
zum: Homer ausgeſprochen. Doch befann er ſich alle 
maͤhllig, und ſein erſter Unwille bekam eine beſſere 
Geſtalt, obgleich er nie begehrt ‚hat, mb: von ir 
Boſſiſchen Nine zu hen”). 

n Häufig unterbrach er Diefe: Arbeit um bem Seas 
Sen Kinde darch eine Freuben feinen Zuſtand zu er⸗ 
them.‘ Dann trug er es wol auf bee Arm: unb 
fang ihm use, ober er fegte fich ans Lager und geb 
den Bruͤdern Anleßung ; aß wu‘ und Peppe * 
— — — 

) Bergi. 2. 2. © si 18 und Bekär. ber 
. Bholk:tuttr. ©. 168 u. ſ. Hier Heißt, es ©. 106 
Aroz ‚allem Unwetter wuchs bie Ilias froͤhlich fort. 
„Angefangen warb fie gegen den Geptember 1786 
„und am 16. Mai 1787 geendigt. Wer einmal tapfer 
BR) angeſtrengt, zu finden, worauf es ankommt, ber 
‚„aibeitet ſicherer und leichter, als ber. flatternde. Lieb⸗ 
„habe, der ohne ;Kunftfertigfeit huſcht und pfefcht. 


‚nAuf.agm abgelegenen" Grübdien Tonnte mit lebendiger 


„Stimme. gedeuticht werben; und, ob Leben gewonnen 
„ſei, entſchied i in der Feierſtunde die unbeſtechliche Hause 
„richterin. Fuͤr uns hätt’ ich auf Robinfons Infel mit 

„Begetfterung das Werk voltenbet, und dann freilich ge⸗ 


„noünfäht; daß e6 ein Ecif nad; Deutfähtand Brädter? 
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init Socken zu fertigen sub Geſchichten qu ergäblen, 
Das hoͤchſte war. immer, wenn .er: mit. einem. Buͤch⸗ 
kin. in dee Sand erſchien, und farbige Dinte begehete. 
Dos. war ber hollänbifhe Dichter. Kanz, der zu jes 
dem Gedicht einen ſauberen Holzſchnitt gellefert, von 
denen Bann. immer einer mut Farben bedentungsdoßß 
gegert ward. Ans: meiſten Gluͤck machte ber gruͤne 
Eſel, der ſchon aus Gellerts Fabeln dekannt war, 
Bing ex fort, fo wmar mein Theil ein herzlicher Kiß 
und ein troͤſtendes Wort, daß alles ſich nech zum. Gar 
ten menden koͤnne. Einigewal ging; er in bie Schu⸗, 
mit dem Gefühle, ben Knaben nicht lebend iwieberer 
fin; „Bald. twich:ähn Die Unruhe nach. Daufey fand ee 
ihn beffer, for Texte er an: [einen Beruf, zutuͤck. 

Is biefer langen tehben Beit herrſchte Bei ahm bes 
ſtaͤndig das Boſtroben vor, nie aus feinem freundlichen 
fanften. Ten mit mir zu fallen, wenn ex: die getvohsete 
Theilnahme bei aur entbehrte, und ich lernte almaͤh⸗ 
big, bie weiiige:Beit; bie ich um ihn ſein konnte, eine 
heitere Außenſeite erringen. Die: Theeſtunde nach der 
Schule ſuchte ich mich. immer frei non "Störung zu 
erhalten. . Unfse. Spaziergänge: wurden immer ;feltenen, 
aber. dienten uns dumm. ſo meht zur Erholumg. 'Abenhe 
nach dem Eſſen fühlten wir uns beide erſchoͤpft, muh 
felten. hatte er Mus, mie vorzulaſn, eo er ben 
Tag gearheitet. 

Sehr ſchwer mußten Voß in ſeicher Stinnung 
die Schulſtunden fallen, und tiefer. ala je fühlte «m 
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das Wehlwfnis uhieb ‚theitwehmenien' Frruubes. Mi 
bolf!Brie' war: mit ‚feiner Lage bei: Conferenguth 
Karſtens ta Kopenhagen zwur gufrieden, aber: ohm 
Ausſteht zu einer feſten Berſergung. Voß wimfſcht⸗, 
er möchte Me Stelfe aufgeben, uadı fa lange zu ans 
jtehen, 'bi6 feine Butt sim: gümfkigere.. Nöcnbemg 
wähme. "Bet feiner audgezeichneten Liebe zu und ‚kei 
von, ſeiner Genligfaimnkeit and, ben. Bebkrfnis,. ſich m 
Heichgefiugte amgufchkiäßen, ging bet Nauen gene 
auf’ dirſen Plan: ein: Auch dev Gedaue, einen: Theil 
ber Schuiſtunden zu Abermeieen, reizte Ih wicht wer 
iger, als Boß fi duch dieſe Haftung exiekhuset 
hf. Und tbie.miel Gunis verſprach wicht tin ſol⸗ 
cher Verein fire. unfse Kinher! Dir ‚Aeisficht,. sim 
gröichten Bruder zum mid; zu: haben, mit bein ich 
von Aindheit an aufs innigſte verbunden geweſen, ::be} 
rt much von neuem, und: gerne malte: ich mir u 
mie wir unfes Eindliches Leben wieder beglanen waͤr⸗ 
dan, du: ja bio die Gegenſtaͤnde unferer: Veſchaͤfcigung 
aite andere Geftuur angenommen haͤtten. Plane, bie 
st dieſer Herzensangelegenheit in Verbindung * 
den, bdrachten wicber. * alte Helterkeit hervor, Beh 
der es Velen wie, unter einem ſchweren rad: zu 
Bam. 
. Grade in. bieſer gel erreichte. der Ganto⸗ elle 
feinen fehnlichften Wunfh, eine Landpfarre im bee 
Müte von Eutin zu.:befommen. Die erledigte Stelle 
war. einem Obdenburger Gaudidaten zugebacht, weiche 
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min wegen ſeines unſittlichen Lebenswandels "vom 
Htedigt⸗Amte ausgeſchloſſen hatte. Da Boß ſich 
mit Nadybruck gegen ihn erklaͤrte, und im aͤußerſten 
Falle ſeine Stelle niederzulegen drohte: gab man end⸗ 
lich nach, m. geſtattete ihm, ſeinen Schwager in 
Vorſchlag zu bringen. Unſre Hofnung bei dieſer Sache 
war zienlſch ſchieankend, deſto größer aber bie Sreube, 
als der Miiſter Holmer den gluͤcklichen Ausgang mil 

bett, Meine: AÄnderungen in MWetref dab neuten Lehe 
uch, bir miekk Conrector genanut ward, wurden ebems 
fü . genehmigt, ainb : ini Herbſte 17060 feat Beik 
fein Amt mit Freubigkeitt m. . : 

Eine heitere Aueflucht eröfnete A zum zuh 
unferm:. Freunbe Weiſe, der. ſich auf: feiner Pfarre 
in Malent fehe id, fuͤhlte. Bir Voß und Boie 
war es dahin etw: angenehmer Spajlergang, und ich 
folgte: mandimat . zu Wagen mit ben. Hinberh nad: 
Wie belänken in dieſer neuen. Wircſchaft Bas echt, 
berall die Nath und That zu wirken, und vhne 
uafte Billigung ward in Hawb nird Gatem nichts 
wichtiges "duögeführt. .: Voß wach Obergaͤttner, ich 
die etwas hehe» von‘ det Landwirtſchaft verſumd, als 
die nme Frau Pfarrerin, konnie manches zvackmaͤſige 
wenigſtens angeben. Die Einnahmber Pfarrei "be: 
Hand gum Thell in dem’ Ertrag des Felbis und- er 
nicht unbebeutenden Gärten.  Bartwafen wie. dem bie 
Cinrichtung, “daß alles, was wie" in. der Wirtſchaft 
er für den gewöhnlichen Berkperi ‚ge: 
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Hiefeet Macd; wogegen ichr Bie.ı: ftäßskfchen :-Webärfnniffe 
regelmaͤßeg za Peſorgen hatte. Mer- Pfarrer legte mn 
ri alls Schüthternheit gegen Bad ab,: it wachum 
er vicher danger: ein Oberhaupt ie: eitorEen ;fürchtnct, 
bis fein. aibergewicht Fühlen ne Pac «ie * 
—— dig fuͤnder tt 

Mer Zuſtand in dem ‚Reiten. unit —— 
—— qhoͤchſtew Vemntt, ni: Boie noch 
weht naar bet ann 1 read: Ar Beu⸗ 
deu und. darıgur ‚Beitet.: Auch Angne D ſchich id dieſer 
Zeitaus· unſueũ Mica. Wie n wonig ahnderen meir 46) 
als fie uns, etwa acht Wochen potnihrem Ende, zun 
leʒteual heut. Sie fühlte Tech. ſchwuͤcher, de wir 
fie. fowft sgnfehen, und mußte ſich⸗ Wends: (for: Aelhe 
nette. leget HB 1nd:;Tie. Dan wie ewößhtich 
matwillig, wir Alle Dunfteng ‚einen um auogehen, hie 
machte sbeserWlichengettuß, amd, Nere: vanızılln- anchen 
den Pe, bantiti-feit "Siterit entſtaͤnde; ſelbſt waͤhle 
nmußte nr ihrrru Vofte seffen. : Ungen bhnlich hewogi 
vonkifie am Voſchiedsmecgen, wo wir, als: die Pferbe 
ſchan angeſpamit waran; Rod: mit ihn in ben. Marten 
gahn, emd uns Mehen ſiecusf Die Agnesbant ſchen muße 
tet. Def Wal: mardbeando an noc mehr, ein heile 
ligchum, und: licher zieren. Abzug aus u 
tinn Mit Igars gingen ums. viele HOfauage Be 
Pimwıfärh Reben Babe ©: : 1. 

St ol bet gitſchits ſich mach Ihren: Scheiben. im 
Inwige: saw auns. As er uns . ꝓim erſteumak mine 

a hi 
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befahte, hasıe ſich der meißhe, Scurm des Schwerzes 
in fanftere ruhige Trauer aufgelöfl. Das ex in: Pe 
Wendung nicht bleiben würde, war vorautzuſchen, da 
ihm die Einſamkrit amd. die Amtsbeſchaͤftigungen Icon 
ſroͤber nicht aufngten; doch wirkze Voß Eräfrig. mut, 
daß ar, was ſein erſtar Plan war, ein vaͤllig er 
ta ‚Reben bei. feinem VBruder nicht wählte. . 
exhſeit eine Geſandſchaftsſtelle in Berlin, wohin, es Pr 
von ſeiner Schwefter, der ‚Gräfin Katharlas, und dep 
Siadeza beakeiizt, im: Fruhting 1789 begab... Hein 
Veſten Bunte ihn. in vielfache Beruͤhrung wit der 
Augeniwalt, eigene. Neiggog nech ehe. Bei dem Be: 
fagbtann. ven Foplang. ſernte er deſſen Schwägerin, bie 
wihe Samtele Sefia Redar, kennen; mit dieſer 
vermaͤhlte er ſich, Kaum ein, Jahr nach Agnes Tode. 
Sie mar bepeit ihm jedes Opfer zu bringen, um ſeing 
fehe gersüntete Geſundheit wieder herzuſtellen. Da. bie 
Ausſcht zu einem Geſandſchaftspoſten in Neapel ſich 
reſchlug/ wirkte fie mit, daß er nach einem. Jahrg 
Die. Etella in Berlin aufgab, und im Sommer 1791, 
mit feiner Gemahlin, dem aͤlteſten Sahne und Nicp: 
ons, ſeine Weile ah Italien anttat.· 
Aun vorher ſtab, vach Imıgen Beiden, DE A 
fident: Rouge in Eutin. Maß Stolberg einmal Aicfe 
Stelle bekaͤme, mar. ſchen eines von Agunes Liebüinge 
wänfchen geweſen, wobel wir uns ein ſeliges Zuſamz 
mealeben bit ab Ende teten. Der Heczag zeigt⸗ 
ſich auch genchat, ſie ihm zu gehen, u ber, ar 
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Hgung’ eines zwehjaͤhtigen uitaubs, um die beſcieſen⸗ 
Reife aubzufuͤhren. 7 BE 

Moß arbeitete damals weit WEifer um: Bir 'R 
ben eiſten Ausgabe von Bits Gedrgita, woran 
Stolberg freundlichen Authell nahen. Da gab es druti 
noch lebhafte Geſpraͤche, und manches wirede aufge⸗ 


ſchrieben, worüber Stolberg Rd Nicolovias an Det 


und Stelle Erkamdigung einzuziehen verfprachen.:Wie 
kreis ind gewiſſenhaft Nicoloviris Wort gehallen/ YAM 
Be’ Anter andern duich die Zeichnung ſtauleniſcher und 
ficuiſchet Pfluge bewieſen, welche ſpaͤter· in dam: Norm 
mentare abgedruckt Wutden, Aber bie-iangeftiengte Ar⸗ 
deit int demſelben wirkte: nachtheilig auf VBoßens: Ge⸗ 
fundheit. Schwindel nad Reizbarkeit vernchrten fich 
im hohen Grade. Dazu kainmoch Hei Dorgen für 
ber“ Ktinontad), - und zwae in der beſten Jaheszeũ. 
nöler wollte Zerſtreuung durch eine Welfez: ame 
ochte Boß fie‘ nie unternehmen, und - Ich-tannte 
ben krauken  Sinaben ‚nicht vertaſſen. So: ware‘) denu 
wietes: ſchwer zu tragen, obalekh ſich fit "pe Pentie 
fünden ; bie "alles leidlich machten. Zr 
Am Herbfte 1790 hielt Woß eine Zulage von 
200 Dhalern, mit der Bewilligung, ſich Anen Ges 
hülfen ge "halten, ber ihm ‚bie. Nachmittsgsitunben 
abnähme: Er fand ihn in Friedrich Karı Worff; 
ehem Söhne‘ des vorigen Guperintendenten; feinem 
Eeblingbſchuͤler, der ‚ihm ſtets: kindliche Anhaͤnglichteit 
ihewieſen· Saſer geelte ſah nun unit Boſe jehen 
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Abend zu uns, es ward :padı alter, Meife wieder vor⸗ 
gelleſen, worum ‚ed feine Zeitungen gab, unb Plane 
wurden gemacht, bie Agktigfei unb. Auſheiteruns zum 
Zmed hatten. | 

Im erſten Sröplinge ber nen errungenen Freiheit 
kam eine Reiſe nach Hamburg zur Ausführung, nach 
der Voß ſich lange geſehnt hatte, eine Auffriſchung, 
die ſehr wohlthaͤtig auf ihn wirkte. Fuͤr ſein neues 
Werk ſuchte „er einen Verleger, aber es fand ſich kei⸗ 
ner, dee quch nur einigermaßen annehmliche Bedin⸗ 
gungen gemacht Hätte. Dies beſtimmte ihn, den Selbſt⸗ 
verlag noch einmal zu verſuchen, und ber Erfolg war 
nicht, unguͤnſtig, ‚obgleih fi manche unerwartete 
Schwierigkeiten barhoten. Den Buchdrucker Struve 
in Eutin lockte die Ausficht, durch ein. ſchoͤn gedrucktes 
Werk feiner Officin einen Schwung zu geben. Voß, 
Dar, ſich fruher einige Kenntniſſe in dieſem Fach erwor⸗ 
ben, unterſuchte nun mit ihm gemeinſchaftlich alles, 
was erforderlich ſei, um ihren Zweck zu erreichen. Da 
fanden ſich num überall Luͤcken auszufüllen, es muß⸗ 
ten, neue Lettern angefshaft, Vorſchuͤſſe gemacht. wer: 
den. Etwas konnten wir beiffeuern, und ein Geſchenk 
bewilfigte ber Herzog, welcher ſich gerne von dieſem 
Plans unterhalten ließ. Voß half anfangs Stunden: 
Igug in. der Druckerej, bis endlich alles in guten 
Gang kam, und, der. Dryd ganz leidlich ausfiel. Am 
meiſten, Muͤhe wacrs hie Schwaͤrze, bie der Meifler 
nicht rycht zu bereiten verſtand. Vei den Correkturen 
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tegtem Lehter und Schuͤlte Hifi: Sand am, und als 
altes vollendet war, bekam auch ich meiner Wchiit, 
nämlich Pakete zu machen, ein Geſchaͤft, wort Ay 
mir früher in meines Schwagers Buchhandlung Afige 
Fertigkeit erworben hatte." Da fehlte es bem nicht 
an Gelegenheit, und gegenfelttg zu toben, was alles 
dings mit zur Gluͤckſeligkeie im Leben gehoͤt. 
Aucch in oͤkonomiſcher Hinſicht machte ans dieſes 
Werk die Freude, daß wir etwas leichter in die u⸗ 
kunft blicken konnten. Bas Gelbfammeln wir uns 
nur eine Angelegenheit, infofern es bie Erzſehung ver 
Kinder erleichterte: daher ſperrten wir uns geben HR 
Ausgaben, obwohl ſich manchmal die Neigung vregöe 
entbehtliches anzuſchaffen. Nach Abzug' aller Ankoſten 
hatten wir 900 Thaler überſchuß, und einige Aus⸗ 
fiht zu fernerer Einnahme. Mit dem Gelbe machte 
Voß mir ein Geſchenk, und war ſehr mit mie eis 
flimmig, baß ich die Iinſen davon meiner Nutter bes 
ftimmte. Diefe befuchte und bed’ nach des Conrektors 
Anflelung zum leztenmale. Sie war ungemeili hei⸗ 
ter, num auch ihren juͤngſten Sohn, mit feinen Ges 
ſchwiſtern vereint, im einer fo behaglichen Lage zu fe 
ben, und uns machte es unbeſchreiblich gluͤcktich daß 
ſie ihre Liebe zu Voß bei jeder Gelegenheit an den 
Tag legte. Sie ſtarb einige Jahre fpäter, als wein 
Bruder Rudolf, bei ihrem aͤtteſter Sohne in Meſdorß 
wo fie ruhig heiter mit Kindein mib Enke im GLſten 
Faber ſanft, und' ohne den Tod zu sonen, Tai elnen 





Eutin -. 58 


Schlagffuß mubeier —. fle,: die. ſtets ine auchezeich⸗ 
nıte Liebe Aller, bie fie kannten, denef, ie fd unend⸗ 
lidy vielen Leidenden ihren Zuſtand erleichtert, fo. vie 
ini Sterhasbtn uch: ſchwerem Babeefanunfe bie Mugen 
geſchlofſen: datei: "tk... 

: Bi volebechodter: Muf.. eis: Dirstmn des. Gymea⸗ 
ſtums zu Breslau, ber in dieſer Zeit au Voß gelangte, 
gab Anlaß zur Gehaltdeerhoͤhumg in Eutim Und mem 
er auch jezt noch bedeutend mehr im: Jahre brauchen, 
ats. fein Amt ihm einbrachte, fo ſchien ihm däeſes zum 
natuͤrlichen Laufe dev. Dinge zu. gehoͤren, und er fühlte 
zu ſehr das Gute feiner Lage, als daß er ſie ſo leicht 
gegen eine andere hätte vertauſchen moͤgen Wenn er 
heiter. bei ſeiner gewohnten Thaͤtigkeit war, pflege we 
wol fcherzend zu. fagen, der Herzog muͤſſe ihm eigent⸗ 
ikh eines Ehwengehalt geben, weit er fo viele Ducch 
seifenbe bewirte, bie Eutin in "guten Ruf braͤchten 
In ktruͤben Stunden dagegen brüdie ihn die Vorſtei⸗ 
lung, er koͤnne ſeine Kinder noch unerzegen und um 
verforgt hinterlaffen. 

Es war eine gar angenehme £ebensperiobe, als 
im Winter 1792 die erſte Ausgabe ber. Slias bei 
Harameridy grbridt warb. Als Voß fein Manuſcript 
ix We: Hand nahm, glaubte ex, er würbe mit fidy zu: 
frieden fein, aber dem war nicht fo.: Er machte eine 
neue Hanudſchrift, dam Verbeſſerungen hineingukrizel, 
dazu entſchloß er ſich ſelten; ihm fſchien immer nicht 
ſauber,: was micht ſauber außfehe. In ſolchen Zeiten 


6 uti 
warb. felbft dad Schwere uns allen leichter, Auch bis 
Heinen häuslichen Zefte lebten wieder af, an denen 
er ſo viel Freude hatte. 

‚Eine wohlthaͤtige Unterbredjung feine grofen 
Thätigkeit gaben die Ausflüge nach unferm lieben Ma⸗ 
(ent, zumal wenn in einem Tage bin ib zuchd zu 
Fuß gewallfahrtet wurde. Wie heiter war es dann; 
wenn wir in ber Dämmerung nad Hauſe gingen, 
wenn .ein Stern: nach dem anberen hervortrat, und 
mie heimgekehrt ‚beim ⸗Thee uns wieber auffriſchten 
Unwillig machte ihn unterwegs wol eine Quelle, die 
einen Sumpf hervorbrachte; doch teug er jedesmal 
mit den Knaben Steine zu einer Nochbruͤcke herbei, 
damit wir trochenes Fußes hinuͤber konnten. Der Den 
zog hatte fich dieſes von ſeinem Hofmarſchall, unſerm 
Hausfreunde, erzählen laſſen. Als wie un das naͤch⸗ 
ſtemal wieder zum Bruͤckenban ruͤſten wollten, war 
dem Übel durch Erhoͤhung ber Tiefe und Ableitung 
der Quelle gruͤndlich abgeholfen, und ber Herzog nahm 
den Dank dafuͤr freundlich auf. 

Stolbergs Ruͤckkehr aus Italien ruͤckte allmaͤhlig 
näher, und wir hatten Gruͤnde genug zu dem Der: 
gefühl, daß fie zum minbeften eine Unterbrechung, der 
ftillen häuslichen Ruhe fein würde, beren wie uns. er: 
freuten. Gtolberg war ſehr unwohl, und gewähnte 
ſich ſchwer an bie‘ wenigen Gefchäfte, die er keinem 
anberen Übertragen Eonnte. In den Gefprächen mit 
ihm mußten fo manche Punkte vermieden werben, ba 
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die Dinge in Der. palktifden Weit: eine, gang "andere 
Wendung nahmen, als Gtolherg wuͤnſchte, ud em 
Bob gerne auf den Standpunkt ſtellte, als ‚billige ex 
abees was geſchah. Dieſes gab ring heſtaͤndige Cyan 
nung, zumal ba. uͤber die heiligſten Gefuͤhle bie. Worte 
abgetuagen ‚werben mußten. ie, manchen Auebruch 
des Burns bat Voß mit großer Seiöfiussläugnung am 
gehoͤrt, da dieſee Sich, Luft machen” dem Fraunde 
wehehat: Wie frah fand td) ihn dagagen manchmal, 
wenn er wach zivam Veſuche Stolbergs mir ſagen 
konnte: „Heute / haben wir ein wohlthuendes Geſpraͤch 
über rein menſchliche, Dinge ‚gehabt, die uns beide 
erfreuen.“ — Die haͤufigen Einladungen zum Mit: 
tag⸗ und Abendeſſen lehnten wir beide in der Regel 
ab; etwas öfter ding Voß hin, und am liebſten un⸗ 
eingeladen. Der Grund war, daß Stolberg es 
ſehr liebte, ſich Abends an unſern Tiſch zu ſezen, ſich 
an dem froͤhlichen Empfang freuend, wenn Voß ihn 
unerwartet bei uns fand. Wie unenbdlich liebenswuͤr⸗ 
dig war er bei folchen Befuchen, wo er nur heiter 
und theilnehmend an Thätigkeit und Häußlichkeit er⸗ 
ſchien, und wo nie ein Wort gemisbeutet ward! *) 


) „Als Stolberg gegen den Früfling 1793 gurüds 
Echrte, Tannten wir umfern alten Freund nicht mehr. 
Eine für Gutin pruntende Ginrichtung, Überfiuß von 
Bebienten des Hauſes ‚und des Stalls, von. Kutſch⸗ 
„pferben ünd von Reitpferden, Werfihwendung in Kuͤch 
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Stolbevg Hatte’ mehemats vom’ tea Auge 
ꝓder Fieſtin Gaklizin gefprochen, als ner: GBuchd, 
* “m. fürdite, die abe nichtallehnin 
konne. Mir waren: ſehr »geſpncat auf dieſen Vefuch 
Dir endlich, wie es hieß, nme erſchien, "uud: in 
ber ade großes Aufſehen erregte. Die Fuͤrſtin kcia 
in eirem großen, mie Segeltuch Aberfpanuten Karren 
deffen- Hauptſiz zu elften’ Lüge: far Ste Fuͤcſlin einge 
edler war; "die andern Bize fuallien ihre ‚Techagchniäge 
Wige- Tochker, eine Tungerd- Michte, au -Ereimb, Wer * 
che Here Overberg, tin Lehren der Hier, und 
tin Segmäfter, | der auch ir > mbkten daberadungen 


3: Cu} 


m Reiter, . an "der Zafel vornchme Steifheit umd 
islaune. Wie ungleich den traulichen Agnesfhntäu: 
fen, da noch en Pfannkuchen mit Lauch was beben⸗ 

tete! Da noch neben Säherzen elir-Scrwant: fi) ads; 
"nam" Auch ie anfgen Haufe warb bie andy 
mad Jah. herverwageade Braplihleit immer ſchoͤchter⸗ 
ner. Stolberg4 Erzaͤhlungin aus Italien hatten 
Lüden, wie pon geheimer Cenſur. Geſpraͤche uͤber 
längſt Abgeſprochenes wurden durch Anſtoͤße eingeengt; 
ruhige Eroͤrterung, freundticht Loͤſung des Misverſtänd⸗ 
niſſes, wahrheitdurſtige Ausgleichung mit gegenſeiti⸗ 
gem Wohlwollen, fand ſich ſeltener ein. Mein Freund 
was ein aufahrender Gebieter,. und achtete es Hein, 
bie erprobte Reblichkeit, zw kraͤnken, zu beleidigen, 
wohlmeinende Bosftellungen von. zeitihem und ewigem 
Heil in bösartige zus’ ntflöller un zu verkezern.“ 
Wieward Friz Stotberg ein uUnfr Sul7. : 
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uerftere,’ and die Neigung ber Kinher zu gewin 
nn wußte: . Die. Fuͤrſtin, eine Ftau ins Anfang der 
Vietziger, wat. von ſehr augenchmes Geflait, heiten 
frrundcich md: einfach in jeher Vezichung; die Toch⸗ 
ter, ein feifches, blühendes Mädchen, an jeber Unsers 
haltung thellnehenend, aber nirgendo vdrlaat, fo ſehr 
mar He Roichthum an Kenntniſſen kemerfen konnte, 
unter ben. Kinder :villig. Kinb, und ſelbſt gewandt 
im Haustocſen, wie in allen weiblichen Handarbeiten; 
die Nichte, ein ſcheues Weſen, hatte ihre Stunder 
ſo beſezt, daß man ſie ſelten unter den Kindern zu 
ſehen bekam, Ale erfchienen meiſtens im Zeug ge: 
Heidet, das -fich wachen ließ, und fletd ſchon fruͤh 
Morgens, wie fig ben Tag blieben, 

In das Stolbergſche Haus brachte die Fürftin 
einen ganz anderen Ton. Die vielen Bedienten an 
der Tafel waren The laͤſtig, wie die vlelen Schuͤſſeln: 
beides wär‘ verminbert, und die Kinder ließen es ſich 
gerne gefallen, daß fle fich mehr ſeiber bedienen mufs 
ten. Abenbs wüurde kilte Kuͤche aus dev Hand gegeſ⸗ 
fen, die Hanbarbeiten wurden nicht weggelegt, Ge 
ſpraͤch und Votleſen nicht unterbrochen, fo daß wit 
manchen Abend" dort zubrachten, mit dem Gefichte 
willkommen zu fein.Mit der Furſtin unterhielt Voß 
ſich gerne, er mußte ihr vorleſen, und lebhaft iſt mir 
noch im Gedoͤchtniß geblieben, mit "welcher Freude 
Pfalmen aus einen piattdentſchen Bibeluͤberſezung an- 
gehoͤrt und beſprechen murden. ‚Nicht: weniger gefiel 
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ihm Overberg, bee ſich als verſtaͤndiger : Rruhohk 
dber verfchiedene: Meinungen audfpyach. In Stelberg 
erwachte wieder bie: alte SHeiterläit, - and, man vergaß 


almählig-in ſeintr Segenwart bie Wirte aͤugſtlich 


zuwaͤgen a 1. 
„Noch viel”, ſagt Voß am ve N. SG. 8. 
„wat uͤbrig vorn Achten Seolberg; die klugen (ie 
impfer. lieben den edlen Stamm noch eintge Dugreiſen 
ungekappt. Stolberg beruog mich einft, den. Spruch 
des Tragikers Agathon mitzutheilenn 


Drei Sebren faß' ein Herrfcher wohl ing EL 
Die eine: daß er über Menſchen herfhts" " 
Die andre: daß er mach Geſezen herfcht; 

Die dritte: daß er niet auf Immer hesfät. Zur 


Dan ward gerührt, man verlangte den, Spruch wie⸗ 
derholt, man lernte auswendig. ‚Der edle Griecht i 
war Ein Gefuͤhl, und keine Andeutung von Heiden⸗ 
thum. Eines Abends aß bei uns die Stolbergiſche 
Verſammlung, mit Buͤſch aus Hamburg, Ebert 
aus Braunſchweig, und dem Kapellmeiſter Reichard. 
na Tiſche exzwang Reichard meine Einwilligung, 
ein zum Kamponiren empfangenes Lieb yorzulefen, ben 
Belang ber Deutiihen. Mit Nachdruck las, er: 


Vernunft, durch Willführ erſt befehdet, 
Doch kuͤhn und kuͤhner, ſingt und vedet h 
Bon Merfchenrecyt, von Buͤrgerbund, "as... 
Ben aller Sazung Zwed und GBeumd.'.. us vu R 


Birk. “ 


Nachdruͤckücher: 
Nicht mehr verfolgi wird eher und Meinung, 
Richt gitt Für Wottesdienſt ein Braud; 
Ku lebt ME er Kirchen Cinung, 
Deu ————— ‚Boden auch. 4 
Und: ’ it. De Be J ü 


Rur Zu * nicht Geburt, giebt Wuͤrde; 
Birtheit nach Kraft‘ in Amt und Börde, j Te 


Dem —* ihre u. Bifa folgte ein Au⸗ 
gemeiner und befonderer: Dank. won Stoltars, dee 
Ekrfiiniuib Dverberg. 
AAmaͤhngblickte: durch rie Dſhee ve. ‚Zirite 
etwas Hiae⸗doͤltiges hervor, "Sie hatte: mir lange dam 
vertrauliche Unterredung, ‘dir. Akte, A:täie,. ngnähg> 
bigt; woga es doch nie Tamm felfte, obgleich fie alle 
Morgen an ml Seeufer in die Babemanne ſtieg 
Edblich befteuun ſiich ein Frichſtuͤck mit uns allein 
ig:mcheitn Seorhierſtiibchen. Kaum hatte fie hei dem 
Kaffe die Art wolu efpraͤch hogennen, ſo Fkumta der 
ganze ⸗Schwurm der Stolberge üb ber. Mimſterer in 
den anſtellenden Saal. Dam das Schautragen der 
Giremontan: alte Freitage nad, Libeck in die Meſſe, 
WeriMdtes weit; :ıkein Fleiſch war: Fraitag; nach ber 
Meohspitiein, Hodkfeieriichts Bekrenzen ber. Stirn und 
Bruft :'imelches. bie Tochter, eine muntere Seiltänger 
Un, misiefherinctigen. Werbe, als sollte fie..eiraat 
a Duz onbume;t in ber Haſt abthat.. Den Hecrn 
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Dverberg traf meine Frau am Bette. Der. "Teaiye 
Gräfin Sofie, wie er fie und. bie ‚Kinder mis Les 
genden unterhielt. .. Das war nichts weiter, Died es, 
als wenn meine Tran (mas fie einſt Pod ber Furſtin 
thun mußte) unferen: #imgften Soͤtnen Un der: Daͤm⸗ 
merung aus ber Odyſſee erzählte in niederſaͤchſiſchew 
Kinderton. Ich machte bie Graͤfin Katharina, auf: 
merkſam auf die Fuͤrſtin. Sie thun ihr Unrecht. ant⸗ 
wortete die Gute; Sie glauben nicht, wie die Fuͤrſtin 
She ehrt mh Lebt! Damm vertomten ſe wahl Re hate 
Mi Vorbelgehn an: der: Babe gehoͤrt, wir: Frkis:iin 
einfamen Gefpräh mit der Finſtin mal Bar: fh: 0 
28:08 gu: toemen: gilobt habe, uud wle nliiuhie Fuͤr⸗ 
Min Apr: veſaͤuftigt. Naher: der. dan Amon die: Ai 
Fanfeigung ‚ ahnte ſie nicht m nur... set 

2. WBatb. mach. Dial albyege * Tueſtin Bei (iaie 
im Hnebft,. Lamen Stelberga Meilegeiährten, die: Ku 
ten won Droſt aus Muͤnſter, und blichen bis u 
Keähinge. Bier! aͤuere hatte eine liebruc Muͤrdiga :iunge 
Feau/ einr geborne Moerfeld aue Bien ;.ble:füh AIERe 
an ams' anſchloß · Ihr zu Riebe zogen: mir 12W6 · nicht 
zanz von ben Stelbergſchen Abendzirkein zutlick, oh 
geich wir das Geflihl, daß unſre Gegenwatt Gread 
feb, nicht immer unerdrucken cbaunten. Dat ngar⸗ 
Vruder, der bekanate Weihbiſchof, hatte,wie: die Me 
lung Lawtete,.: einen gewehten Stein mitgehnecht 
fir einen Alter, sum bie: Sutholifen in; Mitinan Abs 
WBobbcher,.. Dickie zu hiren, Aheil nehmen. a. Infiem. 
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Sr biefe Mine; MBrneiape nach ein Bla vnt⸗⸗ 
und feleclich eingeneihtt 
Bn vieſer —*— ‚wor. Steltung —* 
Ind, derſtimmt, jo. wenig «6; ande Ir feinem ‚Krane 
a zerſtreunden: Befuchen fehlen. Nechmittage "sein 
Voß Jeinen eüfchend Inſtritt uf der Kixenme: merken 
legte er wel mit einem ı@lentfer bie Arbeitir bei cher, 
weh. pt :amich,,. Ab: Sicktruchie: Aochu Er werlafien. 
Ar wenige Abenibe And: weile :tuas dieſenn Märtsr: is 
Gedaͤchenid geblleberr, woe ıfich.. derr:akte: liche Etol⸗ 
bergihtiter au. unſtaen Acſch fee, oder aunihi hei 
(ser warh 2Gapwiß kt Werk An, dei Dein, wech 
ala tragen and, Fest muche Mouleid are ge · 
WR Bto he gelte hend. iſehnemn Derzen! iag 
ininer die. Tehnfüchelie Hſfuuug, Waorutiter Verhaͤituis 
Eine upch wirherchren. Bier Abebemis, Kto ſang 
wie Irttptii wachen / Eam: hmo wol muilneen, maberiieß 
wer Mein file: , te tn Ste: aͤufegent erhaͤbmif⸗e 
uicht dp sexstipenchen: ſchieneni· Wickımähek ing:; die Über: 
wusing >: WE eu. Firhesiinsnaheng Verein mit diem 
Beiden ulBnänkb. Werin fie’ om ainen MNeie zukische 
Kin zer Die Vraͤfin Sofie immer. mie: Guss 
HE vorm. bau ictiniskungs di hufesn’diefer Maiseilse 
u) Wo, u thilitel Aherali Heine. Dies 
ſchenkercusDie ſie doct uicgelauft hatte. 
u oh Soͤhnmm gan Sit ot berg im ae haw⸗ 
—8* ini deſſirnWahb er wicht namrer til war 
Des rorſi Mard rc Wochen uff, als ‚das: 
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vorſichtig us ſoinen NRußerungeiniber .ı Mäigion ml 
Freiheit. Da fein Nachfolger wenig vermochte nahm 
meh Gruder auf StoibergeiBitsr.befin Soͤhne it feine 
uud, wab:B of fügen fich gemmeı datein, in ber. Eiceen 
Arweſerrheit, den „Hofstiekflerran: lafcken, amd Tide der 
Misc anzaetohmen. Marin ecſ; doch Agnes· Kinder; 
und unfrem: Hauſe / won Herfin :gugethant ! 
Pe Mine: A79d. wurde Worb durch: angeſtreugte 
Vebrie vet den imythologiſchen Briefen: fo kraft⸗ ud 
miutles, RE! wir r uns alle niedergedruͤck fͤten. 20 
ber! Dructiiegann, atdlaubte sr qich/ was er fan nie 
gethau, od; Abenbb mach Wikhe zu)arbettenn, weil, 
so see. nlate; ble Auftuengung Jän: wigber tebhafe 
mache: Beine ‚Ferunbliche: · Warnung midkte, . Minds 
" Hgutodeb es · aan ſalbſt · deutſich, tar "Tide i loareißen 
miiſſe und es elang, An zume Entfchluſſe zu vein⸗ 
ten, mach iuhalberſtadt · und: Meinar gr’. gehu. EÆ 
achtete Bllim: feße;..hatte aher nicht biz: Meinung nom 
ihm / Daß: er in ährn. einen: fa’ theiinehmenden Fraumu 
rd einen Raum. ‚van::ıTo.: feftem.. Einräßter .ıfinbers 
wire; Meaher fchwantte fein-Entiiiuß- ininen .mä 
bee, br warh erſt feſt, Alk, ih, ::freifich mitſtinen 
Beretäiigung, ſcine aatunft hei. Bteimcumd: Mbe⸗ 
und: anpellindigt hatte: Schwerer ward ſein (anse 
ſchluß noch dadurch, daß his une. —** den · gun 
yon Winsen im: hoͤchſten: Ziſtand der Schmaͤche/ war, 
und daitchaus meder ‚Dem Aczte noch und: gaſtche 


wollte⸗ was wigenstiicn. hei Biden. :fti...; Auch Ark 
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es ihn ſehr, daß ich den ganzen Winter ummoahl Toon, 
und die juͤngſten Söhne kraͤnkelten. 

Wie bie Meife auf ihn gewicht, das fpochen 
feine Briefe von der Hatberfläbter Meife am deutlich⸗ 
fm and. Die Schule konnte er ohne Unruhe ver: 
laſſen, weil er au Wolff einen treum Gehälfen 
bette, :und ber Entſchluß feinen Sohn Heinrich mits 
mehren, befreite ihn von ben Heinen Nebenumſtaͤn⸗ 
den einer Reife, für Packen und Rechnen zu forgen, 
die ihn fo Leicht verflimmen konnten. Kür Heinrich 
“ hielten wie die Reiſe auch koͤrperlich velnfchenswerch, 
denn er war gart gebaut, und immer fchwer von flils 
lee Thätigkeit zu entfernen. Don Natur fehe aufmerk⸗ 
ſam und verfiändig, galt es ihm als Ehrenfache, im 
Sinne der Mutter für den Water zw forgen, und 
was er zu leiſten gelobte, hielt er fo gewilienbaft, als - 
man es von einem Vierzehnjaͤhrigen nur erwarten 
kann. Er hatte fich auch auf ber Reife bes Beifalls 
feines Vaters zu erfueun, und war überall, wo fie 
weiten, gelebt. 

Vorzüglich aufgeregt warb Voß bei Selm, feine 
Lulſe nicht in einzelnen Beuchftüden zu laſſen. Er 
fpeach oft mit Wehmut davon, daß ihm durchaus 
die Aufmunterung von außen fehle, fein Lieblings⸗ 
werd fe auszubilden, wie er ſich fehnte, es zu thun. 

Während meiner Einſamkeit, ber erften auf laͤn⸗ 
gere Zeit, feit- wir ‚vereint waren, fühlte ich mich 
3* leicht in der Hofnung, daß dieſe Reife 
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Boß an Beib und Berle mwohkthun wrbe. Der KBrus 
bee theilte dieſe Hofaung lebhaft mit mie, und forgte 
fuͤr die Beſchaͤftlgung dee Ander, als wären es bie 
feinigen. Ä | 
Stolberg ımb feine Famille, unfre wäcften 
Nachbarn, wollten mich gerne oft beet haben, um mie 
bie Einſamkeit zu erheitern, fo daß ich nur mit Muͤhe 
meine gewohnte Lebenäwelfe ficherte. Er war bamals 
fehe duͤſter durch bie Weltbegebenheiten, und im bes 
hen Grabe zerftreut: duch Beſuche. Seine Weſſt⸗ 
hunnen waren eben abgebrudt, als ich eines Abende 
ein Stumdchen dort gewefen. Ich hatte ihm nur im . 
Vorbeigehn gegruͤßt. Als ich die Treppe hinunter 
ging, flürmte er mie nach, umb gab mir bie ben 
abgedruckte Ode, um fie Web zu fenden. Ich fah deu 
Titel an, und fengte mit laͤchelndem Tone: „Die 
Weſthunnen? Was find das für Dinger?“ EB 
gluͤhendem Geficht fprubelte er mir bie Antwort eut⸗ 
gegen, wobei feine Stämme flosterte: ‚Die Hunnen, 
das wiſſen Sie doch, find ein wildes Det Sum 
die Weſthunnen!“ Ich faßte ihm die Hand, und 
fagte: „Ich meinte, Sie folten mie eine ruhige Er⸗ 
Mäcung geben; jest ſchweigen Sie mr, ich weiß 
ſchon.“ Den folgenden Tag erhielt ich einen recht 
fürmifchen Brief von ihm, einem ganzen Wogen flat, 
welcher mie Voß von politiiher und religioͤſer Seite 
in einem Lichte barflelite, worin ich wenige Zuͤge bes 
wahren Voß erdannte. Dee Schluß war eine woche 
k 
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lihte Darſtelling meiner Perſon, die mich febe vom 
wundete, weil die Auwendung darin beſtand, daß eine 
Stau wie ich, bie fo von ihrem Manne geliebt wuͤrde, 
alle ihre Kraft darauf wenden müffe, ihn anders zu 
Imten. Nun kamen noch eine Menge Lobfprüche, die 
mie doch das Gefühl gaben, daß auch bee wahre 
Voß ihm im Herzen lebe. Zu einem ruhigen Ges 
fpräche, das wußte ich ſchon aus vielfältiger Erfah⸗ 
tung, war mit Ihm nicht zu gelangen. Alſo bes 
mupte ich eime ſpaͤte Abendſtunde, ihm zu Tagen, 
ober vielmehr zu wiederholen, was ich ihm ſchon 
oft erktaͤrr und als Bitte vorgetragen hatte, fi 
kein falfches Wild Hinzuftellen, und dieſes zu veride 
ſtern oder zu verdammen. ‘Ex folle das feflhalten, was 
Voß ferbft ihm oft gefagt: „Sie find eigentlich 
gluͤcklicher als ich zu nennen, weil Sie nur auf eis 
ner Seite Gräuel fehen, und ich auf vielen.” - Auch 
folle er nicht vergeffen, daß Voß nie ein Geſpraͤch, 
daB zu ftärmifchen Aufwallungen Anlaß geben koͤnne, 
mit ihm ſuche, vielmehr dieſem immer ausweiche. 
Das Innere Verhaͤltnis zwiſchen Dann und Frau ſolle 
er auf keine Weiſe zu ſtoͤren ſuchen. Darin haͤtte er 
me dann ein echt zur eigenen Beruhigung mit eins 
wirken gu wollen, wenn er mie einen nennen Munte, 
dee bei feiner inneren Überzeugung im Glauben an 
das Hetligfte und Hoͤchſte, wonach jeder gute Menſch 
fein erſtes ‚Streben richtet, mehr Ruhe hätte als 
Voß; eine Ruhe, die ſich in jedem Lebensverhaͤltniß 
‚5 % 
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wirkſam zeige. — Hieher gehoͤrt das Bebicht an 
Stolberg, die Andersdenkenben: *) 
77 Wohlan! wir bleiben einig, 
Und gönnen uns die Ruh! 
Ich fage, diefes mein’ ich; 
- Und jenes meineft de. 


‘ 


Noch weiß ich, als fähe ich es var mir, welchen 
Eindruck diefed Lied auf Stofberg machte, ald ex es 
ſelbſt vorlas, wie alle Lieder vom Winter 1795. Die 
Thränen rollten ihm herab, und er ſchloß Voß wie 
‘einen Bruder in feine Arme. Aber folche Eindrüde, 
in unſrer ſtillen Wohnung wol manchmal audy zu Ent 
(chlüffen übergehend, waren fchnell wieder verwiſcht. 
Ein einziges, oft mtflogenes Wort konnte Woß gleich 
wieder in einen Aner, Iſten und Aten umfchaffen, 
und fo ſtanden ihm: alle ‚Übel vor Augen, bie. ein 
Solcher in feinem äffentlihen Beruf und in feiner 
eigenen ‚Umgebung nothwendig fliften mußte. Indeß 
hatte ich diesmal die gute Wirkung von meiner fihrift- 
Uchen Erklärung, baf er, während meiner Einſamkeit, 
fehe heiter ins Geſpraͤch mit mic war, und mie Theil⸗ 
nahme hörte, was ich ihm aus Voßens Briefen mit⸗ 
theilen konnte. Auch beachte er mir einmal eigen 
Brief von feinem Netter. in Wernigerode, worin unter 


"9 S. Eyrifhe Gedichte. Ausgabe v. 1802. Drikter 
Bd—. G. 57. . “ . " 





Sati ° 2) 
andern auch bie Giteile vorkam: Ihe ſeid gluͤcküch 
zu preiſen, daß ihr einen: fohchen Bann unter ”; 
babe.” — 

Die Gabe bei Bofens: Mödtkehr. und. “ein 
eigene Heiterkeit bei friſch begonnenen Thaͤtigkeit fehlte 
dert fein Brief an Gleim vom 26. Juni 1794. Auch 
Seelberg war ſehr heiter. und theftnehmend Voß 
hatte Stolberg einen. che ecnſten Brief von Diem 
über bie. Weſt hunne n mitgebracht. Deſſen warb ſe 


wenig ewwähut, wie Veß eine Meinung Aber dieſe 
Ode abgefohert. .: Der. Anblick des Grubers ſtoͤrte feed 


lich oft anfes. Helteckeit, aber wir ahndeten keine Geo 


fahr, bis endlich Heuslers Ausſpruch uns eine trau⸗ 


tige Aueſicht exoͤfnete. Doch blieb uns noch bie Do 
mung, daß Heilung feines libels. in einer fo aus⸗ 
gezeichnaten Anſtalt als das Friedrichs » Hospital zu 
Kopenhagen möglich fei, wohln er ſich in. Kiel ein⸗ 
ſchifte. 


Boß ſtrengte nunmehr alle ſelne Kuaft an, ſich 
mb uns zu heben. Gleinns lebhafter Wunſch, nid 
Leiſe als ein: Ganzes hexeuszugehen, werte feinen eh 
genen Wunſch von neuem. Dozı-vwoiekte Lraͤftig mit 
daß ber kraule Wander. in bee Ferne durch nice. 
anſchaulicher uͤberzeugt werben koͤnne, wie. vair uͤber 
feinen Zuftomb nicht m Grübeln verſunken waͤren 
Die gruͤnblicha Heiterkeit, die Voß von der Weie 
michrachte, hatte feinen Kärpes ſehr geſtaͤrlt, ſa. daß 
ee mehrere Stunden in feines Kaffe ſolbſt wieder 


» 
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übernahm, und Wolff die zweile Klaſſe abergeben 
bonntez einige Stunden dee: zweitin Kaſſe wurden 
Stolbergs Hauslehrer anvertraut. Die Ruheſtanden 
der Fruͤhe und nach Dis: Schule waren ber Lille ges 
widmete 8 war ein files Hausſeſt far: uns. Ale 
für mich ein ewig unvergeßliches —, als er 
das erſte :Aufgefgriehens der neuen Umasbeitung mit⸗ 
theitte: Es war‘ fies: etwas eingig: richreudes und 
hebendes im ſeiner Helterkeit, wem. Te etwas „us 
beitete, woren er ſelbſi To lebhafte Frende hatte; 
Richt leicht Lomnte Inn daun eine : Unterbisdumg 
verſtianmen, denen vr ſo haͤufig auligefet. war. Wie 
oft hatte ich im Leben die Frude, wem th. eine 
Stoͤrung von Ihm abgewendet, daß ex mich ſeinen 
Schuzengel nannte! Konnte Ih ſie nicht abwehren; 
fo war immer fein :erflss, - mich aufeſobern, mit tum 
ion Garken ober.!auf feitem Immer auf und wider 
zu geben, „damit er wieber fich felbft finde.” 

Bo tik Boß Hei ſeiner großen Rilzbarkelt ver⸗ 
flimmit,. oft uͤbellaunig werden konnte, wann ihn im 
Veben etwas unangenehm berichrte, wobei ex das Bes 
fühl hatte, es ‚Nee ic, abwenden, fe ran ul am 
verzagt wad es ſtets bei allen haͤuslichen Beiden, bie 
ums Gottes Hand beftimmme. Ich weiß Leine Aus 
wohne, wo er batın widyt immer bush: Wort und 
hat den Mut der Soden gu heben fachte, und bie« 
ſes wit großer Tsbaun ut) Unkamung plan Ba 
In» und Körperbeifte. 
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"Die. Peiden bdes Bruders delickten uns ſchwer, 

dech hielten wir noch immer. die Hofnung fell, daß 
. u geneſen koͤnne, fo lange auch die Ärzte in Mopms 
hagen ins Operation für moͤglich hielten. Woßens 
Serle hatte ſich durch die husfiche Theilmhme, Die 
er bei Gleim gefunden, wieder zu den Hofmugen ſel⸗ 
ner heiterſten Stunden erhoben, daß er noch foaͤhig ſei, 
etwas zu. keiften. eins Theunahne an ihn ging 
auf Die’ kleinſten Lebemänethäimifie. über .Dee..hatte 
alfo nu) beſtimmt das Mort; von ihm, gahaͤt: . ‚ba 
er ſich pählktich ſchaͤzen wahehe, sonen ex, Aisch: eine 
wägige Menfion; bie.ähnen bie: amıentbehrlichlien Leberis⸗ 
bebicfuufie fücherte, ſich in Stand geſezt fühe, feine 
Schulſtelle. nufmigeben,  uin. feine Auäfte auf einen him 
beren Zweck zu wenden, und manches rgennene zu 
vollinbenn, mas then: am Hergen lag.“ Hieruͤber ſpra⸗ 
ben wir äft, wenn eu exſchoͤpft aus ber Sale Tanz 
eft ſo erſchoͤpſt, daß er erſt, aimiga Minunten allein: in 
kin Bhumer ging, und. ſich durch heinen: La 
machte. Demerſtte ich dies, und wollte, tead mie fe 
nahe Ing,: im feinen on :mit eiuſtimmen, fo kanmte 
ihn dies ſehr unwillig mache. Ea war immer ein 
ſchneller Übergang, der ihn wieder in feinen genblsiie 
den Tonbrachte, wo et die eigene Schwaͤche ſelber 
ſchalt. „Sein Gefuͤhl war Häufig: ſeinen Paz. nla 
Schullehrer Biune leicht tin aubarır, ‚unit ‚mehr. Dani 
für die Leiſtungen, die man nech ber, grmbhuiichen 
Regel vom: einem Mector begehre, Fllen. Zins. et 
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“aber nach feiner eigenen liberzeugung:: Selten: Töne, 


wenn er die Freiheit habe, Herr feine Zeit zu ſein, 
dazu möchten eben nicht viele fähig fein. „mm. ein 
ſolches Wort jemand härte”, fagte er dann wol,. „ber 
wuͤrde mich. vielleicht ſtolz nennen, unb dies zu fein, 


bin ich mie. nicht bewußt.“ Ein ſolches fühl war 


auch nie herfchend bei ihm; dies beweiſt, daß ee wie 


waͤrts gemacht! Se ol: ih. zur einigermaßen 


kraͤſcig fühlte, war ihm fein NWeruf ſehr lich, bema 
er hatte das Bewußtſein, gellebt zu ſein umd. ſich * 
bh zu machen .-. 
Sier mag ſtehen, mes Gleim am 24. Sur 
1TOR ſchreibt, nachdem er bie mythologifchen Briefe unb 
ber: Homer erhalten haste. „Verſtehn wish. ber. alte 
Hattner freilich nicht alles, ‚was in dieſen: Mriefen 
ſteht, wird's aber body alles leſen. Hineingeſehn hab’. 
ich in der verfloſſenen ‚Nacht, und bin erſtaunt über 
Ihre Gelehrfamkeit, licher grundgelehrter Geiche. DD, 
daß ich ein Schuͤler von Ihnen noch wäre, wie wolle 
ich. lernen von Ihnen! Nein aber, ich wollte. licher 
nichts lernen, als She zum Behrer haben. Sie: fell« 
der von Rechts wegen mar ſchreiben. Sich bin im gros 
fer Verſuchung, blefen Augenblick bin ich es noch, 
Foren Landesfürften um -eine Smade zu bitten, um 
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biefe: daß er Ihnen eine Peufien geben, und v 
Lehrennte Sie befreien möchte. Könnte er dieſe Bitte 
wir abſchlagen? Gr waͤre ber gute Fuͤrſt, für den 
ich. ihn ‚halte, nicht. Sein Sie aber, lieber Voß, ‚uns 
beſorgt, daß ich ‚bie. Verſuchung wie ein Mann niche 
beſtehn werde. Nein! an Ihren Landesfurſten ſchreib 
cch nicht, an bes meinen ſchreib Ich, wenn. ber 
Sieg bewigt iſt, das IR meiner. Vaterlanbeliebe 

Ben We Rad von 17. Jules bis zum 8. 
Dlscher Erine Briefe an Sem. . Aus Gleims Brie⸗ 
fen erhellt, daß er von ‚und erſahren, unfte Leiden 
weit. dem Vruber gethellt, und ſich lebhaft. gefsent hat: 
über bie Arbeit: an ber Luiſe. Is November warb 
ihm eine. Be vn ihr geſandt. 

Ans Ende des Septemberg machten wir ein 
Reiſe zu — nah Holtenau bei Kiel, um 
uns zu zerſtreuen. Dies wer der Det, mo wir, wenn 
es irgend moͤglich war, gene jeben Herbſt hin walls 
fahrteten; denn nirgend Tanden wir berzlichere Theile 
nahme als bei.biefem tranen Freund, der von Kinds 
heit an mit der Bolefchen Familie und gleich in. Göts 
tingen. mit Voß innig vesbunben war. Hier erfuh⸗ 
ven wir durch Hendier, daß unfers Bruders übel un⸗ 
heilbar ſei, werk ihm und uns ein langes Leiden be⸗ 
vorſtehe. Er mar bei: feiner Zuroͤckunft aus Kopen⸗ 
bogen ſehr ſchwach, aber doch heiter und gefaßt, da 
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die Hofneng, daß «6 beſſer werden Nanto, hin nicht 
benommen war. Allmaͤhlig Fühiee er fh :-<tuend.:gey 
ſtaͤrkt, und fand Troſt darin, noch etwas arbelten ms 
Emmen. Boß bot alles auf, Ihm ſelne Lage anf jebe 
Weiſe zu erleichtern. Balb warb es dem amıtken Bus 
der zu ſchwer, in feiner eigenen Klaſſe Diunden zu 
geben. : Da übernahm Wolff btefeibe, und. Wels 
unterrichtete nun, To wine feine Kräfte. zutiiien,. In:ber 
erſten Klaſſe. Aber ber Mut bes Lebenden wurbe 
inter ſchwaͤcher; fobalbi eu:fich ſAbſt Yickwelaffen: war, 
gab er fi ber: wehmuͤrigſten Semmmäangıikänz; ie 
hingegen gelang es’flnis ton aufzubeitie. 2375 ıc" 

Wir mußten jest anſte ganze Leheescilifer untens 
wenden, als es uns gemuͤtllich war, ir äch' Kraͤß 
ten feinen. Mut aufrocht zu erhulten. Boß ens fefle 
innere‘ Heiterkeit leuchtete voran. Er nahmfreudig 
fo viel oͤffentliche Stunden auf ſtichz, als er träge 
Tomte, und legte alle Tchte Liebllagſsarbeiten der Mor⸗ 
genſtunden bei Seite, Be er ſonſt fe nothwendig 
brauchte, um ˖ſich fuͤr bie: Beruſsatbeiten zu ſtaͤrken 
Durch die bei Gleim gewonnene Heiterkeit war ihen 
jezt wieder Poeſte Staͤckungtarbett geworden. Nach⸗ 
dem er bie erſte Ausgabb ber: Luiſe vollendet, und ben 
zweiten Theil ſeiner Sedichte zum Druck gefertigt 
hatte, machte or jeben Tag sin: Gebicht, 'oft zwei, 
md fühlte ſich reichlich belohnmt durch vie Freude 
des Kranken, wenn er am Abend' aawas vorzulefen 
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hate *), uhr durch hie grümbiichn: Heiterkeit, hie da⸗ 
dusch im Hauſe verbreitet wuche. 

Bis Ende Januar konnte Boie noch mit gro⸗ 
fer Anfirengung feiner Kräfte ausgehen, wenn das 
Wetter leidlich war. Außerdem war ich bei ihm, fo . 
viel es mein Hausweſen erlaubte; Nachmittags vom 
zwei bis acht Uhr beflinmt, Dann ward Voßens 
Übenbeffen zum Beuder gebracht, und er ſelbſt Felge 
nah: . Ich blieb, bis das fertige Rich vorgeleſen · wan 
und ging dann zu em Rindern. An meinim. Gen 
kuttötage-;. dem 81. Januar, madgte ber Bundes deir 
wen lexten Beſuch in’ unfermm Kaufe. Er mar fnnig 
bewegt, alt Mof has Lied vorlas, welches .es miz 
den Morgen gebracht hatte **).. Nachdem Voß gem 
Diet, deuͤckte en mich mit vielen Thraͤnen an ſich, 
denn u. fühlte ex, was wir beſtimmt wußten, dun⸗ 


) Wein Schwager und. Ansgenof Bohr, heißt es 
in, ben Anmerlungen zum gerbfigang (Lyz. Geb, 
1802, Dritt. Bb. ©. 297), „der mic Rath, Freude 
und Troſt war, verbluͤhete langſam an einer ſchmerz⸗ 
Haften Krankhekt. "Den Abfchiebewinter ſtrebte ich 
durch Geſang zu erheitern; in ber lezten Nacht dankte 
en, troͤſtete und ſchied, wie einer, der auf menige 
Koge verreiſt,/· S. Wie warb u. Be 
ein Unfrkiest ©. 82. | 


*) Eenekinens GBeburtätag. ©. Eömtt. 72° 
Lichte, 10256. Wisst, Band, ©. 86. 
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kel, daß es der lezte Gebuttacas ſei. nun 
treffend beißt es auch m kice: 


Selbſt der Bruder tammt am Stabe FR 
Hergewankt, unb bringt zur Gabe 

Idhr ſich felbft, nimt Speif’ und Iranl, 

Singt mit ein, it minder anti — * 


** 
— 


unendlich ruͤhtend war-e6 für auc, wie er ale. fe 
Kraft aufbor, ſich zum ruhigen. Heiterkeit zu Kümmen, 
und wie es ihm: gelang, bei fafb gefunkuens Hunger 
von einer für ihn bereiteten Lieblingeſchuͤffel mir Wehle 
gefällen zu effen! Die Rifchgefpräche erheiterten ihm 
vie uns. Er vergaß feine ſchwere Laſt, und wir ‚freue 
ten und an ber heitern Seele, vorgeffonb ber. Gleichen 
abgezeheten Geſtalt. Lebhaft ſtieß er mit an,. ale 
wie- auf‘ befiere Beiten anklingten, und fhgte. feibft 
hinzu: Auf ruhige Ergebung in alles, was Gott 
fendet! — 

Stolberg war die ganze Zeit ungewoͤhnlich hei⸗ 
ter. Der Geift, der alle bie ſchoͤnen Lieder eingab, 
ließ ihn den wahren Voß erkennen und achten; alle 
Geſpraͤche, bie Anſtoß geben konnten, wurben auch 
won: feiner Seite vermieden, unb wenn Stolberg 
ſich mitunter nicht verleugnen Tonnte, wich Boß aus. 
Er kam jeden Tag, um das neueſte zu leſen; er ſelbſt 
las immer laut, und an feiner Stimme hatten wir 
jedesmal einen beſtimmten Maßſtab, was ihm gefiel 
und misfiel. Diele Lieder wurden Immer an: Gleim 
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geſchikt, und ſeine Briefe bezeugen, wir lebendig feine 
Frende daruͤber war. Auch Schulz erhielt fie, denn 
bei jedem Liede dachte der Vater zuerſt an Schulzens 
Tine. Schulz ward vor Ende des Jahrs 1794 tod⸗ 
krank, für uns ein zweiter Kummer, der wie dem 
Bender nur zum Theil mittheilen durften. Eine 
Stelle aus einem Beieſe von mie an Gleim vom 
141. Jamnar . 1795 fpridt unfee damalige Stim⸗ 


mung aus: 


„Unſer Schulz liegt faſt ohne Hofnung des Le⸗ 
bens an einem Lungengeſchwoͤrt. Unſer Schulz! 
Dieſes Wort faßt viel in ſich; man kann einen Bru⸗ 
der ‚nicht mehr lieben, als wir ihn. Er hatte ernuſt⸗ 
Haft den Pan, wenn feine zwei Jahre, bie er noch 
in Kopenhagen bleiben muß, um wären, fich. bei und 
ein Hüttchen zu .banen, und mit uns zu leben mb 
zu ſterben. Dies war noch- der Inhalt feines lezten 
Briefes. Wir konnten beide bie Macht nicht fchlafen, 
aber heute Haben wir ums. Mut: ehigefprochen. Was 
Gott ſchickt, das ift gut, und ſo lange Leben ba iſt, 
iſt auch noch Dofnung ba. Auch unfer Bunber hat 
eine fchlänme Woche gehabtz er hat nur kuͤnnmerlich 
feine Arbeit. thun Sinnen, und das macht Ihn fo trau⸗ 
tie. Da müflen wir denn Mut einreben, wenn es 
uns auch ſelbſt nicht fa umis Herz iſt. Dauuerſtag 
tom ich zu ihm, und fand ihn weinend, als ich ihm 
die Hand reichte; aber ich meinte. nicht mit. Meß 
Sean auch, ab :ue ſchwaſten ihm heiter. Viel Dit 





— 
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braucht man doch wahrlich firr bie gegtnendetigän tab 
unerwatteten Stieeme des Lebens, daß man ſich ernf 
haft huͤten muß vor dem / Gruͤbeln, wad kommen banni 
Dahin geht auch‘ all: unfer Streben.” — Eirize 
Wage ſpaͤter: 

„Unſer Schutz iſt außer Gefahe, Gott fei Dank! 
Voß hatte alfo wirklich einen Wahrſagergeiſt, als er 
Montag das herliche Lied an Schul; mahte Das 
Nachleben machte er Dienſtag. Wenn Sie doch 
jest bei ums ſein Binntent Jedes Lied wuͤrde einen 
boppeften Werth - erhalten, wenn Sie fo bie kleinen 
Umſtaͤnde Iennten, bie es ums schöhn. Haͤtten biefe 
Lieder auch weiter Beinen Zweck, ats daß fie und: fo 
wohlthun, To hätte ſchon Voß einem großen Zweck er⸗ 
reicht. Wir ſind wahrlich alte beſſer geworden! Darf 
men fo etwas nicht fagen, wenn man es ſelber fühle? 
Gleim fast gewiß jal — Voß weite heute gewiß 
mitſchreiben, aber er kann wieder nichts als grigen 
Kaum werden Sie es begteiſen, wie er in dieſer 
Kaͤlte Mut zum Dichten behält. Troz alles Cinheb⸗ 
zens Hann ex auf ſeiner Stube weder Hand noch Fuß 
warm halten. Dann koͤmmt er manchmal heruntee, 
und thaut fich unter Spinnradſurren und Kindage⸗ 
Hauder auf” . 

Am 8 März „Bau hört jest von allem. Ei 


ten in ber Welt her ſo viel Elend, dag man füch fafb 


ſchaͤmen möchte, „ein einzelnes Gcitfnl fo ſchauf zw 
fühlen. Aber wer kann ſich be verleugnen? Cie: im 
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Ihren langen Leben haben «6 gewiß umenblih wehr 
erfahren als wir, wie felten men einen Freund fin 
det, mit dem man fein ganzes Herz theilen kann, 
dee man in ben kleinſten NWerhätmifien bes Lebens 
bewährt findet, dee fih ſelbſt in unfe Schwächen 
fügt, und alles vereint theilen mag. Ein ſolcher 
Freund iſt unfer Bruder, und feit drei Wochen iſt 
er fo geſumken, daß wir nicht hoffen koͤnnen, ihn 
lange zu Behalten. Er leibet auch fo viel, daß wir's 
nicht wunſchen muͤſſen. Doch iſt er aͤußerſt geduldig 
und ergeben in Gottes Willen, und ſtets heiter, wenn 
nur jemand von und um ihn iſt. Selbſt in dieſem 
leidenden Buftande fpricht er noch oft den Wunſch leb⸗ 
baft ans; noch eine Weile bei und zu bleiben. Daß 
er nicht mehr axbeiten kann, betruͤbt ihn am meiſten. 
Er hat aber gearbeitet, ſo lange es irgend moͤglich 
war; das muß ihn troͤſten. Voßens Lieber geben 
ihm bie meiſie Erheiterung. Sie werden leicht fin» 
ben, daß viele eine naͤhere Beziehung auf ihn und 
ms haben. Sie Lehen meinen Voß herzlich; Aber 
gewiß lichten Sie ihn noch mehr, wenn Sie ibn in 
feinem häuslichen Kreiſe ſaͤhen. Es herſcht ſelbſt 
jezt noch viel Heiterkeit in dieſem kleinen Kreiſe, weil 
wie fühlen, daß, was Gott ſendet, gut if.” — 
Boßens Stimmung in dieſer für uns fo traue 
eigen Belt möchte ich einen Zuſtand wahrer Begeiſte⸗ 
tung nennen, bie durch einen edlen Zweck aufgeregt 
ward. Jahrelang hatte ex ‚oft mit Wehmut auf une 
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ſern Spazlergaͤngen daruͤber geredet, daß es vlellebcht 
vergeblicher Kraftauſwand ſei, wenn man ein Lied 
mache mit ber Empfindung, man leiſte etwas gutes. 

Der Keim von manchen lag in ſeiner Seele, und ent 
wickelte ſich Häufig im Gefpräch, z. B. wenn. er das 
von vebete, er moͤchte noch ein Geſangbuch für den 
Pfarrer von Gruͤnau machen. Freube war es ihm 
ſtets, daß ich; ſolche Geſpraͤche lebhaft theilte; ich 
durfte ſogar Vorſchlaͤge und Wuͤnſche aͤußern. Wie 
lange ſchon hatte ich ihn gebeten um ein Herbſtlied 
das den Geiſt aufwaͤrts hoͤbe, wenn alles um uns 
ſinkt und abſtirbt; um ein Fruͤhlingelied, wie bes in 
der Luiſe, um ein Morgens und Abenblied. Wie 
viele koͤnnte ich noch nennen, bie ich, ohne eine Syur 
von Eitelkeit babe zu fühlen, mein innerſtes Eigen: 
thum mitnennen · kann, weil bie Gefpräche, in benen 
ber Keim eines Lieds entwickelt wurde, fo..beftimme 
zu ben fellaften gehörten,. bie und Weiden zu Theil 
wurden. Bon allem, was er in folchen Gefprächen 
ſich ſelbſt lebendiger machte, indem er es mie mie 
fheifte, brauchte er in dieſer Zeit nur eine Anregung, 
um aufzuftifchen, was fehlummerte. 

“Die einzige Stunde, bie wir ganz bie unfere nen⸗ 
nen konnten, biieb jest die Morgenſtunde. In biefee 
kebte auch ſtets dergleichen auf. Wie oft las ee mir, 
ebe er in bie Schule ging, bie erſte Steofe eines Lies 
des vor, und fagte dann wol: „Iſt es nicht Jam⸗ 
merſchade, daß ich jezt ſchulmeiſtern muß?” Same 
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Pfingftlieire hatte er eines Morgens zwei. Otrdfen 
fertig. Da rief er. mich hinauf und a6 vor ; Dane 
faß er eine Weile nachdenkend. Endlich ‚ging er raſch 
im Zimmer auf und ab ‚und fayte: „Neinl heute 
kann ich unmöglich Schule Yaltın! Laß ben aͤlteſten 
bee Schuͤler kemmen; fie. muͤſſen ſich heute felbft.: bes 
ſchaͤftigen. Bei der Modge mheitre ding zb. une 
fähr ebenſo. Da ging. er deim ungefähr. dine: Stände 
allein im Gnrten, sum ſich zu ſammein, „una: die-hels 
tecfie Ruhe sing in; fein Weſen uͤber. — Die; ıhöfs 
ben Neujahrolie der. entſtauden nach, indem‘. Ger 
ſpraͤch mit Stol borg,der behauptete, er Lime bein 
Neujahrtlied, mehr gehen, nachdem er das eitti«, tee 
ches er ein zunuͤbentreflichss. Kernlied mann). 
gemacht hätte. Mo ßſagte: Ich lief: Ihren nad, zoch 
denen: Std Ihren: Beifall nitht verfagen Tolle”, s nk 
Stolbeng man:bei beiden voll Jubel. Am Ahrad⸗ als 
er das erſte brachteerzahlteren vm ſchatzhaftean Jez: Ich 
mar ſo heſter:aau Nãachwittag,: weil Ach. ſeihſte Frrude 
am.. mente: Hehe hatte, ui Freutt nich Alf: bie, 
Ammevungeſierade wo. ich gemütlich ‚welter. Igrifehn 
mollte. Da Elopfte es am meine Nbler,;.cind: Ich;niefe: 
Herein! nachdem ic mir durch einen kraͤftigen Hass. 
wmf über bie Störung Luft gemacht hatte. ME. war 
ben alte Vachbar, und ich wichte ihen recht Freumblich⸗ 
die Hond, ‚nacht ich wußte, er⸗ bleibn micht Langa; Dech 
blieb er recht kinge,. und ‚feine Geſpraͤcha waren bie: 
alten bekaunten, wo ich nur ſo main Sal; unb Ja! 
IH. 6. 
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un Mein! dazwifchen gab, um fie maͤglichſt abzu⸗ 
Biezen; aber alles vergeblich: er blieb und. blieb, daß 
ich doch, endlich Licht foderte, und mich in mein 
Schackſal ergab : Enbli ging er, und ich war fo 
guter Laune geworden, daß ich bachte: bu haſt mich 
seauält, ich muß dich wieder. ein wenig quaͤfen, da 
dar: Jahr au: Ende: gebt, Ich vief ihn allo wieder zus 
sh, und ſagn in feierlichem Tome zu ihr: Hoͤr 
Alter, das Jahr gebt zu Ende, :unb-.Du Eminft: Im 
often Fahre nicht. wien, ob. Du :das- Ends bes nuͤch⸗ 
fish Jahers erlcbſt. Du bifi ein. braver ann, md 
Bett dat Die uiele. Lebensguͤter gegeben: utd Esine Kin 
der. Du mußt, mod che, bad. Jahr endet, einti 
uiſchluß ſaſſen, bei: dem Dir „wohl. fen wirdz Di 
mußt Die Stiſtung hiuterlaſſen, in Dee Du fortlebſt 
wenn De‘ sicht. zuchs auf. Erden biſt. — Er. machte 
guaße Augen, blirb eine Weile ſtumm, und druͤtkte 
wir kraͤftig bie Hunbz dann unſcenr er mich, und 
Ahranen ferichteten fein Auge. „IH banks: Mic,“ Tagen 
ai ruſch Auch Der Thär gehend, „ich! will: daruͤber 
nachtenken⸗ —„Jezt,“ ſagte Woß,: „Hate Ich. auelsib 
gönthtiliche Gtiummung ganz weder, und Onsite wine 
* nen” —— .. 

: Bee alte, Machbar, Dottor Heinze, hatte. dit | 
— au Weg und große Achtungfuͤr feine Thaͤtigkeitz 
nahen ihr auch: allentchalben in Schuz, Tao: ev. Klaͤgen 
uͤher ſein zurickgrzygenes Beben hoͤrte. (Er kam faſt jeken⸗ 
Tag, und fast: er ihn beſchaͤftigt, fa ——— wis: 
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in die Wohnſtube; daher war ihm, auch ſelbſt in die 
fer Zeit, der Zutritt zu Voß immer frei, was wicht 
bei jedem der Fall war. Er war ein vietfeitig gebil⸗ 
deter Mann, liebte ehe die edle Verdkunſt, bie er 
auch wol übte, nicht weniger bie Mufit*), und oft 
gab er einem Liebe Töne, bie ſelbſt Schulz Lohse. 
An Voßens Liederſtimmung nahm er eben fe lebhaf⸗ 
um Antheil, als an bes Vruders Leiden, den er oft 
hefuchte, umib ihm manche Linderung verkaufte... Das 
Nachke ben, welches nach der Ermahmungsreie ge: 
dicheet war, machte großen Eindruck auf ihn. Als 
ee es gelefew hatte, konnte er gar nicht auſhoͤren, ſei⸗ 
wm eben Nachbar gu loben, ‚und: mich ai u 
preſſen, duß er der meinige fei. 

Dieſabe Erfahenng machte Ich nicht ei ein em, 
nein bei vielen Liedern in dieſer fo eeichen Lieben 
periode an Stolberg. Der erſte Beginn war freilich 
nicht anlodend für Voß. Stolberg war in Münfter, 
während der Weuber. in Kopenhagen war. Er hatte 


*) Bon ihm heißt es im Agneswerbder: 

Durch feines Gartens Grüne 
Koͤmmt unfer Nachbar auch, 
Mit heller Mandoline, 
und grüßt nad) altem Brauch, 
Erzaͤhlt von alten Tagen, 

- "und blaͤſt mit Wohlbehagen 
Des Abendpfeifchens Rauch. 2 
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a Eutin 
wdnmals ſeinen / Hauslehrer/ "ir. den er Micht Vel Vee⸗ 
trauen ſezen konute, und wir: uͤbernahmen es gerne, 
ſeine beiden Söhne im ihren Freiſtunden; bei: vnſten 
Jungen Söhnen fein zwitaflen: ::Dite dalei rſoder⸗ 
Niche Aufſicht gehörte: mit zu wehwn Beruf,vndn ich 
ſchrieb ihm Jede Moche, wie es milden Nnaben nd 
and gieige. Da ward: denn: mnatirlich ne put Vru⸗ 
ider Bericht. gegeben, und.’ von MB ofen 81 haͤtighelt 
ek der Bmife. An: beiben rear: feine Ahelinahrur ghefl. 
Voß ſprach ˖ bei ſainer: herzlichen Liebe, zu Sclbeg 
‚gerne von der Hofnung,: daß die harlichen: Agnetcib⸗ 
ten noch einmal. wiederkehren koͤnnten, und. heran Ger 
danke, daß die Erfäklung: oͤglich fei, maschtn the Tiere 
wehmuͤtig heiter. In.;ainen:folhen: Scunde encfionp 
das Mied jan Elpo iierg, "weiches in Den item Aus 
gabe michthtoieder —— Wit. lien Bun 
Fanart ne , nn sarrag 
> er La ice unt au fehl 
Linie. „dh friſch't sex ge mg p Ei Yo 3 in 
dk ee Sees en 
Und meiner Heinen Fifhe Spiel, i 
Und finne ganz allein. 
MINIMIERT" Iie)mır da 
Ich nipp’ aus meinem Beiegts 5, 
Bon altem Feierklang,n 
und ſinnedied, ink Fine dae: 
at. . 


*) Die Freundin hatt ʒig Eriergiä f er gefdjentt, wel: 
che felten gebraucht, und in n Yeutbrade die vier 
Evangelinten genannt wpurben. 

2 
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1 Wer bien von Aahren bei mie ab, «. 2. 5: 

Und traulich ſprach und fang, .. 
.Ait hies die⸗Freundin Agnes hier; I 

‚ Bart baßt ſie auders: nun .. ı ° 2 en. 

Ach, Tanft und, unbig,-Tpraspen wie! ,  ; .-. u 

‚Man pflegt auf ei ein Geſpraͤch mit ihr, ed 

Wie felig don, m ruhn! F 


Mar aqhet da Ip vaſches arits 
Komm ber zu meinem Wein! , ., 5: 
Komm ber, du ‚lieber alter St... 
Wir wollen hier auf Adnes Siz " 
Din alten Vund ernenn od 


| .o.. 


&x fand ot, m: Sirlbieg flprribent,. ‚ale er heran: 
ter. im, »e8-mie worzakfen., &s verſuchte zu leſen, 
aber er war im. zu großen Gemütebewegung; . die 
Stinmne verfagte m. „Du fol es ihm: mitſchicken, 
fagte er nach einem gerüheten Geſpraͤch, vieleicht. hat 
es. jezt einige Wirkung.“ Die. Antwort Sam ..fcmell; 
denn Etolberg war. [chen in Hamburg; aber. des Lie⸗ 
des warb nicht erwaͤhnt. Herzlich theüünehmend ſprach 
er Über. Boßens qeiterkeit und unſern Leidenden; 
feine Worte waren: „Er wolle und ben trauuigen 
Abſchiedsabend verfüßen helfen.” .- Anh diefes Wort 
hat er redlich erfuͤllt, bansben oft twieberholt, wie. wohl 
ihm bei dem Kranken und bei uns. fei.. Gewoͤhnlich 
kam: er ‚gleich nach Tiſche, wie Yen: Ingte, .um. Voß 
nicht zu ſtoͤren, und dann las er. ſelbſt vor,: mas ſich 
fand. Dem Eindruck, den ein Sedicht enachtt, uhe 


merkte man gleich an ber Art zu leſen, und am 
Schweigen, wenn er bie lezte Belle erreicht hatte. 
Sein glühendes Geſicht fagte dann, wie ſchwer ihm 
das Schweigen fiel. Seine Belfallstöne, die oft ka⸗ 
men, wo vole das &egentheil erwarteten, waren befto 
lauter; dies war ber Fall bei dem Oberamt und 
der Kirche. Die Abenbflille bewegte ihn tief. 
Als er geleſen Hatte, fagte er: „Ich muß noch ein⸗ 
mat leſen,“ und nad) dem zweiten Leſen waren feine 
Worte: „Dies möchte ich meins nennen; aber in 
dem lezten Verſe follen Sie fagen flatt, Juͤngling, 
Mann und Greis, Jungfrau, Mann und Greis.” 
Dies ward auch auf ber Stelle eingefihaltet. Die 
Morgenheitre, die am folgenden Tage gegeben 
ward, ward mit glühendem Geſicht gelefen, und 
ſchweigend bei Seite gelegt. Beim Lezten Verſe mochte 
er wohl fühlen, daß bei dem Freund fein Bild vor 
Voßens Seele fland. Auch die Duldfamleit las 
er mit glühendem Geficht, und legte fie ſchweigend 
bin. Daun las er fie noch einmal für fich, fprang 
safch auf, druͤckte Voß die Hand, ſchloß ihn in bie 
Arme, und ging ſchweigend und fchnell fort. Boß 
fagte: „Jezt möchte ich In feiner Seele lefen!” — 
Als Boß das Lied die Nuhe bichtete, ließ er wair 
fügen, er wäre nice im Stande abzubrechen, Dein: 
eich ſolle beim Onkel bleiben. Ich ging nach Haufe, 
und er kam erft gegen neun Uhr herunter mit heite⸗ 
von. Beficht,, fein Blatt in der Dand, unb las ver. 
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Der lezte Vers bewegte weich tief, noch mehr "bes 
ganze Ausdruck feiner Stimme, und Die einfache Er: 
zöhlung feines Inneren Wohlfeine bei ber Arbeit und 
feine Worte: „Wie gerne hätte ich dich in ber Zwia 
ſchenzeit heraufgerufen.“ Ich bat ihn, ob ich es nich 
auch Steiberg bringen bürfe, weiches er germe zugab. 
Stolberg fand ih allen am Schreibtiſch. Er Ingte 
alles bei Seite, und beim Lefen warb bie daͤſtere Miene, 
die er gewöhnlich Hatte, wenn man ihn allein traf, 
allmaͤhlig heiter. Wir gingen noch zu ben Geaum, 
wo er es von neuem vorlas, und am Ende fagte: 
„Solch ein Lied ſollte von Munde zu. Munde 
gehn; ich muß ihm. Heute noch felbft baflıc banken, 
Es war ſehr alt, und ber Schnee lag hoch; -Icdy 
wollte alſo nicht zugeben, daß er mitginge, zumal 
da es fo fpät war; aber mein Weigern war um: 
fonfl. — Ä 

Die Wirkung, melde bie Lieder auf deu Vru⸗ 
der machten, ging in fein ganzes Weſen über. Die 
erſte Stunde, wenn ich zu ihm ‚kam, war Immer 
nur von Voß die Rede. Voß ließ ihm feine Hand⸗ 
ſchrift jebesmal einige Tage, weil ex fagte, in biefer 
wären fie ihm noch mehr werth. Jedes Zeichen .ber 
Liebe von anderen that ihm wohl, und wie viele 
empfing er derer! Manchmal ließ er auch von ſei⸗ 
nen Schuͤlern kommen, und redete mit.ihnen. Auch 
Me Weitbegebenheiten beichäftigten ihn fehr, und er 


\ 
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war, wie damals alle, U :Schufucht nach Frieden. 
Wie oft fagte er, ec habs .nur.drei Hauptwänfche auf 
Erden: Friede! Ftrühling! mb Schlaf! Die 
lezten ‚Wochen feines - Lebens . warb «6 . uns beiden 
oft fchwer, den Mut feſt zu halten, beſonders : felt 
dis. Sorge. um Schulz dazu kam. Der. Licder 
wurden immer weniger. Das legte am dieſer lie⸗ 
derreichen Periode war die Huldigung, welches 
Voß ſelbſt, zu feinem beſten zaͤhlte. Die Wirkung, 
‚die es auf. den Bender machte, konnte Voß wohl 
Lohn nennen. 

Den. lezten Tag des Bruders, fo wie unfe & 
fühle bei feinem Scheiden: ſchildert ein Brief an Gleim 
vom 3. Mai 1705: 

„Klagen ſollen Sie nicht hecen, heſtet Geim⸗ 
Sort hat: alles wohl gemacht. Wir haben unfre Thraͤe 
nen getrocknet, und Gott gedankt, ber unſern treuen 
Gefährten. fo vielen Leiden .entnommen,. und ihm eis 
wen fo hohem Grab von Gebulb im Leiden unb fo. 
viel Freudigkeit im, Tode geſchenkt hat. Die Sehn= 
ſucht nad) ihm wird uns erſt verlaflen, wenn wir 
neben ihm ruhen, denn wir haben, unerſezlich verloren. 
Acht Tage vor feinem Ende. fingen feine.:Kräfte am 
merklich abzunehmen. Am Mitteruoch, als ich zu Ihak 
kam/ fand ich ihn figend im Lehnſtuhl, und ſehr heiter 
Ich freute mich. ihn .heiterer ‚zu finden. als. ben vori— 
gen Tag; er aber fagte mir mit himmelnaher Ruhe, 
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daß er "fein Enbe fühle Meine Themen mies 
ihn erft weich. Er fagte mir mie einem Haͤndebenuck 
daß eu ſehr ruhlg ſtuͤrbe. „Wir: haben foi viel gutes 
zuſammen genoſſen, fo treu can einander gehanhen“/ 
waren feine Worte, ‚ab bie Zeit kommt, bafı wir 
uns wieder ſehn. Rum wollen wir bie festen Sum 
den noch recht heiter zuſammen fein.” Dies: wiebers 
halte er, als Bob kam, und. weilte. nach manches 
auefchsieben haben: über feinen Nachlaß, weiches wir 
ihn baten, bis zu einer ſchmerzensfrelen Stunbe muf⸗ 
zuſchieben. Die Schmerzen nahmen miner zu, :fo 
ſehr, daß er uns nm acht Uhr: mit Gewalt fer 
drängte, um ſich durch einen lauten Schrei Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen. Stolberg war auch nachher bet 
ihm;1.er beſtand aberſahr lebhaft darauf/ daß dieſer 
uns nicht rufen ſollte. Bis zwei Uhr iſt er ruhig 
geweſen, und. hat Schlaf. gehoft, dem er: fh lange ent⸗ 
behrt Hatte. Da verließ ihn auf einmal: Sprade und 
Befinnung. Wir wurbin:gieich' geholt, ud: fo blieb 
er ziemlich ruhig, bis zum bezten Odemzuge. Es war 
Gottes Wille, daß ich ihm die Augen ſchließen ſollte 
— ‚Noch koͤnnen wie und nicht an! die Leere, am; die 
Ruhe gewoͤhnen. Die. Belt iſt eine: milde Troͤſterin! 
Wir haben ihn auf -unferm. [hönen Kirchhof am klei⸗ 
nen See: begraben, umbizipei Gräber für und neben 
dem ſeinen gekauft. Die Kinder. Ihaben - [ein:; Grab 
mis. Roten belegt, und Rofen. and Frichlingsbiumen 


„eh 
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daranf- gepflanzt. Nun führt und und unſer Bei 
ziergang immer bort worbeif‘ 

Was ich nie vergeſſen kaum, iſt bie Seunde, ale 
und beim Nachhaufegehn bie erſte Larche begutfte und 
bie erfie Fruͤhlingoluft anwehte. Ihn, ber ſich fa 
nad) ihre fehnte, folkte. fie nicht. mehr erquicken! Es 


war den 16. April. Als wir bie Mache zu ihm 


gerufen wurden, war es noch fehr rauh. Er. erfannte 
uns nicht mehr, daB fagte Ten flarrer Bid, und wir 
foßen zwei .angfluolle Stunden an feinem Lager, bil 
der ſchwere Odem allmaͤhlig leiſer ward, und. endlich 
ganz ſtockte Wi weinten uns ſtill aus, Unſer in⸗ 
nigſtes Gefiuͤht Dank gegen Gott, daß fo viel Jam⸗ 
mer geendet! fſprach ſich nicht in Worten ans. Die 
Fllen ruhigen Zitge bes Schlunmternden hielten uns 
noch eine Weile an ſeinem Lager. 

Voß blieb auch hier einzig in ſeiner eröftigen 
Art zu beruhigen. und. zu .tröften, fich ſelbſt und. bie 
um ihn waren. Doch gebrach es ihm faft an Get: 
ſtes⸗ : und Koͤrperkraft, das Unerwartede zu tragen, 
das ihm bei der Wiederbeſczung der Gonzector = Stelle 
bevorſtand. Wolff, ber. feit: dem vorigen Sommer 
Boie's Schule verwaltet Hatte, ward burch Verkeze⸗ 
rung feiner religioͤſen und politiſchen Grunbfäge von 
ber Hofnung ausgefchlofen, deſſen Rachfolger zu wer: 
den, und erhielt bald darauf eine Anflelung im Daͤ⸗ 


niſchen Dee neue Conrector aber war feinem Pollen - 
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ſo wenig gewachſen, daß Boß fein ilngeren Söhne 
noch unreif in eigene Bucht nahm, amd ſich von be, 
Aufficht der yoriten Slafie Iogfagte *). 

Gleims beingenbe Bisten nach Halberſtade zu tm 
wen, mußten wir unter dieſan Umflänben verrigern. 
fe gerne wir fle much erfülie Hätten bei dem Gefühl; 
einer ſolchen Staͤrkung zu beduͤrfer. Aufheiterung gab. 
uns beiden bie. nahe Ausſiche, unſern Schulz bei 
ums zu ſehen, ber nach einer ſchweren Krankheit feine 
Kapellmeiſter⸗ Stelle. in Kopenhagen niedergelegt hate, 
unb nun in Eutin. zu wohnen beſchloß. Sein erſter 
Anblick bewegte und tief, denn auch Hensler hatte 
wenig Hofnung zur Genefung gegeben. Mit Freuden 
übernahm ich feine Pflege, und Boß feine Aufheite⸗ 
zung wie bei unſerm gefchiebenen Wrube: Aber bag 
Gefuͤhl dee Hoͤfnungsloſigkeit brädte uns von neuen 
fhwer, zumol da Schulz, bei feinem übrigens feſten 
Körperbau und einer ungemeinen Lebhafeigkeit des 
Geiſtes, keiner Vorſtellung des Arztes ‚und ber Freunde 
Gehör gab, ſobald der reaeimäfiig wiederkehrende Aus⸗ 
warf von But und Eiter nachlich. So lange. die 
große Schwäche anhielt, war er zahm, aber bei gts 
was zunehmender Kraft folgte er nur feiner Laune, 
Hensler hatte ihm mehere. iedlimzelelen ya 


*) Bergl.: Wie ward Friz Stolberg ein un— 
freier? & 355839, und ben Brief an Gleim im 
Juni 1795, 
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verboten.” An üumfebin Diſche Nebewrihaen Mnb' reihe‘ 
exr Ahen'edneß Vags ii: Weiichn, umoswelierzu cpesı 
ben, In Eile nahm ſich Schulz wine ute Portivm 
log Arie Wege. Hensler⸗ Marithie mild ern⸗ 
ſtein / Geſichte den Atm und ſagte: „Schutz 1.und. ante 
ih meiner · Nahe! Sulz aß!tbeglerig foot und 
dab eidlich dm ſo "yersfihafe bie. Autidote PR 
Kbıhidieus, warum trauen Ele vine bie Geobhelt zuz 
eewas das Ki’. as” Ihrer Hand einpfangen, ungeneczt 
voruͤber gehst. zus haſſen 0 1 Ally das anhnltende 
Reben Yatte ihin Bee: Atzt inwerfige. iR Vagenwichte 
Voß ihn zu zuͤgeka; Abende, mark hefteffin, Tslite: 
Horgelefen werdet, uud die Wahl fiel: uf Riopfiode: 
Meſſias. Den erflen Abend wechtelt. Acht z. ſich vis 
hig, erklaͤrte Indeffen beim Fruͤhſtuck, er habe anſe is 
ner Voeleſung: genug gehabt. Mun ‚vereinigte ſich/ 
die Vorleſung aufzuſchieben, wenn Schul;z ſich im 
Geſpraͤch mäßigen wolle. Dies Ward: verſucht, aber 
eben fo ſchnel wergeffen. - - Dann ſtand Bop:ernflhaft 
auf, holte fein- Buch, uud -fing-an zu leſen. Ges 
ſchwinde zuͤndete Schutz -fein Licht an, und ent⸗ 
fernte ſich. Man fehlen es nicht zu bemerken. Nach 
einer Weile -Echets er: wieder zuraͤck, um zu -hacchen, 
ob noch geleſen ward.⸗ Hoͤre er. nichts, fo trat er 
herein, und verſprach ſich zu beſſern. 

Aber der an Thaͤtigkeit gewöhnte Mann konnte 
bad muͤſſige Leben auf die, Dauer wicht ertragen,, Er 
meinte, er muͤſſe wenigftens Thaͤtigkeit um ſich ſehen 
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en nem dte;: der ·Ahm Jugenogefuͤhle wider, pe 
wire, undboſchloß nach Feiner Mateuftaht Luͤnebang 
3 ziehen. :; Duägefühet warb Veſer Plan arſt ine noͤch 
ſen Fahne nach ſtiner Ruͤcklehr vor Atendal. Diens 
dotthin· war em: nerſchlagen cwarhen,/ al. en im. Henbſt 
‚auf: ‚ben , Blesh:, Ber rzta. eine Eurareiſe unternahnn 
an im waͤcmerraa Küma mon Fifkehmm.: feine: Qeſund⸗ 
heit witder hatguſulen (ki. Da Bei R.'? San 
MR nn . .r 
Um bisfelbe Zeit veiften. te nech — 
und im Verein mit meinem Bruder und dem alten 
Mieckupeh auch :ukferid lieben Dtternhorf : Dert wur⸗ 
den —* zu uns fehe: wohlthuend war, mit jener - 
Ak’ einnfa arigen, init dir man Bamatfenjtibe 
äü — pflegt. Die Mehrere "feiiten um den Vorzug 
Up8, ‚gu: REES: so wohnten, Ne, ynſexm treuen 
Freunde Schmeelke, dar jang auf einem großen Hofe 
Sot deouhſelaedafhetteruug daxincfanb Für, tliche 
er Landwirt zu fein,’ WHY einen vorzuͤ üglich ſchoͤnen 
RR — Fee dung ae 


irre 
# en Winter Me — ehr abgefpannt, 


ah angeſteenge Mabeiten ce Das means antgahe cher 
Georgika vermehrtdiuuenenh feine Reizbarkeit. Alles 
was To WERT ihmn fodette ward ihm ſchwer, 

un WE en he Gehuͤlfen entbehrte Tohnte’ er 


mit Httetete nit, I die ‚Aufunft, Hide. Gin 
wohlthätiger Ableiten Mſher ihm- die aus Meldorf 


= 
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mitgebrachten altteutſchen Wädher, aus’ bitten. ne Nach⸗ 
mittags germ vorlas, und Auffallenbes in feinen Ade 
tung eintrug. Der Verkehr mie Stolberg ging 
seiblich; nur die Itaminaten erſoderten xinige Abwehe, 
uimd das eigene Geflihl ‚machte Steelberg ſagen, daß 
des Freundes gedruͤckter Zaſtand Schanung vegehes. 
Bir hatten manchen frohen Abend wis einander, Eb 
nige -Berfe-mud des Gausporfie, bie ich Stolberg zu 
feinem Geburtetas fan, mogen diee ae 
main | 


Sort Pate 2 (un, ven m —* m 
. Beide winfäıe getroſt dem Wanderer, naht ex zuz Aue Ange 
“ei dein Schreibtiſch immer von Taſchen leer und von 
Briefen, ° °° 
! "entre von * bie“ u) " u br dir’ er 


wedien. 
auch iiber —* —2* —RR 
"Aber den Ofkeind meib’, Pr ba fe, Grübeln, % 
ü 


baſt du einmal ‚am Abend zu eraſt bel ‚Wert ge⸗ 
on gruͤbelt / st 7 kn 

. —* Pr —* Monmen, it herah Geiste 
dna Mentet? rue nun. 

"Bir ein Weiſer in feine Tugtnhi vah.Turhe ein Haus big, 

Bo dich die Mutter, mit —— ing Ajmmmer 

dich führend, 
"Knaben dich froh umeingen, der en ben Monte in 
k 3 gehrend, ol. Ir ber ur 


= 


+ 


Eat. “= 
Einer bie Bamblaterne,. „ein aubrer den Hit. und bie 


Ä vantſchadzz; 
Einer ſchleicht ſi ſich bann leiſe hinweg ber Vater gu rufen, 
Aber des Gaftes froh tritt diefer herein, in der "Rechten 
Hält er ein brennendes Licht, und in ber Linken ein 

Wierglas, 


dier geil bu ein boͤnuher Mahl, und im gafftichen 
vLeheſtubi 


ieh verplaudert der Abend, bei Buttecbret und Kar⸗ 
„toiteln. 


Bieter hatte Boß nur "100 haler Gehalt, und 
maßte::-Ferbft einen Gehuͤlfen bezahlen. ae: war 
bes Minifters Homer debhafter Wunſch, ber Her⸗ 
zog fole den Gehuͤlfen anſtellen. Stolberg vers 
ſprach kraͤftige Mitwirkung für diefen Zweck; aber vor 
unfree: Reife nach Halberſtadt, die wir nach ber Mitte 
Mai 1705 antraken, war davkber noch michee ent 
ſchieden. "fo ward ſie nicht mie Leichtern Herzen 
angeftetei, weil vr bie Furcht In ſich trug, daß 
ein vom Herzog angefteilter Collaborator un ohne 
feine Wiraietug —* elek u. 


„ „dh $o fangen Rampfe mit Boah ınb Berkenf“, 
ſagt Vos in ber angeführten Echelft &.40,. „war 
udnn chee „efumbheitsseife: : ya: theilnichimenden. Water 
. Mleim nethwenbig. - Awar, dd mir Wolff fehlte, 
blleb iadeß - meine Klaffe: verwaiſtz aber . meine zur 
Belbſtthaͤtigkeit gelooͤhnten Schuͤler hielten für ſich 
achutt. Die Alteren, nach: tuͤchtiger Vorbertitung, 


N . 
w “ 


am oß erlangteIchon aufrber Wölfe: ſeinen alte 
Heiterkeit wieder, : Die Aufnahme in Halberſtadt war 
ganiz (2 te 'w fie mir geſchlidert hatte. we der 


FREE! IN PIOELBERIO . er, 2352? “oo. a . 1.92% 
ur 


2 elften oameinſchaftlich —E Geſeroͤch/ in⸗ 
dem einer ben Lehrer vorſtellte, und halfen den juͤnge⸗ 
205 fork, wie auch ſonſt Sitte, warz; Zweifel und un- 
loͤsbare Schwierigkeiten wurden für meine Zuruͤckkunft 
angemerkt. Weil ich ſie als ehrliebende Schuͤler 
Gun —— Zen Miufen ſaß, dei Nrenzen 
benis, Hab: maß ichenſeng Jermutatee 

ae, augab ,.. ‚Immer ap hrhattigleit xedlichen 

8 ei ‚„ Selbftforiche en. empfa L, die reiferen 'ofk au Si 
ae th alle‘ ge eineih runauiſchen Waldfeſt Ah 
—2— mitnaͤhm; 16°: Eon you abwefend ihrer 

9); —— — ſichec felki.:. Leichen: unatteıl: warben 
0 Weinen side, Teihih, abgathara: Vendrich naye 
pr RP gaux Sage Fremden bieih, „dach umtzanh 
ud —5— A) — mit ne gelte. „bekam; hir Hr 


kunden au enn ſie sich —e— mir 
een Ev wurß auchꝰ ia Bier —5 
er, de Scefriauͤdtge, Derch begenntnde · Rren ci? is 

bar ward, hatten die Knirpſe, wie ich fpäter erfuhr, 
einen Bund gemacht, den, ber ihn ärgerte, durchzu⸗ 
veprägtiie.in Qobed von knmene Schulfreiheit,ein (für 
2... michꝰ exauſtes Peiterea)ı Band mit einehn Barten am 
1,3. Bee,:ımeil Ayudserimmgruägen, eine Brgad) bie: und . 
rd Meidelherg ‚reigend shlieh, cinfach hertzliche Lebens⸗ 
art, Naͤhe von’ Haniburg, Luͤbeck, Ditcaarſchin und 
C. Bil Land welchen Menſchen!), bieherie.und zotrau⸗ 
lie, Mitbuͤrger. ein ſolcher Miniſter, ein Blcher 








Entin 97 
. herzlichen Theilnahme des theuren einzigen Alten: fühl 
ten wie ums öleich wie Kinder im Liebenden elterlichen 
Haufe. Wie fo: ganz haͤuslich war es mir unter ben 
Nichten. Die ältere (Sofie Dorothea Gleim) erſchien 
mir wie Schwefter, die jüngere (Luife Ahrends) 
wie Rind, und im Haufe kam ' mir alles wie bes 
kannt vor, fo genau hatten Voß und Hehich era 
zähle: Selbſt in die Küche ward ich geführt, als 

ob ich hineingehörte, "und bie Erfundigungen nach 
Voßens Lieblingsipeifen fingen‘ bei mir an, wo fie 
beim Sohne aufgehört hatten. Das warm edit 
feige Wochen; und wurden fie es noch mehr bei 
dem Gefühle, daß uns nicht ‘allein wohl war. — 
Voß machte eine Reife von zehn Tagen nad Halle, 
in bee Abſicht auch nach Weimar und’ Jena zu gehn, 
da es ihm fehr am Herzen lag, Schiller kennen zu 
lernen. Aber Kürze der Zeit umd hauptſaͤchlich der. 
Umftand, daß Reichardt ihn durchaus begleiten wollte, 
bei beffen vorlautem Weſen er feinen‘ Zweck verfehlt . 
hätte, hinderten ihn an der Ausführung eines: Litb⸗ 
lingswunſches. 

In ‘feiner Abweſenheit wollte der alte Sleim 


er 
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Fuͤrſt! Man begreift, daß ich jeden Ruf nach Helle 
(vor Wolf), nah. Breslau. (vor Mayfp),- 2 
Altona, nad, Kiel ablehnte, und .daß- e endlich mich 
Entkraͤfteten nur "ber tuͤckiſche Oſtwind 'wegtneipen 
 Eonnte. 
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mir anf, jede Weiſe wohlthun. Da ich zu Eufifahsten 
nit afgelegt war, wandte er. alla Reit, bie ey gr: 
übrigen konnte, dazu an, nich. mie Sem Pas 
Merken bekannt zu machen, zurnte vecht ernfllich, daß 
ich fo wenig davon wußte, und marhte es mir. fogax 
ins Phlicht, Voß allmähli. Yahig ‚zu Inden, bamif 
eg, eigen Genuß, mehr im Lehen haͤtte. Endlich ſchenkte 
er mir Glauben, daß es bei Voßens großer Thaͤ— 
ſigkeit im gewaͤhlten und ofentlichen Beruf: eine Up: 
möglichkeit, für ihn ſei, alles Leſenswuͤrdige kennen m 
lernen. . Diele Vorleſungen machten mir gewaltige 
Freude durch, hie ‚eigene Art feines innigften Beifalls, 
ſo wie des heftig. ſpeudelnden Unwillens bei allen Aus⸗ 
wärhfen, . duch. welche Jean Pauf fo manchen Lefre 
vom fich. giſtͤßt. 

‚ Einige .Xage_vor anfser Abreiſe aus Halbetltadt 
henebpte und der Prorector Machtigalt mit. ihm 
nach ber. Woßtrappe zu fahren. Es war ein ſehr hei⸗ 
ber Tag; ich blieb in — ainem  fhnen —* 


“edıen 


ges. an einem —* PN. um. ein Upe dar 
men fie wieder herunter, und nahmen mich mit ins 
Wirtshaus. Voß mar entzüdt und fehr aufgeregt 
durch die herliche Ausſicht, kiagte aber über einen 
fflechenden Schmerz Im Kopf und Ohtenſauſen; doch 
yerminderte ſich beides allmaͤhllg, und wir kamen hei- 
ter zu unſerm lieben Alten zuruͤck. Hier fanden wir 
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einen. ſchr ſtuͤrnriſchen Meisf' von Stolbr gi weit ber 
Beuminaten=Dbde Kaſſandra, deden Abdruck im Atmo—⸗ 
nach ‚verlangt würde. Diefer trieb das Blut in bie 
Höhe, und regte das Kopfweh ſehr Heftig auf. Ss 
war grade Geſellſchaft bei‘ Beim, und wie konnten 
me, was vlelleicht berichigt hätte, mit ihm nicht 
ausfpsechew. Selbſt als wie :allein waren, fanben wie 
tm Geſpraͤch teino Beruhigungz Voß fah nur, was 
mus bei der: Muͤckkbehr bevorſtand, in ſchwarzer Geftalt, 
uand sole durchtraͤutaten eine lange - [chreciiiche. Nacht: 
Der alte Vater, der auch nicht gefchlafen, hatte die 
Nacht Yingebricht, Plane zu machen, uns ganz von 
Emin zu Uſen. Sie ſtaunden auf keinem feſten Gcund 
aber ſetne liebevolle dehendigkeltt wußte. Schwierlgleiten 
bel Bott zu ſqhaffen; ſeia Mut theilte ſich uns mit. 
Dleſes Fo herztiche Migefuͤhl erheiterte uns die ſchwere 
Deiſs, Ddemu Ami ich some koͤtperlich ſehr unwohl,o 
daß wir ſchea in Vraumſchwelg einen Raſſtag hatren 
mußten: - - Br. Shnebny bueben wie. michrere Rugu' Gef 
Schulz, und Samen ziemlich geftärkt heim. Doch 
fühlte Voß den immerwährenden Drud im Kopf und 
das Ohrenſaufen. Dabel das Gefühl ohie Gehuͤlfen 
ga Tel," Die Unmoͤgkichkeit, ſelbſt täglich fechs Stun⸗ 
ben zu geben, bie Arbeiten bei ber Herausgabe des 
Amangchs, ohne den, wir nicht auskommen konnten, 
Die beftänhlge: Furcht, eines Sturni zeit Stolz 
herz ühes die Ilprainatan.MDieſe Ausflänbe,> und 
Gleims vorlaͤußged Auerlaelnn ines zwetſͤhrigen: Un- 
7* 


200 Eutin. 


techalta in Halberſtadt, bis ſich. ſelne anderen‘ Ylan⸗ 
geſtalteten, gaben Voß Mut, mit Nachdruck banaff 
zu dringen, daß der Biſchof ſich bald erklaͤre. Verl 
ben Brief an Gleim vom’ 22. Auguſt.): Endlich ots 
folgte. die. gewuͤnſchte Antwort: : bee guͤtige Fuͤrſt ge⸗ 
währte Voß Zulage, . und einen Gchälfen nach eige 
wen Wahl, Spalding der Sohn, der zum Beſuch 
ta Eutin gewwefen war, hatte Bredow *) .in. Vom 
ſichlag gebracht. Im Oktober Lam. bdieſer, ein Sa 
ſtiger Arshelfer, und bis zu. feinem. Rohe: ein Santa 
Freund........... . . .22.. 
1..: Über Gleims aigentliche Plane Find: wir nicht. ine 
Meine.. gekommen, : ab... en: ‚gleich. einen. weitläufftgei 
Din feiner Humanitaͤtachube ſandte, fire: deren: Eins 
rühtung Voß duech Mash amd Thaf neitwirken ſollte 
So viel erlannten aufs: als den Sinn ſeines .erften 
Hriefes, daß, bis dies ſein Werk ink Paben treten 
kwate, Woß nom. ber preußiſchen Regietumg eine 
Penßon. ſollte ausgewittelt werden. Nech redet: en van 
... .... ... 23 
C. EP a . . — 

: .. Rad. feiner: Ruͤcklunft ſchrieb Spalbting aus Mas 
bin: „Beute habe ich mit Bredom geſprochen, Ph 
„.s weise bie Sache gar ſehr. Alles, ‚vorzüglich. bie. nahe 
„ Verbindung mit Ihnen machte den. adjtenswerthen 
“fungel‘ ‘Mann, den id} ingendi’ Yultus’ pterum Inge“ 
Auiqué pudoris nennen möchte, ſo fein ſieht er aut 
vi. ohglach er. ſo gar kindenjung qht iſt, — as, Kam 
ir a mrhite ihr ieh Lut ir BEE Se 5: u.) 

* T 
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anderen: aarcufichreaden ¶ Planen; wenn Daß IE 
aften "welche, .: wie eins. Zeitiang dllgemeln:: erwartet 
wide! Dem:ukchitm.’SBeiefe legte ‚er: rinen Schein 
gut Sebung von 1000.81. tn seiner preififher Staats: 
vecterie bei: Dieter Papier ward; wie: mus ber VOrbefe 
un’ Gr or. 27. Oföber:. 1796. Schelle, zuruͤchzer 
Ihe EV IE im Winter darauf gefaͤhrlich Bramk 
Log, ſandte Bteim:ten Schem zum eeitendtel,: ab 
ſchrieb bg. .„ Dad Papier muß unfer Wiek: behalten, 
bei meiner· Liebe sen. Ihnen! er. außt: And went.ee 
Nabch dier Vehaltuug faire! Liebe mur Tide: bewrifen 
wiſo, Derztsöfchweiltr,;; bewelſen Sie dem Mack 
He Ihelge. Wollen Sir.:auch nicht; ſo gehe: Ciais 
el icdeen. Cride: doch meine eben. Kurden; umb 
„Abu. hoch Tea Willen veuwed. Vattes! Voß ſocs üeit 
zocho einem wichtigen Dienſt daßur huge. Ich soil 
geii Ehule⸗ per :Skinsmitke ſtiften; Hagu vſolſ eo pen 
Men, uhen und rausarbeiten·MDarauf· vurdient:: rt 
mehr: raid: Papier. qelfen Wie, Perʒentſchwe⸗ 
Hien); daß Mafenı kim Hufelebind!nefteiti mei” died: 
AM ß rege ice een Are ·ver 
Ben Tomte, vnde unfen:Beiber Gefuihl war dao Mas 
pier zu behalten Wir Hatte: dabei die Anficht: : Eteiih 
rien Kit eine: Rinder: UNE: beweiſt ier/cdaß 
er ung Wie Aindgrskichtz er zigt und qüch ;:daß nf 
aſen zu Ihe ihmodie naͤnuchee Freie vn: irn og 
bie/ runde bis Got Haberıwienfeinzernften Wo lieg 
die Meifeboflen zur ‚Hälfte, zu ntengeri;: abgelehnt. 26 





108 Ein 
Detegenheit- zu: ſolcher: Abreahu: gab. er yunkı. noch. bei 


neſerm naͤchſten Befuchn in Halberſtadt. Ach ſaß iſtu⸗ 
nes: Morgens. ‚allein: it Minen ‚Dimmer. lcd 





Bass raſch herein, umb; verzienette bie Thuͤr, ſeibſt De 


Morzimmcets, um vor Lauſchern ficken gi. feheı Dua 
ſezte er ſich traulich neben mich, und hielt die geſchloſſene 
HDaud Hinz daß fie. Gold faßte, fah ich Burdyirhie 
wicht feſt geſchloſſeren Finger. Mun wollde ex. mir des 
Irhalt ungeftiun aufnoͤthigent Ce. Hätte: ıbeti Zrugeß 
mehr, mie. brauche. Wir haͤtten den Winter bitle 
unerwattato Antgaben gehabt; und wer wife NMaſe 
ihern Aweck, Erholung: su: ehr, tereichen, ſollde, darſe 
uns. ach nicht die: geringſte Bürger? druchen. Ih 
Mahızı fehhe. Hand ſeſt zroßfcen;stütinerbeiteh: sipckhe, 
Daß Me: fia nicht oͤfnct bonnte, unde fing: an zu yarkib 
En, we fee: wohlhabende: Wir waͤren, undi⸗ baß.ıer 
uanfen ‚Mühe :dacch; Abermaß von Worforge nicht führen 
biirfe. : ::Banye.. alte id. alt: Ahm zu Binipfem „DR 
es: wolite a umälllig werben... Endblich Hab: er auch, 
Halb uinisntig:; halbi. laͤchelad.i: Echwehgoud zog «unüh, 
mit reruſtucaboch ‚micht: unfreundlichean: Deficht. Qui 
Tiſche redete er nicht mit mir, wenig nit ok 
Mod: Kein. Sechlafengehn ſchioſ er: mich: im; feiing 
Heine , mit. ben Worten: Gut bin ich Bhnebiheit 
wicht, aber boͤfe kann ich Dhuen:auc.mikhe; feint: 
Mo: one hr enger ene reift nat Schlafeno 
gehn erzählen: er: war, wie ich daB vorher: smußte 
fehr zufrkeden mit zueiner Mbreht. ir ...,..1ie Sid 





tin) 405 
:: "Bir: dee Illuminaten⸗ Sache ſorgte Gleim "VE 
kerlich Türe Voßens Mühe. Cr führleb-an Stolberg; 
md’ verlangte, bie er In ſeiner Ode als Illuminaten 
bczeſchne, nanhaft zu machen, damit fie ſich vetthei⸗ 
digen Ediniten‘, beim ihnen Unrecht geſchäͤhe: Stol⸗ 
berg ließ uns nichts nierken, aber es hatte doch die 
Wirkung, dab in den erſten Wochen nach unſeter 
Mädtihe vr Sr von ſeiner Sat nicht ewige 
toutde ). Ts 
Dub Be yet: is ſch wVop ſehr ati 
doch LAagte er beſtaͤndig über Druck im Kopf; und 
We in eier hohen Gtade reizbar. Wenn 'er did 
bir Schüule kam;“ war et ſchr entkraͤftet, und € Ver} 
fintinte hit, daß O6 Then nicht gelantz, ſich, toie er 
Wohnt· war; Gurch! eigene Krane zu ſtaͤrken. Das 
Re was ihn wahehaftnaufheiterte/ über auch 
ſhe ermudete, warett fane Spéiergüage mac) "SRH 
ME Monster, der in der Bi mehrmats zum BW 
Fat, Kati, lemapfahl ode allen” die ſoͤllge Fauth ett 
Mi Ver zuiißbertaffen, war ftoilich dac ſcheberſte; 106 
au een komme. - Bir Mielsn Nobea⸗ 
ber nahm er Abends Theit aumullen,vnd würd 
Hindarat ſogar heiter im Geſptaͤch "Da ı-fing ver an, 
GOVe nwiderſtehliche TDRMDIGEE zu? klagen.Oſt ſchon 
he Abe Keys W pm: | Mar “ 


au 7 — 2 * u u 


ran au 
ei Ben weiteren‘ Graue diefer Ende ndef he n 
TE Brieſtü au Ben Sn ne ir ni 
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Qeegenheit zu ſoicher Ahrtahu: gab. er yank, noch, bei 
zunferm. näthften SBefuche in Halberſtadt. Sch Taf irkde 
nes Morgens. allein: in meinen „Dimmer. Alim 
kam raſch herein, und verriegelte die Thuͤr, {ch Dep 
oerzimmers, um vor Lauſchern ficher gu fen) ‚Mae 
ſezte er ſich traulich neben mich, und dielt die geſchloſſene 
Haud Hinz daß fie. Gold faßte, ſah Ich. Burdyi:bip 
wicht feſt geſchloſſerren Finger. Mun wollde ex. mir desa 
Inhalt ungeſtiun aufnäthigeg: Er daͤtte ıbeti Zeuge 
mehr; als ir brauche. Wie: huͤttenben Winter biele 
nnerwattete Auegaben gehabt; umbı merk unſre RNuſe 
ihrern Dive, Erholung: zu ſtin, errrichetj ſollde, Dihefe 
uns. ach nicht die: geringſte Sünde? druͤchen. ch 
achm feiae. Hand feſt zweſchen miinerr heiden pc, 
Daß ſe ſich sicht ofnct donnte/: und fing; an zu ya 
In, ve ſehr wohlhabende: Wir waͤren, undi⸗ daß ner 
nnſre Nuche durch ͤberinaß von Vorforge nicht ſtären 
duͤrfe. Lange Halte ich mlt hm zu: bimpfen „def 
er wWollte a unrelilig werben... Enblich Hab: ‚er: nach, 
Halb vutig, halbi. laͤchelud.. Echwetgend Zog cart, 
mit serien: bach ‚mich: ifreunduichan hefiche. 1 REBE 
Slfhe..tebete er nicht mit mir,wenig mit ok 
Abends: Keim. Sechlafengehn ſtchloß er mich "im; feine 
Arme, mit. ben Worten: Gut bin ih Fhnen heuß 
wicht, aber .böfe kann ich Ihnen auch. ihr: feint‘: > 
Mo $: konute dh: dao Mengefallene reift wor "Schlafeis 
ash ersähten: er dar, wie ich daB vochde:smnßtg 
fehr zufrleden mit meiner Abnehte. ar... Gil 
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: "Zr der Illuninaten⸗Sache forgte Blei "VE 
Werlich Fir Voßens Mühe. Er ſchrieb an Stolberg; 
mid! verlangte, bie -er in feiner Ode als Illuminaten 
bezeſchne, namhaft du machen, damit fie ſich vetthei⸗ 
digen koͤnnten, ein ihnen Unrecht geſchahei Stol⸗ 
berg ließ uns nichts merken, aber es hatte boch bie 
Wirkung, dab in dat’ erſten Wochen nach unſeter 
dackkeht dir Sache von ſeiner Geite nicht äh 
toutde °). Er Ba BT 
7. Dubkh Bevor fuhin ſich Bop ſehr es 
Hal Mlagte er beſtaͤndig uͤber Druck Im: Kopf; und 
vMeb in eher hohen Gtaͤde -reizbar. - Wenner aus 
die Schiile kam,“ Wehr et ſchr entkraͤftet, und es dr} 
finirntiee hun vaß as Ihin nicht gelang, ſich, tele’ ee 
H wohlit· Wär; burth eiteire Arbrit zu ſtaͤrken. Das 
Re was ihn⸗ wahehaftaufheiterte, abet duch 
BE etſnuͤdere«, wareni ſaine Sphietgaage nach "SIR 
ME Monster, der in der Veai Michels zum WW 
fort, Ritt, Genhpfant vdr allen die ſeͤlge Gauichert? 
fh Ber zui: aͤberlaſſen, War ftoilich da) [hesenfte; 1064 
zu ſich: Bee om. - Mi Mieis:Moveu 
ber nahm er Abends Theil aumallan/! A Voith 
Mindarat ſogar heiler im Geſptaͤch. Was-fihg er an, 
ibe· Annchberfüchliche Mldigkeit zu · klageil. Oft ſchon 
he Segen: 1.5 Ran Adeneſſeu War “ 
—— — J BR Se Be: 
Den weiteren Po die Sache adti — 
ah — uf vie, Sad Ei | 
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208 Sutm. 
mm ſo gluͤcklich, was er begehrte, gleich fertigen zu 
koͤnnen, fo, blieb feine Stimmung ruhig; mußte: ey 
aber. etwas warten, ſo wrde er ſehr heftig, und lagte 
ſich ohne zu effen ing Bert. Sein. Schlaf. war dann 
fo .feft, daß ihn Das, Inusefte :Seräufch. nicht flörte; 
In gefunden Tagen dagegen, mar er aͤußerſt empfinde 
U gegen jede dußere Störung. Meiſtens bis . ein 
Uhr dauerte diefer, feſte, Echlaf. Mein Grwarken tief 
er mich freundlich, ruͤhmte, wie wohl und Leicht ihm 
ber Kopf ſei, erzaͤhlte feine: heiteren Frage, machte 
Plane — ‚dies oft bis es Tag wand 5 zocken 
ſchlief er wieder ein, klagte daun ‚aber aber: Kapf⸗ 
ſchmerz. Troͤſtlich war eg mir inmer, ‚wenn, se „in 
heiteren Stunden ‚mit ſeiner gewohnten: Herztichkelt ap 
wie fagte: „Du em Weit: haſt viel Gebuib nd 
thig, aber es werben noch wieder beſſere Zeiten kom 
men.” — Bis Ert⸗ Nayember konnte er, nah 
manchmal Stunden in, der. Schule gehen. Fest ſteſge 
. fh. eine Traurigkeit ein, die, ich am Am nicht ger 
wehnt ‚wor. Er. bat mich ſogar oft, ihn allein up 
leſſen, und mehrmals fand ich ihn twalneah, — 
nen Papieren kamen. — . tal 
u „Mein vielfach gereiztes Her, ook Bob 
a. O. S. 49, „verſchummerte fih, :-Ylm.S:: Fi 
her ſank ich ahnmaͤchtig. in einen uenmiägigen Schluw 
mer mit kurzen Augenblidien bes Bewußtſeins 
nur meine Frau wahrnahm. Ich, ber Gefahr 
kundig, und zum Schelden gefaßt, wollte, 2 n 


Gatim 3% 


und, wuderte wich des Gelalls von: Kanten, die dem 
Gedanken fremd wanen. Henußler, der bi. Rage 
u Noaͤchte vicht von mir ich, ab, Himentzundung, 
ſprach von. "Anbohren,; woͤſtete bie Frau, ich konnte 
viellricht: 3geneſen, aher (ob das qzu winiſchen wine?) 
kaum mit Varſtand. Sipis begriffen fie mein Zeichew 
ber rechte Arm ſei gelähme:. Am neunten Abend ‚eye 
rieth man: wein Qekrizel, melces Gewaͤnk ich:wuͤnſchte. 
Was man wirſagta, maßte laut fein, und: kum wa 
in: Rinderfpemhen...bie ‚nur meine: zu ireffen 
wnbte.: In: Dialer Mith war Stolberg: meiner 
ſchlaflos orcharreaden Erneſtine ‚ber .: alte... beide 
Eolberg· aujt Mash wab: Ihat;; Traſt: gaben: Ihe Stu 
m. aus ——— weh: wie nene mit 
Trhagung rchoͤrte⸗ hr Bed weten ee 


Moin ielruäiit ſchrieb ich an: Sietme.; „Die er- 
3 Iamlihe Mühe ſeiner Seele hat gewiß das Beſte zu 
feiner Herſtellung gelthan; einen sfalgfameren: Bsunken 

; Yan man; gat weht finden. Detavegen ſeid ohne Sor⸗ 
. 2.98; Ihr Theuren, er wird alles hun, wası.er.muß, 
um du geneſen. Voß fingt. Kuh. nicht blaß Schdne Lie 
der, er ift auch felbft ein Beilpiek,s wie. ttan.:fah in 
alle Lebensugrhältniffe „fügen fol.” =, Ohne die fo 
kraͤftig gefühlte Waͤhrheit feirieg Boden’ finsteren Werthes 
hätte mich auch ſo "manches Einzelne‘ aus ſetnen Liedern ' 
und Geſpraͤchen in bifh Iuinmerzeit nicht!ſo mächtig 
aufrecht erhalten. Eints Morgens fand, mich, Stol⸗ 
ber. aan anten dan. Hindern· Er war ſchon oben 





ww — Cutii 

2 Un rhiten Re da⸗ madari rastet Fans 
ſtervorhaͤnher aufzog, Tante: ich. mich laut · der RR 
ohehe, ne Sitolbevog Um Fuße des Merteb, US 
Bot thm bie ltbendige · Herzenharn — - - IE DARK, 
mein Srolborg,“ fo wird uns ſein, wannadu ii 
Motgearbthe des ewigen Tangs aus: delner si — 
ren Betäubung bahn. io: 

„In urzem metkr Ah; * M pn —* 
ts: I. in ben. zuſanimengercihetesAutzenblicheri - bit 
Viſinnuiig Weernine hatte, Tieß:' mie: eerähten;)- unb 
herzte nels  bersirhmättges /i: Halb" grau: gewocdcie 
Vitb mit den : Kinbern.. Won rs arg 
der Geneſung warr, das vergere Hr SWore17: Er 


cat bauten ale: ezt Ver mare ee: vo 
freundliche Geficht, das traute Gerd: Aufu nnd 


 —— — 


.. gnefen sand Touch vicht Serge don tus 


Ine rgeiung is: Gottet> Willen. II weritmcpft kein 


| ’ ı Wort Hervergubriagen; felbſt Thnmen Hucktessch. nicht 


2 bet dem Anblich meines treictenben Huͤufteins z:bie ſich 
ame um Stoſlbber g brängten" wenn en kam‘, Bor 
2 ea ie ——— Te DR eilen aus 
ni ‚Bunte bet darauf: 2 5 5 „ne 
Geſchehn Vater, Irit bein Bil, ee 
Sp zuft.die Seal’, und pert i in Ed; 
und ‚allg Etheme uhn; UBER un 


—E — Bragt::- Von wen find‘ raſ⸗ hetuchen 
u. Re o gab mie oder Worto un "Re. © 
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berg 9: undH ; daß ale die. ade. nit: ber Eubis 
mona wushehlt Bilde, weil ‚Fe mich guritkweiſen 
koͤnnte, hate’ dhms meine Sea geſagt, Ich ‚hätte fie 
kutz vor der Wekäuhiung durch: Gleim erfahetn.*), vunb 
ihm ja beim Erwachen die Hand gereicht. In einer 
ſeligen Stunde des neuen Lebens ſagt' ich dem Ge⸗ 
Nebten: „Nun wird doch mein Skolberg: nie wie⸗ 
bee itre an mie werden.“ Er deüdte mie bie Hand 
mit tiefer Nührung, und ſchwieg. | 
Wunderbar ward Busch dieſen Herzhalſam die 
Gmefung ‚beickeumigt. Die Ruhfte vegten fih: „Laß 
mich arbeiten, Erneſtine, ne: vler bis fechs Verſe bes 
Nass, yam Zettvertreib⸗ „Du biſt toll, ſagte ſie, 
degtif aber balb, daß tete Si e fi Der Tibull 
ward wir ‚gericht, nd, ‚nenn ein. Beſuch tam, un⸗ 
tzee die Betidecke geſchoben Us. Steiberg in das 
Seheinnis gaogen ward, „Aoffewriipr die Theinen. 
Dim Tibull letzter. Bew‘ unb Ref um die 
Obtdiſchen ——— Hendtde ibonte Ehnrede 
rhu; trojte. plus denn,” "Tas %, — Jptete 
* Be ohann ia Hewid, ‚aber. vorſichtig.⸗ 45. "Ang bel⸗ 
F 1 BEE EU Ze? Su u 
TE TREO A 
1 „ Aus einem Beh nein erdelt, daß Woß ben 
Abdruck ber Rafladbrai art Aa aid Beräubang ers 
fahven bat. 
Be Mic dur ſto neh weitwiffen bieſer Se, wenn es 
a eine wat, Ian cchfle Sorge Athen, ba mie kein 
. ee ee, wvd ich vald nicbhaft über: 


- 


Den: Yeroabneie: Houdles; fabalkı der "Brhiäine "fehr 
Mſtwinde gezaͤhmt, eine tlichtige RCeiſe — * 
,„Gegen den Junius 1707 fuhren wir: ab; muhd 
arhh auf dem Wagen m. mei: DR R Beni ns 
I. ti. 2 er 
—. 27 
u dust Werbe. daß der alte Bo dien Std In 
her, neyer werben Tönne. Hei ſtrengem Verbot. des, Aritez 
unb angſtlicher Bitte von meiner Seite haͤtte er nad}: 
gegeben, er wäre aber’ gr Intich- ‚geworden, und 'b 
J Abrpet -hättel-deri Geift wieber 'unterbrädt.-- Hens⸗ 
"ten, als er es etfuha ſprachꝰ Tora feivtgeotccc v 
„3 Bel ee. BA beurcheilewie:: Iih.: Wanı bank: e 
blick kam das hishet perheigglichte — 
af den Tiſch, und die. rothe Mappe nah 
“ten Play auf be leinen Pult ein. \ Ba — 
freliich viel Geſchrei der yittmuͤtig ms rn 
2: Wa Und! Mäder” an dein. 2 Wie’ lange Weilt 
‚sr Veiärgfier nt, IuhckteTpn mann accht Aaetgei, her 
"2 an ee — 
pr allein war, .mieher. auf ehond;arg 
Aa fe F ten — Anhaitende ———— ea 
lt ‚ni of if biete, ſtille ruhige Passat, : 
hc a der Klavier fpielte!‘ Sehrnede nd 
er bern lange Zeit an feine Krankheit dadurch En 
nert, daß ihm im Gefpräche fo oft die rechten Worte 
13 dicht 30: Sechnt. ſtanden. Dann fadTerrich au! ſharf 
an/ und Ichwaeg, nachdem ich Khan „ausgehaifesss Konnte 
er ſich entſchließen weiter zu reden, fo..bilch: er heiter. 
.Sich vorlchen zu. laſſen, war ihmepeiqlich, RICH er wie 
Eeſagte, yaiadk gelernt Hnbe, etmos dancha: dr auf: 
nuaehmen.⸗. Da. manbelterigen denn: eine Mbislait an, 





Gufi u 
nen. .Bwangig bis dreißig Merfe.::bitbetew ſich im 
Koyf,. und wurden bei der naͤchſten Fuͤtterung aufge⸗ 
ſchrieben. Neue Staͤrke gewannen wir bei vielen 
Theilnehmenden: in Penzlin bei meinem. erſten unb 
beſten Lehrer Struck, von welchem ich Selbſtthaͤa 
tigkeit, ‚und. Anſtreben gelernt; in.; Reubrandenburg 
bi Bruͤckner und mehreren Jugenbfreunden; bei 
Schulz, ber. in. Rheinsberg zu geneſen verſprach; 
bei des faſt neunzigjaͤhrigen Spaldings Familie und 
ſo: vielen Guten in. Berlin; bei ben Guten in und 
wor Halle; bei unfeem Gleim und bei ben: Frame 
den in Halherſtadtz bei Eſchenburg, und was in 
Braunſchweig von Jeruſalems und Leſſings 
Genoſſen übrig wars: im Libeck bei unſerm tem 
Dverbeck“ —... 

‚Die lezte euffctfchenbe Erheiterung vor der aant⸗ 
heit war fuͤr Voß ein Beſuch von Bruͤckner,den 
wir ſeit unſrer Reiſe nach Mecklenburg im Herbſt 
1777 nicht wiedergeſehn hatten. Der Briefwechſel 
wir allmaͤhlig in. Stocken gerathen, nur: von Zeit 
zu Zeit gab. jeder den Beweis, daß er noch lebe 
Bruͤckner war für Leib, und Seele in: einer gedruͤck⸗ 
ten Lage. * feine Kinder berannechio ‚de ww 

ed 





bie er taum überwinden konnte. Inbeſſen wurden bog 

manche Verſuche im Kleinen gemacht, und gern hoͤrte 
ge unter anbern von mie Agnes von eilien, die dar 
: Aals:in. be Hopen ſtuͤckweiſe erſchien. oo. 





Er Sutim.: 
feine "Panbpfats mit eier: üngbeich, befſtzen in Timm 
brandenhurg vertaufcht, in ber Hofnmmug, daß in einer 
gefinderen Wehnung und in dev. Naͤhe sines geliebten 
Bruders, der ein.gefchickter Arzt war, auch ſeine Kraͤnklich⸗ 
keit ſich vermindern folle; Aber er haste nicht. in Anfching 
gebracht, daß er auf dem Lande wenigen. debuͤrfe, unb 
der fhäbtifche Lurus Ausgaben nochwendig mache, bie 
mau, ohne ſich autzuzeichnen, nicht vermeiden koͤme. E 
vermehrten ſich nur feine häuslichen. Sorgen, und eu 
mußte ſich daran halten, jezt mehr fuͤr bie Erziehung ſeiner 
Kider thun zu. koͤnnen. Dev Geunß den dieſer Veſuch 
gab, war auf heiben Seiten gleich groß, zumal ba Bis 
Frernde ſich in ihren Gefinmmgen zu einander under⸗ 
aͤndert ſanden Alles Schöne, was die Umgegend von 
Eutin darbietet, mußte der Freund genießen, und in den 
Nuheſtunden hatte jeder bie geofen Luͤcken der Trennungs⸗ 
jahre auszufälten. Einen frohen Tag brachten wir. ig 
Malent zu, wo Bruͤckner fih an manchen ſchoͤnen 
Vemerkungen erfreute, bie. ein: Landpfarcer unter Laibeia 
gien zu machen keine Gelegenheit hat. Beim Abſchied 
ward als troͤſtend beſtimmt, daß Wrlehierte nädhitem 
Sammer mit. feinen Familie auf laͤngere Brit’ wiedevkeh⸗ 
en folle, wozu bie Hälfte der Neiſekoſten ihit bagı naͤm⸗ 
lichen Herzen angetragen ald angenommen wurde, Diefer 
Plan ging erſt ein Jahr fpäter in Erfüllung, da Hensler 
und zur Aufheiterung eine Reiſe beſtimmte, die auch 
Orte beruͤhrte, welche uns noch nicht bekannt waren. 
Der frohe Mut und die Kraͤfte wehren ‚täglich 
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Ü: f9 daß Voß vox dee Dickie Trhen.inen Sehanteng 
den Theil von Qvids Verwandlagen uͤherſeat hatte, 
Zuerſt ging ed über Penzlin nach Neubrandenburg zu 
Brückner, wo uns bie vielen Eindruͤcke aus früheren 
zeit ben Aufenthalt ſehe ‚angenehme machten, Bruͤc⸗ 
u4r erſchien und: wie ein narjüngter; befanhert ruͤhſend 
war 48 und, daß feine. Kg Ich ſq oft in Wehmut 
loͤſe, indem, gr unß verlieh, wenn er die Thraͤnen 
nicht zuruͤckdraͤggen konnte: . In Rheinaherg, fonden, 
wir Sch ulz heiter, aber. entfräftst hei Heftägem Hu⸗ 
‚fen, und ſeine Frau in. hohem Grade leidend. Da 
feine Geſundheit ſich in Lüneburg nicht befferte, hatta 
er der Gweunblihen ‚Einladung .des.. Pringen Bes, 
nach Rheinsberg zu kommen, Folge geleiſtet, ma 
ehe ex nach Kopenhagen ging, Kapellmeiſter 26 
war. Mach Berlin gedachte Schulz uns zu. begleiten, 
Di Infammentseften von Schulz. und Vo ß wol⸗ 
ten Faſch und Zelter durch Auffühsung der. ſchoͤnen 
Homne nach Thaarup) feisen, und hatten aes a 
geboten ihren Zweck auf das Vollkommenſte zu .gerein, 
hen, Uber leider verſchlimmerte fich ploͤjlich der Zu⸗ 
ſtand unſres getanhet, der ſ ibK bei ſeinen sotafie: 





BE Berl. &ämtt. Gebiäte. Britt. Band. & 107. 
Die Verdeutſchung dis daͤntſchen Textes, mit: Umar⸗ 
— deſſea, was fuͤr Daͤnemark gehörte, werd wis 
ker, —— perſnuher Annet ws. wi 
ML '.. " Ds 


12 Eutin, 

kelt in das Anabaͤnderliche kaum zu fügen tußte. 
Sehr teaurig war uns nach dem Abfchleb bie Reiſe 
ohne Schulz, deſſen Erau wiederzuſehen wir nicht 
hoffen durften. 

In Berlin ward uns bei Spalbings, die wir 
ſchon perföntich kannten, gleich‘ haͤusllch. Nach eini⸗ 
gen Tagen ftiller Ruhe fühlte Voß ſich ſtark ge⸗ 
nug, um ſich auch im groͤßere Kreiſe zu wagen. Ab⸗ 
wechſelnd waren wir in Friedrichsfelde ‚mo Spal⸗ 
dings eine ſchoͤn⸗ Sommerwohnung hatten; dorthin 
kamen ec) ‚Berliner, wenn wir nicht in die Ott 
konnten. 

Die Auſtheum bes Sprint machte Bo um?’ 
beſchtelbliche Freude. Es war die erſte vollſtaͤndige 
Muſik von Menfchenftimmen, die er in feinem Leben 

gehört hatte. Vioß am” Klavler gab ber alte Faſch 
ben Takt an, und eine tiefe "Stifte: herſchte überall. 
Um Schluß fagte Voß bewegt: er habe ein Vorge⸗ 
fuͤhl deſſen, was er ſich im Himmel unter Engeichhe 
ren tn 

Schmaͤuſe, die Voß nicht vermeiden konute ober 
wollte, wurben meiſtens in Landpatthieen verwandelt 
Ramlern kennen zu lernen wurde Voß ſchwer ge⸗ 
macht; denn zu einer Zeit, wo Ramler alles mit ſei⸗ 
ner Feile ‚bedrohte, hatte ihm das. Geruͤcht Voßens 
Wort zugetragen: Ramler möge ſich vor ihm huͤten, 
ee habe auch eine Felle. Als ihn daher Boß beſu⸗ 
chen wollte, ließ Ramler ſich verleugnen; bei einem 


Quti un 
zwriten Verſuch ward er angeneemnen, und Zo&E ſehe 
freundlchSei einem großen Mittagefien se: Nams 
ler neben Voß, und unterhielt ſich unaufhaͤrlich wait 
ibm. 11 Geierlich: In. GBerde, Gang und, Nele war 
Marder acht anziehend; doch iſt: es weit. gacı.deb: ihn 
geſchnm at heben) denn nicht ige. Non -. feinen: Qe⸗ 
dichten⸗ bie Poß alt: aft durch Vorbſen auffelſcw⸗, 
du: mein Gedochtnis aufbewahrt. or 

, Bei: Micolat. hatten win auf deſſen ſchoͤnem 
—8* mehrere ftohe Abende. Friilich waren: biefe 


Girket glaͤrgenh, wie es einem keichen · Manne gebuͤhrt 


aber auigezmungen. Dort. fanden wir Mes venſan⸗ 
welhn maß. Berlia Damald anziehendes und. ſchoͤnes 
hatte, auch ausgezeichnete Juden und ſchaͤne Juniu⸗ 
nen, betar ‚wine fi in.der Singekademis herdortha- 
ul. Martrs.Hens als Arzt und: Maufch gleich 
seschten,s heſuchte Vaß Schon. in. den Derflen: Zagen, 
und dus bei.:ihn..zie behandels, wie.st. fine“ Gm 
ſredhait chedurftenn Die, Theiſinahmedieſen Mannes 
Daste nuns chon in Eutin geruͤhrt, ſeint Belamusicheft 
wac dam Hrrzen wohl, die Igraße Ahnlichkeit mfg 
Su machte Ar an noch liebr. 1. Mehrere Geiſt⸗ 
liche, unter benen Zeller und Zoͤllnexn Bob. vor⸗ 
ling. (Sack war: abmehan:) netqi ſtalteten 
sa Keira. Migtassfier: Im. Thiatgarten. Sch q daw 
aache ab. ſeheffreunblich anf: muten: feinen. Marmor⸗ 
Sdınz unde nvollendetan and. voenbeses Babäiteit: 
—— Ghim⸗denrAuftrag einen Marmorbuͤſt 
8 


112 Errin. 

keit in daB Anabaͤnderliche kaum zu fuͤgen wußte. 
Sehr traurig war uns nach dem — — die Reiſe 
ohne Schulz, deſſen ‚Gem wiederzuſehen wir nicht 
hoffen durften. 

In Berlin ward uns bei Spalbings, die tie 
ſchon perföntich kannten, gleich haͤuslich. Nach elni⸗ 
gen Tagen filter Ruhe fühlte: Voß ſich ſtark ge⸗ 
nug, um ſich much in größere Kreife zu wagen. Ab⸗ 
wechfelnd waren wir An Friebrichsͤfelde wo Spal⸗ 
dings eine fhöne ‚Sommerwohnung hatten; dorthin 
Samen: täglich ‚Beetinee, ‚wenn wir ‚nicht in die Sudt 
kommten. 

"Die Aufflichrung des’ Sprint machte Bf un 
befchtetbliche Freude. Es war die erſte vollſtaͤndige 
Muſik von Menſchenſtimmen, die er in ſeinem Leben‘ 
gehört Hatte. Bloß am · Klavler gab ber alte Faſch 
den Takt an, und eine tiefe Stille herſchte uͤberall. 
Um Schluß ſagte Voß bewegt: er habe ein Vorge⸗ 
fuͤhl beffen, was er ſich im Himmel unter rEngelcho⸗ 
ren denke. ne 
. Sämäufe, die Voß nicht vermeiden donnte oder‘ 
wollte, wurben meiſtens in Landparthleen verwandelt 
Ramlern kennen zu lernen wurde Voß ſchwer ges- 
macht; denn zu einer Zeit, wo Ramler alles mit ſei⸗ 
nee Feile ‚bedrohte, hatte ihm das. Geruͤcht Boßens 
Wort zugetragen: Ramler moͤge ſich vor ihm huͤten, 
er habe‘ auch Leine Felle. Als ihn daher Voß beſu⸗ 
chen wollte, ließ Ramler ſich verleugnen; bei einem 


zuoniten Verſech ward a: angeneenmen, undz AUAR ſehe 
fwundlich Bet. cha. groſßen Mittageſſen fa: Name 
ler neben Voß, und unterhielt :fih. unaufhaͤrlich : wit 
ihm. n· Feierlich: in⸗ Gberde/ Gang mub, Wer war 
Namlee:aicht· anziehend; doch iſt es rair gar. Aicb ihn 
eeichn.. nr hoben) denn. nicht. wenige „Non - feinen: Qe⸗ 
dichten⸗ bie Poß mir oft Durch Verbſen amfeiſcw⸗ 
dat: mein Medachtnis aufbewahrt. 

„Bei: Micalak: hatten-- min auf; bein ſaoͤnen 
Garian mehrere frohe bene. Friilich waren: dieſe 


Zickel gaͤnenh, wie 16 einem teichen Manne gebuͤhrt 


aber auigezwungen. Dort. fanden tele Mes venſam⸗ 
wol WB Bexlin danvals anziehendes amd. ſchoͤnes 
hatte, auch ausgezeichnete Juden and ſchaͤne Juͤdin⸗ 
hy. deren viele ſich in der Singekademir, hergortha⸗ 
ul Manfus Hong: als Arzt und Manſchgleich 
guchtee/⸗ heſuchte Bat... Ion ‚in. ben erſten Anpen; 
und utg bei ihn. ze behandela, wie ek. ſtice Gm 
ſradheitcvedurfte.n Die. Theiiahmedieſen Mannes 
haste ums ſchon in Eugin gerichet, feine. Belenntſcheft 
that dam Korn: wohb, die graße pnsichkeit. m 
ih mechte he mundi noch,ilichar. Mehrere Geiſt⸗ 
liche, unter denen Teller und Zoͤllnent Woßt vor⸗ 
ialichraregea· Gach: war: abmebat) ; :meranffälteten 
Hu hedreres Migtogeſſen im Thietgarten. Sch q daw 
aan Nab: ſehaifreundlich anf. waren: fein: Marmor⸗ 
Shin undi enpollendelan sand. vdlerheten Babiiteit: 
(er denovon öpinr Shen fra; einendammectice 
. , 8 


wo Wei pr verfertigrn. Aber ben Werſech Fick vicht 
nach Wanſch aus, ‚da Bihhie: vnbige Stellung nicht 
unge genug aushalten Soma. - : - . main. 

: Deu alten chtwuͤrdigen · &yasbing.: Texten .nolt 
” Crtotenieng ennen, wo ae des Donmerd nilt 
feiner Uebenswuͤrdigen Frau Lebett Er won you uͤber 
HR Zahr, und klagte vorzuͤglich aͤbet Absicht Gr 
daͤchtniſſes. Sonſt harte ve In den Benndtn;bletie 
gern dir Gefelligkelt widmete, hody be: volld- VGebhaf⸗ 
lite und - Die rogſte Meitnahme Find: AL: 
(v6, as damals im Korte ober Mlickiähpeiuen: begriß 
fen war. Mie feſte: betzeugung beinbust ihn, vaß: vor 
Geiſt, der dad Gute wu; von taner Mache uns 
behiße wirben koͤnne. © BEO Par ER FIT ae" 
Beer... Wr — — ſchen Pre Auch idio ſchu⸗ 
Kon weinzeffin, einte Laube -gefchäftig Hin Ayın 
zu: beheiten.. - Es. watr iht bekannt „geworden, DAB: ABER 
als Meillerburget, aihe gorne Hube-einen: Beſcch Atıs 
hen. willen, aberdurch ſäüne Geſundheit Daraus 
herdett Ri: - Ste gruͤßte ihn ſehr freuntinch aus ick 
FZerne/ nd ieß Ihm ſagen, ſue wuͤrbe ihn baß 2Stha⸗ 
bare ſehen, - söenn- fie ſi ch feet ac döme, DER 
— Tun Ion ai geh 

Iffan d Fauben wie: mehren. ‚Kosten; Me 
ang auch Spaldiag damiuf) Vor Kirk. ai 
Alle nenn, iin walcher, er ihn... liebſten Fler 
Muöhrick, worte 80 ß Alm mitht vorgtrifen Ifflaub 
wähhee win In: inem Tchluchten: Stck den Sn 
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eher Eſſighaͤnalers, eine iert benanuſche Nolte, 
dier et ſabſt aber fur eine feiner beſten hine AH 
Den liabſten Vefanntſchaften In: Merlias upon. für NE 
Meieratto; Mister zog Bon ict aa :Gebike 
ao wenigen. Hr. ine ind 9 
Der Auenthaltin Michigan, wirde R\- 
Bab:tärhnhsguefen ſein,caͤtten Wr Ne ichar dæauß 
waruhtgen: Geiſt zgeia Binnen‘, ber: ſchon vorhen/ale 
mat side lich: war, uf Be ringetaden Hatta, mb 
orte. SWringlichleit,. ber bufidnhtg wehrte: Ger 
genfkgeibe haxvorſachten die. Mohn ı Bachkendan und 
Disputicen reizten. — Bunu Imfeinbes;ögt Qubricack 
Vchlegelhat ‚Dreichakbt danmais: ‚au bins Gud ges 
legt ohne die mindeſte Weranlaffung onan · Naſans 
Belle: Briedrich Ochlie el diente; Michardei 
men i Geſuch an/ awennn ioß: vn weh. Meichardti mar 
bat ihr. Moßenq Abnelgunggegen bisi EMithlegz 
Serfghzend; chennier ſcftl woilta che: Wort haben, 
daß ihm ber Schlegel Geringſchaͤzung empfindlichnge⸗ 
wei: sehlummnd inni mid) 

a. Wrfen: Wiederſehn in Habberſtadt wan fir dins 
Alle ſehr aufregend. Wir wurden: caile:Aoteımä::Tchbi 
wußten, aufgenommen, Voß wie einer, der zum 
neuen Lebe: Tracht BE: Mile wWohl that uns die 
Ruhe im flillen Vaterhaufe, vd’ allxs varanfbedacht 
war, ans Liebe und Rfelknahige zu‘ aaa) — *) 
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EEE Aniunge des Auguſbo kehrien wir von unfert 
Re zur, Boß ziemüch!: heiter, aber die Ianert 
Weite; durch Mii-alles ·. leicht wird/fehlte; wadi MR 
dat der Luſte zum Atbeiten oft iraurig machte, - : Die 
Liebe und Freude, bie feine Schüler an den Nas days 
or, wein eriifälhft inr bor Maffe: defchten, velleiteten 
dhn uch zuͤe mehr Stunden, aldı Ihe dienlich waten 
Am⸗wir nach: lab: ruhigen. Briatxickut As: VBliurrau 
ſqn zariatkancen; fanden wirſidie FuͤrſticiGialli ze 
SD aber? ten Beruͤefnis zeigte, die orſta Bela 
guuemeuerc Biene: Segen: uns haften —— 
PER Abchteri ecuſt und: flille- .n.. 3 2.5.2, 
an Idee Sarobi,-desiäubk: en 
Uuhbkide riaus Kein "Heirat vertrieben; ſcheno Längene 
rer eine hatte, Jolgta ı Stolkergs: iin 
ee Winer ii ihm muuwohnen. Bineat 
Yard wiri ihn schpongfehher:Yaufscheit Durchrei yes 
hr; mb: Bo Feind: lauge mis: ichim; dm: tiefe 
weh: pain) Bis 6 Ni 119 

Eine innige Freundſchaft konnte ſich bei ‚hen 
micht ytunden, : wie, MS :diefer.inc-fehten:@keund: 
Kchhftäendchegiiehmet:..: 0 unin nn 
MU 6,09 Sig HOLI unieiiet ih az 
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rbrd, — * ne Heblze BL. 
« & beit ſchaut bes Fre chie Bit 
SEHR —5 Seht.” EEE rar 


Selbſt —* Gram an Bee j 
Berweint ſich bald in Jüßeituft: ' 0 


Auiun a 
ber wie bei ſo wenig Menſchen iſt Bine: : folche 
Seeundichaft die Krſterin im Koh! Mezu Wares 
Be, Grundzuͤge ihres Charakters; und dat Lebeneweg, 
Den ‚fi. jeder: zu ſeinem Ziele gewaͤhlt, zu perſchieden 
Gegenſeitige Achtung machte beiden ‚einen. freymdlichen 
Mertahe wuͤnſchenswerth, und disfer beſtand, fa; meit 
‚ex ‚dabei beſtehenLonnte, daß jeder fick; Dia ein⸗ 
mal: beſtiamfen Krei; behaglich fuͤhlte 1. 
... Jacobinwallte od Allen rocht man. und 
made. as Keinem xycht. Vei. gller Liebenswändigkeit, 
Nie, wenn; ons, nicht fur hie Daugp:.anzag, ;himderte 
‚ihn. Than ‚ein hoher Grad von ‚Seroftgefüht, mit. {ib 
heibft an. Frichen: a..leben. , She Seins: ausgezeichneten 
Belgmann galt; af ſo wenig am. Dafe als unter dem 
Ahel, nach deſſen Umwgang ex. ſtrebte, weil. er die, hoͤ⸗ 
heren Alskek.am wnftinern bemfht. war. Ia:. hungeni⸗ 
cche Zirkelmiſchte er ſich gas nicht, ‚weil. er hart. nicht 
fand ,: was ihn hefridigte. Später kaufte er ſich, tin 
Hp, ‚und richtete ſich glänzend ein... Tägliche. Un: 
:gang bebusfte, er, und ‚Diele. mußten Gebildete fein, 
bie , any: om. ſeiner Goiſteothaͤtigkeit Theil nahmen. 
Da verfammelte fih um ihn ein Kreis aus Kiel, Luͤ⸗ 
beck, Hamburg und entfernteren Orten. In Voß 
“feine Att ſich zu befchaͤftigen Tonnte- er fo wenig hin⸗ 
“eingehen, wie dieſer In Jacobi's Ideenwelt, fo'gerne 
Bof ihn Ideen entwideln hörte ” dagegen: Jaco bi 
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22. Ä Si 
wehlthätig: anifı eben: fühlten MRenfehen;: Ise': welt 
nf das antsfannt. Gase foſchalten und eigene Keaft 
anftrerigen:. voll, fo viel "BER sahyuftsiid, —* 
Gott :iken: Vermoͤgen giſt. j 
Mit Schtoffer Sohann Send), da ſuh n 
Eutiw: angẽkalift, hatterr ale‘ meento--Umachs: © Seiner 
Dechter yuißiebe; Ye: au: Diktuleius:uocheßeiichet: watz 
5. er nach Besthay: demm.ier:ivar-ohne: Um; ind, ges 
darhte: auch fo zu sbleiben;: Seine Yelnemag,, obgleich 
fie: eben; der’ ige. beruͤhete/ caſtitz flat; komnte nie 
Behemetn:ertogen,: ba. der nuchrife nhfsige,: Mamır seig 
Rüben: he Bhädigkeitcinicht gi: diercigen ‚vesiodte, 
Br, innerm · Thaͤtigbeit fulstteitgen Freudigkeit, und te 
witchten allen@eguftänte ar: ihnsifeinen: Yanmtiedh 
gen, Auf⸗ krine Weiſewarers iu bewegen/ seine) bee 
Schönen Gegenden. um Gutha? qu ſehencSponee - ruykenh 
wein. Amt: ti Frautfuct am ande vonbber Seit Birke 
ſeinen gowohnte Setetfelengeben 1: "° dm <:} 
vi Wegen Winter faͤhlte Woß: Schwoladel var Kopß 
seh; und fuͤrchteto eins Wuirdecheluug des: worahtigen 
AbeleIndeſſen: Kberzengger sushi: bald/ Daß Cble 
Ginbittungsfkaft.sfeine :Ofepfbi hervoehebracahabe/· ich 
fine Bewegung Ih feifcher: Luft hatte die gewuͤmſchtr 
Wirkung. Es warb ihm allmaͤhlig. Leichter: ſich In: ber 
Schule zu befchäftigen, er fing wieder. an zu uͤberſezen, 
und chem en. ben‘ Moſchas und⸗ Blom⸗ vollendet 
hatte/ wante ce Th ĩan die Vaelouſie lechuſt woher 
östtetg Antheit / an · dieſar⸗ Uderſezuictz; dir!ſoin oigr⸗ 


nes ch. nichts heehhhene.i JIotben Nichmiſclag: kam: er 
in dem raſchen! Gang,⸗ dor Hecberktit: anzelgte/ nt 
Indem er. die The: dfmane;- ſagte erste / Worte: it 
glis lateinuſch; die: en jezt begierig wad deutſch zu Ws 
ren.Dft Ian Der. Ausruf: VTeuſel wie haben: Ste 
das Areichen Ahaen?n Dier Bemetkangen; Nwo vr ·ſich 
nicht: ibeftiedigt fuͤhlto, !wrerden haͤuftge benint,? manch⸗ 
mal auch zu oſeinen Veftiedigung! ildorlegt.: Gotche 
Aufnimtericugen ib Anreguugenẽ 'yum WBoſſermachon 
Waren für Boßſtets Etrfriſchungenunbii dor Albeit 
Miele Art Nheitnahme Hatte: SS to Ib erz auchſpuůtoe 
Geimi Horaz, wa ari:nndhutel vwoſtuinrater mar. Ah 
Gen, wu oe; ganz! ansmendig. An Ostgiml;- ums 
Aahte manchchal: fperendzu: aeg. werner tauimifch 
id deutſch onãch uhtınder Delkumiet hatto⸗Ich nüpe 
mothwenbig win! Klänge Akon, ande: Ih: niet sun 
Ar u cn cin u D 24 
‚Rs Frichung· DS& Bft Hi ar Brhitemn 
ach: ara rer ſolli Ab Miuſtor SLR. 
Mir frruteni undo vines. ECommers: vhne Sheftig:!aufte- 
xndbe:s ntetbtechiag undafelertau ah frohes Fab 
erifft , als Cdle Amis wollendet ddr. Dibi Grab 
reiſsmach: Ditmarfche abi vollends Mut und -Rsäfeg, 
ich eucxn Seubmn zu er nagra,⸗ deo nzu den ichaftigſten 
gehoͤete/ die ðWeonß jvivnhten Gun mi 2) 
RI er utſſernMeſuch morkten cwir 
gleich DEP eis em saufichent Herzen ;Sabe. :’ Far 
Mrbeigehun⸗ etxahlerciern wd!hatie einen dihnn erupfohle⸗ 
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wen: Houdlabeer mitgehnant, dan tr. zutraue, daß a 
fine Erwertungen wicht taͤuſchen twerde. Paß ant 
mortete uhig nad: ohre Berurkuugen. . Sein, zucit 
VBeſuch war dem erſten gleich. Bein Fartgehn .feßte 
ee meine Hand mit. einer Hefcigkeit, bie mich „ers 
fihredte: Exr:Hahe mir eine Sorge: angwertmuen, die 
ihm das Lehen. ueabisteres er habe deshalb han ſeie 
w Diaz in Eutin aufgeben wollen, aber ink, könne 
we nicht ausfuͤhren; nun folle ich. es anbringen bal 
Voß. Kr tänne feine Soͤhne nicht, Längen in der 
Schule daſſen, weil bei Erlösung hen. Alten manchts 
darhmme, / wa ‚feinen Geundſaͤzen entgegen ſeiz M 
wugera oc. Mo ß. fraͤnken woͤchte, feine Kinder mliſſ⸗ 
de xitten. Natiulich hatte: Wa nichte Anmibenz aber 
der Neacgede: wegen nmfte ee non Stolberg eime 
Amtliche. Merſicherurg heben, daß ſeine Sihne cum 
bee Schule nichts gehoͤrt hätten, als: was er nach ſp 
versuchen Miethelluugen feibit.. hätte ermarten Müffen. 
Mieſe axbat er ſich ie ainem ſauftan Billet, und ba 
Stolhergs Antwort auswich, mode einfacher; Din 
ders Seelbetg in den Garten gu. ums, und war nz 
fi. Nicht: deshalb klage er fh an, dab we 
Seine: Schne.zu Voß in bie Schule geſandt, denu er 
chahe jhm was; anderes gugetsant; ſandern einzig, daß 
ee fie ihm noch gelaſſen, nachdem er, ſchen Senamis 
Agehabe, Nont getähfätene gutrann. Mes Drikststte ihn 
michig auc die Veweiſe, daß er Shes nier fee Grm: 
füge verhehlt habe. . Stol be rgrawer zurmellen im: Me⸗ 
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gef zujugeben, aber leid; ſpraug er wieber ab. So 
gingen Fe faſt eine Stauhe An: Garten. ‚Sof war 
tief’ geruͤhrt; das ruͤhrte auch Stotberg anf Kusim 
Kies; dann ſprach er wieber bie. bitterſten· Winde, 
Mid; uͤberwaͤltigts das Eefuͤhl, ein folder Stoß⸗/ koͤnnte 
Fr Voß roͤdtlich feine er war ganz blaß. Ruſch trat 
ſch hinzu, fuße⸗ beide an der· Hand, und, ſaglu⸗ Be 
ſollt Und muͤßt zuch trermen; reude hubt ige einuam 
ber Lange⸗nicht· mehr gegeben; hoͤtt auf; euch das Be 
ben zu: vorbittem.” "Stolberg ſtazee, und! voſaͤnfcigoe 
ſichz wir Banden. Bei: einer ſturm⸗ umb. tiefibewune. 
Ternnuhs weilte Stolberg mit gern, ded Auffeius 
teegen; aber wir beftaiden Ddatauf. Werk. ſulbſt: tn 
dem Augenblide der Ruͤhrung vermochte er micht: re 
heſtehn, Dduß or Bühne Urſuche gehabt, Bess Freundes 
Audlichdeit· ir: Axetſel zugiehm. RE ging, te fra 
zuruͤdobtickend: ‚‚&e: [eben Sie mich denn uan alsri 
men Abgeſchlebrnen an «© : ©. : -. a ef 
» Den felgensen: Tag ließ er ie oa, ze: gäbe 
die Verſicherung von Herzenz aber Ternnuug tßle 
lm uwerträgikh; et wollte gleich zu Wo ß· Manen 
wer ich einwilligce. Das vechat ich Rıc-ibie eſten 
Tage. Den zweiten kam er ſelbſt, als Voß in dur 
Schule war. Er wehrte, und doͤrtenciies göhfflen an, 
uns ich Ihm ſagte. Es--bereite ud batt: Nur Witte 
Rremmimgl:— „Re auffuntende,© rfagte ich; St 
AG, was wit geſtatten Deren; dem albden Sitol⸗ 
Berg EAebe, woilen chi Hd mauchmat ſehie, aher 


Feten. :, Cie. follten: doch fühlten, Maß mir; bai unſrer 
Meligion ruhig. und; heiter find, undi und; mit Shen 
ſiüemiſchen Misune. nicht: länger beunruhigen.: . Wir 
fe: haben; Sie den Sreumb, ſelbſt den ſchwer leideuden, 
vohne Schonung behambeltz wile aft ihm, der alle. Ge⸗ 
Legenheit zum Annke mied, und: auch in. der Abwehr 
Ach maͤßigte, durch harte Äußerungen daher: Anderamei 
ende und ‚duch ungemeſſene: Ausdruͤcke zugeſezt.“ Er 
inte: viel, und ſchalt ſelbſt auf: ſeine Hige. Auch 
anfe: Rieden, ſagte ich, muͤſſen ſeltener „mit. einander 
mvgehng Dem: auch im haͤnelichen Leben Können fie leicht 
Ro: orſtaßigas hären, unddieſer item folk; und 
amuß eidlich· der legte. In. E war euer ſanft. und 
wel 2 welnenıd ER 
NMndWag armaf re Btaibens —— 
8 —*— gu. uns !bagleiten: diuſe. Dei 
Der: Antmert, Boß. wurde ihn gerne ſehn, wards:er 
ſehr gerührt. Als wir uns nachher. un Mitdegeſſen 
Ki Stolkerg weibeten, kam err: gleich, mic ‚feinen 
ent; yu:bristgenz 'ich ‚lehnte ihm ab, dem ‚ber er 
Bunte: geha um Woßinus:. Dia brachte er dem ſeinen 
samt weit. Khränen, zb. Zul ade mit einander: io 
Mubrfangen wie fonft.: 
ns As: Gruͤhl häusliche Bube: Echte: almacus 
wieper ‚hei ung. einz: wir waren ſicher vor deer Angſt, 
Me Skobengs Fußtett ung: heachte, nz. cheftigen 
Ausbðichon und ‚ben, Nachwehen fanden: ganıın Abena 
M kam · ſeken, und fir Iasfinkthomt Neregung, als 


Habe... etwas gut zu macheii. Bo Puch De 


feftzuhalten bei der Arbeit; er nahm die: Benrgien 
wider. vor, . und. aut: Dies zui: ſehr· aufttengte warb 
ber Abelung bereichert. Es war ein ſtrenger Wintar 
fo. daß Boß die Schuſſr zu fich, domimen ueß M 
miiden fie dann: bie) Wohnſtube mit: Baͤnbe verſchu⸗ 
mid wir aßen fe: Heck: ſpaͤur, une, alles: wieder an fake 
um gerwohnten Manz zuſ ſietlenia ii nn mau} 
2 Bw Herbſtn war Mhapen s:Bäukergeflunhen;. inieit 
vern wir: 21: Jahre :geleht Hatten, sahne: ſchwera Aroma 
Wie?! Bat unddie hun: Kipfektetan vſie gut: eh 
Finung beflinmten: Ruheſtaͤtte; nchen cunfemungih 
münden Meuder, Muddlfs 3 2: im. 2 mp 
:ı Bie Vorbereituugen zu He inor ch rkbreiie Auch 
Hille elite Jungen. Hansſrrundinnen. thaͤtig · it⸗ 
wielten/io hnlfen und. che) den Wigcern Gan gab 
were Mich Abdad, a. welthenti ac Wh 
gerne Theil nahm. Er kam mmanchmal Fonts Nie 
Zerineo; std’ ſpieite ¶ Echalzi ſe 1 Läden ac glavier, 
wu: de Midchen Fingen rumbten. or: 511]C sic yim 
le narächs Aennung mechteseine Fühlbare Tide 
Ga Häufe:: Sys wariibaipigener haͤtigkelt ben: vöfriefhe 
Aheilnehmer ‚air. ber Fhaͤtiglkeitt des) Nadersnden) uam 
ſorgende Helſer der Weiber, cher. rtue chen ab 
Uinehmenbe: ‚Fremd: Rec: Mutter: 1 Seite) unbe⸗ 
Fhreibäiche Aalinglickteier: as, Scſoil bie dgir habeno rff 
terug: tritoen gefſichti. co ohgiiich 68, if: Michi: ande 


pe Benitz. daß ſon Be Dit Ami: Beoting:ge | 
wage Dart. in" N 

et Dem Ahſchied non: ihen —Se ‚ans die Hof⸗ 
u). ihn, ba) in Halte rederzufthen, wo. wir ine 
ai Aber :Hakberftabf eintrafra. Die ‚Fremde: fiber 
dien Soße, Banke:ıfehe : schliit:" durch: die gute:: Mieh 
wihgy: woriche man allgemein ‚upri ihm haste, u iher 
ſcheiden nannten ihn dis..meelftee. ;: In Mahreren nr 
sation: hatt er Duiiitt gefünden ;: was Veduͤnfgis für 
Us ran..cAMit. dem Bumnge Teinar : Rhörigkeit. lonnt⸗ 
fol Bugersiyocht : yafzieben: Fehr. Bei“ fülgte Waß⸗ 
Eiladengzuumeheere Tuye- dei: ına:in Hülle zizubriu⸗ 
gen. An Heinrich hatte dieſer ſeo: gboße Buieba;tafıne 
nt bin Gedauben ausfprughytieindm Zah, mit 
isfer ai Altıfien :-Minterni zu Sceffenn: Er write als gr 
der Fr) Hewi Morgen; Eio der ꝰ feine: Aitkbhen:: Kotur 
Dig; en ichi ſoilte bis zuro icilbllberdig ſeinern Mehter 
here he vertruten nm. ©: Nur ann 
eiet VIn sber rwigen Gurte wer, Berlin Faro 
mie die Aushängebogen nun tuöpeiinanı - el Dprntbes 
a? umdlthe nisenfiken weitiäufels Arıd ; ini außgenehs 
wenns Arlayeiuchbr Nafuheling saufVeinenich, Ak 
tue: Ovsthechhsik gegenwärtig; fein sbhrfm,1.tmdan. ih 
arch mieuiche :Brmerkingewinkht gefallen. Hätten:::.:.:.ı 
2 Unſern Aufenchali inMein: machtin oe. Maler 
Knde atednel ·wanige angermhen.;. tDei Niedialtva⸗ 
fu vb Skin ga, ce wegen genein⸗ 








Aipafttichen. Sreumitgäbe: des Almamihe in geſpauntem 
Weryilmis lebe... Mehe Due. Band. &- LEE und 
283;)'. Die Ereube beider: ſich: perfäntich kennen zu 
Lernen war kebhhuft, nachdem Gbkingk: die erſte Wert 
wondeit Kbernumden; hatt. - In den uͤbtigen Brkannt⸗ 
Maften, ——— sum, fanden cwit allre 
had das erſtociali· —WMR 
"Su, bei Pt mn zn PP gweicck 
ven nl) : Ochwedt yizodem war, harte’ und: [eneh 
ghen Biftand : auf. ’da& teaurigſte Kefchiidert. Er koͤnne 
Ufer: Augeubaich weder Frerde geben noch nehmen, 
wib wirt achten Ihn Ticber mar veſuchen. Wolllen 
Ahr uber: Lonncch Tome, To: werke “ wi und inte; Al 
nem teuer. Lebenchauche Damen; -- Ende 
1... Min mie. ihm; —— Ankunſt Am 
Zeuſtor Niere, bemelte er, daß Mehrere? uni‘ einch 
Wagen verfammelt nach feinse Wehnung Jehiteit) ind 
YuntimE ui, imem Gtabe ſchelchend mit ſeiner Toche 
derLan ‚Sir. Hand’ entgogen. Welech ein RHÖN 
einyäfktten ;- geblaht, aalebergeſchlagen!! Thtaͤnen bei 
Miortes.=ie: Über auch in bes. -Werägen Worten, He 
Abus zu deden vergbant wurden, erkamiten wir unfern 
alcia here S: thulz Ruhrend ent: uns, role die 
Deiterden Hei Am ben ſchwachen Lebensfunken allmaͤt⸗ 
dig. woledet uhfachte: : Eswar nochdet naͤnikiche 
Schulz, der als Kranker auf-dem Schiffe ſich an die 
Kanone binden Heß, um. dab Haben: den, Ween im 
Sturme anzufehät. Er wehrte franndlich und: bequem, 


au feine Wintſchafterin hehaubelte ihn ankt Uufmerffans 
Zeig und Linde. Ereſelbſt ruͤhmet yns auch bie Brasil 
Hichkeit der Machharn, vois. fie: ſichnz38 tk var: die 
Hausthir, ſezten, mann. Than Snnren ſich ſegten 
Benntic ‚gar: zumürgiih in, ſagtenen,.ſa ſchleicht 
æinß au Am. -andem: fors nkeeshle::teileis fich.: mail 
abfchredden, und forgen überall für meine.reube web 
mainen Mazen. ,- Seins — Wariſch, ſich fo 
wit zu erhaben Daß, ar zalt. feinen Kachter nach SEE 
Jia: yiobgn koͤnne una ie. dort ;wmit : deu. gfnihalkeinee 
Fachten eineß Sromuhes. geretinſcherſtlich irtuehan au: lafr 
Am⸗alte ahm micht gewaͤhrt: werhen Sthan ien Au⸗ 
Fongtndest: nähen Fruͤbliggs Fleur ſachwedt · die 
Augen, und fein Freund Aarbkuxgenech Libre; An 
u Mahn erfand; wir⸗ ſehn ankengtsı FAR Grau 
ditanıber Auſxhrung; und gino auit pocchen Quec 
Gr ihrem· Eh . vιννν spnul 
bez Die: Hehe Maminüichleit bei Sahnſuchte machneb 
ner beſtinpte· Unbais fehle nadndiger Reiſt. nWaß 
ar Wehr. seigbary. rip einan Briefrcch) 
it Klopſterk moqh· vermehrt: wande. Es beruhesesotfk 

Kmlindhe hei erreiche Dingen 
drum, Weg: dulden Konnge, alt sms ensfahkerg barnk 
ir Bw. Bad G. 362 A) re 
Sand, er, mauchen· Widerſtand bei Stolhe ia: Dig eh 
ne een Binnen 356 ED 
ni ynDe Feb abgbruckt Anh Ahangk- —— 
my uftdigalerg. Ochnbuqhantaux, 2888. :un arın.ı: > 


Eutin. wi 
dieſer in ber Haüptfache auf feiner Seite war. Dazu‘ 
kam ein verbrießlicher Prozeß in Schulfachen, der ſich 
in die Länge zog, fo gerecht auch, wie. ber Ausgang 
zeigte, Voßens Anfpräche waren. 

Eine unſrer Hauptauffeifhungen erreichte dieſen 
Winter ebenfalls ihr Ende. Unſre Freundin in Ma⸗ 
lent, die Paſtorin Weiſe, flarb im März 1800 
heiter und getroft nach langen Leiden. An ihrem Xos 
bestage am ich Morgens fehe frühe zu ihr, und 
mußte ihr verfprechen, fie nicht wieder zu verlafien, 
bis ich ihe die Augen gefchloflen. Voß kam ben Nach⸗ 
mittag auch, und uns Beide bat fie freundlich, für. 
ihres Mannes Aufheiterung zu forgen, und ihm mit 
Math und That fuͤrder treu beizuftehn. ‘In der Daͤm⸗ 
merung bielt dee Wagen, mit dem Voß zuruͤckkehren 
wollte. : Dee Gatte nahte ber Sterbenden, und fagte 
ihr: Dein Freund will Abfchieb von bir nehmen. — 
„Nicht Abſchied nehmen!“ antwortete fie freundlich, 
ihm die Hand: reichend. „Wir. wollen Gott. danken 
für alles Gute, was wie miteinander genoſſen.“ — 
Er konnte noch kaum aus dem Dorfe fein, fo, ent 
ſchlummerte fie fanft, in meinen Armen. Wie ſchwer 
wurden uns nachher die Beſuche im ieeren Hauſe, 
wo alles daran erinnerte, daß die Seele "des Hauſes 
entflohn "war! Zwei Pappeln, von Voß oepflanzt 
ſtehn auf ihrem Grabe. 

Im Laufe des Winters hob ſich Voßens Mut‘ 
wieder ſo feße, daß er manche fihöne Ode dichtete. 
Il 9 


bgj, denen auch Stolberg, zuwoilen. als Möftingir, 
(her Bun deshruder ‚alte. Thellnahme und. Brust, 
zeigte. . 
„Dit Wärme, heißt, eB, in. der, erſten Schrift üser, 
Stolberg. ©. 73, pries ex. daß, Gebicht ap, die 
Laute; ee. kannte njchtz edlereg,. nichtz ſenrolzeß 
m — er wiederholte ben Schluß; . 


Weiheit tief ads den Wolkenhoͤhn 
Sn zur Erde der milbrebende Sokrates; 
Durch allitbende Ainblichleit 
‚ent aus Mahne zum. Licht ſreunduch Maria's Sohn. 


Zn, Minterfchmens Kuh, ih, den Mieſnutigin dele 
fen, ah ups tührte, zu eingm. ber hoͤuslichen Feſte 
wodurch mgine, Genefline ſich augzeichnete. und Bee, 
mafigen. Gelprächen, Über die Herlichen der, Werwelte 


Mandıes Geſange Reqhtar aus Jonia, mancher eaut vom 


hbris, 
u’ img Arhbbn ewig bicht awrat is 
Mit herzengendes Gramg, Ayfpeiterung.... J 


Aber auch das war nur" ein Fidmmchen auß ber Afche, 
von nicht gluͤclichet Vorbedeutung. | | 


‚ ‚Im "Srühtinge 1800, „machte bie S tolhergi⸗, 
ſ che Familie wieder ‚eine große Reife. Wir hatten, 
uns im Juli Lebensfreude bei ‚unfern.. Ditmarfchems 
geholt. Nach,.unfter Zuruͤckunft erzählte. ung Stol- 
berg6. ende Katharjng, . mit, ihrem. Sender fef,, 


...d 
v 


0 ill "BY 
etwas vorgefallen, was unfree Aufmerkſambtelt betruͤ⸗ 
bend erregen werde, aber ſie mufle: ſchweigen. Tage. 
darauf ud :fie uns zu. einer Spazierfahrt ein, und das 
Geheimnis, duß ihr Wonder katholiſch geworden ſet⸗ 
kam .mit großer: Schuͤchternheit herans; Ste war ſehr 
wrwimbert, bag: Voß die Mittheilung ſo ruhlg aufs 
mahm Er' erklaͤrte, das: Öffentliche. böfrembe- ihn we⸗ 
niger. als das Heimliche, well: es wenigor ſchaͤblich 
wirke. „Aber die Ruhe, die er ſucht, waren feine: 
Worte, die finbet er auch: dort nicht?“ Der Wunſch 
ſich vor dem erſten Ausbruch von: Stolborgs Heftige 
keit zu: fügen, bbwog ihn zu ber VBitte, fie moͤge 
vechuͤten, daß: der Bruder ihn nicht eher befuche, bis 
es ſich ſelbſt in einer: vuhlgen Stimmung fuͤhle; dann 
fole er einen ruhigen gegen uͤber ſehrn. ihrer Ver⸗ 
ſicherung, daß bie: Kinder ‚von: Agnes noch: nicht zum: 
Übesteitt ibewogen ſein, ſchenkte er keinen Glauben, da⸗ 
die. Vorkehrungen Dat. ſchon ‚lange. ei getroffen! 
rauen. 

Den Abend war: Bo für. traurig. Ad. Die: 
folgenden. Tage konnte ier-nichts. anberes: denken... In⸗ 
diefen. dichtete er Die Warnung, die Stolberg⸗ 
vielleicht zum ernſten: Geſpraͤch uͤber “bio Rinder. filins- 
men konnte; denne ihn ſelbſt umzulraken, die Hofnung 
war ſchwach. Wir glaubten, Stolbergs Gefühl 
minbefehes Huͤcrenich den Schritt nicht: fehoft-gethan, 
icho Befoͤnne / mich noch; wenigſteus oil den aan 
geiifchen nKinkeen ofgie BU laſſen. 
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Heftig erſchraken wir, als uns feine Ankunft ge⸗ 
meldet wurde. Auf den moͤglichen Fall, daß er troz 
der Bitte gleich anſtuͤrmen werde, ſchloſſen wir uns 
ein, mit dem Auftrage, wenn der Graf kaͤme, ſollte 
man und verleugnen. Auf den Bericht ber Mapd. 
hatte er ein heftiges Wort ausgefloßen, und war in 
den. Garten geeilt. Hier. fahen wir ihn raſch bie: 
Runde mahen, und Blumen und. Blätter abreißen, 
die ee umherſtreute. — 

Am folgenden Morgen ſchickte ihm Voß die 
Ode. Seine Stimmung war ſehr wehmuͤtig, und 
Thraͤnen erſtickten ſeine Worte, als er ſich darüber. 
ausſprach, wie viel herliche Anlagen Stolberg ſelbſt 
durch Leidenſchaftlichkeit in ſich zerſtoͤr habe, und wie 
ſchwer es auf ſeinem Gewiſſen laſten koͤnne, wenn er 
einmal zu. der ruhigen Überlegung gelange, auf. wel⸗ 
hen Weg er die . Agnes Kinder. zu. leiten im Begrif 
ſei. Agnes. Bruder gefellte fih zu uns; auch der. 
war tief erſchuͤttet. Voß berebete ihn umfonft, fer. 
Recht als Onkel geltend‘ zu machen und nicht zuzus 
geben, daß die Kinder, bevor fie felbft wählen koͤnn⸗ 
ten, Eatholiih ‚würden. Er bat auch den. Fuͤrſt⸗ 
biſchof, den Vater zu verfländigen; aber befien. fo ges 
wichtoolle als heruniche Zurede blieb ebenfalls ohne 
Wirkung. 

Man erzaͤhlte ſich viele Auherungen ven Voß, 
bie zum heil‘ entſtelt, zum Theil ganz grundlos 
waren. Bu der erſten Gattung gab ich unſchuldi⸗ 
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gen Anlaß. Gtolberg war "gewohnt, wenn er 
vereeifte, mie feine ebelften Blumen zur Pflege an: 
zuvertenuen; Diesmal unter andern eine Auswahl fche- 
ner Nelken, die grabe in voller Blüte flanden. 
Mic, konnten fie ‚nicht. mehr erfreum, ſelbſt bei ber 
Gewißheit, daß fie jezt ungepflegt zu Grunde gehn 
würden. Ich fchickte fie ihm daher zuruͤck nebft eini- 
gen. freundlichen Zeilen, welche. Boß - billigte, “ und 
-fügte auf feinen Rath die Bemerkung hinzu, er 
moͤchte nicht antworten. Hieraus entfland nun das - 
Gerücht, ich wäre milder gegen Stolberg gefinnt, 
‚hätte aber aus Furcht vor dem flürmenden Voß nick 
gewagt, bie Blumen laͤnger vor feinen Augen zu laffeit. 
‚Was konnten wir nun befferes thun, als den 
erſten Stürmen ausweichen, um uns bei unferm 
treuen Esſsmarch wieder aufjufriihen? Bor uns 
her. hatte das Gerücht in Kiel fchon manches über 
Boß in Amlauf:gefest, und wie fanden Hensler 
geruͤſtet, zur Sanftmut und Duldſamkeit zu ermah- 
nen; doch ward er gleich wieder vaͤterlich geftimmt, als 
er vernahm, daß von Voßens Seite nichts gefcheheh 
ſei, als nothwendige Abwehr flürmifcher: Sconm. 

. .. Voß kehrte mutiger. zuruͤck, und fühlte ſich ge: 
flärtt, wieder in feinem Beruf zu fchaffen. Da die 
Gräfin ihrer Entbindung entgegenfah, mußte Stol: 
bergs Abreife verfchoben werden. Als er uns bie 
Geburt eined Sohnes meldete, fchrieb ihm Voß: 
„Halte den nicht für Unfreund, ber feitwärts geht, 
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weil zer ˖ nicht helfen Kann. Segen dem Geborencn.“ 
KMtolbexrg antwortete: „Dieſes Mort von Ihnen, 
‚Hielleicht Ihr leztes an mich in biefer Welt, war ein 
feeundliches. Es „ging nicht verloren. ; Herzlichen Dauk 
‚und. Gottes Segen uͤber Sie,: tiber bie liebe Erneſtine 
‚und alle Ihrigen.“ } 

Ein muͤndliches Lehewohl, wozu ' wir und in nn⸗ 
Jerm Hauſe oder auf Stolbergs Zimmer :karsit jerklaͤr⸗ 
„ten, ‚obgleich «ine fo erſchuͤtternde Scene keinemwohltha⸗ 
‚tg fein konnte, wurbe duch Chuifkian Stolbergs 
heftiges Dazwiſchentreten zur Unmoͤglichkeit. 8 wir 
‚eines Nachmittags durch bie Stabt gingen, begegnete 
uns Stolberg :mit dem Alteflen Sohn ins Feld wei⸗ 
‚‚bead. Unſern ftummen Gruß erwiederte er, roth im 
Geſicht, mit geſenktem Blick. Wir ſahen ihm gerührt 
nach, er und. So ſſchieden nite: 

Die Kinder wurden uns nach Den. Abend vor der 
Abreiſe geſchickt. Die Söhne, waren ſehr bewegt, bean 
‚beide hingen ſehr an Voß, ſeit er nicht mehr. ihr Leh⸗ 
rer war faſt noch mehr als vorher; ‚ach gegen mich 
hatten ſie ſtats kindlihhe Liebe und Zutam. Voſß 
fagte ihnen wenige, ‚aber eindeinglich herzüiche Worte, 
und nannte auch den Mamen ihner Mutter, als er fie 
ifſoderte, ihr ganges Leben get gu bleiben. : 
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An Geinrich Chriſtlan Boie . 
„Göttingen; ‘9: December. 1778. 


Dam. & se Sb Beinroden? Si⸗ giaeltcher 
Mann! Woamup hahen, Cie ‚nich nice. mitgenem⸗ 
men? Ich würde in einen: Wache mehr:von ihm ge 
lergt haben, Alq mon in hundert · Callegüs lexnt, wo 
athnfachas Wichergekaͤue wiedergtkqaͤut wird⸗ Dal - 
‚Sie, noch nad, Flensburg? O tum Sieh doch! es 
muß. moͤglich ſein ER baſtlen Doch, xlucn Bet 
AR ' . Im { 


RACE Vor 3 77 


1.) a. 0 37 3144; art. s.bafetift ANOG. . 
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138 Briefe an die Gebrüder Boie 


In Hamburg kommen Ste ja wol zu niemand, als 
zu Klopfiod. Wo Klopftod if, da fuche man fein 
erwaͤrmenderes Tagsgeſtirn, als die Sonne, in ber 
Wuͤſte des there. Meine ionifche Ode folgt hiebei. 
Schreiben Ste mir ja, was Klopftod fagt, feinen Ta⸗ 
dei hauptſaͤchlich; doch auch fein Lob, benn Klopſtocks 
Lob ermuntert. Wenn tr had nite fragt, fo gruͤßen 
Sie ihn von mie. _ 

Wenn die Zwei, wovon Sie's verfihern, nur 
mit Mofaumz non mir; ſprechen, fe.@fe Ih Jenug 
belohnt. Was kümmert mich das dumme Lob des 
Publikums? Eine Thraͤne, die Ihre Eltern und 
Schweſtern meinen en ſchenken, uͤberwiegen al⸗ 
les Lob bes Unheiligen . g2 

Sinnen Sie ar uf iiktel, wie ich einmal 
nach Flensburg kommen kann. Wenn ich nur wüßte, 
was; ich wollte gerne gegen Oſtern ſo viel uͤberſe 

BEE: Ihren Bouber abhelen he: ihre‘ win 
* die snehäge, Sie Tebber find Sthruto an "geh 
Ahhmers Anseuf: mehren Sehe, ii Ct Fam 
1. Mech Vonlinige aaißrebrdentlichi sd DEREN, 
Mohſtock bar. eicht ſein. Wenn erg" · ſo NEE u, 
wie Dh achter DNeßubutaner! Fr: ver Abhanbamg 
MWer unfto Profedle Toll er Ramlers Proſobiehrrici⸗ 
termachen. Doch vielleicht will er das ſeinen Juͤng⸗ 
lingen, oder der Zeit uͤberlaſſen. 

Sachen Wir ja.in. Holſtein allek Mideirifihe Auf, 
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was Sie finden. koͤnnen. Ihr Daten hat ja vieles, 
wie Sie mir gefagt haben. 


, . 
. lı- 





u Gdttingen. 17. Zu 1774. 


Mus Marben eh ragen; werm A mich entſchlöffe 
Fariſt zu werben? eiſewiz verfichert mir, bag ich 
in auderthacb. Yahren- "bie noͤthigen Keimtniſſe haben 
wönnte, und nun ſteht mir nichts im Wege, als die 
Schwierigkeit noch fo lange 'hier zu beftehn. Sie rie⸗ 
fein unich von: Sinabutg zurieck: was haben Ste für 
Wege, mich noch länger hier zu erhalten? Der Frei⸗ 
tifch Aft vorbei, und ins Seminarium geh’ ich nicht 
wieder, wenn's mir auch offen ift. Lieber ungluͤcklich, 
als gekrochen! Ich ſchaͤme mich, daß ich ſchon ges 
krochen habe. Heyne denkt nicht edel. Ich weiß, daß 
Wie iin veribeißigen,. aber wenn See im Wenſte 
then, ſo kennen Sie aͤhn nicht. Fe mich Allein 
raucht' ich ſa beſongt nicht: zb. fein, and Pole wurd 
mein: Damptzwwedl.: ‚Best wiuß ich mehr als anen Ha⸗ 
fen wifſſen, wenn mich ber Sturm etwa verſchlagen 
Aſeute. Schetiben Ste mir chieruͤber, mein Lieber: Boie 
Ib habe: Sie jezt doppelt lieb, als meinen Wolke, 
und als Bruder meiner. weuim. 


a FE Er BE I. 








200 Briefe an bie Gebruͤder Boie 
" Otteräborf, im Oktober 1775. 


Hasen Sie je einen Schein des Undanks bei mie 
verfpürt? Aber ich weiß auch, daß Wohlthaten nicht 
zur Erduldung einer Beleidigung verbinden. Wer in 
fich fuͤhlt, was er ſelbſt thun koͤnnte, dem find Wohl 
thaten, die nur das Äußere betreffen, bei weitem bas 
Große nicht, was fie. ben ‚gemeinen Poͤbelſeelen find. 
Es ift leichter, fie zu ertheilen, al8 anzunehmen. Su⸗ 
‚gen Sie hier keine freidenkeriſchen Grundſaͤze; ich bin 
‚gewiß, daß die wahre Dankbarkeit eben fo fehr, als 
oft die wahre ‚Religion in dieſer Heterodoxie verborgen 
liegt. 


Flensburg, im Mai 1777. 


Gortlob, mein lieber Freund und Bruder! Alles iſt 
beigelegt, Mama iſt heiter, und bie Auſtalten zur Hoch⸗ 
zeit werden gemacht. Ich umarme Sie mit der feu⸗ 
rigſten Dankbarkeit für Ihre Vermittelung. Wenn 
wir in Wandsbeck wohnen, ſo ſollen Sie kommen, 
und eine Zeitlang bei uns bleiben, und ſehn, wie 
gluͤcklich wir find, und ſich freun, daß Sie fo vieles 
zu unſrer Vereinigung beigetragen haben. Ihren vor⸗ 
lezten Brief bekamen wir in S., und zugleich bekam 
Erneſtine einen von Mama, worin ſie voͤllig einwil⸗ 
ligte. Wir waren mit Esmarch auf 8 Tage verreiſt, 


und an Esmarch. 1 


um einmal tofeder friſche Luft zu fchöpfen; denn Lange 
hätten wir's fo nicht mehr ausgehalten. Erneſtine 
fiel bei dem Briefe in Ohnmacht. Bei unfrer Rüd: 
kehr warb gar nicht mehr von den alten Schwierig- 
keiten gefprochen,; fondern gleich die Art unſrer Anftals 
ten abgehandelt. — 

Was Sie von Ihrer vereitelten Abficht mit .mie 
fügen, da haben. ‚Sie Uneeht. Ich bekam Neigung 
zur Filologie, ſobald ich fie für mich fludierte, und 
ward da erſt fleißig. Des Brots wegen haͤtte ich, ſo 
lange ich kein Mädchen hatte, ‚nie etwas gefucht, weil - 
ich überzeugt war, baß ich nicht verhungern würde, 
und daß ich zu meinem Gluͤcke anders handeln müßte. 
Ich glaube auch hierin Gottes Leitung. Nehmen Sie 
meiner Seele eine von ihren Kriebfebern, und Sie 
werden bald einen Candidaten, mit einem orthoboren : 
Mode, ohne Ausfihten, im Dienfle eines. Junkers, 
bald einen Kaugenichts vor ſich ſehn. Bott wird uns! . 
gewiß glücklich. mh, das bin ich mit Ihnen uͤber⸗ 
zeugt. 


Flensburg, 28. Juni 1777. 


* überſezung des Chandler folge hiebei. Üben. 

fezt, denke ich, iſt alles richtig. und. gut... - Ein paarmal 
hatte ich Luſt, den Stil etwas: zu. verbeffeen, weil ' 
wirklich Eh. viel zu affeetirt :umd :unrichtig ſchreibt. 
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Beim Blackwell hab‘. ich® freilich faſt -durchgahenhe: 
gethan; aber der hatte es auch noch aͤrger gemacht, 


Wandebee, im April 1778, . 


Wiſſen Sie noch nichts entſchiednes, ob Bürger den 
Dietr. Almanach herausgiebt; ober nicht?" Er würde 
. meine Almanachseinnahme fehr ungewiß machen, wenn‘ 
er's thäte. Aber. nach dem, was ich ihm geſchrieben 
babe, kann er's nicht wohl. Denn was ein ehrlicher. 
Mann nicht darf; das kann’ er nicht. 





Wandebed, im Juli 1778. 


Barger hat— mir ſeine Grinde (Cwomtt zer fich niche 
entſchuldigem, ſondern rechtfartigen will) viel umſtuͤnd⸗ 
licher vargelegt, ala Ste. Würd" er in. Hmmmoven: 
fi. weniger entnfohlen.: haben, wenn .er: geantwortet : 
hätte, er müßte als ehrlicher Mann biefen Vortheil: 
ausfchlagen? Von den Umftänden feiner Familie ſchrieb 
ee mie erft, da er merkte, daß feine andern Gründe 
zu fumpfig wären; denn vorher fagte er, aus Man- 
gel thäte er den Schritt nicht, fondern weil er ihn 
thuw muͤßte nnd duͤrfte, Aber war dem. kein‘ anderen 
Weg Khrig, dem: Mangel abzuhelſen, als abieſer: ‚diebie' 
(dat: Dem; Freund Boien ich dringe: hier nicht 
darauf daß, Warger nic ı nicht Wort. gehaltten z.. ſon⸗ 





‚iwron  ° MB: 
dern daß; einzig, durch Ihn - Tin Scholſatunb Goͤckingk, 
den er ſelbſt zu; ber Vereinigung mis wir. bexedet, und, 
dee: ſchon 80 Thaler mir zu; Liebe; aufgropfert hatte, 
daß dieſer durch feinen Send Buͤrger num : and) : die, 
übrisen,. 10Q , Thaler, verliert, hie. erı.fo.. fehe. braucht. 
Sie ſagen, en thut mir, keanen Schahen. Varlier' id 
denn nicht. ſeine Beitraͤge? Muß ich ſie nicht; verlten. 
ren, oden mich vor meinem eignen: Herzen, ſchaͤmene⸗ 
Eq. iſt kein anderer, Weg: zun Warſoͤhmmg ichrig, als 
daß Narger erſtatte — nicht. Gald, das wuͤrde keia 
ner annahmen, ſondern den Vegrif fa. Wiek, 
Be ee Dede 


Dtterndorf, 16. November 1778, 


RN bin muͤde von der Schule, vom Wachen und 

von Viſitenz aber. ich muß.;doch endlich einmal Ernſt/ 
zur Sache chan, und meinen lieben Vruder ſchreiben, 
wie, eq uns hier geht... Nachgerade weiß ich Beſcheid 

und finde hie Stelle micht heſſer wah: sticht. ſchlechtec, als 
ich ſie mir gedacht haste; Arbeit (und ‚zwar zum Au—⸗ 
fange, recht muͤhſame niedrige Acheit, weil mein Mor⸗ 
gaͤnger mit den Schuͤlern ben, Tacitus curſorie gelefen, 


und bie erſten Aufangsgruͤnde der Grammatik verab⸗ 
ſaͤwmt hay), keinen Umgang für. mic und Erneſtine, 
fo wie wir hn gewohnt waren; aber; doch Anlaßge⸗ 


nug zum Vergnuͤgtſein, Freiheit, beſonders die ſchaͤz⸗ 


N 
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bare Sreihelt, in der Schule zu machen was ich will, 
und nothbärftigen Unterhalt an einem nicht ganz uns 
angenehmen Orte ımter treuherzigen Leuten. Wenn 
die fatalen Viſiten nur erſt vorbei wären, daß ich 
mich in mir ſelbſt fanımeln - könnte! Des Aufſehns 
wegen möchte ich gerne: einige fremde Schuͤler her⸗ 
ziehn. Ob die Mühle aber ohne Wind gehen wirb? 
Das Neben wird mie in den legten Stunden etwas 
ſchwer, aber doch ſchon weniger, als anfangs. Die 
Sachen ſelbſt find. mir Leicht, ſelbſt das Hebraͤiſche, 
das. doch fhon lange am Nagel hing. Ein paar frohe 
Stunden habe ih auch fchon meiner :tieben - Ddyfiee 
wieder gefchenkt, und ſeitdem erſt duͤnke ich mir ber 
alte Voß. 


— — 


Otterndorf, 10. Januar 1779. 


En fröptiches Neujahr, Liebes Bruder. Nim nicht 

übel, daß ich nur wenig ſchreibe. Sch ſtecke bis uͤber 

die Ohren in Arbeit; fonft - bin- ich ganz "vergnüge.: 
Dee Himmel wird mic, wenn's mie gut iſt, gewiß: 

einen Plaz anwelfen, wo. ich mit weniger Arbeit den 

Magen befriedigen, und mehr Zeit zum Leben haben 

Tann. : Denn für ſolche Lappetrien, als Ich: groͤßten⸗ 

thells hier ‚treiben muß, wäre in: Karbickopf eben To : 
gut, als meiner. - Schreibe nur oft: in meine Einſtade⸗ 

lei, und melde mir, was in dev MWelt vorgeht. -- 
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Otterndorf / 8. Oktober 1779. 


Lisa Beuder, du biſt doch noch einer von dem we⸗ 
migen, an bie ich gerne ſchreibe. Glaube alfo gewiß, 
daß ich nicht kann, wenn ich's nit thue. Heute 
iſt wieder eine dumme Arbeit geendigt, ein Schulexa⸗ 
men. Hierzu habe ich eine neue hiſtoriſche Xabelle, 
bie dem Gedaͤchtniſſe beſſer, als Gatterers feine ‚Hefe, 
verfertigt, meine Affen und Wären vorgeäbt und eine 
dateinifche Oratiunkel gemacht. Altes für das Liebe 
trockne Brot, das ich hier genieße. Morgen geht's 
nun wieder auf bie Odyſſee los, die mie troz allem 
Ungemach noch immer gleich werth ft, auch wenn: ich 
baran denke, baß ich mahrfcheinlich nicht für das 
jezige Publitum arbeite. Sch habe. aldbanıı nor; gleich 
an einer Britifchen Ausgabe bes Driginald zu arbeiten, 
die meiner wuͤrdig ſei, und forthin bloß für ein gu⸗ 
tes Auskommen zu forgen, und aller Poefie zu ent 
fagen. Denn was fol man für ein Volk fchreiben, 
das gegen das herlichſte aller Gedichte gleichguͤltig iſt? 
Vortrefliche Maͤcenen find unſre Fuͤrſten! Nicht eins 
mal gegen die Straßenraͤuber, wogegen doch alle andere 
Stände durch Geſeze vertheidigt werden, ſchuͤzen ſie 
bie armen Schriftſteller, die ihre muͤhſamen Arbeiten 
für den billigſten Preis eines Handwerker zu wer 
kaufen bereit find, und gar nicht an Virtuoſenlohn 
benten. Sa nur jenen zu verlangen, da fie mit Recht 
biefen fodern könnten, wisd ihnen als. Eigennuz auge⸗ 
IL 10° - 
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rechnet; indeß man das fchnell verfchallte Solo eines 
Seigerd oder Kaſtraten mit Raufenden bezahlt. Glaube 
nicht, daß ich bei biefer Geſinnung die Hände In ben 
Schooß lege. Ich habe alle Trommeln gerührt, um 
Hans Hagel zu den fchönen Raritaͤten für einem 
Secheling die Perſon anzulocken. Aber ich erwarte 
gleichwohl fo wenig Bufchawer, daß ich die Bude und 
die Lichter nice bezahlt kriege. DaB fonft meine Üben 
ſezung wol manchen, bie fi klug duͤnken, nicht gut 


ſchelne, eben darum, well fie ſich gut Iefen laͤt (denn 


ihnen, die doch fo Hug find, war Homer in der U 


ſcchrift nie fo natuͤrlich erſchienen): bas fchlleße ich aus 


dem Beifall, den fie Bodmers überſezung, dieſem 
ganz verfaͤlfchten, aus dem Lateiniſchen verdeutſchten 
Kauderwelſch, gegeben haben. 


Otterndorf, 38. Januar 1780, 


Hier erhaͤutſt du die Abfertigung des Berliner Mecen ⸗ 


ſenten. Ich hoffe, da wirſt „es meiner Antwort an⸗ 
ſehn, daß fie mit kaltem Blute gefchrieben iſt. Das 
Laͤcherliche, was ſowohl bien, als in dem Verhoͤr 
felbft vorkommt, entſteht nicht aus Verdrehung, fone 
dern au® genauer Zuſammenſtellung ſeines Inhalts; 


- and daher bin sch. wicht deiner Meinung, daß bu’s 


um vieles wegwuͤnſchteſt. Oder moͤchteſt du's bloß 
je Ruhe wegen? Ein ſolches Maͤnnchen kann die 





. 
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efeht ſtoͤren; und bas Gefühl, zum Beiten der Wi 
fenfchaften und des guten Geſchmacks einen frechen 
Schreier zum Stillſchweigen, welches für andee beleh⸗ 
vend fein wird, zu bringen, wäre doch mol A ein 
Stuͤndchen Ruhe m 

3 Habe jet 120 Cubfatbenten zur Dioffe, 
und werde ſchwerlich die Hälfte von 1000 bekommen. 
Aber ich erwarte alles mit Gelaſſenheit, felbft daß man 
meine Unterfuhungen, wovon ich fest Proben Tiefere, 
mie Kaltfinn ober gar Verachtung annehme. Die 
Seie fonmat gewiß, ba man ‚meinen Jieig erfame 
wird. 





Dtternborf, Im März 1780. 


Ip habe meinen Schuͤlern Heut Nachmittag Urlaub 
gegeben, weil fie mich anflehten, ımb ber Tag fo 
ſchoͤn tft. Aber ber Spazietgang hat mic, müde ge 
macht. Übermorgen iſt der lezte Werkeltag für mic 
In dieſem Quartal. Machher Eriege ich wieder einen 
Zuwachs, der in Privarftunden noch dekliniren und 
Tonjugiren lernt. Indeß das wird bezahle, und ben 
Homer will keiner; ein Harer Beweis, daß jene Wiſt 
Tenfchaft Höher und ehrenhafter iſt, als bie brotloſe 
Verſemacherei: wie denn unter uns Gelehrten ‘es 
Baum eines Beweiſes mehr bedarf. Menn Homer 
jezt lebte, ich glaube, Erneſti und Heyne wuͤrden 
10* 
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nicht wenig auf ihn flicheln, daß er mit ſolchen uns 
nüzen Spielereien für die Muͤßiggaͤnger forgte, unb 
das aus eitler Ruhmſucht. Aber diefe unnuͤzen Spie⸗ 
dereien zu kommentiren? Ich thue ihnen Unrecht; 
auch das Kommentiren halten fie fir was es iſt, für 
unndz — aber Varianten zu ſanmeln, ober, wel⸗ 
chas eigentlich die Sache iſt, ſtatt Varianten — 
Schreibfehler und Narrheiten alter Kritiker: das ge⸗ 
hoͤrt zu den eblen Wiſſenſchaften, ober vielmehr if 
die einzige wahre Weisheit, deren Verachtung uns 
neider mit alter Barbarei bedroht! Hör, Bruder Bole, 
du Friedfertiger! Scheine ich bir wieder bitter, fo 
ſage, worin ich den Leuten unrecht thue. Heyne hat 
mir neulich einen ſehr uͤbermuͤtigen Brief unter der 
Maske eines Watners geſchrieben, worin er mich bes 
ſchuldigt, daß ich vyr. dem Publikum einen zu hoc: 
fahrenden, und gegen ben Recenſenten einen illibe⸗ 
ralen Kon führte. Ich habe darauf geantwortet, wie 
ich. mußte,. beſcheiden, aber, feiich von der Leber 
zog. Außer Mecenfengen, die freilich nicht glimpflich 
mit wie. umgehn konnten, iſt H. der einzige, der mein 
Verhoͤr tadelt. Die Übrigen haben's nicht nur nicht 
getabelt, | fondern mir foggr gedankt, daß ich einmal 
ein Exempel flatuive; vierunter seht, der Duͤſſeldor⸗ 
fer Jacobi. 
Jezt habe ich 200° Subſeribenten. Das Exem⸗ 
pei aus Magdeburg, wo ein Lehrer mit 24 Schuͤ⸗ 


l 
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len und bee Schulbibliothek fübferibirt Hat, MR ein 
Bervois, daß bie Schuld ‚größtentheild an ben Colsk 
teuren legt, - 

„Lieber Bruder, ſchrelb mir aheer. Du amd Being 
find faft meine einzigen Correfpondenten, deren Beiefe 
mir den Mangel an Geſpraͤchen erſezen. Daß ich übris 
gens die Ohren fteif hafte, davon Tann. dich meine 
Zeufelstdylle überzeugen. Jezt babe ich noch eine: in 
der. Arbeit, | Ä oo — 


Otterndorf, im April 1780. | 


Meine Idylle (die Kirſchenpfluͤckerin), wovon Ich bie 
lezt ſchrieb iſt fertig, mb gefätle mie ſehr. Es iſt 
ein Verſuch, wie welt man bie Denkart ber Landmaͤb⸗ 
chen verebeln kann, ohne unnatuͤrlich zw. werben, 

Wenn Bodmer noch alles. Lieft und beurtheilt/ 
fo ſchreib mie doch, was er. zu meiner Überfesung: der 
Odyſſee ſagt. Du Fennft meinen Stolz nicht, wenn 
du glaubſt, daß ihn ein unguͤnſtiges Urtheil von ei⸗ 
nem Manne, deſſen Arbeit ich nicht einmal in mei⸗ 
nen Anmerkungen des Widerlegens wuͤrdig gefunden 
babe, kraͤnken koͤnnte. Seibſt:die fehlgeſchlagene Ex 
wartung des Danks meiner Landsleute hindert mich 
nicht, mein Werk mit Luft anzuſehn, und mit Schu⸗ 
fuht an die angenehmen Stunden zuruͤczudenken, die 
ich bei der Arbeit gehabt habe. 
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An Heyne hab' ich fo geſchrieben, als ob er. 
ber Mann wäre, wie du ihm ſchilderſt. Nimt er den 
Brief übel, fo iſt er’s nicht, fondern ein eitler — 
and nur bes beſte unter ben jezigen Scholiaſten in 
Deutſchland. 

Wenn mir die Bearbeitung bes homeriſchen 
Homnus an Demeter keine beßre Stelle verſchaft, 
fo iſt das die erſte und lezte kritiſche Arbeit, und Voß 
wird wieder Poet oder Barde, wie du uni, unb ne⸗ 

benher Rector. 


Otterndork, 28. Desember 1780. 


Min Werhhee (über bie Merenfenten der Rlopftodi- 
ſchen Fragmente) hab’ ich Klopſtock geſchickt. Das 
erſte Verhoͤr iſt nicht bloß Widerlegung, ſondern Mit⸗ 
Unterſuchung und Erklaͤrung der Kopſtockiſchen Grund⸗ 
füge; ich denke alſo, ziemlich intereſſant, ausgenommen 
für die, denen Sprache und Dichtkunſt Kleinigkeiten 
duͤnken. 


Wie heißt der Verfaſſer der L001 Naht? Ich 
überſeze fie vielleicht, wenn Cramer einen Loulsd'or 
geben will, und dann muß ich body etwas in. der 
Antändigung ſchwadrouiten. Sieb wie Materie. Ich 
weiß gar nichts. 
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Dtterndorf, im Apeit 1781. 


Wintemmn tn Meidorf, Landvogt. Sch muß bir 
doch mit ein paar Worten fagen, wie fehr ich mid 
freue, daß du endlih an Drt und Stelle bift, wo du 
Zeitlebens bleiben wirft. Ich Eenne mein Grab noch 
nice, fondern duͤnke mich nur auf bee Reife zu fein. 
Die Ditmarfcher freuen ſich allgemein, außer bie Ab: 
vofaten, denen bange Ift, daß du die Prozeffe kürzer 
abthun wirft, als dein Vorweſer. Meinen Garten 
bier hab’ ich jezt ſchoͤn eingerichtet, mit einer ſtattli⸗ 
“hen Laube. Kannſt du nicht einmal hier kommen? 


Dtternborf, im Mai 1781. 


Wie geht's dir denn, alter Runge? Es dauert jezt 
fo lange, eh wir Antwort von dir bekommen, und 
find uns doch fo nahe! Die böfe Elbel Dein Hein⸗ 
rich plaudert fegt alles weg, und iſt ein gar ſchnurri⸗ 
ger Geſell, faft zu wild, aber auch, wenn er will, 
im böchften Grabe ſchmeichleriſch. Friz neigt ſich mehr 
zum Grübeln: er. will alles wiſſen, und wer ihm 


Mann. 
Goͤckiagk it auf Reifen, und id armer Has 
bakuk muß auch noch ben Almanach beforgen. Aus 


Verſe lehrt, vom Bettelvogt zu Ninive, das a fein. 
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Noth Hab’ ich ein Mailied herausgebeudt. Wenn 
mir Stolberg nur mehr ſchickte! 

Wenn ich abkommen Tann, beſuche Id) dich 
Bram Bute : Mad, Lieber, 





Otterndorf, im Juni 1781. 


Je beſinne mich, wie im Traum, baß ich dich ge⸗ 
ſehn habe. Eure verdammten Schmaͤuſe! Indeß auch 
das Sehn hat mir wohl gethan, und an Niebuhr 
habe ich einen braven Mann kemen gelernt. 

Von Ruhnkenius fand ich die neue Ausgabe 
des Hymnos. Sonderbar iſt's, daß er viele von mei⸗ 
nen, Anmerkungen ohne meinen Namen anfuͤhrt. Ins 
deß ich fuche keinen Scholiaftenrupm, fondern nur 
Scholiaftenbrot, und dafür hat R. fich beforge gezeigt. 
Er nöthigg mich, eine Ausgabe von Hefiodus zu mas 
chen; und verfpricht mir Lesarten aus 5. Moskauer 
Handſchriften, nebft feinen eigenen Beiträgen. Auch bits 
tet er mich um Beiträge zur Ausgabe feiner Hymnen. 
Nur Schade, daß ich Beinen inneren Trieb zu vergl 
hen Arbeiten fühle, 





Dtterndorf, im Juni 1782, 


Lieber, wenn du mich liebſt, ſo ſtelle mir Heyne 
nicht als einen Mann vor, der Schonung verdient, 
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oder ben ich auch nur hätte ſchonen koͤnnen. Schweig 
lieber, wenn bu anders denkſt. Ich bin meiner Sas 
he fo gewiß, daß ich in bee Stunde bes Todes ihn 
wohl bedauern, aber eben fo wie jest verachten würde. 
Sei gerecht! Sch werde den Streit fo führen, daß 
ich das Urtheil ber Rachwelt nicht ſcheuen barf. 





Eutin, im Auguft 1783: 


Meinen Dant für die Gedichte. Eins davon werde 
ih brauchen. Die meilten von Halem find, id 
weiß nicht wie; man glaubt etwas zu fehn, greift 
hin, und dann iſt's nichts. Sander wird. brav, 
aber er kann feinen Zon noch nicht finden. Mit dem 
Almanach geht’8 wieber, wie immer: ein karger Fruͤh⸗ 
ling, und eine gefegnete Ernte. Ich felbft habe in 
dieſer Zeit eine neue Idylle von 460 Berfen gemacht, 
die mir gerathen zu fein ſcheint (Luiſe. Erſter Abdruck 
im Muſenalmanach v. 1783). 

Hier ſchicke ich dir: den Tübedifhen Reineke 
Voß, der meinetwegen immer hätte verfchimmeln moͤ⸗ 
gen. Sind die neuen Theile des Muͤllerſchen Abdrucks 
forgfältiger nachgeſehn? In ben Nibelungen wimmelt 
es’ von folhen Schnizern, die hinlaͤnglich beweifen, 
daß Müller, wie mehrere Furpufafen ‚ ohne Eins 
ſicht entzuͤckt iſt. 
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Eutin, Im April 1784. 

Dem lezter Brief und Lulſens haben weich erfreut, 
mie mich felten etwas erfreut. Vergeßt nun hie Be⸗ 
ſchwerlichkeiten des Weges, ben ihr gegangen ſeid, 
und benkt nur daran, euer Gluͤck zu genießen. Künf: 
tigen Sommer fehn wir uns, entweder bier ober in 
Meldorf. Wie wird fi unſre gute Mutter freun, 
daß ihr Älteſter doch noch endlich eine Frau nimmt, 
und eine fo erwänfchtel — 


Was fagft bu zu Bürgers gllas in Herame⸗ 
tern? Daß ſie mir, als unhomeriſche Parodie, nicht 


gefalle, kannſt du Tool denken; aber ich wuͤnſchte doch, 


daß ſie unſerm Publikum, das ſo viel tollere Sachen 
verſchlingt, gefallen möchte, da Bürger Nahrungsſor⸗ 
gen hat, 

Klopfto bat mir eine von feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Oden zugeeignet. Sie find ſchoͤn in ihrer Art, 
aber ich leſe doch lieber was anders von Klopſtock. 
Sein gefhlagener Hermann iſt, nad) meinem Gefühl, 
noch befier, als ber fiegenbe. 

Ich babe heute Manſo's Überfegung ber Geor- 
gica bekommen. Wie iſt's möglich, den eilt bes 


RWoͤmers in der Nachaͤffung wieder zu erkennen! Die 


Gothaiſche Zeitung hat fie, mie man mie fügt, mit 
meiner Probe auf die Wage gelegt, und durch Niden 
und Lächeln zu meinem Nachtheile geurtheilt. Ver⸗ 
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mmetlich wird alfe die Ciupfindung, mendt ich bie 
Verſe meines Nebenbuhlers Ind, partheüſch fein. 

Ich danke fuͤr das Beine Gedicht von Ramler. 
Du ermahnſt mic, ihm jährlich, einen Almanach zu 
ſchicken. Es verſteht fih, wenn er Beitraͤge giebt. 
Auch fonft, wenn ee mit einem Worte ſich merken: 
ft, daß es ihm lieb ſei. Ich babe ihm dem. von. 
1783 mit der Odyſſee geſchickt, und ihm ſehr freund⸗ 
ſchaftlich geſchrieben, aber keine Antwort erhalten. Un⸗ 
ter alten Bekannten iſt das nichts; aber ſo wie ich 
mit Ramler ſtehe, wäre es unſchicklich, den Schein 

anzunehmen, als ob ich mich ihm auſdrangen, oder 
ihm froͤhnen wolle. 

Hoͤrſt du nichts von Buͤrgers Ausgabe feiner 
Gedichte? Ich Einnte ihm hier vielleicht Subſeriben⸗ 
ten verfchaffen, wenn: etwas gewiſſes davon bekannt 
würde. 


Eutin, im Juli 1784. 


Rh feile jest am dem plattbeutfchen Idyllen, um fie 
fprachrichtig zu machen. Ich batte den Sprachgebrauch, 
unb noch dazu den Hamburgifchen, zur Richtſchuur 
angenommen. Jezt frage ich nicht, mie man fpredye, 
fondern wie man fprechen müßte, und wie man in 
feineren Geſellſchaften gefprochen Hätte, wenn bie 
Sprache nicht fo wäre vernadyläffige worben. 
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Die Erhmerungen von dem frommen Lange im: 
Muſeum haben mir aͤußerſt misfalen. Lab bich nicht 
abſchrecken, Sachen zu bruden, worin ernſte Wahr: 
heitsliebe herſcht. Wieland und die Berliner. Monat⸗ 
ſchrift find auch auf gutem Wege. Bo wie es jezo 
iſt, kann es nicht bleiben; die Herſchaft der Meinun⸗ 
gen muß mehr eingeſchraͤnkt werden. In Meinungen 
biffentirten die Silsfofen, und diffentiren noch tauſend⸗ 
mal mehr bie unfllofofiihen Sklaven bes Buchſtabens 
und .menfhlichen Anfehne. Aber Moral, Tugend, 
Mechtichaffenheit — das waren nie ſchwankende Bes 
geiffe unter gutgefinnten Wenige; und bas allein 
mat gluͤcklich. | 





Eutin, im Oktober 1784. 


In ber Bibliothek wird bei Gelegenheit des 84er Al⸗ 
manachs von meiner bekannten niederlaͤndiſchen 
Manier geredet. Wie lange das dumme Gewaͤſch 
noch fortdauern wird! Luiſe und ihre Familie, mit 
hollaͤndiſchen Flegelſcenen, deswegen weil auch dieſe 
natuͤrlich geſchildert ſind, zu vergleichen! Iſt denn 


der Kyklop bei Homer, und der Sauhirt, und Nau⸗ 


fifaa und Laertes auf feinem Landhofe, find dieſe 
auch in nieberländifcher Manier gezeichnet? 

. Ebert ſchreibt mir, in der Gothaifchen Zeitung 
würde ich ein Ryparograf genannt. Wenn mehrere 
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fo urtheilten, ‚fo thäte es mir leid, eim Deutfcher 
und nicht ein Grieche ‘geworden zu fein. Die Leute 
voollen fchlechterkings Manier. 


I . er ) 





Eutin, im Juli 1785. 


Gerſtenberg und Cramer haben mich, jener durch 
Beifall, dieſer durch Widerſpruch, dazu gebracht, was 
ich ſonſt wol haͤtte bleiben laſſen, eine Theorie des 
deutſchen Hexameters, die in weſentlichen Dingen von 
ber Klopſtockiſchen abweicht, zu, ſchreiben. Wiber Vers 
muten ſah ich mich genöthigt, bis zu der Unterſu⸗ 
hung unſrer Silbenzeit zurüdzugehn. ine mühfame, 
und wie mir ahndet, undankbare Arbeit! Aber gleiche 
viel. Klopſtock glaubt einige von meinen Ariomen 
widerlegen zu koͤnnen. Die Wahrheit wird auf jeden 
Fall gewinnen; denn ich meine es ehrlich, und will 
nur ber Ausgelafienheit unfrer Herrn Hexametriſten, 
die auch in deinem Muſeum herumkobolten, etwat 
‚entgegenfteflen. 

Kiopſtocks Grammatik in Geſpraͤchen miefant 
mir in hohem Grade, auch darum, weil dieſem laͤp⸗ 
piſchen Einfall die ernſthafte, und nach ben Bruch⸗ 
ſtuͤcken zu urtheilen, wirklich filoſofiſche Grammatik 


aufgeopfert wird. ſchien thm er! unter leinem 


Genius! 





+ 
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Neumuͤnſter (zwiſchen Meldorf und Eutin) Im Juni 1786, 


Guten Morgen, ihr gellebten, herzlich gelichten 
Freundel Wir find hier alle mit dem Früͤhſtuͤck bes 


ſchaͤftigt, und gleich wird der Wagen hier fein, ber 


uns nach Eutin bringt. Das. war body eine fchöne 
Zeit, die wir mit einander durchlebt haben. Das Ans 
denen davon foR und noch lange erheltern. Gott 
fegne dich, du beſtes Weib, und das Kleine, das bu 
untee dem Herzen traͤgſt! Der Fuhrmann iſt ba. 
Erneſtine giebt den Kleinen Butterbrot, und will aus 
Eutin ſchreiben. Gruͤßt Niebuhrs Familie. Ich druͤcke 
euch an mein Der. 


Gutin, 28. Juli 1786, 


Mein herzlich geliebter Bruder, wie ganz anders iſt 
die Nachricht, als wir ſie erwarteten! Gute Luiſe, 
du Engelſeele, wir hoften deine Freude, die groͤßte, 
die du auf Erden noch haben konnteſt, mit dir zu 
theilen, hoſten fie mit deinem Rheinwein, den du ums 
dazu mitgabſt, an unſerm See zu feiern; und du haft 
ums verlaſſen! hatteſt diefe Erbe, beine Freunde, dei⸗ 
nem Bote, alle deine Wünfche und Ausſichten von 
ehelicher Gluͤckſeligkeit ſchon verlaffen,: als wie beinen, 
lezten Brief lafen! Wunderbar und fchrediiich find die 
Wege ber Vorſehung. Auch das, auch bas iſt Fuͤh⸗ 
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sung des Vaters, woſuͤr wir, wenn der Tod uns 
ben Schleier abaimt, ihm banken werden, Aber 

von. folcher Höhe des irdiſchen Gluͤcks in ſolchen Abs 
—* zu ſinken! Du arnter, armer Boie! Wer haͤtte 
das gedacht, als wir fo froh um die liebende, zu guke 
Luiſe harumſaßen, und von gegenwaͤrtigen und Tünftk 
gen Freuden rebeten! Sie ſelbſt ſchob den Gedanken 
des Todes fo weit weg, laͤchelte und ſcherzte uns mu⸗ 
us, war nur um andre beſorgt. O du Engel, daß 
du uns verlafſen haſt! In der erſten Betaͤubung 
hatte ich wenig Mitleid mie bie, du lieber Boie, ich 
fühlte .ınte meinen Werluft, ‚nur Erneſtinens, die 
troſtlos da faß, und meinte Ich ging weg, kam 
wieder, führte ‚Exneftine in den Garten, wollte troͤ⸗ 
ſten, Eonnte nicht ſprechen, das Herz wollte mie zer⸗ 
Tpeingen. Ach fle war fo gut, fo gut, liebte nit ſok⸗ 
cher Engelzaͤrtlichteit, war fo giädtich darin, Gluͤck 
am ſich zu verbtelten! Noch ihe lezter Brief, mit 
sole zaͤrtlicher Fuͤrſorge denkt fie am ihre Lieben, will 
ums fo gerne ganz geſund, ganz heiter wiſſen! Ad, 
es. war beſchloſſen, baß fie unfern Dank nicht leſen 
Tolltel Dies ift der erſte Brief aus Eutin, den fie 
nicht mitlieſt. Das große Haus iſt veroͤdet, der ſchoͤne 
Saal, der Kanape, wo fie. tuhte, mit ihrem: matten, 
aber freundlichen Geſichte, die Gartenſtube, wo fie 
wit wir eine Stunde in vertraulichen Geſpraͤche auf 
und nieder ging, dee Garten, ihre Freude, alles, als 
les iſt Bor, und bee arme Bole wankt ba allen, 
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bleich und malt. vereinten Augen, wumber, "fiabet fü 
‚nirgends, die Einzige, bie ihm fein forgen: und nee 
drußnelles Leben erheiterte. Wir haben einen Froſt 
für, dich, du beiten Bruder, nur weinen Eönnen wir 
mit dir! Gie ſelbſt, die: Heillge, fühlt ihre Selig 
keit minder, und weint Thraͤnen des Himmels um 
dich, den fie nicht mehr gluͤcklich machen kann, und 
harrt deiger mit Sehnſucht. Ser getroſt, Bruder; 
das Beben eilt zum Grabe, dort jenfeit der Zinfternis 
wohnt Freude, die uns hier nur flüchtig beſucht. 
‚Dort ſammeln wie uns alle zu allen Guten, bie vor 
uns hingingen, zu deinem Vater, deiner Schweſter, 
anfern: Freunden, und den Weifen der, Worwelt. Dort 
if. Seine Trennung, keine Krankheit! Dort, findet 
du ach deinen Sohn, ben Ungebornen, wieder, beit 
fie fo ;gern geboren hätte. Sch fehe fie noch, veie 
fie vertieft in Mutterfreuden ſich zu feiner Ankunſt 
vorbereitete, ſich ſeiner erſten Stimme: ſchon freute, 
ihn ſchon in ſeinem erſten Anzuge zu herzen traͤumte. 
Du holdesd Weib, nun ruht er mit die. in Einem 
Sarge, und dein Dann ſucht Troſt, und finder ihn 
nice. Bete zu Gott, wie wollen mit dir beten, daß 
er die Stärke gebe, ‚dein Leiden zu ertragen. Komm 
gu uns, wenn. bu kannſt. Sch glaube, daß es bir 
gut je. Du haft viele treue Seelen, bie deinen Ders 
Aufl von ganzem Herzen mitfühlen; aber wir find zus 
lezt bei ihe gewefen, keine Bwifchenzeit hat das Bild 
ihrer Güte und eurer Gluͤckſeligkeit verdunkelt, fie 
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Icht, wie fie war; im uufenm Supep: Beram: zu 
uns, sole wollen mit. einander um fie weinen, und 
ung das Herz erleichtern. Sie. wird unſichtbar uns 
usmefdnweben, und, uns. Troſt zulächeln. Wie yexıte 
wären wir zu bir bingeflogen, wenn sa. moͤglich wirkt 
Rebe wohl, mein befler Bruder. 





Sa tweſcze fat bie Pe in 1 eigen RZegen ni 
der fünfte Geſang fertig. fein. "Stolberg hat ſich 
fehr edel genommen ). SB Buͤrger es auch wirch 
muß die Zeit lehren. Ich wuͤnſchte nicht, daß es ehel 
bekannt wuͤrde, eh die Probe im Merkur und Mu⸗ 
feum  erfcheint. WBimen Jahresfriſt koͤnnte 1 fertig 
- fein, wenn nichts dazwiſchen kaͤme, denn troz dem 
Ohrenſauſen arbeite Ich mit großer Luſt, und ſicherer 
als: bei: der Odyſſee. Denn vieles, was damals md 
dunkles Gefühl bei mie war, iſt ſeitdem heile Regel 
geworden; und ich bin nicht leicht in Gefahr, nah | 
einem falfchen Biele zu feuern und Kräfte gu ver- 
ſchwenden. Die Odyſſee felbft hat durch meine Aden 





2) Das Naͤhere hieruͤber ſindet der Leſer in der Be⸗ 
ſatigung der Seotbersifäen umtriebe &; 
‚168 u. f. | 
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noch gewonnen; web ich habe beſchlofſen, vieles im 
Versbau, was ich bisher noch als kleineres Übel dul⸗ 
den zu muͤſſen glaubte, ſchlechterbinugs auszumerzen 
Die Vrrſtellung von nothwendigem Meineren Übel war 
aitel. Man tann ſeht gut umhin. 


Eutin, im December 1786. 


Mer miußt di ein wenig Unart zu Gute halten, lie: 
ber Bruder: Ich bin ‚fo, in meinen. Homer vertieft, 
daß ich kgum an Awag anderes denken kann. Ich 
Inge.meinen zpöͤlften eſang zuruck, und ſchrelbe „bie 
quf, der griechiſchen Sins, dm Kopf noch vol von 
des abgehrachenen Gleichnis des Löwen, deu £ m 
Doch was geht, Dich, ber Löioe an? Ich arbeite, mit 

6,-, um, fertig, Ay fein, wenn ber. Fruͤhling es 
draußen warm gemacht hat. Von Stolberg habe ich 
(ange. keinen löref Db. mich Bit fören min? 


J,' et. Du ... vo: son 
en) rbe obueinteı‘o. = 
Die EB Z E zu Ze Vutin, im Mär, 1787. 


Wa dir Ermeftine "von der Jlias ſchreibt (nämlich 
Stolbergs Unzufriedenheit damit, daß Voß fle über 
ſezte), fei das tiefſte Geheimniß. St. befinnt ſich, ‚ge 
wiß,, wie unwuͤrdig er feiner, meiner und. Hemers 
handelt. Leben und Tod meiner Ilias war nach. dem 


.1 
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erften Belange in feinen Händen. Er ſchwieg, und 
ſchrieb endlich einen Brief — ben ihm bie Freund⸗ 
ſchaft verzeie. Ich antwortete, daß er fein Misfal⸗ 
len on meiner Arbeit nur. mit. Ya oder Mein hätte 
äußern dürfen, und verfpradh ihm, das Werk liegen 
zu laſſen. Jezt ging er in fich, ſchrieb einen Brief 
voll Freundſchaft, und drang auf Vollendung Die 
fen Brief möchte ich gerne, als das Erſte und Lezte, 
' anfehn. Aber fein eifernes Stillſchweigen uͤber den 
Fortgang meiner Arbeit iſt kraͤnkend. Ich mußte mei⸗ 
nem Herzen einmal Luft ſchaffen. Lieber Bote, Ab⸗ 
fierben der Freundſchaft iſt ein gräßfichee Gedanke. 
Nun kommt dazu die dumme Safe mit Lava⸗ 
ter ). Ich fürchte gar ſehr, daß bei Stolberg eins 
auf das andre Einfluß habe. Er iſt grade der Antt: 
pode in Briefen von dem, der er bier muͤndlich war, 
und dringt ein mit Machtfpeüchen und Schmähungen, 
dag man zulezt wol nicht weiter zuruͤckweichen kann. 
Ich ſinne hin und her, nichts zu thun, was mich ge⸗ 
reuen koͤnnte; To wird es ja wol noch voruͤbergehn. 
Aber was raͤthſt du wegen der Ilias? Mic Fehlen 
nur noch vier Gefänge. Sind die auch fertig, ſo iſt 
meine Freude und Zerſtreuung genoſſen, und ich habt 
recht Muße, mir eine Brunnenkur nöthig zu machen. 


*) Fuͤr den gegen Nicolai Stolberg in feinen Brie⸗ 
fen und im Deutfhen Muſeum eiferte. Siehe d. Be: 
weisführung am a, O. 
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D komm filhe zu uns, umb trinke ihn hier. Ja 
nicht, wo es irgenb etwas zu bekehren geben. koͤnnte. 
Du font meine Illas lefen, und dann wich fie ein 
gepadt, und zu ber abgebrudten Döpffee hingelegt. 


Gutin,. im pri 1787. 


Ro; babe eben meinen Abſchiedsbrief an Stolberg 
gefehrieben, lieber Boie. Sein Betragen war auf 
alten Seiten unwuͤrdig. Vielleicht erfchlittert ihn noch 
bee ernſte Abſchied; fonft miuß ich mid) mit meiner 
Redlichkeit tröften. Seine Äußerungen und Wendun⸗ 
gen für Lavater find ganz eines Lavaterianers 
würdig. Ein anderes Misverftändnis ift, daß er mein 
Urtheil über feine Sachen verlangt, und wenn ich's 
nicht übereinftimmend mit dem Urtheil feiner Familie 
öebe, ſpottet und ſchimpft. So konnte es nicht laͤn⸗ 
ger bleiben. 
Haſt du Nicolai gegen Lavater geleſen, und 
e.s Bremerbriefe? Ich ſehe nicht, tie L. dem Urs 
theife, ein Verleumder zu fein, enteinnen wird. 

Gruͤß den braven Niebuhr, zu deſſen Reiſebe⸗ 
ſchreibung ich mich freue. Man erkennt durchaus den 
wahrhaften kaltbluͤtigen Unterſucher. 

Gott befohlen, lieber Boie. Laß uns wahr und 

gut fein, eo ſteh um und ober falle! 


! 





+ 
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| Gutia, im Zunt 1787. 
M keine Abſicht war, bie etwas Aber Thales für's 


Mufeum zu fchiden, Aber ba fehle mir dies und jes 
ned Buch, woraus. ic, wenigſtens lernen muß, daß 


nichts darin zu lernen war. Die. Jlias habe ich im 
ber Mitte des Maid vollendet, und barauf das erſte 
Bud) der Georgica, wovon bie erſte Probe noch viele 
Berbefferungen angenommen hat. Der Ton .biefes 
Bedichts iſt unſerer Poeſie noch ‚ganz fremd, fo wie 
viele Töne der Alten. . Die Ilias mag nun’ ihre Beit 
abwarten, und follte fie auch zehn Jahre ruhn; fie 
bat mic durch die Arbeit feibft ſchon belohnt. Viel⸗ 
leicht [hide ich eine Abfıhrift an Wieland, bamit 
er und Reinhold fie ein wenig burchkritiſiren, und 
mie über einige Sachen ihre Meinung. fagen. Deine 
will ich. bier vernehmen. Und dann wüßte ih Saum 
jemand mehr. Klopſtock? — Der iſt mir gram, 
weit ev, wie Cramer mie fchreibt, neulich. gehört 
hat, daß ich vor 2 Jahren. gewiſſe fehlerhafte Hera- 
meter knickbeinig, lendenlahm u. f. w. genannt habe. 
Cramer hat ihn ſchon bebeutet, und geſagt, daß ich, 
bloß um ihn nicht zu beleidigen,. meine LUnterfuchuns 
gen über . Profoble und Verskunſt ‚ganz abgebrochen 
babe... Das felbige hab’ ich ihm gefchrieben, und Klop⸗ 
ſtock — ſchweigt. Kraͤnken mag es freilich ben alten 
Mann, daß ſeine Irgaͤnge auf der Bahn des Hexa⸗ 


meters troz ſeinen ſofiſtiſchen Unterſchieden in den Ab⸗ 


\ 
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handlungen, die niemand lieſt, kuͤnftig, wenn man 
Homers Hexameter kennt, nicht mehr für Bereiche⸗ 
rungen des rhythmiſchen Tanzes gelten werden; und 
an den Meſſias nun noch einmal die lezte Hand zu 
legen — welches Anmuten! Aber er ſollte es doch 
mic) nicht entgelten laſſen. So geht's einem allent⸗ 
halben, wenn man auf's Beſſermachen ausgeht. — 

Hoͤrſt dus nicht, Lieber, ob Lavater auf Ni⸗ 
colai’s ſchwere Auflage antworten wird? Gr kann 
nicht umhin, da er fich einmal auf's Nechtfertigen 
eingelaffen hat; und was will er antworten? Er muß 
nur, wie Reinhatb im Merkur fehr gut fagt, mit 
ben bremifchen Krabbelern den Finger auf ben Mund 
legen, . | 

Hens ler bat ums den Brunnen gerathen. Koͤnn⸗ 
teft du ihn doch mit uns trinken, du Lieber!- Der 
Kreis ber Unſrigen wirb immer Eleiner, und unter 
ben Freunden, wie man leicht genug heißt, findet ſich 
fo viele Speeu, die bei dem geringflen Hauch der 
Selbſtliebe verweht. Stolberg meine ich nicht, ber 
iſt wiedergekehrt; wiewohl ich noch immer fhrchte, daß 
unfte eutgegengefezten Urtheile über Lavaters und fels 
ner Gegner Sache kein gutes Blut erzeugen. Kaͤth⸗ 
hen kann e8 mir noch nicht verzeihen, daß ich nad 
ihrem Bruder die Ilias habe uͤberſezen wollen, fo 

fehr auch Friz verfichert, daß er das Verdienſt meiner 

ülberſezung nie hätte erreichen können. Dabei liebt 
man doc Wahrheit und Einfalt, und bewundert Ho⸗ 





und an Esmarch. 197 


mers Natur. Naͤchſtens merken wie uns fehn; ba 
wird denn ja wol alles ausgeglichen werben. - 

Du: mußt unfem lieben Nie bu hr, inſtaͤndig bit 
ten, daß ee ja feine Bemerkungen uͤber den Bekeh⸗ 
rungsgeiſt ber Paffen im Orient mittheile. Man 
sauß.von allen Selten Aufmerkſamkeit erregen auf bie 
Peſt im Finſtern, die und ſo nahe wuͤtet, und ſchen 

ſo viele. der edelſten Geiſter hiagenaft hat. Mach den 
Proben im Muſeum freue ich mich ſehr auf ben beit: 
ten Theil. Ich kenne wenig Menſchen, die ſolchen 
Glauben an ihre Wahrhaftigkeit und von Eitelkeit und 
Aſtiger Demut gleich weit entfernte Berabpeit erregen 
und bekeßlxen. 


Eutin, im September 1787. 


Sa lege meinen wiehil aus bes Hand, und Em 
fine reicht mie eine neue Pfefs, um bie: in behagli⸗ 
her Morgenfreude diefes Blatt vozufchreiben. Dan 
für deine Bereitwilligkeit, mic in der Almanachsangſt 
beizuſtehn. Sch. habe nun ſchon ein paar anlachende 
Eierchen in dem Nefte- bes kuͤnftigen Almanachs, und 
befomme Mut, mehr hineinzulegen. Goͤckingk habe 
ih rund heraus unfre Verbindung aufgekuͤndigt. Künfs 
tig weiß ich, auf wen ich mich verlaffen darf, und 
wenn ich den frohben Mut behalte, fo werde ich leicht 
‚meine 14 Bogen füllen. Zür meine Mufe ift es fo- 
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"gas heilſam, dieſen Antrieb: mehr zu haben. Geht 
vieles entfteht bloß durch den Almanach. 

> Micolat, dem ih auf des Herrn von Ni⸗ 
colay Verlangen feine Griſelde gedruckt ſchicken mußte, 
ſchrieb ich ein paar Worte: des Beifalls über feinen 
Bonzenbampf, worauf. er mir weitlaͤuftig geantwortet, 
amd feine Hand zur Verſoͤhnung gereicht hat. 
: Hat Heyne underanlaßt meine Kritiken uͤber 
feinen Virgil verlangt, fo. will ich dir, ſobald Ich Zeit 
habe, aufzeichnen, was am. Rande meines Eyemplars 
ſteht. Sonft iſt es Beine angenehme Arbeit, Kenn 
ee ‚meine. Odyſſee fuͤr das Hält, was er ſagt, wat 
um fchweigt es Öffentlich davon, und’. flicheft ſogar 
bie und ba auf Überſezungen der Alten, und nos 
mentlih Homers? 

Ich fol mehr Volkstiebee machen? Gerne, wenn 
Ih nur kann. Schilde mir gelegentlich englifche und 
franzoͤſiſche Lieberfansmlungen, um mich lebhafter in 
bie fingende Weit: zu verſezen. Gin Lied .beim - he 
renkranz? Das tn der Idylle: Mir bringen mit 
Geſang und Tanz: iſt wol hie umd da zu fpeciel, kann 
aber leide mit Weglaffung einzelner Strofen allgemein 
gebraucht werden... Doch will ich mir den Gegenſtand 
noch einmal vornehmen. 
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Eutin, im Rovember 1787. 


IA danke dir für dein Briefchen und bie beigefüge 
ten Abfcheiften deiner verbefferten Lieber, die id; mit 
vielem Vergnuͤgen ‚gelefen babe, ſowohl ihrer ſelbſt 
wegen, als weil ich dich Lieber arbeiten und fpielen, als 
in dich ſelbſt verfinten ſehe. Nächftens will ich bie 
umſtaͤndlich -vorkeitifiren. Ach koͤnnten wir's zuſam⸗ 
men in der warmen Stube, dicht mit den Stühlen 
zuſammengeruͤckt! Kuͤnftigen Fruͤhling muͤſſen wir 
uns wiederſehn, bier ober dort! Das Leben eilt, und 
wer weile ift, pflüdt bie Blumen am Wege, .ober 
guch etwas außer dam Wege, — Schicke mir balb 
mehr neue Lieder, die du gemacht haſt. Es war 
Schade, daß bu bein gluͤckliches Talent, Leichte gefaͤl⸗ 
lige Liederchen, worin ein gewiffee feiner Weltton 
herſcht, aufzuſtuzen, ſo verroſten ließeſt. Ich denke 
noch einmal ein kleines Baͤndchen mit lateiniſcher 
Schrift auf helles Papier gedruckt von dir zu er⸗ 
leben. | 
Ich bin jezt mit Leib und Seele in meine ge 
Iehrten Anmerkungen zu ben Georgicis verfunten. 
Sehe gerne möchte ich das Buch noch zur Dftermeffe 
in die Melt floßen, ‚um wieder Ruhe für andere Av 
beiten oder Faulenzereien zu gewinnen. J 
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Eutin, im December 1787. 


Dein lezter Brief, alter guter Boie, bat uns fehr 
erfreut. Wir freuen une, daß du ein Mädchen ge 
funden haft, das dir nach Luiſen, der Unvergeplichen, 
eine Gefährtin durchs Leben fein kann; und daß fie 
Luiſens Freundin tft, und Luifens Freundinnen eure 
Verbindung wuͤnſchen. Du bift num alle Abend ums 
fer Geſpraͤch, und wie brennen vor Begierde, bie Er⸗ 
füßung beines Wunfches zu erfahren, wie Kinder, 
wenn fie wiflen, daß bald ein Schweſterchen mit dem 
Adebar kommen fol, das Rofinen und Mandeln mit 
bringt. Sabre Bald aus, und bringe und bie Schwe⸗ 
fee Sara! ‘ 


» Der Schwefter Name Hinget fein, 
Und ſchmeichelt recht dem Ohre! 


Schreib uns, wie du verfprichft, mit der eriten Poſt 
die Entſcheidung. Wir haben noch eine. Bouteille 
Rheinwein von Luife; die wollen wir dann leeren, und 
ihrer und Euer mit Licbe und Wehmut gedenken. 
Gott gebe dir, was aut ift! Amen, fagt Luiſe. 
Ich glaube buch meinen Kommentar eben fo 
viele, als durch die Überfezung, mir zu verbinden, 
wo nicht mehrere. Die Miene der Gelehrſamkeit ver 
meide ich wie eine Klippe; aber an dem Weſen, hoffe 
ih, fols drums nicht mangeln. Ich glaubte nicht, 
daß fo viel Verdienft bei dieſer Arbeit noch übrig fein 
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würde, und ging ungern daran. Jezt blicke ich fröhs 
lich zurüd und vorwärts. 

Sabre fort, im leichten möralifhen Tone der 
Neueren zu dichten. Ein Bräutigam muß fingen, 
Auch hören bie Mädchen e6 gem. 


Eutin, im Juli 1788. . 


Sa wollte die noch vor der Hochzeit fehreiden, aber 
mer dachte ba8? Du bift ja ein gewaltiger kecker Freier! 
Mir haben dih, als wir die Nachricht lafen, mit 
heller Stimme gepriefen, und die und deiner Sara 
vollen Segen binübergewünfht: Wir, d. h. Friz 
Stolberg und Agnes mit uns, und Water Klopſtock 
Seid glüdlich, wie Ihr's verdient, Ihr Derzlichgelieb: 
ten! Und Sie, liebe Schweſter Luife — Sara, wil: 
kommen in unferm flillen Kreis, und Freundſchaft auf 
ewig. 

Kannſt du mir nicht eine engliſche Llederfamm: 
lung von mehreren fangbaren Liedern verfchaffen? 
Nicht überfezen wollte ih, fondern nur irgendwo el: 
nen Zon aufhafchen, den ich in der Natur fo felten 
hören kann: ich armer Schulmeifter! 


m 
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- 


Das Sch des Muſeums hat meinen völfigen Bei⸗ 
fol. Die Kritik über Buͤrgers hohes Lied fcheint 
von einem jungen Akademiſten (ich denke vom jungen 


Schlegel) zu fein. Immer gut, daß. das träge Publls 


tum aud) ein wenig unfäuberlih mit ber Nafe auf 
etwas geflogen wirb, das wmenigftens ben Geruch ans 
friſchen Tann. Übrigens gehöre ich nicht zu den Be⸗ 
wunderern biefes Liedes, fo wenig, daß ich's, mit als 
Len Sonnetten und ben neueren erhabenthuenben Oden 
und Kantaten, zu ben fchlechteften Geburten bes Buͤr⸗ 
gerfchen Geiftes rechne. Ich habe es bei biefer Ge 
Isgenheit zum beittenmal durchſtudiert, um mein Urs 
theil zu faffen. Bürger kann nur das Komifche und 
das Gräßliche (dort und bier Abweichungen von ber 
reinen Wahrheit dere Natur), und unverſtellt (außer 
einer geroifien Malerei des Leblofen) nur die Stuben» 
tennatur treffen. Sch würde mich fehr wundern, wenn 
der Beifall, den unfer noch eben fo roh unb unges 
ſchlacht empfindendes Publitum feinem Heren Bacchus, 
ber Lenore, der Kindermörderin, und ben übrigen 
gräßlichen Dingern, bie ein Grieche ohne Stirnrun⸗ 
gel anhörte, ber Menagerie, dem Saufliede, der Frau 
Snips u. f. w. entgegenwicherte, fich auch bei biefen 
ernfihafteren Toͤnen einftelte. Ih bin weit ent⸗ 
fernt, jene Stüde, die in ihrer Art Meifterftüde 
find, zu verachten; aber Unwillen erregt's, wenn wir 


\ 


Eutin, 4. April 1790. | 
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und biefe Schwaͤnke über bie eblen Töne, bie den 
Mann von Geiſt und Hess in jeber Lage bes Lebens 
erfreun innen, bie Töne Homers, Virgils, Horazens 
u. ſ. w. anpreifen hoͤren; umd wenn bes felbfigefällige 
Anpreiſer dann vergebene nad; der höheren Traube 
fpeingt, fo kann man ſich des Lachens nicht enthalten”), 


Sena, 24. December 180%, 


Hau bat der Schmerz in bee Bade nur kraftlos 
nachgemuckt, und ich ſehne mich, meine Heiterkeit 
mit dir, treuer Bruder, zu theilen. Dieſen Winter 
ſind wir auf Eine heizbare Wohnſtube eingeſchraͤnkt. 
Auch fo find wir innig/ vergnuͤgt, und danken Gott, 
daß er uns mit Gewalt aus ſo manchen Unannehm⸗ 
lichkeiten wegfuͤhrte. Ich ſeze hinzu, daß er und hie⸗ 
her beachte. Ich ſtehe den Tag Über in ber Ede am 
Pult, und fuche füc mein Wörterbuch) Schäze aus 
Kaiferbergers Schriften, bie Griesbach zu einer Melte 
gionsgefchichte gefammelt hatte, und jest mit Sreuben 
zu meinem Zwecke genuzt fieht. Heinrich unterbeß 
ſucht in Luthers Schriften, bie er größtentheils in 
Autogeafen aus Griesbachs Bibliothek erhalten hat, 
Mein, Adelung ſieht ſchon wie ein gefpiekter Haſe aus. 


9 net fig cine nehrjihrie Bit fe ber Bei 
ſammlung. 





174. Briefe an die-Gebräber Boie 


Goethe dat mie neulich feine jüngften Arbeiten ges 
ſchickt, and mein mändliches Urtheil über ben Vers⸗ 
bau verlangt, Er wuͤnſcht nach meiner Anleitung 
(wie er ſich ausdrückt) die Sprache des Theaters et⸗ 
wad hoͤhre zu ſtimmen, auch im Gebrauch edlerer 
Versmaße. Ja, er ſcheint nicht abgeneigt, ſich auch 
in der Ode zu verſuchen: welches doch immer als 
Beiſpiel von Nuzen ſein koͤnnte. Goethe uͤberſandte 
mir auch im Namen des Herzogs das freiwillige Ge⸗ 
ſchenk der Schriftſaͤſſigkeit: wofuͤr ich im Fruͤhlinge 
wol einmal zu Hofe gehn muß. Es war im Werke 
geweſen, auf den Eutiniſchen Hofrath noch einen Wei⸗ 
mariſchen zu ſezen; aber Griesbach hatte den gnaͤdi⸗ 
gen Einfall auf eine feine Art abgewehrt. Als Zei⸗ 
hen des Wohlwollens iſt mir's nicht unwichtig, daß 
der Hof mich zu bemerken geruht; aber ich werde 
meine Eingezogenheit hier ſo hetlig bewahren, mie in 
Eutin. Schiller ſcheint mir ein ſehr edler Menſch, 
mit dem man ohne Umſtaͤnde ſpricht, was vorkoͤmmt. 
Sch werde gern bei guter Jahrszeit einmal einige 
Tage in Meiner zubringen; odgleich das Wohnen 
bei Goethe und feiner Richt-Gattin mich etwas zus 
ruͤckſchrekt. Schiller hat ſich aufs Hetbergen nicht 
eingerichtet. über Wieland *) ward ich von Goethe 
und Böttiger gefragt, und erklärte, ich wuͤrde ihm 


Siehe die Britſe an. Wieland vom 26. Febr. und 
5. Maͤrz 1797. 
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nicht ausweichen, aber ihn ‚lieber vermiffen: dad warb. 
gebilligt Herder war verreifl, und mein Befuch era 
reichte feinen. Zweck wohlfei, Wei Böttiger, mel 
nem gefliſſenen Verehrer, fand ich den Profeffor Sat 
obs, aus Gotha, ‚der mir, obgleich ein Heynianer, 
ganz wohl gefiel. Heynens newefte Mine beim Wins 
gu und Homer ‚haben: hier Unwillen erregt, und bie 
A. L.BZ. wird ſich wahrſcheinlich mit Ernſi gegen: ihn 
erklaͤren. Der: Hrirf ſoll geſchloſſen worden, Heißt es. 
Das chue ich ungeri. Babe wohl,! IE Gellebteften, 
und denkt t ſo oſt nach Ina, us wie nach DRenorf.. 


h x . v rs WW . [) ka ..t . x 


Jena, 16. September 1808. 


De meine rechte Hand Erneſtine nicht [reißen kann, 
fo mußt bu ein Wort von der linken vorlieb nehmen, 
Der keidige Nachfommer mit feinen Erkältungen wird 
auch dich, Lieber Bruder, gekniffen haben, zumal bei 
ben Unruhen ber Gewafneten um bich her. Ach, ihe 
Herzensfreunde, wie oft haben wir uns biefe Zeit zu 
euch hingewänfht! Nun fprechen wir jeden Tag von 
dem kommenden Fruͤhlinge, der uns den ſchoͤnen Som⸗ 
mer in Holftein bringen fol. Wie wollen wir mit die 
und Sara und den Kinblein und unferen Piehls uns 
ergezen, und das Ducchlebte mit einander befchmwazen ! 
Schide dich nur zu einem vernünftigen Winter ohne 
Dodagra, ‚Sicht und Zahnweh: die der Herrgott den 
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kriegtuſtigen Großen: zufenben solle. Ich habe zul 
über bie Anmaßungen ‚ber Engländer und ber Franzo⸗ 
fen geärgert, unb wuͤnſche und hoffe, daß der Levia⸗ 
than bed Meers und der Behemoth ber Veſte im 
Kampf wit einander fich ſchwaͤchen, u und anderen 
in Ruhe laſſen werden, : 
- ‚über bie Koͤrteſche Ausgabe von Kleiſt wollte ich 
mein: Urtheit in Schigens. Journal ſagen; aber mir 
fehlte die Ausgabe, bie kurz nor Neiſts Tode heraus⸗ 
dam. Die Arbeit des jungen Koͤrte iſt ſchaͤndüch 
MDafuͤr hat thn auch ber Freimuͤtige gelobt. 

Lebt wohl, ihr ewig Treuen, und denkt jeden 
wu“ an une. 


8 08. 





An Rudolf Boie *), 


4 


DOtterndorf, im Juli 1780. 


SH bin aͤußerſt begletig auf Homers Hymne an Ce⸗ 
res, die Ruhnken Homeren abgeſprochen hat. Mich 
deucht, den Verfaſſer zweifelhaft zu machen, waͤre al⸗ 
les, wohin man ſich mit neueren Gruͤnden verſteigen 
koͤnnte. Was das alſo wol fuͤr eine Strickleiter ſein 
mag, worauf R. zu jener mir unabſehbaren Hoͤhe der 
Zuverſichtlichkeit hinaufgeklettert iſt? J 





*) „Rudolf Bote war ein Mann von weitumfaſſen⸗ 
ber Gelehrſamkeit, die mir oft aushalf, bewandert in 
Dichtern und Profalkern bes Alterthums und der netter 
zen Zeit, in Gefchichte, Weltweisheit, und allen Faͤ⸗ 
dern der Theologie, ein vorzüglicher Schullehrer und 
Kanzelrebner, in engerem Kreife ein unterhaltenber 
Gefellfchafter, ein goldtreuer Freund.” Wie ward Friz 
Stolberg ein Unfreier. ©. 88. 





IM. Br; 


178 Briefe an bie Gebrüder Boie 


Eutin, im Juni 1788. 


Mein Anliegen wegen bes Stolbergifchen Haufes 


habe ich dem Minifter Holmer in einer Elegie vors 
getragen, und ich hoffe ſtark, es zu befommen, und 
wenn mic, die Hofnung nicht täufcht, fo wohne ich 
Tünftig in Arkadien. Außerdem habe ich noch einige 
‚Lieber gemacht. Oft fühle ich's, daß e8 mir zu fehr 
an Muße und Ruhe fehlte. Wenn eine heitre Stunde 
mich hebt, mit einmal tönt das Geräufh um mich 
bee, ober ih muß in bie Schule. 

Vergiß nicht ernfllich darum zu bitten, daß bu 
nicht zu weit von Eutin befördert werdeſt. Ich denke 


bier zu bleiben. Freundesumgang ift des Lebens 


MWürze. Und das fchale Leben, meine ich, bedarf des 
ren wi 7. 


Eutin, im Juli 1783. 


Heute ift Sonntag, und bie ganze Woche vor mie 
babe ich Hundstagsferien. Freue dich) mit mir, lies 
ber Junge, Ich gehe balb im Garten, und bald in 
meiner großen Stube, die ded Nachmittags kuͤhl iſt, 
und bichte an einer langen Idylle, die fchon über 300 
Derfe hat. Es kommt au ein Stuͤck aus ber Dogs 
matik darin vor, 

Mit dem Drude von Hölty’s Gedichten iſt ber 
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Anfang gemacht. Sein Feuer im Walde hat fich end» 
lich gefunden; Bruder Meldorfer hatte es felbft, und 
wußte nichts davon. Ohne mid wäre «8, wie gewiß 
8 andre, und zwar ber beiten, völlig verloren gewe⸗ 
fen. Denn bie melften in ben lezten Muſenalmanachen 
wühlte ich aus dem Schutte hervor, den er, wie er 
mir ſchrieb, ſchon gefichtet hatte. 
Weanbelsſohn hat mid durch Goͤckingk grüßen, 
und mir feinen großen Beifall wegen der Odyſſee mels 
den laſſen. in folcher Beifall behagt bem alten 
Adam doch. \ “ 
Haft du Claudius IV, Theil ſchon gefehn? - 
Es find herliche Stuͤcke darinz aber auch leider etwas 
Myftit und Froͤmmelei, nah meiner Empfindung. 
Cinfalt geberdet fi nicht, . \ 


Stoiber g hat mir fein neues Zrauerfpiel Theſeus 
geſchickt, das mit Zimoleon gleichen Werth hat. Er 
verlangt mein Urtheil, und kann doch wol denken, 
daß es nicht anders lauten wird, als das über Timo⸗ 
kon, welches ihm wehe that. Ich kann es nicht gut 
finden, und wenn ich in bie Latomen wandern follte. 


q 


12 * 


‘ 
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Meldorf, i im Suni inss 


Eeneſtine ſagt, ich foll ſchreiben, und ihr Soll 
iſt ein hartes Wort. Sonſt ginge ich lieber ein we⸗ 
nig im Garten oder zwiſchen den Buͤcherſchreinen her⸗ 
um. Denn ich bin heute ſehr vergnügt, fo wie weis 
land Freund Hölty, wenn er für ſich ſelbſt Tächelte. 
. Schade, daß ih nicht noch acht Rage bleiben‘ Eann. 
Uber ich will mit Dank hinnehmen, was ic) genoffen 
habe, was ich noch lange nachſchmecken werde. Kuͤnf⸗ 
tigen Sommer kommt der Bruder Landvogt mit Weib 
und Kind zu uns, und dann biſt du auch unter uns. 


Und fo verfammeln wir uns alle Jahr bei einem, 


auch endlich bei die: Du mußt ung bald etwas näs 
heres von beinen Ausfichten melden, 


(4 


Eutin ‚im Mai 1787. 


Mic meiner Juadfeder noch einen freundlichen guten 


Morgen, alter Junge. Du haſt keinen Begrif 
davon, wie einem iſt, wenn man dem Ende einer 
folhen Arbeit naht. Nun will ih auch ernſtlich 
an die Ddyffee, ut exigam monumentum aere per- 
ennius. | 

Ich ſah, daß die Georgica ohne Anmerkungen 
für Deutfchland unverftändlich fein würden, und ging, 
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ungerne, daran. Die Arbeit felbft machte fich anges 
nehm, und nun zittre ich vor jeber Abhaltung. 





Eutin, im Januar 1788. 


Meine de in Seiftein, lieber Bruder, einee Schul 
beförberung näher zu fein; fo eife zu une. Du hilfſt 
mir ein wenig, und fiehft, wie es auch in einer klei⸗ 
nen Schule’ hergehtz; und ich gebe bir zur Schadlos⸗ 
haltung 50 Thaler, und übrigens, was ich habe. Sch 
bin nicht von den klagenden Arbeitsfcheuen; aber Gott 
weiß, wie ich oft in der Schule, und wenn ich nad 
überflandener Arbeit zur Ruhe und Menfchlichkeit zus 
ruͤckkehre, wie ich oft mit Rührung an dic benke. 
Doch warnt dich dein eigener Dämon nicht; fo gebe 
deinen Gang, und lerne aus Erfahrung. 

Nun nahe ih mid dem Ende des dritten Ge: 
fangs dee Georgica, der mir viele Mühe gemacht hat. 
Saft kein einziger Abfaz tft ohme neues Licht geblieben, 
wenigſtens neuangeflectes, nad) Heynens qualmender 
Lichtpuze. 





Eutin, im April 1788, 


Hier eine Anfrage, ob du Luft haft, dich hier an 
ber Stelle des Cantors zur zweiten Schulftehe zu mel 
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den. Der Gantor muß eigentlich fingen und die Dre 
gel fpielen. Aber es ift fchon vorher davon gevebet 
worden, daß folche Geſchaͤfte fich fchmwerlich mit guten 
Schultenntniffen zufammenfinden, und daß man fie 
trennen müßte. Kämft du, fo würbe ich durch deine 
Hülfe dee Schule eine befjere Einrichtung geben, 
Alfo fehreib gleich, im Fall der Cantor Prediger wird, 

* ich dich vorfchlagen fol, j 


Eutin, im Oktober 1788. 


Diin Geſuch, lieber Bruder, iſt an den Fuͤrſten ab⸗ 
gegangen, und das Conſiſtorium hat dich als den 
einzigen empfohlen. Der Biſchof wird dich, ohne 
Zweifel hoffe ich's, auswählen, und du kannſt jezt 
kommen, wann du willſt. Der Puter wird ſchon 
gemaͤſtet, der dem Herrn Conrector zu Eee an den 
Bratfpieß fol. 


x 


Erneſtine Voß an Rudolf Boie 


Eutin, 13. November 1788. 
Sieber Bruder! 


Einliegendes Bitet mag bie denn kund thun, dag 
der Biſchof unſre und beine Wuͤnſche endlich erfüllt 
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hat. Hatteſt du doch ſogleich unfee Freude theilen 
koͤnnen, bie unbeſchreiblich groß war. Wie ruhig und 
friedlich wollen wir nun zuſammen leben, und Freude 
und Leid theilen. Ich wuͤßte nichts, was uns jezt 
fo ſehr erfreuen koͤnnte, als dich um uns zu haben, 
und auch für unſre Kinder. Und wie wird ſich unſre 
gute Mutter. über bie Freube ihrer Kinder fremi 
Ach, lieber Bruder, Ich möchte jeden von der Strafe 
bereinrufen, um meine Sreube zu verlünden, und barf 
es nicht einmal meinen Kindern ſagen, weil das Kleine 
Geſchmeiß plaudern koͤnnte. Aber mun ſollſt du dich 
auch nicht halten laſſen, du ſollſt eilen, zu uns zu 
fommen, damit wir dich bald haben, und bu bich 
erſt einniften kannſt unter den Eutinern, ehe bu beis. 
nen Schulftab in die Hand nimſt. Neujahr wirft du 
eintreten. Voß freut füch ſehr, einen Gehuͤlfen an bie 
zu befommen, der fich mit freut, wenn er eine Ans 
merkung zum Virgil gemacht hat, 


Eutin, im Auguft 1794. 


Jch Habe an Schulz *) gefchrieben, der dich, fobalb 
er kann, befuchn wird, du Lieber Bruder **). So 





*) Damals Kapellmeifter in Kopenhagen. 


*) Boie war nad) Kopenhagen abgegangen, um ſich 
bört operiven zu laffen. (Siehe ©. 69.) 





174. Briefe an die Gebruͤder Boie 


Goethe hat mie neulich feine juͤngſten Arbeiten ges 
ſchickt, und mein minidliches Urtheil uͤber den Vers⸗ 
bau verlangt, Er wäaͤnſcht nach meiner Anleitung 
(wie er ſich ausdeuͤckt) He Sptache des Theaters ets 
wad hoͤhre zu ſtimmen, auch im Gebtauch edlerer 
Versmaße. Ja, er ſcheint nicht abgeneigt, ſich auch 
in der Ode zu verſuchen: welches doch immer als 
Beiſpiel von Nuzen ſein koͤnnte. Goethe uͤberſandte 
mir auch im Namen des Herzogs das freiwillige Ge⸗ 
ſchenk der Schrifefäffigkeit: wofuͤr ich im Fruͤhlinge 
wol einmal zu Hofe gehn muß. Es war im Werke 
geweſen, auf den Eutiniſchen Hofrath noch einen Wei⸗ 
mariſchen zu ſezen; aber Griesbach hatte den gnaͤdi⸗ 
gen Einfall auf eine feine Art abgewehrt. Als Zei⸗ 
chen des Wohlwollens iſt mir's nicht unwichtig, daß 
der Hof mich zu bemerken geruht; aber ich werde 
meine Eingezogenheit hier ſo hetlig bewahren, wie im 
Eutin. Schiller ſcheint mir ein ſehr edler Menſch, 
mit dem man ohne Umſtaͤnde ſpricht, was vorkoͤmmt. 
Sch werde gern dei guter Jahrszeit einmal einige 
Tage in Weimar zubringen; obgleich das Wohnen 
bei Goethe und ſeiner Richt⸗Gattin mich etwas zus 
ruͤckſchreckt. Schiller hat fih aufs Hetbergen nicht 
eingerichtet. über Wieland *) ward Ich von Goethe 
und Boͤttiger gefragt, und erklärte, ich wuͤrde ihm 


7) Siche die Britſe an. Wieland vom 26. debr. und 
5. März 1797. 
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nicht ausweichen, aber ihn lieber vermiſſen: bad Ward. 
gebilligt Herder war verreiſt, und mein Beſuch ern 
reichte feinen. Bed wohlfeil. Wei Boͤttiger, mei⸗ 
nem gefliſſenen Verehrer, fand ich ben Profeſſor ar 
cobs/ aus Gotha, der mir, obgliich ein Heynianer, 
ganz wohl gefiel. Heynens neueſte Raͤnke beim Bini 
a und Homer haben⸗ hier Untelllen erregt, und bie 
2.8. wird ſich wahrſcheinlich mit Ernſt gegen: ihm 
erklaͤren. Der: Bricf ſoll geſchlofſen worden, heißt es 
Das chue ich unger. Lebt wohl, Ihr Gellebteſten, 
und denkt ſo oſt nad) Jena, alt wir nach menoiß. 
ln een 


Sena, 16. September 1803. 


Da meine rechte Hand Erneftine nicht ſchreiben kann, 
ſo mußt du ein Wort von der linken vorlieb nehmen. 
Der leidige Nachſommer mit ſeinen Erkaͤltungen wird 
auch dich, lieber Bruder, gekniffen haben, zumal bei 
den Unruhen der Gewafneten um dich her. Ach, ihr 
Herzensfreunde, wie oft haben wir uns dieſe Zeit zu 
euch hingewuͤnſcht! Nun ſprechen wir jeden Tag von 
dem kommenden Fruͤhlinge, der uns den ſchoͤnen Som⸗ 
mer in Holſtein bringen ſoll. Wie wollen wir mit dir 
und Sara und den Kindlein und unſeren Piehls uns 
ergezen, und das Durchlebte mit einander beſchwazen! 
Schicke dich nur zu einem vernuͤnftigen Winter ohne 
Podagra, ‚Sicht und Zahnweh: bie der Herrgott den 
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kriegtuſtigen Großen: zufenden zuolle. Ich habe. nıich 
über bie Anmaßungen ber Engländer und ber Franzo⸗ 
fen geäsgert, unb wänfche und hoffe, daß ber Levin⸗ 
than bed Meers und ber Behemoth der Defte im 
Kampf mit einander fich ſchwaͤchen, und uns anderen 
in Ruhe laflen werden, 
Über die Koͤrteſche Ausgabe von Reif wohke ich 
mein. Urchell in Schuͤzens Jeurval ſagen; aber mir 
fehlte die Abgabe, bie kurz vor Seiſts Tode heraus⸗ 
Lam, Die Arbeit des jungen Koͤrte iſt ſchaͤndüch 
Dafte har In. auch ber Freimuͤtige gelobt. _ 

Lebt wohl, ihe ewig Treuen ‚ und denkt jeden 
wu“ an une. 
Voß. 


2 


An Rudolf Boie. 


Otterndorf, im Juii 1780, 


SH bin Außerft begletig auf Homers Hymne an Ce⸗ 
res, die Ruhnken Homeren abgeſprochen hat. Mich 
deucht, den Verfaſſer zweifelhaft zu machen, waͤre al⸗ 
les, wohin man ſich mit neueren Gruͤnden verſteigen 
koͤnnte. Was das alſo wol fuͤr eine Strickleiter ſein 
mag, worauf R. zu jener mir unabſehbaren Hoͤhe der 
Zuverſichtlichkeit hinaufgeklettert iſt? J 





*) „Rudolf Bote war ein Mann von weitumfaſſen⸗ 
ber Gelehrſamkeit, die mir oft aushalf, bewandert In 
Dichtern und Profalkern des Alterthums und ber nettes 
zen Beit, in Gefchichte, Weltweishelt,- und allen Bas 
ern der Theologie, ein vorzüglicher Schullehrer und 
SKanzelrebner, in engerem Kreiſe ein unterhaltenber 
Gefellfchafter, ein goldtreuer Freund.’ Wie ward Friz 
Stolberg ein Unfreier. ©. 88. 
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Gutin, im Sunt 1783. 


Mein Anliegen wegen bes Stolbergifchen Haufes 


babe ich dem Minifter Holmer in einer Elegie vors 
getragen, und ich hoffe ſtark, es zu befommen, und 
wenn mid, die Hofnung nicht täufcht, fo wohne ic) 
Tünftig in Arkadien. Außerdem habe ich noch einige 
Lieder gemacht. Oft fühle ich's, daß es mir zu fehr 
an Muße und Ruhe fehle. Wenn eine heitre Stunde 
mich hebt, mit einmal tönt das Geräufh um mich 
ber, ober ih muß in bie Schule. 

Vergiß nicht ernfllich darum zu bitten, daß bu 
nicht zu weit von Eutin beförbert werdeſt. Ich denke 


bier zu. bleiben. Freundesumgang iſt des Lebens 


Würze. Und das ſchale Leben, meine ich, bedarf de⸗ 
ven wol: , 





Eutin, im Juli 1783. 


Heute iſt Sonntag, und die ganze Woche vor mir 
habe ich Hundstagsferien. Freue dich mit mir, lie⸗ 
ber Junge. Ich gehe bald im Garten, und bald in 
meiner großen Stube, die des Nachmittags kuͤhl ift, 
und dichte an einer langen Idylle, die ſchon über 300 
Verſe hat. Es kommt auch ein Stud aus der Dog⸗ 
matik darin vor. 

Mit dem Drucke von Hoͤlty's Gedichten iſt der 
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Anfang gemacht. Sein Feuer im Walde hat ſich end» 
lich gefundenz Bruder Melborfer hatte es felbft, und 
wußte nichts davon. Ohne mid; wäre «6, wie gewiß 
8 andre, und zwar ber beften, völlig verloren gewe⸗ 
fen. Denn die meiften in ben lezten Diufenalmanachen 
wühlte ich aus dem Schutte hervor, ben er, wie ex 
mie ſchrieb, ſchon gefichtet hatte. 
Wendelsſohn hat mid durch Goͤckingk grüßen, 
und mir feinen großen Beifall wegen ber Odyſſee mel⸗ 
ben laſſen. Ein folcher Beifall behagt dem alten 
Adam doch. N u 
Haft du Claudius IV, Theil fon gefehn? - 
Es find herliche Stuͤcke darinz aber auch leider etwas 
Myftiit und Froͤmmelei, nah meiner Empfindung. ' 
Einfalt geberbet ſich nicht, . \ 


Stolberg hat mir fein neues Trauerſpiel Theſeus 
geſchickt, das mit Timoleon gleichen Werth bat. Er 
verlangt mein Urtheil, und kann doch wol benken, 
daß es nicht ander& lauten wird, als das über Timo⸗ 
kon, welches ihm wehe that. Ich kann es nicht gut 
finden, und wenn ich in die Latomen wandern follte. 


' 
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180 Briefe an die Gebruͤder Boie 


Weldorf, im Juni 1786 


| Eeneſtine ſagt, ih foll ſchreiben, und ihr Soll 
iſt ein hartes Wort. Sonſt ginge ich lieber ein we⸗ 
nig im Garten oder zwiſchen den Buͤcherſchreinen her⸗ 
um. Denn ich bin heute ſehr vergnuͤgt, ſo wie wei⸗ 
land Freund Hoͤlty, wenn er fuͤr ſich ſelbſt laͤchelte. 
Schade, daß ich nicht noch acht Tage bleiben kann. 
Aber ich will mit Dank hinnehmen, was ich genoſſen 
habe, was ich noch lange nachſchmecken werde. Kuͤnf⸗ 
tigen Sommer kommt der Bruder Landvogt mit Weib 
und Kind zu uns, und dann biſt du auch unter uns. 
Und fo verſammeln wir uns alle Jahr bei einem, 
auch endlich bei die: Du mußt uns bald etwas naͤ⸗ 
heres von deinen Ausfichten melden. 


L 





Eutin , im Mai 1787. 


Mi meiner Juaefeder noch einen freundlichen guten 
Morgen, alter Junge. Du haſt keinen Begrif 
- davon, wie einem iſt, wenn man dem Ende einer 
folchen Arbeit naht. Nun will ich auch. ernftlich 
an die Odyſſee, ut exigam monumentum aere per⸗ 
ennius. 

Ich ſah, daß die Geotgica ohne Anmerkungen 
für Deutſchland unverſtaͤndlich ſein wuͤrden, und ging, 
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ungerne, daran. Die Arbeit ſelbſt machte fich ange: 
nehm, und nun zittse ich vor jeder Abhaltung. 





Eutin, im Januar 1788, 


Meinſt du in Holſtein, Ueber Bruder, einer Schul 
beförderung näher zu fein; fo eife zu uns. Du hilfſt 
mir ein wenig, und fiebjt, wie es auch in einer Blei 
nen Schule‘ hergeht; und ich gebe die zur Schadlos⸗ 
haltung 50 Thaler, und uͤbrigens, was ic) habe. Sch 
bin nicht von ben klagenden Arbeitöfcheuen; aber Gott 
weiß, wie ich oft in der Schule, und wenn ih nad 
überflandener Arbeit zur Ruhe und Menfchlichkeit zus 
rüdkehre, wie ich oft mit Rühtung an dich denke. 
Doch warnt dich dein eigener Dämon nicht; fo gehe 
deinen Gang, und lerne aus Erfahrung. 

Nun nahe ich mic) dem Ende bes dritten Ge: 
fangs der Georgica, der mir viele Mühe gemacht hat. 
Saft kein einziger Abſaz iſt ohne neues Licht geblieben, 
wenigſtens neuangeſtecktes, nach Heynens qualmender 
Lichtpuze. 


Eutin, im April 1788. 


Hier eine Anfrage, ob du Luſt haſt, dich hier an 
der Stelle des Cantors zur zweiten Schulſtelle zu mel⸗ 
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den. Der Cantor muß eigentlich fingen und die Or⸗ 
gel fpielen. Aber es ift fchon vorher davon geredet 
worden, daß folche Geſchaͤfte fich ſchwerlich mit guten 
Schultenntniffen zufammenfinden, und daß man fie 
trennen müßte. Kämft bu, fo wuͤrde ich durch beine 
Hülfe dee Schule eine befiere Einrichtung geben, 
Alfo ſchreib gleich, im Fall der Kantor Prediger wird, 

ob ich dich vorfchlagen fol, 


Eutin, im Oktober 1788, 


Dein Geſuch, Leber Bruder, tft an den Fuͤrſten abs 
gegangen, und das Gonfiftorium hat dich als ben 
einzigen empfohlen. Der Bifhof wird dich, ohne 
Zweifel hoffe ich's, auswählen, und du kannſt jet 
fommen, wann du will. Der Puter wird fchon 
gemäftet, der dem Herrn Conrector zu Ehre an ben 
Bratſpieß fol. 


x 


Ernefline Voß an Rudolf Boie⸗ 


Eutin, 13. November 1788. 
Lieber Bruder! 


Eintiegendes Billet mag bie denn kund thun, baf 
ber Biſchof unſte und beine Wünfche endlich erfüllt 
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hat. Sätseft da doch ſogleich unfre Freude theilen 
koͤnnen, die unbeſchreiblich groß war. Wie. ruhig und 
feiedlich wollen wir nun zuſammen leben, und Freude 
und Leid theilen. Ich wüßte nichts, was uns jezt 
fo fehr eifreuen Eönnte, als dich um uns zu haben, 
und auch für umfre Kinder. Und wie wirdh ſich unfee 
gute Mutter. über bie Freude ihrer Kinder fremt 
Ad, lieber Bruder, ich möchte jeden von ber Straße 
bereinrufen, um meine Sreude zu verfünden, und barf 
es nicht einmal meinen Kindern fagen, weil das kleine 
Geſchmeiß plaudern könnte. Aber nun follft du bich 
auch nicht halten laſſen, bu ſollſt eilen, zu uns zu 
tommen, bamit wir bid) bald haben, und bu dich 
erft einniften kannſt unter den Sutinern,. ehe bu dei⸗ 
nen Schulſtab in die Hand nimſt. Neujahr wirft bu 
eintreten. Voß freut füch fehr, einen Gehuͤlfen an die 
zu befommen, der fich mit freut, wenn er eine Ans 
merkung zum Birgit gemacht hat, 


Eutin, im Auguft 1794. 


Sc) Habe an Schulz *) geſchrieben, der dich, ſobald 
er kann, befuchen wird, bu lieber Bruder **, So 





*) Damals Kapelmeifter in Kopenhagen. 


*) Boie war nad) Kopenhagen abgegangen, um ſich 
bort operiren zu laffen. (Siehe ©. 69.) 
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weit. wäre alles nach Wunſch gegangen, und es reich 
weiter gehn. Ich freue mich, daß du in Kopenhagen 
unter erfahrenen Maͤnnern bil, Wir wollen thun, 
was wir koͤnnen, und getroften Mut haben. Mir 
zeigt ſich, alles erwogen, überwiegende Wahrſcheinlich⸗ 
keit. eines guten Erfolge. Daß wir manches wol hät 
tem anders bebenten .Einmen, fol uns nicht unruhig 
machen; hinterher find wir immer nerftändiger. Das 
tft ja das Loos der armen Menfchen. Du folft nur 
an uns fehreiben; Schulz wird es zugleich thun. Und 
dabei folfE du deinen Mut, wie du thuft, erhalten. 
Die Trennung iſt das Schwerfte; wie wären fo gerne 
bet bir, aber Gott weiß ein Beſſeres. . Auch dort haft 
du Freunde, du Guter; und wel ein Wiederſehn 
flieht uns bevor! Ich hoffe es feſt, ein fröhliches Wien 
derſehn in unferm flillen Eutin. Amen! 


Erneſtine bringt mir den Brief, und eilt in die 
Kuͤche, denn Stolbergs werden heute bei uns eſſen. 
Es wird kein ſo haͤuslicher Abend, als wenn wir un⸗ 
ter uns mit dir und Wolff bei einer Schuͤſſel Krebſe 
und viel Genuͤgſamkeit um den Tiſch uns draͤngen. 
Dann waͤgen wir keine Worte, und ſtellen nicht 
ſtrenge Aufpaſſer an das Gehege ber Zaͤhne. Gott: 
(ob, du ſiehſt völliger Geneſung entgegen. Wie in- 
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nig vergnuͤgt wollen wir biefen Winter mit einander 
fein! Gott gebe, daß wir das erfehnte Friedensfeſt 
Europa's feiren. Aber bei alten Wendungen, fo plöz 
fih und erflaunlich fie find, fcheint der Friede noch 
immer entfernt zu bleiben, bis ihn die eiferne Noth⸗ 
wendigkeit herführen wird. Robespierre iſt dahin. 
Per nun, und was? Der Wille des Volks, keinen 
Herfcher zu dulden, iſt auch hier unverkennbar, wenn 
einer nur fehen will... Aber was fagft du zu Coburgs 
sofender Drohung? Wer nicht will ober ann, wie 
Er meint, ber iſt Jakobiner; dem droht er Verwuͤ⸗ 
lung. Und dabei fpriht der Raſende von beutfchen 
Freiheit. Hätten wir bie, fo würde er biefes eigen- 
mächtigen Verfahrens wegen, das mol ein hunni«⸗ 
ſches heißen darf, vor dem Reichsgericht ſtehn müfs 
fen. Das wird er nun wol nicht; kaum werden bie 
fühltofen unfreien Deutfhen das Geſezwidrige empfin⸗ 
den: aber Tapferkeit wird doch auf ſolche Art auch 
nicht erregt. Daß doch nirgends in Europa der Blick 
des Menchlichen verweilen mag! Streben zum Behr 
feren beginnt bier und dort, aber ein fürchterfiches 
Entgegenftreben. — Ich habe mich zu meinen Bir: 
gilifchen Eklogen niedergefeztz Eigenes kann ich mit 
folhen Empfindungen nicht machen. 

(8. 2) Wolfs Hofnung, nach Kiel zu kom⸗ 
men, iſt nun wol vereitelt, da Baden an feine 
Stelle trit. Auf meine Frage, ob der „Vorgeſchla⸗ 
gene ein Heynianer fei, antwortete H.. nein. Cr 


\ 
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bat aber den Hennifchen Virgil ercerpie. Wo das 
nicht Anerei ift, fo iſt es Stupiditaͤt d’un Ane. 


Eutin, im September 1794 


Seum⸗ dich, Voß, und ſchreib! Der gute Con⸗ 
rector hat Freube daran; er wird cher geſund; er 
kommt dann wieder, und ſpricht von Europa, von 
dem werdenden Neu⸗Europa; und mitunter von Vir⸗ 
sit und SHesperien, und von dem Teufelchen Heyne, 

der das Paradies umſchleicht! — Nichts, Lieber, es 
geht Heute nicht. Du wirft auch ohne mein Schrei⸗ 
ben wol thun, was wir bir zutraun: bie Ohren ſteif 
halten, und gefund werben, troz allem Hin⸗ und Ders 
doctern! Ich brüde die bruͤderlich die Hand. 

Den 11. September. Mein Wille, alle Pofts 
tage zu fehreiben, geht fo wenig in Erfüllung, als alle 
Dekrete des Sonvents. Du’ kennſt ja unfere Art, und 

wie leicht wir etwas für Abhaltung nehmen. Am 
lezten Pofttag war’s wirklich Abhaltung; denn Nicoz 
lai aus Berlin verficherte, er fei bloß meinetwegen 
in Eutin, und, weil ich ihn fo freundfchaftlich aufz 
nehme, fo wolle er den Tag bleiben, ‚und die Nacht 
‚fahren. Da er keine Abfichten mit mir haben Pant, 
fo muß man fo etwas doch für gut gemeint gels 
ten loffen. « 

Den 20. September. Ah komme aus 





’ 
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- Gehmau, lieber Kranker. Du llegſt indeſſen einſam 
und leideſt. Wärft du nur näher, daß wir bei bie 
fen, und bir ein freundliches Wort zufprechen koͤnn⸗ 
ten! Sch hoffe bei allem, was wir anders: wänfcen, 
daß doch noch ein guter Ausgang fein werde, Wir 
find in ber Hand bes guten Vaters, der uns daß 
Beſſere auswaͤhlt. Ad, Sefundheit und Wiederſehn 
fel es! Wie oft fehnen. wir dich in unſre Mitte; auch 
des Abends, wenn ich das neugearbeitete vorlefe. Die 
erfte Idylle, die vollendet iſt, hat 85 Verſe gewon⸗ 
nen. Jezt bin ich bei des Braͤutigams Beſuch, der 
auch Zuſaͤze erhalten wird. Dann kommt die Hoch⸗ 
zeit; und wenn mein Wunſch zum Entſchluſſe wird, 
mache ich vor dem Braͤutigamsbeſuche noch eine andre 
Idylle. Gute Nacht, Lieber, die Kartoffeln ſtehn auf 
dem Tiſche, und der treue Wolff iſt gekommen. Bei 
Esmarch werde ich dich auch vermiſſen. 


| Holtenau, 1. Oktober 1794. 


Da fize ich auf dem felbigen Sofa, wo ich voriges 
Jahr an deiner Seite fo ſtill heiter war. . Sch fahr 
antommend das Waller an, worauf du von und ge 
fchieben biftz und — mit gehobener Seele dacht' ich's 
— bald wieder kommen wirſt. | 

Meine Idyllenbegeiſterung dauert hiee fort. Des - 
Braͤutigams Beſuch hat bis zur Überreihung des tür: 
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kiſchen Rohrs Thon 72 Berfe gewonnen. Nun mol 
len wie vathfchlagen, was Chodowiedi zum Titel⸗ 
kupfer ſtechen fol. Zällt dir was ein, ſo kanaſt du 
beine Stimme noch geben. 





Eutin, 16. Oktober 1794, 


Se bin mitten in Luiſens Brautfeſte, bu Lieber Bru⸗ 
der, und laufe nur herunter, bir ein flüchtiges Wort 
bee Liebe zu fchreiben. Ich freue mich, daß du ges 
teoft annimft, was Gott dir auflest. Auch fo wird 
noch Freude für uns Ten. Komm in unfere Arme 
zuruͤck, febalb es die Wunde und bie Witterung zu« 
laͤßt. An deinem Lehnfluhle, den Ernefline dir hat 
machen laſſen, ſollſt du dich ergezen. Wie fehne ich 
mich, einmal wieber einen Nachmittag und Abend in 
deiner Zelle mit dir zu verleben! 

Ende Oktobers 1794. Willkommen, Alter, 
auf dem feften Lande, Eile zu uns, wir wollen dich 
pflegen und herzen. 


Dein Vo. 


An Esmarſch. 


Wandsbeck, im März 1776. 


Sa ferne täglich, wie wenige für die Freundſchaft 
ein Herz haben; felbft unter Leuten, die mir gut find, 
wie wenige befriedigen die ganze Inbrunſt, mit wels 
her meine Seele ihnen nachſtrebt! und mie oft ums 
arme ich flatt der Syrinx ein fäufelndes Schilf! Wer 
noch Zaune genug hätte, Pfeifen aus dem Schilfe zu 
ſchneiden! Doch tft nichts fo kraͤnkend, als von 
Steunden in folchem Grade misverftanden zu werden, 
daß die Ungleichheit der Seelen, und die bisherige 
Taͤuſchung einer Sympathie erhellt! 


Dein Bof. 
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Flensburg, 13. April 1776, 


Du biſt auf die Nachricht gefaßt, die ich die jezt 
bringe: Unſer Vater ift heimgegangen. Vorgeſtern 
grade auf dem Mittag erbarmte fich Gott feiner Leiden. 
Die beiden lezten Zage waren fehr hart, weil er feine 
völlige Befinnung hatte. Er ſprach auch noch vieles, 
wovon wir aber nur mwenig verftunden. Denn feine 
Bunge war ganz gefhmwollen. Den Tag vor feinem 
Ende fagte er etwas zu Erneflinen, und wie ſie's 
nicht verftand, fing er bitterlih an zu weinen: „Ach 
Gott, bin ich denn fo weit gelommen, daß mic, „meine 
befte Tochter nicht mehr verſteht!“ So wenig uners 
wartet, fo erwuͤnſcht uns fein Tod war, fo wurden 
‚wie doch dadurch ganz betaͤubt. Künftigen Donnerftag 
wird der Verſtorbene begraben. Sein Leichentert, dem 
ee fich felbft gewählte bat, fteht Joh. 5, 24. Seine 
Zieblingegefänge aus dem Klopſtock (die wie ihm 
noch oft vor feinem Bette vorfingen mußten) und eis 
ner, ben ee ſelbſt in feiner Krankheit gebichter hat, 
follen bei der Beerdigung gefungen werben. Fol⸗ 
gende Srabfchrift von mir wird ef dem Sarge zu 
ſtehen kommen: 


Ein ſtilles Graun ſchweb' uͤber dieſem Staube! 
Der Freovler flieh', und thue Buß’, und glaube 
‚An ben, ber farb und auferftand ! 

Der Ehrift, von hoͤherm Geiſt entbrannt, 





und an Esmarch. 191 


Ruf aus: D du, durch Tod und Leben unſer Lehrer! 
Verklaͤrter! wär’ ich bald dort deiner Weisheit Hörer 





Wandsbeck, im November 1776, 


Freund, die Liebe iſt eine verzehrende Flamme, wenn 
wir ſie ſelbſt aus Vorwiz anfachen! Warte die Stunde 
ab, wo das Feuer Gottes vom Himmel faͤllt, und 
beine Seele ſanft in der Lohe emporwallt. Du weißt, 
wie Miller fidy allenthalben verbrannt bat. Ich möchte 
das Mädchen nicht fein, dem ein ſolches verfengtes 
Herz am Ende zu Theil wird; denn ich glaube doch, 
es Eommen Rage, wo bie Erinnerung jener Liebeleien 
martert. 

Mit meinem Almanach biſt du nicht ganz zufrie⸗ 
den. Das iſt natürlich, denn vieles hab’ ih aus 
Roth deuden muͤſſen. Wie kann eine jährliche Samm⸗ 
ung, bie nicht die einzige im ihrer Art ift, lauter 
vollkommne Stüde enthalten? Aber ſchreib' mic doch 
Über einzelne Gedichte dein Urtheil, und was das dor⸗ 
tige Publikum davon fagt. Ich höre gern die Stimme 
einzelner. Lofer, um aus allen mir einen Leitfaden für 
Fünftige Sammlungen zu fpinnen. An Hölty hab’ 
id) auch. von biefer Seite entfezlich viel verloren, und 
Miller ift für meinen Almanach fo aut als todt, 
feit er fich ins Romanenfchreiberfelb geworfen bat. 


% 
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Er erfäuft das Gute, das ihm fein Genius befchert, 
in einem Strome von waͤßrichten Gefchwäzen, die 
ihm die leidige Nuzenſtifterei eingiebt. 


Dtterndorf, im Oktober 1779, 


Laß dich nicht von Unmut beſiegen, Lieber. Es iſt 
mehr Ehre, Eiche zu ſein, die dem Winde mit den 
garten Zweigen nachgiebt, aber ſteht, als ein ems 
pfindſames Rohr: und Gluͤck noch mehr. Das ſtuͤr⸗ 
miſche Klima der Unterwelt erfodert's, man muß 
hart ſein! | 
Miller fchreibt mic neulich mit vieler Behag⸗ 
lichkeit über feinen neuen Waflerroman, wovon er 
bewies, daß die Schuld an mir laͤge, wenn. ee 
mir nicht gefiel. Sch merde nun ganz fchmeigen, 
und ihn das Lob des Unmündigen einathmen laß 
fen. Hahn if im Mai geftorben, bis an fein 
Ende ein Menſchenhaſſer. O Smpfindlichleit, Muts 
ter der Zugenden! aber, ohne Vernunft, Erzieherin 
von tugendlügenden Furien, gieb mir meinen Freund 
wieder. 
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Dos Hanndverfche Neetorat habe ich ausgefchlagen, 
Ich hätte mich in der Einnahme wenig gebefjert, und 
wäre dort auf mancherlei Weiſe geniert, während ich 
bier, wenn ich meine Schulftunden abwarte, fo frei 
din ald in Wandsbeck. Meine Schüler lieben mich, 
und thun gerne, was ich will. Hier ändere ich die 
Lektionen fo oft. ichs gut finde. Dort iſt eine Schul: 
ordnung, die die Herin Scholarchen erſt neulich vers 
ändert, mithin unübertretlih gemacht haben, Hier 
nehme id mid von allen Schulfüchlereien ausı Sch 
gehe nur Sonntags in ber Kicche ſchwarz, und mit 
ben Mantel nur, wenn’s kalt ift,. folge Eeiner Leiche 
u ſ. w Dort müßte ich felbft in bee Schule 
fhwarz und im Mantel erfcheinen, und mid alfo 
(wie in ben alten barbarifchen Zeiten) als ein Mittels 
ding zwiſchen Prediger und Küfter betrachten laſſen. 
Die Dtternborfer haben mich fehr lieb, und wirklich 
in Betracht deflen, daß die Kicche Bein Geld hat, 
fondern alles duch Auflagen betrieben werben muß, 
vieles an mie verwandt. Denn mein Haus Eoftet 
4000 Dark. Und jezt da ich bleibe, laſſen fie mir's 
noch bequemer einrichten. Sch bin nicht gezwungen, 
die laͤſtigen Künftemachereien mit meinen Schülern 
alle halbe Jahre vorzunehmen. Sch koͤnnte fie ganz 
unterlaffen, wenn ich wollte. Bei alle dem wiünfchte 
ih freilich nicht, noch lange bier zu fein: Waſſer 
43 
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und Bücher und Umgang fehlt bier, und Gelegen⸗ 
heit, etwas für meine Familie zurücdzulegen. Denn 
bis jezt, weil ic Schulden bei der biefigen Einrich⸗ 
tung gemacht hatte, babe ich mein Almanachsgeld 
noch zugeſezt. Und bie liebe Familie wird immer 
zahlreicher. 


Eutin, im Juni 1783. 


Mine bat mie auf 3 Briefe nicht geanttvortet : 
weil der erfle ein abgedrungenes aufrichtiges Urs 
theil über feine Momane enthielt. Es iſt traurig, 
wenn Freunde der Jugend fih über folche Thorhei⸗ 
ten entzwein. Laß uns ar einander bangen, lieber 
Esmarch. Freundfchaft iſt die edelſte Gabe, bie Bott 
den armen Sterbuchen beſchied. 





Eutin, im Oktober 1784. 


Ic babe oinige Wochen geſchwaͤrmt, mein licher 
Esmarch, und vor dem Schwaͤrmen gealmanadht, 
und dazwiſchen auch geſchwaͤrmt. Überhaupt iſt biefer 
Sommer ber ſauftgſte meines Rectorlebens, fo da ich 
mich herzlich nad) einem ruhigen Herbſt und Win⸗ 
vor fehne. 
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Dauß wir ums über beine Freietri ergezt haben, 
glaubſt du ohne Werfichermg; von mir wenigſtens. 
Denn ich mag es gar zu gerne, daß Leute heiraten, 
zumal $reunde, bie man beſuchen, und beim Wuͤn⸗ 
fhen einer geſegneten Mahlzeit ober geruhigen 
Nacht ſammt Ihrer weiblidhen Haͤlfte umarmen kann. 
Nim alſo unſern herzlichen Gluͤckwunſch an, dm lle⸗ 
ber Esmarch, und beſuche uns bald mit deiner Vraut 
oder Frau. 





Gutin, im Mat 1796. 


Wie danken euch für ee Berricwiltigkei unſern 
Heinrich aufzunehmen, waͤhrend wir nad Halberſtadt 
reiſen. Anſpruͤche hat er nicht, fo viel ich weiß, 
und ihe müßt ihn auch ganz und gar nicht als eb 
nen Fremden verzäcteln, ſondern als ever eigenes 
Kind halten: dann wird Ihm wohl fen, wenn er 
gar nit aud feinem gewohnten Kreife herausgeht. 
Brauche ihn im Garten, Meber: Esmarch, nicht bloß 
fo zum Schein, fonbern ernfthafe Jeden Horgen 
muß er ein paar Stunden leſen. Den Homer nimt 
er mitz ein Wörterbuch findet er wol da. "Ehren 
Lateiner giebt du ihm in bie Hand. Du Haft den 
Seneca ſtudirt und uͤberſegt. Wenn du Beit haſt 
und magft; fo geh’ einige Scenen mit ihm durch. 
Weiche herliche Nachmittage noch in der Erinnerung, 
43 % 
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als du mit dem Vater in Goͤttingen den Pindar la⸗ 
ſeſt! Engliſch oder italieniſch, oder wenn bu et—⸗ 
was franzoͤſiſches bei der Hand haſt, kann er des 
Nachmittags eine Stunde leſen; oder mit deinen 
Kindern Geografie, oder mas ſonſt vorfaͤllt. Wenn 
ee nur. fich beſchaͤftigt; das Wie iſt mie- gleichgültig. 
In Kiel laſſen wie ihn nicht gerne bie Nacht biels 
ben; er möchte durch Bekannte in Stubdentenge⸗ 
ſellſchaft gerathen. Wie freuen uns ſchon jezt der 
ſchoͤnen Herbſttage, die wir mit euch leben wollen. 
Dann ſollſt du viel von uns Weltdurchwanderern 
hoͤren; und wir wollen deinen Garten und deine 
neuen Gewaͤchſe muſtern, und uͤber Zeitung und 
Gelehrſamkeit nebenher ſchwazen, wie; ber Pfarrer 
in Gruͤnau. Die Eklogen habe ich jezt vom Halſe; 
die, Georgica werden einen Theil bes Winters weg⸗ 
uehmen. Meine Überſezung des Theokrit iſt fertig : 
nur die Anmerkungen fehlen. Ich wollte, daß ſie 
ſich ſelbſt ſchrieben, und ich ſtatt dieſer Kalmaͤu⸗ 
ſerarbeit Lieder in Erneſtinens Mappe anhaͤufen 
Könnte. Erneſtine bleiht bei Gleim; und ich flattre 
nad, Halle und Jena auf einige Tage. Wir wol⸗ 
fen ‚und seht ausluͤften, und unerſchoͤpfliche Geſund⸗ 
heit und. Seiterkeig mitbringen, fo viel, daß wir 
euch Leutchen was abgeben; kqaͤnnen. Ich umamım 
su, ihr yehlihen Freundbe. 
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Jena, im Februar 1804, 


Du redlicher Bruder, ich grüße dich und bie Dei: 
nigen mit der herzlichflen Liebe. Schreiben nur kann 
ih nicht. Ich arbeite an einem Aufſaz über alte 
Geografie für unfere 2. Zeitung; und es wird mit 
fchwer, wieder hineinzulommen. D koͤnnten wir un 
einmal ausſprechen! 


Dein alter Bruder 
Voß. 
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An. Heinrid und Wilhelm Voß, 


Eutin, 28. April 1799. ° 


Run bift du's in deinem Halle fchon etwas gewohnt, 
lieber Heinrich. Du haft vieles gefunden, was an⸗ 
dere nicht finden, gewogene. Sreunde und Rathgeber, 
und, was mir Göttingen fogar leidlich gemacht hätte, 
häuslichen Umgang. Wir fehnen uns, etwas genaue: 
red von deinem jezigen Leben zu erfahren. Unfern 
Drief Haft du wahrfcheinlih Yorgefunden, ba ihr *), 


*) Heinrich Voß und der Eutiner Jacob Eſchen. 
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durch die Raſttage in Halberſtadt, etwas verfpätet 
worden. Das war ein guter Gedanke. Ein folcher 
Greis ift mehr, als viele Collegia. So fchlimm hatte 
ih mir die Meife doch nicht vorgeftelle. Gottlob, daß 
fie deiner Geſundheit nicht gefchabet hat. Sind bie 
. Schinken in erträglihem Zuſtande angelommen, und 
haben 2. und $. auch patriotifch Hineingehauen? Jezt 
flicke ich ah dem Commentar der erften Gefänge des 
Landhaus, und finde noch ziemlihe Nachlefe; befon- 
ders war der Ausgang des erfien und ber Anfang 
des zweiten Geſangs mit Schwäche ber Krankheit ges 
arbeitet. Ich werde bei der Eorrektur die Augen auf: 
ſperren müflen. Bald geht's mit Macht an das böfe 
Megifter und an bie Zeichnungen ber Pflüge. Die 
erften Morgenflunden gehören noch ganz bem Homer. 
Sch babe ed Hammerich ſchon angezeigt, daß die Rede 
von einer ſtark verbefferten Ausgabe ift, wozu ich 
Zeit brauche. Bon den Sprachregein, bie ich für 
Homers Verbeutfhung annahm, wird nichts nachge⸗ 
laſſen; aber wohl von ber Anwendung derfelben bier 
und da. Mama Hat die Oberauffiht, wie im: 
mer. Wenn’s morgen heitere Luft ift, fo fahren wir 
nah Malent. In der Schule fehle ihre beiden 
mie noch immer, befonders. wenn ich wie zu Ver⸗ 
fländigen veben will. Sch freue mich aber an dem 
guten Wilhelm, ber vechtfchaffen ſtrebt, dich einzu: 
holen. Das tft eine große Freude, das Gluͤck feiner 
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Kinder vorauszufehn! Worte fegne di, du guter 
Heinrich ! 
Dein liebendber Vater 
Voß. 


Eutin, 5. Mat 1799. 


Dein Brief, lieber Heinrich, machte mich fo leb⸗ 
haft, daß ich die Zeitungen vergaß, bis der Zeitungs: 
leſer Abraham mic, daran erinnerte, und daß ich ein 
yoar Stunden fpäter einfchlif. Mir war, als ob 
ich felbft die Akademie wieder bezogen hätte. Sich bes 
308 fie mit ganz anderen Sorgen. Doch fand ich ein 
fhönes Bett und fefle Stühle, und ein zwar mit 
hundert Wahrzeichen geſchmuͤcktes, aber doch brauch⸗ 
bares Buͤreau. Der Zutritt zu dem edlen Nöffelt wird 
bie wohlthbun. Sch freue mich felbft feine Bekannt: 
fchaft zu mahen. Nun bift du beines Gollegienge: 
bens Thon gewohnt. Du haft noch mit keinem Stu 
denten gefprochen. Ich glaube, daß ich in Göttingen 
mit Niemand, außer den wenigen Bekannten, bie 
meine Freunde befuchten, ein Wort gewechſelt habe. 
Das iſt ein Vortheil auf großen Akademien. Dein 
Regiſter will mie nicht ſchmecken, ba die Odyſſee das 
bei liegt. Sch freue mich deiner Vorarbeit. Klopſtock 
bat endlid in gutmäütiger Laune geantwortet; doch 
wit er gar gern baden. Ich fol ihm erklären, 
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warum ic) Vers für Vers (wie er's nennt) überfeze. 
Auch wuͤnſcht er meinen neuen Homer vor dem 
Drude zu fehn, um mir Anmerkungen zu machen. 
Ich werde mit guter Art mic, loswinden. Hat Wolf 
die Odyſſee nach feiner neuen Recenfion ſchon heraus: 
gegeben? Dann müßte ich fie vergleichen. Lebe wohl, 
und fchreib oft, was du machſt. 


Eutin, 19. Mat 17%, 


Entſchuldige mich bei Wolf, daß ich Heute nicht anta 
worte. Sch muß alle Zeit zu Mathe halten, um mit 
gefchäftlofem Herzen euch befuchen zu können; und, 
wenn das auch nicht wäre, du Eennft mich, wie 
ſchwer mir Unterbrechung einer Lieblingsarbeit iſt. Ich 
glätte jezt die Odyſſee mit großer Freude. Dein 
Wunſch nad theologifchen Büchern hat mir Freude 
gemacht? Aber die Bogelfhen maren ſchon verkauft; 
und welche hätte ich, bei dem veränberlichen Gehalte 
folder Schriften für dich wählen follen? Du mußt 
bie Bücher anfchaffen, wie du fie jedesmal brauchſt; 
für die Zukunft wird Rath. Klopſtock hat enblich, 
nach feiner Art freundlich, geantwortet; aber mich zu. 
einer ziemlich umftändlichen Erklärung über meine. 
Grundſaͤze poetifcher Überfezungen genöthigt, worauf 
ih ein Ende biefes troſtloſen Briefwechſels erwarte. 
Jacobi und Stolberg find beide mit meinem lezten 
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Briefe fehe zufrieden. Vielleicht werde ich das We⸗ 
ſentlichſte daraus in die Berliner Monatsſchrift geben, 
um der neuverbeſſerten Überſezung Aufmerkſamkeit zu 
verſchaffen, und einige Zweifel niederzuſchlagen. In 
das große Publikum hinein ſpricht man über fo et⸗ 
was mit weniger Anſtand, als in einem Briefe. Es 
thut mir ſehr leid, daß bir die Dogmatik bei Noͤſſelt 
entgehn fol. Aber du Eannft feine Dogmen aus ans 
deren Vorträgen, aufſammeln; und mitzulernen, was 
man im Eramen bir abfodern wird, iſt auch nothe 
wendig. Als Geſchichte menfchlicher Verirrungen hat 
ſelbſt das Craſſeſte feinen Reiz; es find Yoßepas 
zapıres. Alles bedenkt fih noch, ob es ausgruͤnen 
will, Selbſt die Froͤſche mögen nicht röcheln. She 
habt den Frühling doch etwas voraus, und feld im 
Schuze des ruffifhen Mishauches. Lebe wohl, mein 
guter Heinrich, und bleib unfer und beiner eingebent, 
wie du bifl, 





Eutin, 26. Mai 179. 


Es iſt Heute fo naßkalt, Lieber Heinrich, und fo 
bide Luft, daß ich nicht einmal Feuer ohne Rauch 
in der Stube haben kann. Dabei vergeht mir felbfk 
bie Luft an dee Odyſſee. Alfo rechne es mir an, daß 
ip die paar Worte mitfchreibe. Bringe Herrn Pros 
feifor Wolf meinen Dank für feine Gefänigkeit gegen 
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dich. Ich werde meinen ſtark verbefierten Homer 
mitbringen, und guten Rath anhoͤren. Dann wollen 
wir auch, woran ich vor 2 Jahren nicht zu denken 
wagte, Aber einen Kommentar zum Homer mit eins 
ander plaudern. Ich Habe bei der Ausbefferung ber 
Odyſſee meinen Otterndorfer Kommentar zur Seite, 
. mb bie Vaterliebe für manches iſt rege geworden. 
Freilich die Ilias erfobert etwas, wovon noch nichts 
vorgearbeitet iſt. Freilich das ganze, feitbem fo ers 
ſchwerte Britifche Fach. Freilich das unvermeidliche Ans 
ſtoßen an die neue Hypotheſe, der ich lieber auswiche. 
Und dann die Menge anderer Arbeiten. Aber Geſund⸗ 
heit und Mut huͤlfe am Ende ſchon durch. Welche 
Freude für mich, mit einem Manne wie Welf gemein 
fchaftlich zu arbeiten, wenn nicht Die leidige Hypotheſe 
dazwiſchen kägel Bredow will jezt den gefälligen Hel⸗ 
wag einftubiren, und zufehen, ob fid ein Bild, wie 
Kenofon die durchwanderten Länder angiebt, entwerfen 
laſſe. Haft du im Merkur gefehn, daß auch Schuͤz, 
der Oberkrititus den Horaz nach feiner Art handhabt? 
Wolfs Wohlgefallen an ‚Hermann und Dorothea bes 
greife ich, und besreife ed nicht. Sei vorfichtig, nicht 
deines Waters Luife und ſein Urtheil gegenuͤber zu 
fielen. Herder bat in der Erfurter Beitung ben 
Properz von Knebel als ein Wert für die Ewigkeit 
auspoſaunt, und auf mich mit Spott herabgefehn: 
der felbige, der mid durch Rob ins Angeficht ſcham⸗ 
roth machte Bon Klopftock babe ich wieder einen 
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freundlichen Brief, aber es kommt nichts heraus. Leb 
wohl, mein Junge. 





Schwedt, im Auguſt 1799. 


Scqulʒ hat hier unter dem Einpacken vertraulich mit 
uns geplaudert; und ba er weggeht, um zu fehn, ob 
ed morgen Wetter zum Reifen ober zum Bleiben fein 
werde, giebt mir Mama den Brief, damit bu we 
nigftens meine Hand fehefl. Wir haben viele Freude 
mit einander gehabt, Lieber Heinrich, und, was noch 
erfreuenber ift, auch an einander. Du haft beine 
Eltern gefünder und heiterer gefehn, und wir unfern - 
ätteften Sohn in fchönem Gedeihn an Leib und Seele. 
Sahre fort, lieber Sohn, wie du thuft, die Freude 
unfers annahenden Alters zu fen. Sch nähre die füße 
Hofnung, daß uns noch fchöne Jahre bevorftehn. Die 
erften Gefühle nad ber Trennung find vorbei, und . 
du gehſt wieder. deinen ebenen Gang Wir haben 
noch die Tage bei Brüdner vor und; bann gerade 
zuruͤck nach unferm Eutin, welches wir doch mit kei⸗ 
nem Orte vertaufchen möchten. Ich brüde dich an 
mich, lieber Heinrich, 
Dein treuer Vater 
Voß. 
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Eutin, 15. Geptember 179, 


Guten Morgen, Ueber Heinrich. Sch ſtehe Hier, nach 
genoſſenem Kaffee, In meiner Sommerftube am Pult, 
dert Homer feilend, und freue mich der Sonne, bie 
eben jezt über die Wolken zu fiegen verfpriht. Da 
bringt mir die freundliche Mutter den Brief, damit 
du, wie fie fagt, wenigſtens meine Hand fehelt. Sie 
weiß, daß man mich fo zum Schreiben bringt; zumal 
nach meiner Reife, da ich fogar den geliebteren Ars 
beiten niit jeder Entfchuldigung ausweiche. Wenn 
nur bie aufgefammelte Erkältung fich erſt wieder ver: 
fauft hat, follt ihe noch Freude an mir haben. Heute 
komme ich an den 15. Gefang der Ilias. Ich fehne 
mich felbft nach dem Ende, um zu fehen, wohin 
mid) dann ein Stoßwind des heiligen Geiftes treiben 
wird. Sacobi reift heute nad) Hamburg, und hat 
ed auf fi genommen, mit Klopftöd zu fprechen. 
Er hat, um fi in die Sache hinein zu fezen, den 
Briefwechfel mit fick genommen. Ich will mit dem 
grämlichen Alten auf's Reine. Ich freue mich, daß 
die deine Gefchäfte wieder lieb find; auch deiner Luſt 
an neuen Büchern. Du wirft doch mit dem Beutel 
im Vertraun Rechnung halten? Lebe wohl, mein 
guter Heinrich; ich freue mich, fo oft ich an dich 
denke, über dic) ſelbſt, und über die guͤnſtige Lage, 
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toorin du bift, geliebt und ermunter: von fo vielem 
Rechtſchaffenen. 


\ 


Eutin, 8. November 1799. 


Deine Briefe, mein lieber Heinrich, find ein Zu⸗ 
wachs unferer Gluͤckſeligkeit; wir fehn dich gebeihn im 
Guten, und freuen uns im voraus, an dir einen 
wackern Gefaͤhrten durch die Abendroͤthe unſeres Lebens 
zu erhalten. Was du von Wolfs und deiner uͤbrigen 
Goͤnner fortdauernder Guͤte gegen dich ſagſt, iſt mir 
ſehr angenehm; beſonders aber, daß dir deine Stu⸗ 
dien ſo zu Herzen gehn. Ich hoffe, du wirſt auch 
einmal von Herzen reden, und das Deinige mitwir⸗ 


ken zur Veredlung der Jeztaufwachſenden. Du weißt 


wol ſchon, daß ich an den Theokrit gegangen bin. 
Naͤchſtens ſende ich dir eine weitlaͤuftige Unterſuchung 
uͤber die Hekate, damit du ſie Wolfen mittheilſt, und 
um ſeine Erinnerungen bitteſt. Die myſtiſche Hexe 
hat mich lange herumgenarrt, bis ich ihr auf die 
Spur kommen konnte, woher und wohin. Wenn 
viel dergleichen bevorſteht, ſo werde ich mit dem Theo⸗ 
krit dieſen Winter nicht fertig. Dein Umgang mit 
Herrn Profeſſor Vater freut mich. Schade, daß ich 
den Mann, den ich, wie wenige, achte, und als 
gewordenen und werdenden mir ausmerke, nicht ſchon 
II. 4. 
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in Halle geſehn habe. Erinnere Kurd Sprengel an 
die theokritiſchen Pflanzen; ſonſt muß ich ſelbſt daran 
pfuſchen. Lebe wohl, mein ehrlicher Junge, und ſei 
mir, um es auf lange ſein zu koͤnnen, nicht allzu 
fleißig. Gruͤß deine Freunde, alle und beſonders. 


Eutin, 1. Februar 1800, 


Verſteh uns ja nicht ſo, als tadelten wir dich we⸗ 
gen der angeſchaften Buͤcher; wir freuen uns deiner 
Freude. Wir wollten nur warnen, deinetwegen, du 
Guter, nicht unſertwegen. Je mehr (des Entbehrli⸗ 
hen) ſich einer zu verſagen weiß, deſto reicher iſt er. 
Überflug wäre meiner Ausbildung ſchaͤdlicher gemwefen, 
als der Mangel: den ich dir freilich nicht wünfchen 
möchte, und den auch der liebe Gott für dein Ge: 
beihen nicht nöthig fand. Ich babe, durch meine Fe: 
der, mehr als ich brauche: aber ohne fie hätte ich 
zu wenig. Alſo muß ich zurächegen. Sch umarme 
dich, mein lieber Sohn, und freue mich deiner. Er: 
halte deine Gefundheit, beine Unfchuld und Beſchei⸗ 
denheit. Ich fchreibe im Lehnſtuhl geſtreckt, daher fo 
undeutlih; auch wegen ber Pfeife. 
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Gutin, 17. Auguſt 1800, 


Jch umarme dich, mein lieber Heinrich, daß du 
wieder geſund biſt. Schone dich, wie du thuſt, und 
laß uns nicht in Unruhe. Denke daruͤber nach, und 
frage verſtaͤndige Maͤnner, ob die Luft in Halle dir 
ſchaͤdlich ſei. In dem Falle muͤßteſt du nach Jena 
oder Göttingen. Denn in Kiel wäre es nichts, ob⸗ 
gleich das Stolbergiſche Bekenngnis die. Halbkatholl⸗ 
ten, bie jet im Dänifchen vorwalten, ein wenig ſtuzig 
machen wird. - 


” 


Eutin, 12. April 1801. 


Mit meinem innigſten Segenswunſche begrüßt dich 
dieſer Brief an deinem kuͤnftigen Wohnorte, du theurer 
Wilhelm. Ich vermiſſe dich ſehrz du warſt ſo gut und 
verſtaͤndig, und dachteſt mit Ernſt an den Zweck, wo⸗ 
zu wir hier find. Aber mie werben uns an beiden 
Selten gewöhnen, der täglichen Mittheilungen zu ent⸗ 
behten, und den Gebanten: Unſer Wilhelm wird zur 
Steude feiner Eltern und Angehörigen gedeihn! unge 
trübt zu genießen. Wir wollen ihn feſt halten, die 
fen teöftenden Gedanken; er umfaßt bein Süd, du 
lieber Sohn, und das unſrige. Fuͤr uns ſuchen wie 
14* 


r 
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bier einen Zuwachs an Gtüdfeligkeit, als unſre Kins 
der auf gutem Wege zu fehn. Gott führe dich! 
Seeit du weg biſt, Sinnen wir nichts reben noch 
denken, ald was nun unfer Wilhelm wol. mache, 
Das Wetterglas, der Haushahn, die Sperlinge in 
meinem Pflaumbaume, die ziehenden Wolken, alles 
wird befragt, ob das Wetter bir günftig werde; und 
alles antwortet Ja. Geſtern Abend freute ich mich 
der abnehmenden Hagelfchauer, und heute in der Mor⸗ 
genbämmerung der beiteren Windſtille, in der ich dich 
uͤber die Elbe hinſchweben ſah. Heute Nachmittag 
ſtieg ich mit dir in die Poſtkutſche nach Celle, und 
ſtopfte mie ein Pfeifchen aus deinem Seehundsfelle; 
dus ſchienſt mir ganz behaglich mit deinem Reiſege⸗ 
fährten da zu ſizen. Du gehſt nicht in bie Fremde, 
wie ih vor 28 Jahren; bu findeft wohlwollende Bes 
Tannte, und einen liebreihen Bruder. Ihr Eönnt ein 
fchönes Leben mit einander führen. Und wenn es 
irgend möglich zu machen ift, fo komme ich mit ber 
Mutter diefen Sommer zu euch. Es würde uns beis 
den fo heilfam fein, als euch angenehm; und ber 
alte Gleim hat nicht viele Jahre mehr übrig. 

Heute habe ich die Illas wieder vorgenommen, 
um ihr bie Teste Abglättung zu geben. Sch will die 
erften. Gefänge, wenn ich fie vorgelefen habe, gleich 
abfenden. Das Belle, was ich zu leiſten vermag/ 
wird dann wol 0x gefhehen fein, 
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Heinrich bekomme diesmal nichts. Doc) er lebt 
gewiß einzig in die, dem wieder vereinigten, und ges 
nießt, was du empfängft, als das feinige mit. Ich 
Schließe euch beide an mein Herz, ihr guten Kinder, 
Ihr Hofnung unfers herannahenden Alters, 


\ 
ı 





Eutin, 6. Juni 1801. 


Ic lege dies Blatt auf meine Odyſſee, um meinen 
Telemachos zu tröften, daß es in der Welt nicht ims 
mer zugeht, wie wir's erwarteten. Laß es out fein, 
Ueber Wilhelm. Wir haben das umfrige gethan, und 
Halle, wie e8 fchien, nad) Gruͤnden gewählt. Das 
halbe Jahr wird nicht verloren fein, and bie Exins 
nerung, wenigftens fo lange mit Heinrich auf Einer 
Akademie gelebt zu haben, wird dir noch im Alter 
wohlthun. Mache deine Einrichtungen für Jena fo, 
wie du nach reifer Überlegung und Rathfragung auf: 
richtiger Freunde es gut findeft; ich billige alles. Du 
wirſt dort deinen Heinrich vermiffen, aber nicht ohne 
Freunde fein; und zmedmäßige Thätigkeit wird dich 
bald aufheitern. Sa, wenn bu recht artig bift,- wer 
weiß, ob mir nicht einmal dich in Jena befuchen: 
nicht unangemeldet, verfteht fich, damit du uns bie 
häglichen Gerippe vorher aus dem Wege räumft. In 
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ber nächften Woche gehts nach Neumühlen *), wo 
mwahrfcheinfih Brinkmann noch verkehrt. Mag er; 
ich höre ihn Fieber, als manchen, ber über ihn fpote 


tet: er iſt jung und Belletriſt, das emtichulbigtz . 


und ohne Falſch, das vergütet. Vorher fende ich bo: 
meriſches Manuſcript für die zweite Prefe, und aus 
Neumühlen, wo zum Durchleſen fich Zeit finden 
wird, das übrige ber Ilias. Sch werde alfo In Neu: 
mühlen vecht forglos fortfchlendern, wenn id) nur im: 
mer höre, baß ihre, meine Kinder, euch wohl befin⸗ 
bet, Mit Klopſtock fol es Thon gehn: hoͤflich und 
undefangen; aber Fein Wort von Poefle und Sprache; 
und, wenn er eindringt, fanfte Abweiſung. 

Gruͤße Wolf herzlich, und fage Ihm, daß wir 
und zu feinem Beſuch in vollem Ernſt freuen, weil 
wir in vollem Ernſt daran glauben, Es wird ihm 
wohl thun, und mir auch, Gegen bie Zeit habe ich 
meinen Homer vollendet, Sein neue Buch erwarte 
ih aus feiner Hand. Goſſelin in Paris hat mie 
durch Vanderbourg Fragen über meine homerifche Welt, 
tafel gethan, die ich nach der Reife beantworten werde. 
. Hätte ich Zeit, fo arbeitete ich gem ‚meine hekataͤiſche 
Welttafel fo aus, daß ich fie ihm mittheilen koͤnnte. 


+) Einem Landhaufe der Sievekingſchen Familie in ber 
Nähe von Hamburg. 
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Eutin, 18, Oktober 1801. 


Mein herzliches Wilkommen In Jena! Ihe kommt 
unter ſchoͤnen Vorbedeutungen an; ihre merdet mit 
Sehnfucht und frohen Erinnerungen Jena wie Halle 
verlaſſen. Das erwarte ih von euch. Die Juͤng⸗ 
Iingsjahre unter Freunden und Wohlwollenden find her⸗ 
liche Zeiten, wenn fie man genießt, wie ich weiß, daß 
the beide thut. Gruͤßt die wackeren Freunde, und 
bie edlen Männer, die fi) euer fo vaͤterlich annehs 
men. Ach mie gerne fähen wir euch einmal bort! 
Ob es angehen wird? Freut euch wenigſtens, daß wie 
jezt wohl find, und fünf gerade fein laffen. Ic druͤcke 
euch beide an mein Herz; fahrt fort, die Freude 
unferes Lebens zu fein. 


— 


Eutin, 27. Januar 1802 


Jubeln uͤber die vollendete Arbeit *) muß ich ſelbſt 
mit der Feder, die mir getreu diente. Aber nun bin 
ih fo hölzern, fo kalt, fo — Eutinifh. Ich glaube, 
es ift unreifer Schnupfen. Sch habe allerlei im 
Kopfe, woraus Oden entitehn Eönnten, wenn fie 





a) Die Beitmeffung der deutfchen Sprache. . 
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machos am erften zu Morten kommt. In Heidel⸗ 
berg wird, für uns ſchwerlich etwas zu thun fein. 
Mas mag mol der liebe Gott damit meinen, daß er 
uns einen. Traum nad) dem andern vorfpielen läßt? 
Mie haben unfere Luft an ihrem Spiel, und fehen 
ohne Untuft fie wieder abziehen. Doch verlangt mich 
nach ‚Weinbrenners Antwort. Wenn unfer Bleiben 
in dieſer Saalbaderei entfchieden iſt,“ ſo "wollen wir 
und hier noch ein wenig behaglicher einrichten, mit 
dem Gedanken, daß eins ins andere gerechnet, für 
und Sein. befferer Ort zu finden fe. Ich drüde dich 
and Se, d bu braver Hans. Gruͤße unfee Jeeunde 
Dein treuei Vater 


‘ q {) 
08. 
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—X ‘ . . 
” ‘ 





Sena, 4. Jehruar 1805. - 
Auch von mie einenherzlihen Dank an beinen‘ ſo 
geſchickten als gefühtvollen' Arzt fie‘ feinen‘ teöftenden 
und völlig beruhigenden "Brief. Sort gebe" bald die 
Erfuͤllung beſſen, was er ſo beſtimmt vocherſagt; daß 
mein lieber Hans mit ſeinem keidlſchen Übel wieder 
ber alte fröhliche Hans ſei, und die Seinlgen froͤh⸗ 
lich mache. Grüße den braven Weinbrenner, Hebel, 
‚und wen du ſonſt von unſern Freunden ſiehſt; auch 
den Herrn Seligmann, deſſen nah, Würzburg be: 
flimmte Rheinweinroͤmer ſich ſchwerlich bis Jena zu: 
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* finden werden. Eebe tmohl, alter Zunge: wohl 
am Leib und Seele. 

‚Den orthodoren Seyeiäger Hermes ,. der. unter 
Woͤlner in Berlin: fein Unmefen. trieb, hat. ber Cu⸗ 
zator Meventlau nach: Kiel Moden, als Vorſteher des 
Schuulchrirſeminariums. | 


Heidelberg, 13. Februar 6810. 


Jch druͤche die Die Hand, alter lieber Hans, und 
ſpreche meinen herzlichen Segen über dich) aus. Deine 
Mutter hat von dem lebhaften Gedanken an dich auch 
Schmerz an der Seite, doch nur auf der Haut bes 
kommen. Ich babe dir diefe Art Theilnahme nicht 


bewiefen, und ich glaube auch, du verlangft fie nicht. 


Unfere Gedanken find beftändig um dich; die Meife 
zu bie unfer häufiges Gefpräh, Melde uns alle 
Wendungen deines Befindens, kurz und beflinimt, wie 
bu pflegft, und mwenigftens jede Woche. Melde bald, 
daß du in Beflerung feift. An deiner Pflege muß 
nichts gefpart werben! Lebe wohl, du Herzensfohn. 





Beibelberg, 24. Oktober 1822. 
Heinrichs Geiſt war vollzeitig; bes Leibes Hülle war 


hemmend. Gott, der Allweiſe, der Altliebende, hat 


15 * 


[_ 
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den edlen Geiſt aus ber Verbumpfung ins Freie ver⸗ 
fezt, In gedeihlicheren Boden und fonnige Luft. Ihn 
in jene ‚gelichte Hülle zu und zuruͤckzuwuͤnſchen, wäre 
Unverkand, Unglaube an Bott. Wir müflen fchen 
bier uns aufrichten zu elnem mehmütigen getroſten 
Ausruf: Gelobt fei dee Here, der bie Welten lenkt, 
und bie Seelen aus Verbämmerung zum Lichte führt, 
durch die Lehren feines göttlichen Gefandten. Dort: 
bin, folgen wie dem Gefchiedenen, und beten an. 


Debe Bater 
Bob, 











En Abraham Vo. 





deldelterg/ 3. debruar 1811. 


Da mewdetche mid Erneſtine mitten im ſchoͤnſten 
Fluß eines Diſtichons, das ich, wie Moſes, aus dem 
Zelſen herausſchlagen mußte! Gleich viel. Mein lie⸗ 
ber Abraham leſe von meiner eigenen Hand, wie ſehr 
ich eines fo guten Sohns und feines Gedeihns In dem 
gluͤcklichen Mubolftabt *) mich Freue, - Könnten wir doch 
Deinen Gehurtstag mit einander feiern! Das heißt: Laͤ⸗ 
gen doch Heidelberg und Kubolſtadt näher beiſammen! 
Denn um nichts / moͤchte Ich bie eine von unfern Schul⸗ 
fielen rohnfchen. Jezt ſollen unfere Gedanken an beis 
nem Gebhurtstage fi begegnen Im Glaͤſergekling. Du 
wirft fortfiveben im Guten, und glüdtich fein! Amen! 
Auch denken wir nody einige Beit euer Mefen,; ihe 
Leben Kinder, mit anzufehn, und Kinder zu werben 
wit euch. Die Meile nad Rudolſtadt iſt feft bes 
ſchloſſen; ich muß der treflihen Fuͤrſtin, ber Beil 
bringerin- aus befjerer Zeit, meine Verehrung noch 
ſelbſt bezeugen; ich muß fo manchen Biederen, in 


*) Der Sohn war im Herbſt 1810 am Gymnaſium zu 
Rubolftabt angeftellt worden. 


2390 Briefe an die Soͤhne. 


deffen Umgang du gluͤcklich biſt, kennen lernen; ich 
muß dich in deiner Thaͤtigkeit ſehn. Auch habe ich 
dem Ritter auf ber. Bettenburg *) ‚mein Work gege⸗ 
ben, das ich. mit altdeutſcher Treue Iöfen muß. Reiſe⸗ 
pfennige wird. Properz fhaffen, ber eben fo willig, 
als Tibull, ſich deutſchen laͤßt. Am 23. December 
fing ich an, und heute beginne ich die lezte Elegie 
des 2, Buchs. Unſer Freund Knebel wirh es: nicht 
übel nehmen, zumal da er nicht mehr als 36 Elr⸗ 
gieen uͤberſezt hat. Den lateiniſchen Text werde ich 
auch, obgleich ohne weitlaͤuftige Kritik, mit meinen 
Lesarten herausgeben, Seit ich die Maͤgde mit der 
Weckuhr über ihrem Wette erfrent habe,. bekomme ich 
auf den Schlag 5 Feuer in.den Dfen. Die goldene 
Schlaguhr, womit. die ſchelmiſche Mama mich erfreut 
Bat, fagt mir in dee. Dunkelheit, wenn die Unruhe 
zug, Arbeit mich wet, ob ich mich wieder. aufs. Ohr 
legen, ober wach bleiben muß. Ein Drud; und wie 
eine Heine Elfin fagt fie freundlich Beſcheid. Ich 
kann's nice laſſen, auch bei Tage mit ife ein we⸗ 
gig zu tändeln, wenn auch Mama dazu lacht, 
Dun, Freude zum Gehurtetage, und Guͤße fuͤr deine 
reundel . 
Voß. 


-*). Herrn von Truchfeß. 


— — — — — —— 











.... Segenswuͤnſche für die Enkel. 
1. | 
Sei geſegnet, du holder Johann Heinrich der vierte 
deines Gefehlechts, werde gut, wie ber erfte, und 
nach Vermögen fortftrebend, wie bie zwei nächften, 
Sauge did rund an deiner vechtfchaffenen Muster, 
und blicke getkoft mit den blauen Äuglein umher, 
Das verhängnisvolle Jahr mit feinen Wehen ſinkt tn 
den Schooß der Ewigkeit; vor die blüht die neuge⸗ 
home Segenszeit, w „, wovon dis viele Jahre beglicet und 
beglucend durchleben moͤgeſtu⸗ nn 


. 
n 
. 


ME 2, 
Wiukommen auf dieſer ſchoͤnen Erde, du kleine vom 
Himmel kommende Erneſtine. Ich ſehe dich vor mit 
in deiner Lieblichkeit, bu verfprichft atıö deinem un: 
ſchuldigen Gefichtchen eine. Ernsfline, wie fie, die dei: 
nen Vater getragen hat. Ja werde. wie fie Segen 


und Freude der Deinigen, und aller Freundinnen 


und Rechtfchaffenenz wie -fie,. Vorbild einer kuͤnftigen 
Enkelin! Sm Sommer,: wenn's möglich, iſt, ſchlie⸗ 
Sen wir bi; in unfere Arme, d bu Süße, die ſa 
klar vor mie fchwebt. Abu’ mir dem Schwaſterchen 
nichts zu Leibe, braver Heinrich; gewoͤhne dich am 
ihr Stimmchen, das bald wie ein Lautenton klingen 
wird; wiege ſie huͤbſch, und wenn ſie ſchlaͤft, rufe 
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ziehend, Ich wuͤnſchte fehr, daß Thierſch time und 
Schweighaͤuſer. Könnteft du bei uns fein, fo wäre 
es noch behaglicher. Fahre denn fort, unfern Ark 
flofanes zu pflegen, und in dem Garten ben fleis 
ßigen Jungfraun vorzuftehn. Die Rankengewaͤchſe 
werden den Regen nicht übel’nehmen. Aber — wo⸗ 
her Brot und Wein fuͤr die armen Landleute? Gruͤße 
Paulus, Fries, und was ſich nach uns erkundiget. 


Voß. 





An Wilhelm Voß, 
bei " 


feines Ferdinands Scheiben. 


1 


Heidelberg, 19. December 1818. 


Euer Verluſt iſt hart, liebe Kinder. Der erſte 
Sohn, ſo kerngut von Geiſt und Herzen, und, wie 
es ſchien, ſo kerngeſund, — ploͤzlich hinweggeraft 
aus der Bluͤte der ſchoͤnſten Hofnungen! Aber, traut 
dem Allwaltenden, nicht zum Verbluͤhn, nein zu 
ſchoͤnerer Entwickelung in dem hoͤheren Daſein, wo⸗ 
hin ſo viele der edelſten Keime fruͤhzeitig verpflanzt 
werden; wohin, eben ſo wunderbar, der Allweiſe auch 
Erwachſene aus der Fruchtzeit verſezt, die nicht hier, 
ſondern in einer hoͤheren Schoͤpfung, zur Reife gedei⸗ 
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hen fol. Laßt uns der Bild ſenken und erheben, 
zu dem liebenden Ordner des Lebens, bes beginnens 
ben hier, und bes geifligeren, wohin uns ber Tod 
durch ein grauliches Dunkel führt! Er trockne eure 
Tränen, und kräftige euer Herz! Ä 


Voß. 





«nr dans Voß. 





Sera, 14. Januar 1803. 


Dein Brief Hat mie Sorge gemiacht, lieber Hans; 
aber ich emtfchlage mich ihrer, wenn ich an beinen 
gefchieften und forgfältigen Arzt und an deine ver: 
ftändige Folgſamkeit denke. Auch Stark, der einen 
ähnlichen Patienten feit Jahren hat, erhöht unfern 


Mut, Aue möchten wir gem von deinem Arzte ſelbſt 


ein beruhigendes Mort-bören. Es iſt gar zu hart, 
bei folchen ‚Fällen eine fo weite Kluft der Entfernung 
zu denken 9. Schide uns oft einen Brief Über dieſe 
Kluft, guter. Hans. Du haft uns fehr lieb, das 


wiſſen wir; aber bie Liebe ber Eltern zu guten Kin⸗ 


bern iſt noch ſtaͤtker. Das weißt dir aus ber Odyſſee, 
mein Sunge, ‚wo wi ‚ber rührtnden Crtennung Tele⸗ 





9 Der Sie erlernte damals unter Veinbremer ti 
Sorlerah die Buutunſt. 
II. 45 
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machos am erfien zu Morten kommt. In Heidel⸗ 
berg wird, für uns ſchwerlich etwas zu thun fein. 
Mas mag wol der liebe Gott bamit meinen, daß er 
uns einen, Traum nad) dem andern vorfpielen läßt? 
Wir haben unfere Luft an ihrem Spiel, und fehen 
ohne Unluſt fie wieder abziehen. Doch verlangt mid) 
nach Weinbrenners Antwort. Wenn unfer Bleiben 
in biefee Saalbaderei entfchieben iſt,“ ſo wollen wir 
uns bier noch ein wenig behaglicher einrichten, mit 
dem Gedanken, daß eins ins andere gerechnet, für 
und Sein. befierer Ort zu finden fei. Ich drüde dich 
nad Sen; , bu braver Hans. Grüße unfte Freunde 
Dein id Bater- —* 


— 
® . 7 
. l 





2 Sena, 4. Jehruar 1805. - 
Auch von mit einen herzlichen Dank an beinen‘ ſd 
geſchickten als gefuͤhlvollen Arzt für‘ Teitten troͤſtenden 
und voͤllig beruhigenden Brief. Gott gebe!” bald die 
Erfüllung beffen, was er fo beftimmt vorherſagt; daß 
mein lieber Hand mit ſeinem keidlichen Übel wieder 
ber alte fröhliche Hans ſei, und die Seinigen froͤh⸗ 
lich mache. Grüße ben: braben ‘ Weinbrenner, Hebel, 
„und wen du fonft von unfern Freunden ſiehſt; auch 
den Herrn Seligmann, deſſen nach, Wuͤrzburg , bes 
ſtimmte Rheinweinroͤmer ſi ſich ſchwetlich bis Zena zu⸗ 
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vecht finden werben. Ebe wohl⸗ alter. Zunge: wohl 
am Leib und Seele. : 

.. Den orthoboren Sejeejäger Hermes „. ber unter 
* in Berlin ſein Unweſen trieb, hat der Cu⸗ 
vator Reventlau nach Kiel berufen, , als Vorfteher des 
Schulhrerſeminarnuun. 


Heidelberg, 11. Februar 1810. - 


Sc drücke die Die Hand, alter lieber Hans, und 
fpredye meinen herzlichen Segen über dich aus. Deine 
Mutter hat von dem lebhaften Gedanken an dich auch 
Schmerz an der Seite, doch nur auf ber Haut be 
kommen. Ich habe dir diefe Art Theilnahme nicht 
bewiefen, und ich glaube auch, du verlangft fie nicht. 
Unfere Gedanken find beftändig um dich; die Meife 
zu Die unfer häufiges Geſpraͤch. Melde ung alle 
Wendungen deines Befindens, kurz und beftimmt, wie 
du pflegft, und wenigftens jede Woche. Melde bald, 
daß du in Beſſerung feift. An deiner Pflege muß 
nichts gefpart werden! Lebe wohl, bu Derzensfohn. 





Deibelberg, 24. Oktober 1822. 


Heinrichs Geiſt war vollzeitig; des Leibes Hülle war 
bemmend. Gott, der Altweife, der Allliebende, bat 
. 15 x " 
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den edlen Geiſt aus ber Verdumpfung ins Freie ver⸗ 
ſezt, in gedeihlicheren Boden und ſonnige Luft. Ihn 
in jene geliebte Huͤlle zu und zuruͤckzuwuͤnſchen, waͤre 
Unverſtand, Unglaube au Gott. Wir müflen ſchon 
bier uns aufrichten zu elnem wehmuͤtigen getroften 
Ausruf: Gelobt ſei der Here, der bie Welten lenkt, 
und die Seelen aus Verdaͤmmerung zum Lichte fuͤhrt, 
durch die Lehren ſeines goͤttlichen Geſandten. Dort⸗ 
bin folgen. wie dem Geſchiedenen, und beten an. 


Des Bots u 
Bas, 








an Abraham Bop. 





‚f 


deldeltera/ 8, Eehruar 1811. 


Dr untere mid Erneſtine mitten. im ſchoͤnſten 
Fluß eines: Diſtichons, das ich, tie Moſes, aus denr 
Felſen herausſchlagen mußte! Gleich viel. Mein lie⸗ 
ber Abraham leſe von meiner eigenen Hand, wie ſehr 
ich eines fo guten Sohns und feines Gedeihne In dem 
gluͤckllchen Mubolftabt *) mich freue. Könnten wir doch 
beinen Gehurtstag mit einander feiern! Das heißt: Laͤ⸗ 
gen doch Heidelberg und Mubolftadt näher beiſammen! 
Denn um nichts moͤchte ich bie eine von unfern Schul⸗ 
ſtellen wänfchen. Best ſollen unfere Gedanken an beis 
nem Gehurtötage fi begegnen im Glaͤſergekling. Du 
wirft fortfiveden im Guten, und gluͤcküch fein! Amen! 
Auch denken wir noch einige Zeit euere Wefen; ihe 
Heben Kinder, mit auzufehn, und Kinder zu werben 
mit euch. Die Meile nad) Rudolſtadt iſt feft bes 
fchloffen; ich muß ber treflichen Kürftin, ber Heil⸗ 
bringerin aus befferer Beit, meine Verehrung noch 
felbft bezeugen; ich muß fo manchen Biederen, in 


*) Der Sohn war im Herbſt 1810 am Gymnaſium zu 
Rubolftadt angeftellt worden. 
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deffen Umgang du gluͤcklich biſt, kennen lernen; ich 
muß bich in deiner Thätigkeit fehn. Auch habe ich 
dem Ritter auf ber. Bettenburg *) mein Work geges 
ben, das ich. mit altdeutſcher Treue (fen muß. Reiſe⸗ 
pfennige wird Properz fhaffen, ber eben fo willig, 
als Tibull, ſich deutſchen läft. Am 23. December 
fing ih am, und: heute beginne ich Die lezte Elegie 
des 2. Buchs. Unſer Freund Knebel wich es: nicht 
übel nehmen, zumal da er. nicht mehr als 36 le 
gieen Überfezt hat. Den lateiniſchen Text werde ih 
auch, obgleich ohne weitlaͤuftige Kritik, mit meinen 
Lesarten herausgeben. Seit ih bie. Mägde mit der. 
Weckuhr über ihrem Wette exfreut habe, bekomme ich 
auf den Schlag 5 Feuer in den Dfen. Die geibene‘ 
Schlaguhr, womit die ſchelmiſche Mama mich erfreut 
bat, fagt mir in der Dunkelheit, wenn die ‚Unruhe. 
zug, Arbeit mich weckt, ob ich mich wieder, aufs Ohr 
legen, ober wach bleiben muß. Ein Drud; und wie 
eine Beine Elfin fagt fie freundlich Beſcheid. Ich 
kann's nicht laſſen, auch bei Tage mit ihr. ein we⸗ 
nig zu tändeln, wenn auch Mama dazu lacht. 
Pan, Freude zum Gedurtatage, und Süße für deine 
Grambgl. 
Voß. 





-#). Herrn von Truchſeß. 


— — — — — — —— 








Segenswuͤnſche für die: Enkel: 
1. | 
Si gefegnet, du holder Johann Heinrich ber vierte 
deines Gefchlechts, werde gut, wie ber erfte, und 
nach Vermoͤgen fortfitebend, wie bie zwei nächften, . 
Sauge dih rund an deiner vechtfchaffenen Muster, 
und blicke getkoft mit den blauen Xuglein umber, 
Das verhängnisvolle Jahr mit feinen Wehen ſinkt in 
den Schooß ber "Ewigkeit; vor bie blüht die neuge⸗ 
borne Segenszeit, wovon bu viele Jahre‘ begthet und 
begilidend durchleben moͤeſu- u 
N ikommen auf biefer ſchoͤnen Erde, du kleine vom 
Himmel. kommende Erneſtine. Ich ſehe dich vor mie 
in deiner Lieblichfeit, du verſyrichſt aus deinem un⸗ 
ſchuldigen Geſichtchen eine. Erneſtine, wie fie, bie dei⸗ 
nen Vater getragen hat. Ja werde wie fie Segen 
und Freude der Deinigen, und aller Freundinnen 
und Rechtſchaffenen; wie ſie, Vorbild einer künftigen 
Enkelin! Im Sommer, wenn’s möglich, iſt; ſchlie 
Sen wir dich im unfere Arme, d du Süße, bie .fe 
klar nor; mie fchwebt.. Ahu' mir. dem Schwaſterchen 
nichtö zu Leibe, braver Heinrich; gewoͤhna dih an 
ihr Stimmchen, das bald wie ein Lautenton Elingen 
wird; wiege fie hübfch, und wenn fie fchläft, rufe 
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jedem: huſch! Dann ſollſt bu gelobt werben, und 
belohnt mais. einer chchelsen Ehrenwirfti Du, liebes 
Toͤchterchen, babe Dank für die Mühe; dein Erne⸗ 
ſtinchen wird dich und deinen Damm mit thätigem 
Dante erfechen, 
Zur rc Gnpanr Voß. 
3. 
iin ‚; mein ſuͤßer Hermann Werde ſtark 
und fromm, und vollende mit Gott, was dir ſein 
Math. beſchied. Bald nehmen wir dich ſegnend in 
unſre Arme. Deine Großmutter fuͤhlt ſich jeden 
Morgen kraͤftiger und der Herhſt verſpricht unſrer 
Reiſe freundlich zu ſein. Sauge dich rund indeß, daß 
deine Eltern und Großeltern ihre Luſt an dit haben. 
Brehoater Voß. 


4 

Toquꝛechen Luiſe, mein yangeb om fegnet bie, 
Wachſe auf zur Freude der Eltern, der Geſchwiſter, 
und aller die dich ſehen, dam wird dir ſelbſt Freude 
die Fülle, und bir dentſt mit Luſt auch an uns Groß 


tem, die noch eine Beitlang mit die zu Ieben den⸗ 


ten, Bleib' fo artig, wie du anfängfl,. und gönne 
dir guten Mutter Nachruche. Wei Tage magſt du dns 
mal mutwillig fein, und dem Schweſterchen Eiefiine 
unachangeln. Ich kuͤſſe dich, trautes Kind. 
en ee. Voß. 
—, ee 


Briefe 
Johann Heinrich Voß 

| nebſt 
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I. 


Eutin und Rena. 


IL 2, | 4 


Eutin und Jena. 


Eutin 


Satin, vom Herbſt 1800 bis zur Ankunft in Jena, im 


Herbſt 1802, 
(Bon Erneſtine Voß.) 


&; war an einem Sonntage, ald Stolberg Eutin 
verließ. Lebendig iſt mie noch der Eindruc geblieben, 
welchen das Geldute der Gtoden auf Voß machte, 
Ich fand ihn weinend, als ich ihm fein zweites Fruͤh⸗ 
ſtuͤck brachte. Er fagte: An Stolberg muß ich. mit 
ganz anderen Gefühlen denken, als an meinen Schulz, 
der im Grabe ruht. indem er in langfamen Zügen 
ein Glas Mein trank, fügte er hinzu: Gott laffe es 
ihm wohlgehn! Möge er die Ruhe finden, nach der 
ee fich fo lange vergeblich gefehnt, und einen Freund, 
ber «8 fo treu mit ihm meint, ale ich mie bewuße 
bin, es mein ganzes Leben gemehtt zu haben! — 
4 4 _ 


232 Segenswuͤnſche für die Enkel. 


- jebem: huſch! Dann fonft du gelobt werden, und 
belohnt mals:.ehter thchtigen Ehrenwurſt! Du, Liebes 
Toͤchterchen, habe Dank für die Mühe; dein Erne⸗ 
flinhen wird did und deinen Dann mit thätigem 
Dante ertechen. 
Gnpans Voß. 
.1 3. 
kein, mein füßer Hermannd Werde art 
amd fromm, und vollende mit Gott, was bir fein 
Math, beſchied. Bald nehmen wir dich fegtiend in 
unſre Arme. Deine Großmutter fühle ſich jeden 
Morgen kraͤftiger und der Herbhſt verſpricht unfrer 
Reife freundlich zu fein. Sauge dich rund indeß, daß 
deine Eltern und Großeltern ihre Luft an die haben, 
„Großvater. Voß. 
Toqurchen Luiſe, mein amgeb Hetz fegmet diqh 
Wachſe auf zur Freude der Eitern, der Geſchwiſter, 
und aller die dich ſehen, dann wird die ſelbſt Freude 
bie Fuͤlle, und di dentſt wit Luſt auch an uns Groß 
Atern, die noch eine Beitlang mit die zu leben den⸗ 
ken, Bleib' fo artig, wie du aufaͤngſt, und goͤnne 
der guten Mutter Nacheiche. Wei Tage magſt du ein⸗ 
mal muiwillig fein, und dem Schweſterchen Ertieſtine 
unachangeln. Ich kuͤſſe dich, trautes And, 
ln nn Voß. 
—- 6— 


Briefe 


Johann Heinrich Voß 
nebf 


erläuternden Beilagen 


herausgegeben 


Abraham Bo 


Dritter Band. 
- Bweite Abtheilung. 


— — — 0 
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I. 


Eutin und Fena. 


II. 2. 4 


Eutin und Sena, 


Eutin. 


Gutin, vom Herbſt 1800 bis zur Ankunft in Jena, im 


Herbſt 1802. 
(Bon Erneſtine Voß.) 


Es war an einem Sonntage, als Stolberg Eutin 
verließ. Lebendig iſt mir noch der Eindruck geblieben, 
welchen das Gelaͤute der Glocken auf Voß machte. 
Ich fand ihm weinend, als ich ihm fein zweites Fruͤh⸗ 
fü brachte, Er fagte: An Stolberg muß ich. mit 
ganz anderen Gefühlen denken, als an meinen Schutz, 
ber im Grabe ruht. Indem er in langfamen Zügen 
ein Glas Wein trank, fügte er hinzu: Gott laſſe es 
ihm wohlgehn! Möge er die Ruhe finden, nach ber 
ee ſich fo lange vergeblich gefehnt, und einen Freund, 
ber «8 fo treu mit ihm meint, als ich mie bewußt 
bie, es mein genjed Beben gemeint su haben! — 
4 4 ._ 
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Weit ein Glas fehlte, um nach Hausſitte bei einem 
herzlichen Wunfch anzuftoßen, reichte er mir freundlich 
das feinige. Darauf gingen wir in den Garten, wo 
wir uns, wie fo oft gefchah, Im Gefpräch aufheiterten. 
Alles was uns an dem Tage nahe kam, fprach nur 
von Stolberg. Wir hörten, er habe den Morgen noch 
eine Meſſe gehört, und fei fehr bewegt in den Wagen 
geſtiegen. Am folgenden Tage war Voßens Seele zu 
der Heiterkeit gelangt, daß er das Begräbnißlied. 
vollendete, welches ihn in der fchlaflofen Nacht mit 
den Gedanken an ſeinen Schulz befchäftigt hatte *). 
„Ich babe”, fagte er, ‚mitunter gefchlummert, aber 
bie halbwachen Traͤume waren immer von Schulz und 
Stolberg.” Seine Geſpraͤche den Tag über thaten 
mir, unendlich wohl, aber am Abend war er freilih 
auf eine beunruhigende Weiſe erſchoͤpft. In den naͤch⸗ 
fin Tagen, wo er ſich anſtrengte wieder feine Stun⸗ 
den zu.geben, und ſich freute, daß es ihm gelang, 
dichtete er. die Ode an Sacobi**), welcher gleich nach 
Stolbergs ‚Abreife ans Hamburg zuruͤckkehrte. Die 
Empfindungen... Beiden bei Stolberge leztem Schritt 
warm; Ihe: berlin, De Oedauke der Moguch⸗ 
9 Be’ dieſem elede dachte ie ich mir meinen Schulz, 
23 und erheiterte burch die wehmuͤthige Beſchaͤftigung den 
. Tag da. ein auderer vielführiger Serund mich verließ." 
Anm. zu dieſem Geh. von Voß. on 
)6. Saͤmmtl. Gedichte. Dritter Bandb, © m 


Eutin. 5 
keit, daß Stolberg bei ruhiger Beſinnung noch einmal 


umkehren koͤnne, blieb bei Voß vorherrſchend. In | | 


Sefprächen über Stolberg mit Jacobi warb ihm nicht 
wohl, wohler mit dem Franzoſen Vanderbourg *), 
ber ſeit kängerer Zeit Jacobi's Gaſt war, und ums 
öfters befuchte. Sein Gefühl in ber erflen Zeit bes 
zeichnen bie Werte aus dem Gedicht an Jaeobi: 


Eingeben? nur des Guten, die Zufaͤll' alle vergeſſend, 
Segnen wir Ihn, deß Staͤtte nun leer iſt. 


Dieſes Gefühl gab ihm bie Stimmung, in feinem 
Beruf bie gewohnte Treue zu Üben und -allmählig zu 


Befchäftigungen zuruͤckzukehren, ‚bie feine und bes ganz 


zen Haufes Heiterkeit aufrecht erhielten. 

v Sehe am Herzen lag ihm auch fein Misverhält: 
nis mit Klopftod dem achtzigjaͤhtigen, dem von ſei⸗ 
ner Seite nicht ausgerwichen ‚werben konnte, wenn er 
nach feiner. Überzeugung eine andere Bahn betrat als 
bie, welche Klopſtock für bie einzig vechte hielt. Hatte 
er doch ſchon als Juͤngling bei Überſendung ber erften 


*2) Charles Vanderbourg, Emigrant, fpäter Mits 
glied des franzöfifchen Nationalinftituts, farb im Jahre 
1827. Gr überfegte während feines mehrjährigen Auf: 
enthaltes in Deutfchland unter andern Iacobi’s Wol: 

:: demar, und lieferte einen ſchazdaren ©: Gommentar ” den 
Horaziſchen Oden. 


* 


0. Eutin, 


Gedichte in einer Dbe an N) Die Wotte ale 
geſprochen: 
| Du, Keines Knecht, auch fein. nit! — 


So entfland die Ode: Klopſtock in Eiyfton, welche 


bean auch ihren Zweck nicht verfehlte **).. — Ein ſehr 
freundticher Brief van Klopſtock exheiterte Voß. ſehr, 
und es ward gleich für ben naͤchſten Fruͤhling eine 
Erholungsreiſe nach Hamburg befchloffen, wo wir in 
zehn Jahren nicht geweien waren. — Es bat Voß 
noch in Heidelberg eine große Freude gemacht, von eis 


mm Reifenhen zu erfahren, daß ein Wiener Künftier. 


nach biefer Ode ein fchönes Gemälde geliefert, meiche® 
vielen Beifall gefunden. 


. Sein nächfles mar, das Vaxrſprechen zu erfuͤllen, 


welches er ſeinem Schulz am lezten Abend ihres Bei⸗ 


ſammenſtins auf Eeden gegeben hatte, mehreren feiner. 
Melodien *) zu daͤniſchen Liedern deutſche Werte un⸗ 


H Autgabe von 1808, . Erffer Vand, ©, 50. 


**) Bol, den Brief an Gleim vom 27. Oktober 1800, 


und über das ganze Verhältnis ben Briefwechſel zwi: 
Then Voß und Klopftod im Anhange zur Beitmefs 
fung ber beutfhen Sprache. 8weite Ausgabe, 

RKoͤnigsberg 1831. 

“r) Voßena Bemühungen, zu biefen in Deutſchlanb kaum 
gekannten Melgbien einen Werkeger zu finden, find De 
Grfolg geblieben. Möge Harr DR. 9 wÄgeli in 
Zuͤrich glüdlicher fein!’ 


\ 
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vergulegen. Dleſes finb bie Lieber in deu Ausgabe lezter 
Hand, viertem Band, S. 80-105. Die ſchoͤnen 
Tage möchte ich fchlldern koͤnnen, bie wir in dieſer 
liederreichen Zeit verlebten, wo V * immer am Cla⸗ 
vier verfuchte, wie ihm ſelbſt war, und ob er bei dem, 
was er zu erreichen geſtrebt, auf Schulzens Beifall zu 
rechnen haͤtte. Bei ben meiſten hatte er das Gefuͤhl 
bes. Geliugend, denn er friſchte ſich gern Schutzen's 
Worte auf, der einmal bei ber Arbeit am Thaarup⸗ 
ſchen Hymnus ) ſehr ernſt und feierlich ſagte: „Hier 
haſt du dich maͤchtig angeſtrengt, und bas muß Ich 
lobewn; aber als Kapellmeiſter darf ich wicht, denn ich 
brauche ein A und etwas Sanfieves für meine Toͤne, 
und ‚meine Töne find an biefer Stelle unverbeſſerlich.“ 
— Bet ben fanften Liedern lobte er ſich ſelbſt dadurch, 
daß er fie mehrmals hinter einander fang, und ſagte 
dann wol wehmuͤchig: „Warum konnten wir nicht noch 
eine Welle vereint ſchaffen?“ 

Daß ee aufer feiner naͤchſten Umgebung nemand 
hatte, der ſeine Stimmung thellte, war ihem oft ſchmerz⸗ 
lich, weit er es nicht underdruͤcken konnte, von dem 
zu eben, was ihn belebte. Thellnahme bedurfte er, 
nach Lob ſttebte er. nicht, 

Bei jeden Liede dachte un ſich gem sine beſtimmte 
Mrſon, ber. er wohlthan möchte dirch angenehme Em⸗ 
pinbung, Qu dem Liede: ber trame nde Zotune, 





6. Dt. Banken. —* ©. ⁊10. 
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wedten Ihn alte Erinnerungen an Stolberg. Bei den 
meiften ‚aber war es Schulzens Seele, bie ihm in ber 
ganzen Zelt immer fo nahe fehlen, als Hoͤlty's Seele 
es war, wie er, beifen Nachlaß beſorgte. Das Feſt⸗ 
lied der Deutfhruffen (in der Ausgabe. vom 
1802: Hymme an den Kaiſer Aleranbier).hatte 
eine eigene Veranlaffung. Ein Prebiger in der Nähe 
von Petersburg wandte ſich an ihn mit ber Witte, ihm 
zum Geburtsfeſte Aleranders ein Lieb zu dichten, wo⸗ 
durch er feine Lage zu verbeſſern hofte. Das Kin⸗ 
gende, was ihm etwa zum Lohne wuͤrde, erbot er ſich 
mit Voß zu theilen, wenn biefer fein Eigenthumsrecht 
am ihn abtreten wollte. Beides verweigerte Voß ernſt⸗ 
haft, da das Gedicht ſeine eigenen Gefuͤhle ausſprach, 
und ee nie einem Fürften, außer feinem Landesvater 
aus Liebe und Dankbarkeit, ein Exemplar. feiner Werke: 
gefandt hatte. "Mic es der Dann damit ‚gehalten hat, 
ift in feinem Dankbriefe nicht gefagt. worden. ‚ 
WVWahrend biefen: Beit hatte fich feine ſeit Stol⸗ 

berg® Abzug‘ verflärkte Reizbarkeit bebentenb . vermin⸗ 
dert, und er ſprach mit einer Art. Sehnſucht davon, 
daß ee dieſe und jene gelehrte Arbeit wieder vornehmen 
wolle, und welche bie erſte ſein ſolle. Weil grade eine 
neue Ausgabe bes Homer bevorſtand, fühlte er das 
hoͤchſte Verlangen, ſeine Homeriſchen Papiere zu orb⸗ 
nen und zu vollenden. Anders war. es aber, als. er. 
bie Schulzifchen Noten zurüdiegte, und nun eine große 
Leere fich feiner bemädhtigte.. Bein Unvermoͤgen irgend 
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etwas ‚vorzunehmen und feine Melzbarkeit ſtlegen in 
einem folchen Grabe, daß ich oft verzagte, weil es 
nicht möglich, war, alles zu entfernen,. was ihn uns 
fanft. aufregte. Dabei fehlte der Schlaf, weil ihn jedes 
Geraͤuſch in und außer dem Haufe ſtoͤrte. Da mar 
es oft eine Maus ober ein Muͤcken⸗ Geſumm, was 
eine fchlafiofe Nacht brachte, und fo manches was ihn 
bei heiterer "Stimmung gar nicht berührte, Eonnte ihn 
In einen Grab von Unmut verfezen, ber ihn auf das 
traurigſte verſtimmte. Hierbei in feiner Gegenwart 
eine beitere Außenfelte zu behalten, war eine Aufgabe, 
die nicht immer gelingen Tonnte, und dann warb das 
Über nur noch größer. Hoͤchſt ungluͤcklich habe ich mich 
in ſolchen Zeiten nur zu oft gefühlt, wo fich kein Aus⸗ 
weg zeigte, bee zum Beſſeren geführt hätte. Wohl 
fagte er dann manchmal: ich bedaure uns beide, und 
hörte e8 gern, wenn ich in heiterem Ton hinzufügte: 
doch dich mehr als mich. — 

Eine freundliche Einladung des Herrn Poel, 
Schwiegerſohnes von Bülh, und ber Madame Sie: 
veting, bie bei Jacobi's zum Beſuch waren, im ' 
Seihling einige Wochen auf ihrem reizenden Lanbfize 
in Neumuͤhlen bei Altona zuzubeingen, erheiterte uns 
fern Blick in bie Zukunft. Jacobi's Schilderung von 
dem Aufenthalte dafelbft gab uns das Gefühl, daß wir 
ohne Zwang für und würden leben, oder uns in bie 
Geſellſchaft mifchen koͤnnen, wie es uns für Leib und 
. Seele ang pafiendfien ſchien. Diefen Eindruck hielten 





» Sutin, 
wie feft, und bilbeten ihn auf unſre Weiſe aus. Et⸗ 


was Mut, fich zu befchäftigen, ſtellte ſich auch alamihe - 


Hg wieder ein, Es warb nöthig, den Homer von 
neuem zu muflern, um nicht vom Druder gebrämgt 
ga werden, und wenn es damit nicht fortging, warb 
Im Altdeutſchen geleſen. Auch in ber Schule, erwachte 
die Neigung, länger zu fein, als eigentlich nothwendig 
war. Sin nicht heiterer Stimmung kam Voß oft 
fhon eine halbe Stunde vor dem Schluß erſchoͤpft 
nach Haufe; in befieren Betten nicht felten eine halbe 
Stunde fpäter, wo ihn dann bie Bemerkung deu Koͤ⸗ 
bin: „Meute pflegt ber Herr Hofrat fich einmal mies 
ber’ nicht wenig beluſtigte. An ſolchen Tagen gab 
es immer heitere Zifchgefpräche, bie uns alle aufs 
feifhten. 

Der fpät eintretende Frühling noͤthigte uns, die 
Reiſe nach Neumuͤhlen bis Ende Junius zu verſchie⸗ 
ben, und ſo gab es wieder viele Tage, von denen wir 
ſagten: ſie gefallen mir nicht. Der Empfang in Neu⸗ 
muͤhlen uͤbertraf unfre Erwartung weit. Es wach uns 
gleich wohl in dieſem freundlichen Zirkel, der nach un⸗ 
ſerm Maßſtabe nicht Hein war; wir fanden viele und 
ganz unbekannte Gefichter, und, was einen. eigenes 
Eindeud machte, manche, bie wie vor zehn Jahren 
als Kinder gefehn, waren jest blühende Jungfrauen 
und kraͤftige Juͤnglinge. 

Die erſte Nacht ſollte für uns eine Pruͤfung ſein. 
Unfer Zimmer Ing nicht weit von: ber Treppe, und der 


rn — — — - \ 
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wählte Tag war ber Geburtstag bes Hmitherrn, zu 
dem Jung und Alt Überraſchungen ‚für den folgenden 
Morgen bereitete. Da fehlte es benn nicht an Ge⸗ 
fluͤſer und Lachen, Hundegebell und. anderem Geraͤuſch. 
Voß war eben eingeſchlafen, als das große Leben ſich 
von unten heraufbewegte. Den Veiſuch im Bette zu 
bleiben wiberrieth ich; mie flanden auf, zuͤndeten Licht 
an, und ſchon biefes wirkte wohlchätig. Anfangs era 
Härte er, wir wollten in allee Fruͤhe wieder abreiſen, 
und einige Rage in Hamburg bleiben, ba man keinem zu⸗ 
muten koͤnne, feine gewohnte Lebensweiſe umzuformen, 
Was zuerſt Ruhe gab, war die nahe liegende Ben 
merfung, daß ber Vorabend zu einem. Geburtötage kei⸗ 
nen Maßſtab für das Ganze abgeben dürfe, Waͤh⸗ 
rend unſers Immer ruhiger werbenben Geſpraͤchs warb 
8 auch im Haufe filler, noch. vor Mitternacht legten 
wie und nieder, und fchliefen bie ganze Nacht. ungen 
flört, fo daß uns das kleine Abentheuer am Morgen 
ſelbſt komiſch erſchien. 

Wie wohlthaͤtig wirkte dee ſchoͤne Aufenthalt auf 
Voß! wie gerne haben wie noch im ber Folge diefen 
Zeit: gedacht! Die alten Freunde, mit benen wir vom 
Wandsbek aus in herzlichen Verkehr ftanden, waren 
treu anhänglic wie ſonſt. Selbſt Claudius thaute 
etwas auf, Rebekka war ganz unverändert. Don 
Klopfiod war nur ein Schatten mehe. da, felbft bie 
Geſtalt war fo bingeweilt, wie ich nie einen Grela 
gehen. Um fo ſchroffer fielen die kleinlichen Eitel⸗ 
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Velten auf, bie durch das After nicht geſchwunden wa⸗ 
vn. Gegen Voß war er fo herzlich, als er zu fein 
vermochte: das Zeugnis gaben ihm alle. Aber aus 
Boßens Gedächtnis Eonnte ſich dieſes Bild immer 
und immer nicht verwifchen, und wurde von neuen 
lebhaft aufgefriſcht, als wir ein Jahr fpäter ben blin⸗ 
ben Gleim noch fo vol Inneres Lebens und fo. theil- 
nehmend für alles. fanden, was jeber von ſich ſelbſt 
und aus ber Welt mitzutheilen Luft hatte. 

Die Folgen biefee Auffeifhung bielten zu unſrer 
und zur Freude Anderer bis nach Neujahe von Voß 
nahm fogar unvoliendete Arbeiten zue Hand, und es 
that ihm wohl, daB Bredow Theilnahme an feinen 
Planen und bern Ausführung zeigte. Angenehm uns. 
terhielten uns auch die Nachrichten aus Siena, wohin 
unfre Alteften Söhne im Herbft von Halle gezogen 
waren, ba beide ſich befriedigt bei dem Wechſel fühls 
ten, und vorzüglih im Griesbachſchen Haufe als 
Familien: Glieder aufgenommen waren. Die alten Spas 
ziergaͤnge wurben ‚nicht verſaͤumt, Beine Beſuche in ums 
ſerm engeren ‚Zirkel gemacht, und Windftille und Sons 
nenſchein benuzt, um im Garten auszuführen, was 
bei Megen und Sturm im Zimmer beſchloſſen war. 

Aber der Winter, welcher mit Nebel und feuchter 
Luft begonnen, warb fpäter kalt bei fcharfem Oſtwind. 
Die Schüler ins Haus kommen zu laffen, ober meh⸗ 
eere Stunden auszufezen, bazu konnte Voß fich nicht 
antſchließen. Da kehrten bie gewohnten übel verſtaͤrkt 
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wieder und nahmen alle Heiterkeit mit ſich fort. Zum 
erftenmal fühlte er in feiner ganzen Stärke, daß er 
zu Seunde gehn müffe, wenn ber Herzog ihn nicht 
zur Ruhe fezte mit der Freiheit, ſich einen Ort zu 
wählen, wo er wieber hoffen könnte aufzuleben. Eben 
fo beſtimmt fühlte er, daß er eine Bitte nicht wagen 
duͤrfe, weil eine abfchlägige Antwort feinen Zuſtand 
nur verfchlimmern wuͤrde. Vergebens führte ich bas 
gegen an, daß wir felbft bei nicht günftigem Erfolg 
den Troſt behielten, alles Mögliche verfucht zu haben, 
und daß wie auf des Minifters Eräftige Mitwirkung , 
zechnen koͤnnten. Seine große Niedergefchlagenheit in 
diefee Zeit war noch ſchwerer zu ertragen, als jeber 
Ausbruch von Verſtimmung, der boch meiſtens nicht 
anhaltend war. Stets fuchte ich Mut feftzuhalten oder 
einzuredben, und, wo möglich, eine heitere Seite zu 
finden, aber mit geringen Erfolg. Endlich entſchloß 
ich mich ‚felbft an den Minifter zu fchreiben, und ihm 
alles. vorzulegen, wie es war. Ein theilnehmender 
Hantfreund bilfigte meinen Entfehluß, und mie ward 
das Herz leicht, als er fi auch mit dem Briefe zu⸗ 
frieden erklärte. Dee Brief ſollte den folgenden Mor⸗ 
gen abgefendet werden, als ich in einer fchlaflofen Nacht. 
fühlte, ich dürfe ohne Voßens Beifall einen, folhen 
. Schritt nicht wagen. Am Morgen erzählte ih ihm 
alles. offen, und gab den verfiegelten Brief in feine 
Hand. Weinend fhloß er mich in feine Arme, ehe er 
das Siegel abnahm, und mar ſehr bewegt, während 
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er las. Es erfolgte eine Lange ftumme Perfobe, in der 
er aufs und abging, in ſehr ruhigem Schritt. Ends 


fich fagte er: „Ich danke dir, denn du haft mich Aber 


zeugt, daß ich die Bitte wagen muß.” Noch ara 
nämlihen Tage trug er fein Anlegen dem Miniſter, und 
da diefer Ihm Hofnung gab, auch dem Herzöge vor *). 

Durch des Herzogs Krankheit warb bie Antwort 
um einige Wochen verzögert; endlich erfolgte eine Abit 
Erwarten günftige: alle Wuͤnſche waren von dern guͤ⸗ 
tigen Fürften genehmigt worden. Das war din Tag, 
wie wir noch Beinen erlebe! und unfre Freude mußten 
wir glei allen mittheilen, die mit und in engere Be 
ruͤhrung ſtanden. Jezt Tonnten wir mit Heiterkeit 
Plane machen, bie bie dahin nur auf unficherem Grunde 
euhten. Bei der Wahl eines neuen Wohnortd wurde 
vor allen Müdfiht auf unſre fludirenden Söhne ges 
nommen. Da bie. über Jena eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen alle genuͤgend ausfielen, und und im Griesbach 
fhen Haufe eine Wohhung angeboten wurde, in ber 
Scchiller früher mehrere Zahre gelebt hatte, entſchieden 
wir uns bald, und vorerft dort niebergulaffen. Meh⸗ 
tere Vorſchlaͤge, uns In Eutin feftzuhalten, nahmen 
wir als beutliche Zeichen, daß man uns ungern ziehen 
ließ. Hatten wie ſelbſt ja auch nie dad Gute ven 





*) Siehe diefe Briefe und: Erneftine Voß an Miles 
ler, Voß an Gleim. Sweiter Band, ©. 136 und 
857 — 360, 
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font, was uns in Eutin zu Theil geworben, unb es 
zu eigenem Nachtheil wol manchmal überfchäzt! 
Im Jull warb bie Abfchiebsreife zu unfern lieben 
Dithmarſern *) angetreten. Boie fanden wir nis 
dergeſchlagener ald wir wuͤnſchten, und koͤrperlich ſehr 
abgeſpannt, aber nach der leichten Seite in ſeiner Na⸗ 
tue konnte ihn ein Beſuch wie bee unſre in wenigeͤ 
Tagen auffriſchen. Unſre filberne Hochzeit follte dort 
gefeiert werben, unb wie hatten alle Mühe abzuweh⸗ 
ven, daß er biefes Feſt nicht zu einem glänzenden 
möchte. Daß er Esmar md Schmeefke heim 
lich eingeladen, war und Freude, denn zu ihnen zu 
reiſen erlaubte unſre Zeit nicht: beide wurden durch 
Geſchaͤfte gehindert. Wie waren der alte Niebuhr 
und ſeine ſchon ſehr ſchwache Frau noch an dieſem Feſte 
fo frohl. Uns war der Tag ſehr ernſt und feierlich, 
In der einfamen Fruͤhſtunde hatten wie die ganze 
Reihe Lebensjahre bucchmuftert, und uns felbft bei dem 
beiseren Bti in die Zukunft nicht verhehlt, daß uns 
auch manches Truͤbe bevorfichen koͤnne, wovon wir jet 
keine Ahndung hätten. Daß wir uns felbft noch wa⸗ 
ven, was wir am Hochzeitstage uns zutrauten, gab 
uns bie ruhige Heiterkeit, bie ums ſtets von allen 





*) Eine Schilderung von Dithmarfchen und feinen Bes 
wohnern, bei denen wir uns fo oft Stärkung für Leib 
und Geele Holten, findet der Lefer in ber fünften Bei⸗ 
lage. | 
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Stimmungen die llebſte gewefen, und wus.tir uni 
der zu danken hatten, fühlten wir von ganzer Seele, 
— Die theilnehmende Liebe ber Geſchwiſter ruͤhrte uns 
von neuem. Die Kinder befränzten uns, der Bruder 
hatte das befte aus feinem Gewaͤchshauſe vor ben Gens 
Stern zierlich geordnet, und Heine Geſchenke, als Andenken 
an biefen Tag, uͤberraſchten aus der Gerne und Nähe, 
Unvergeßlih find uns bie Zage bei Piehl in 
Brunsbüttel geblieben: Er freute ſich bruͤderlich, daß 
Voß den Ruhefland, den er bedurfte, erreicht, aber 
die Trennung auf immer flimmte ihn fo weich, wie 
wir ihn nie gefehen. Er war fehr dringend, den naͤch⸗ 
ſten Winter bei ihm: zu bleiben, unb feine lockenden 
Überredungskuͤnſte konnten uns wol. zu ernfthafter Übers 
legung reizen. Drei fchöne Bimmer in feinem neuen 
Bau follten wir ihm für feine Lebenszeit. einweihen, 
und die hoͤchſte Freiheit behalten, zu thun und zu, lafe 
fen, was uns beliebte. Wie oft Haben wie biefes liebe 
vollen Ruheſizes gedacht in dem trüben Winter, ben 
wir in Jena zu. buscchleben hatten! — Er fügte fi 
bei unferm Weigern, weil er ſelbſt einfah, daß bie 
Marſchluft und das Regenwaſſer Voß nicht zuträglich 
waren. Mit Handfchlag mußten wir geloden, beim. 
naͤchſten Beſuch in Holftein wenigftend vier Wochen 
bei ihm zu bleiben. Ex verfprach dagegen, uns in ber 
neuen Heimat aufzufuhen. Wie wenig ahndeten wir 
damals, daß biefer thätige, kraͤftige und lebensfrohe 
Mann in ben fchweren Zeiten, bie auch Dithmarſchen 
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eine andere Geſtalt gaben, ein Opfer feiner cafiofen 
Anſtrengungen merben folltel — 
| Unbefchreiblich heiter und auch koͤrperlich geſtaͤrkt 
kehrte Voß von dieſer Reiſe zurüd, fo daß ber von 
fo Vielen ausgefprochene Wunfch immer Iebhafter in 
ihm ward, den Winter noch in. Eutin zw bleiben. 
Voßens Nachfolger, Bredow, erbot ſich entgegen: 
kommend, und gegen Miethzins bie Rectorwohnung zu 
überlaffen, ale geheime. Einwendungen von Seiten ber 
Behörde diefen Entfchluß wieder wankend machten. So 
erſchien denn endlich die Stunde, wo wir uns zus Abs 
reife rüften follten. 
Während des Packens hatten wir noch einen Bes 
ſuch von Eſsmarch, ber ſich mit feiner Verſezung 
nach Rendsburg fehr zufrieden erklärte. Es machte 
ihm and uns gleiche Freude, daß er noch Eleine Ans 
denken, wie z. B. bie heiklingenden Agnes⸗Glaͤſer *), 
mitnehmen Eonnte, die ihm ins Gebrauch mit uns lieb 
geworden waren. Den Abfchied erleichterte uns die 
Hofnung .eines baldigen Wiederſehens an feinem neuen 
Wohnorte. Auch Hensler kam noch; aber das. wae 
- ein trauriger Abſchied, denn fein Anfehn beftdtigte, was 
feine Worte fagten, baß fein Ende nicht. mehr fern fei. 
Dod war er heiter und fprad mit Zuverſicht and) 
daß Voß wieder frifch umd rüflig werben würde, wenn 
ex fich ſelbſt überlaffen leben koͤnne. Weatse ne vor 





N ©. dritt. Bandes. eeſte Kar. ei eo, 
Il. 2. | 2 
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unſrer Abreife überrafchte uns Bote. Wir fchliefen 
ſchon auf geliehenen Betten, und fühlten uns unbe. 
baglich und niebergefchlagen. Dies brachte wieber et- 
was feifchen Lebensmut, benn ber Bruder war fo hei⸗ 
ter, wie gewöhnlich auf Reiſen. Uns. erleichterte er 
bie Abſchiedsbeſuche, indem ex fle mitmachte, und es 
war Ihm Freude, daß wir ‚bie Einlabungen zu Mit 
tags⸗ und Abendfchmäufen nicht ablehnten, | 
Am vorlezten Abend war noch ein allgemeiner 
Schmaus auf unferm Saale, zu welhen bie Haus⸗ 
mütter nach Verabredung alle8 angeordnet hatten. Nach 
holfteinifcher Sitte wurden die Glaͤſer bäufig anges 
ftoßen, doch vermochte feibft .der Punfc wicht, die ges 
wohnte Sröhlichkeit hervorzurufen, wie er in dem naͤm⸗ 
lichen Krelſe fo oft gethan. " 
Am folgenden Morgen in ber Frühe verließ uns 
Boie. Als er weg war, ‚machten wir uns im Gars 
ten durch Thraͤnen leicht. Er war. fo treu und gut, 
und wie manche Auffeifchung nad fchwerem Druck 
hatten ‚wie in feiner Umgebung gefunden, wis. er in 
bee unferenl.— Es .war ein flummer Tag für uns 
alte, . Wie niochten uns nichts fagen, als wir zulezt 
im Garten noch jeben Baum und Strauch und den 
Uebon Plaz am See befuchhten. Noch weiß ich, daß 
Voß Bredow feine liebſten Bäume zur Pflege ems 
pfahl, und den weißen Mofenbufch ‚ber Agnes, und 
feine Efeuranten an ber, Planke, wie die Agnesbank 
am See, und bie Baube, an ber er immer felbft bie 


⁊ 
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Zweige und Ranken leitete, um feine Lüden zu fehn. 
Den Tag über kamen nach und nach die Hausfreun⸗ 
binnen, um Eleine Borräthe in Empfang zu nehmen, 
und vorzüglih um Blumenzwiebeln und Pflanzen zu 
holen. Unter biefen bewegte mid) am meiften die Ni⸗ 
ceolovius, bie alle Kinder mitbrachte und mie eine 
ſchoͤne Haube auffezte, bie fie für mic) gearbeitet, nach⸗ 
bem fie vorher eine Locke abgefchnitten hatte. Facobi’s 
Schweſtern waren je näher dem Schluß, je traulicher 
gegen mich. Doch blieb unfer Verkehr im Haufe, wie ee 
immer geweſen war, freundlich, aber nicht "herzlich. 
Unſre Bitte, beim Verlaffen des Haufes nicht gegens 
waͤrtig zu fein, wurde von allen gewährt, außer von ıms 
fern Nachbarn Hellwags, welche noch das lezte Fruͤh⸗ 
ſtuͤck beſorgten. Wie viele Senfter aber Hfneten ſich, als 
wir. durch die Stadt fuhren! Wie viele Freundlichkeiten 
der lezten Rage follten uns den Abfchieb fchwer machen! 
Boß zeigte fich viel weicher ald ih. Gewiß, ich 
empfand zu fehr das Ende von fo vielem Drüdenden, 
was Jahre lang auf mir gelafter, um die LZüden zu 


. fühlen, die nach und nad) entfliehen mußten. Sch hielt 


mic, zu feft an der Hofnung bed inneren Auflebens 
in ihm, bei ber mir alles, was mir noch bevorſtehen 
konnte, leicht zu tragen ſchien. 

In Luͤbeck hatten wir verſprochen mehrere Tage 
auszuruhen. In Overbecks gemuͤtlichem Garten⸗ 
hauſe ſanden wir den herzlichſten Empfang. Als wir 
Abends in unfer Zimmer kamen, war Voß ungewoͤhn⸗ 
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lich bewegt. Er meinte, und es bauerte lange, ehe er 
reden mochte. Sehr. wehmütig fprach er ſich darüber 
aus, daß wir Eeine Heimat hätten, und vielleicht lange 
feine wieder fänden, unter lauter uns fremden. Mens 

ſchen und Gegenfländen, und auf der Stufe der Jahre, 
bie wir erreicht hätten. Er hörte es gern, daß ich 
einen andern Ton anſtimmte, und von ben vielen 
Schwierigkeiten redete, die wir überwunden, von bee 
Ruhe, nach der er fi) fo lange gefehnt, von ber Wie⸗ 
bervereinigung mit unfern Kindern, von dem mutigen 
Pereinttragen befien, was uns befchieben fein möchte. 
Mir legten uns ſchlafen mit dem Gefühl, daß wie 
fhon fo mandyes Herbe im Leben glüdtich beſtanden 
hätten, und jezt doch mit der größten Hofnung einem 
forgenfreien Alter entgegen fehen koͤnnten. 

Schon auf ber Reiſe, die fehr vom Wetter be=. 
günftigt warb, Eehrte bei Voß die alte gewohnte Heiz 
terkeit zuruͤck, die fich ſtets fo wohltuend mittheilte. 
In Braunfchweig hatten wir mehrere angenehme Tage, 
vorzüglich auf dem Campeſchen Garten, wohin uns 
zu Liebe Alles, was wir zu fehen wünfchten, eingelaben 
warb. Efhenburg, obgleich vom Schlage gelähmt und 
des Gebrauchs feiner Hände ‚beraubt, zeigte die alte herz⸗ 
liche Theilnahme, und fein.Geift war noch ungeſchwaͤcht. 

Je weiter wie uns von: ber Heimat entfernten, 
keiteten fich unſre Gefpräche bauptfächlich auf bie. Eins. 
Sichtung für den näcften Winter. Ruͤhrend war «es. 
mir, wie weit Voßens Borforge für mic fih aus⸗ 


N . 
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dehnte. Nach fo vielen Laften ſollte ich dem erſten 
Winter gar keine zu tragen haben, wir wollten uns 
mit dem begnügen, - was bie- befte Garkuͤche in Jena 
uns befcheren würde, ih follte nur für ihn und bie 
Söhne, und mic felbft leben. Wohl mir, daß ich 
„bei diefer erheiternden Ausficht nicht wußte, wie ganz 
anders es werben ſalltee . ' 

Von unſerm Aufenthalte in Halberſtabt iſt ‚an 


einem andern Drte *) geredet worden. In Naumburg 


biieben wir eine Nacht. Der Ort geftel uns ſo wie 
feine Umgebung, und bie bei dem braven Superintens 
deuten Kaiſer eingezogenen Erkundigungen eröfneten 
uns. die Ausſicht, hier im Nothfall eine freundliche 
Kändiiche Wohnung. zu finden. . Ühmliche Ausficıtem 
‚hatten ſich buch Demme früher in Altenburg ;ges 
zeigt. Die nächte Umgebung von Senna’ erfchlen und 
in einem freundlichen Licht, befonderd durch "die. Hertz 
chen Wiefen, beren fpätes Grün das Auge erfreute 
Die kahlen Berge in der Ferne zogen nicht an— 
Griesbachs, welche die Stunde unfrer ‚Ankunft un⸗ 
gefaͤhr berechnen konnten, hatten .unfern Wagen von 
ihrem Altan bemerkt, und einen Mann entgegen ge; 
ſandt, ber den Meg nad) ihrem Garten zeigte. Ald 
wir an ber Pforte‘ hielten, fanden chen ber liche Alte 
und feine freundliche Frau zu unferm Empfange bereit; 


9 Siehe die zweite Beilage, 
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Jena, vom Herbſt 1802 bis zum Sommer 1803. . 


Beibde gaben uns das Gefühl der herzlichſten Theil⸗ 
nahme, melde ſchon ihre erſte Handlung ausſprach. 
Sie hatten gleich bei Erblickung des Wagens in die 
Stadt geſchickt, um unſern Söhnen bie ‚frohe Bote 
Haft. mitzuteilen, und bie Meifebebedung war nach 
nicht abgelegt, als dieſe ſchon erfchienen, und an dem 
gedeckten Tiſch ihre Plaͤze mit einnahmen, Die beiden 
Heben Alten ſchienen bie Freude des erſten Wieberfehend 
fo. ganz zu fühlen, ‚fie waren an ihrem eigenen Zifch 
ſtumme Gaͤſte mit heiterem Geficht, die unſre Mit 
theilungen anhörten, als wären. e8 eigene Angelegen: 
beiten; und da unfre Briefe an die Söhne ihnen nicht 
fremd geblieben, ſchien unſre Unterhaltung ihnen nur 
eine Fortſezung deſſen, woran fie fich durch Theilnahme 
ein Recht erworben. Nach dem Eſſen fuͤhrte mich die 
freundliche Mutter in unſer bequem eingerichtetes Gaſt⸗ 


zinmer, welches die Ausſicht in Das weite Thal ges 


währte, und den erfreulichen Anblick eines fchönen Gars 
tens mit Bäumen, bie vol Obft hingen, und Blumen 
in allen Eden, Die gemeinfchaftliche Freude an un 
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feen Kindern und bie herglichfte Theilnahme an. unſerm 
Wohl war das erfte Band zwilchen uns beiden, unſte 
gemeinſchaftliche Freude an Garten und Blumen das 
zweite: — Unſre Sachen waren wohlbehalten ange- 
lemmen; das gab uns die ruhige Ausficht, bald zu 
einer Art von Haͤuslichkeit zu gelangen. — Voß und 
Griesbach erkannten fi ſchon in den erſten GSeſpraͤ⸗ 
dem als Gleichgeſtunte. Wie wohl that es Voß, ei⸗ 
nen gefunden zu haben, mit dem er ſich über alles 
ausſprechen konnte, und dieſen mit ſolcher Freude uͤber 
das Streben unſree Kinder seben zu hoͤren! Ziemlich 
erſchoͤpft fuͤhlten wir uns, als der Abend herankam, 
aber wie ſanft und erquickend war nach einem beiten 
Geſpraͤch bie erſte Nachtruhe! 

Der Anfang. des erftien Tages ward ums gleich 
daburch behaglich, dag ſich der alte Griesb ach nicht 
in feiner gewohnten Lebensweiſe unterbrechen ließ. Die 
Mutter beachte uns felbft unfer Fruͤhſtuͤck, und es ward 
beichloffen, daß wir nad) vor Mittag unfee Wohnung 
fehen wollten. Sie gefiel und recht wohl, aber freilich 
bemerkten wir die unbichten Fenſter nit, die allent⸗ 
balben bie Luft willig hereinließen. Eine Magblammer 
wone nicht ba, aber eine Dingb brauchten wir ja auch 

sicht, da wir eigentlich Leine Wirtſchaft führen, woll⸗ 
ten. Kür bie laufenden Bebürfniffe fehlen eine ‚mann. 
tere kleine Schweizerin hinlaͤnglich, die uns von ber 
Mutter Griesbach empfohlen wurde. Konnte ſie auch 
noch kein Bett machen, ſo war ich ja gewohnt, dieſes 
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ſelber zu. than. In biefe und aͤhnliche Voeſchlaͤge ging 
ich froͤhliches Mutes ein, da Voß fo heiter und hof⸗ 
nungsvoll ausſah, daß ich mit voller Zuverſicht auf 
einen geſunden Winter rechnete. 

Unter den. Bekanntſchaften ber erſten Tage war 
auch der Kammerrath Vogel, noch ein Jugendfreund 
von. Sriesbach. Er erklärte ſich gleich bereit, uns 
überall mit. Rath und That beoehuͤlflich zu fein, und 
bat fein. Wort treu gehalten, Auch Zhibauts”) 
wieder zu finden war ums. eine große Freude: Es war 
ten. ja -alte Bekannte, und fie ſchloß ſich kindlich an 
bie, welche fie oft im dem Haufe ihrer Eitern zu Kiel 
mit Liebe aufgenommen geſehen. 

Wir wuͤnſchten nun ſo bald als moͤglich einzu⸗ 
ziehen, welches auch nach Verlauf einer Woche ge: 
ſchah, ſo ſehr Griesbachs darauf drangen, daß wir 
ganz gemuͤtlich bei ihnen ausruhn ſollten. Die freund⸗ 
lichen Herbſttage zu der herzlichen Behandlung wirkten 
unbeſchreiblich wohlthaͤtig auf Voß. Er vergaß an 
feinen Körper zu denken, und machte große. Spazier⸗ 
gänge, deren er lange. entwöhnt wars, zu- jeder Tages⸗ 
zeit.: Unter don. Ausfahrten mit Griesbachs bleibt mic 
ehe: nath. bonn Vothen⸗ Stein unvorgeßlich, die mic) lebe 
haft -an. unfre Gutines Wirtſchaft im Peinzen· Dat 
eun⸗⸗rto . 

Banz wolite Bopns gruͤndliche Heiterkeit u 





*) Ex war veniKiet'nalh- Zena gerufen worden. 
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auf mich uͤbergehn, fo ſehr ich auf alle Weiſe dagegen 
zu kaͤmpfen ſuchte. Deutlich weiß ich noch, daß ich 
eines Abends in dee Dämmerung bitterlich weinenb 
auf einer Vank im Griesbachſchen Garten ſaß, neben 
dem ·Witrttſchaftsgebaͤude, weiches von einer Pfaͤlzer 
Familie bewohnt wurde. Die Pächterin trat eben aus 
bem Stall, in dem fie ihre Kuh gefüttert hatte. Sia 
fegte ſich traulich zu mir und nahm mis das Tuch 
aus dee Hand, um mir die Thraͤnen zu trocknen, mit 
den Worten: „Ste baben- gewiß eine Heimat verlaffen, 
bie Ihnen Lieb war, aber man fügt fih allmaͤhlig 
barein.” Sch Eonnte ihr nicht mit Worten banken, 
über fpäter habe ich nicht felten Gelegenheit gehabt, 
the zu zeigen, daß ich ihre Theilnahme lebhaft em⸗ 
pfunden. 

Die erſten Wochen in der neuen Wirtſchaft wa⸗ 
ren untadelhaftz auch mir gelang es, die heitere Stim⸗ 
mung feſtzuhalten, die zu Voßens Wohl nothwendig 
war. Wir fanden unſer Mittageſſen aus der Gar⸗ 
kuͤche ganz genießbar; indeſſen waren alle ſehr zufrie⸗ 
den, wenn Sonntags ein ſolider Braten auf den Tiſch 
kam, und beim Abendtiſch, befien Beforgung die Muts 
ter übernommen, irgend ein Gericht an Holſtein er⸗ 


innerte. 
In dieſer heitern Zeit des aſten Auflebens kamen 


Vorſchlaͤge, ein Haus in der Vorſtadt zu kaufen. Daß 
bie Rage des Hauſes durch den vorbeifließenden Bach 
feucht wurde, baran dachte Keiner. Die innere Ein: 
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richtung zog uns an / Indem fie Bequemlichkeit mit 
hinlaͤnglichem Raum aud für bie Soͤhne vereinigte, 
Kraͤftiges Zureden auf dee einen Seite, einen fe wohls 
feilen Kauf nicht fahren zu laſſen, unterflügte unfee 
eigne Sehnfucht nach einem. feiten Ruhepunkt, we 
jeder einen beſtimmten Wirkungskreis hatte. Kaum 
konnten wie felbft daran glauben, fo war das Hand 
fhon unfer, und gab zu mancherlei Planen Spielraum. 
Den Garten, welcher aus einem Akazienwalde beſtand, 
verfprach ein Landpfarrer zu ſaͤubern und zu ebnen, 
wenn wir ihm die Bäume uͤberlaſſen wollten.“ Ag 
aber im Frühling zum Graben Hand angelegt werben 
follte, war zu unfrer Verwunderung fo viel Wurzel: 
wer? nachgeblieben, daß wir noch ‚mehrere Wochen Ars 
beit fanden, während der Here Pfarrer *) die jungen 
Bäume zweckmaͤßig auögehoben, und die alten zu Brenn⸗ 
holz genuzt hatte. — Im Haufe gab: 26 bei genauer 
Unterfuchung mehr zu befjern, als wir nad) ber erſtan 
Überficht vermutet hatten. Da mußte Maurer und 
Bimmerntonn in anhaltende Bewegung gebracht, und 
viel Nachſicht und Geduld gebt werben, she des Bau 
ganz beendigt war, — 

Sein Studirzimmer für ben Winter hatte Voß 
bald eingerichtet, denn wie Tonnte er heiter bleiben ahue 





*) Derfelbe Pfarrer 9. u W—a, welcher . im Jahre 
1806 vor ber Schlacht bei Jena Napoleon ben ve 
Durchs Narthel fuͤhrte. 
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Thaͤtigkeit, die ihm ſelber geuhgte? Dies -vermehnte 
unſer Aller Wohlſein. Die Schriften Gellers von 
Kaiſersberg and Griesbachs Bibliothek wurben. laut 
vorgeleſen, und an ſeinem Heinrich fand er einen treuen 
Theilnehmer bei der Bereicherung Adelungs und bei 
ben, was er innerlich felbft. gewann, Auch in mie 
lebte die Hofnung eines heiten Winters allmaͤhtig auf 
Sn einigen Auktionen fand ſich Gelegenheit, mancherich 
für die alte und bie neue Wohnung anzufaufen. Weihe 
rende war es, als Voß in ein Stehpuit feine Pas 
piere einckumte, als wir das erſtemal wieder am eige⸗ 
nen Tifche aßen, und eine Hausuhr ſchlagen hörten, 
die ber Eutiner glich und für ein folibes Merk aner⸗ 
kannt ward! Diefer täglih fi mehrende Wohlſtand 
gab erfveuliche Abendgeſpraͤche. Dann fanden bie Kies 
ber fich meiſtens bei uns ein, und Voß war es lieb, 
wenn fie einige ihrer Freunde mitbrachten. 

Bald fpürte Voß, daß er feiner Neigung zu 
Spaztergängen im feuchten Flußthal nicht To ſehr hätte 
nachgeben .müffen. Die alten Übel, Kopfreißen und 
Zahnweh, flellten fi) allmählig ein, und mit biefen 
umbehagliche Stimmung. Das Übel nahm in einem 
fo hohen Grade zu, daß er fich durch einen lauten 
Schrei Luft zu machen fuchte. Solcher Anfälle kamen 
fehe oft an einem Zage mehrere, auc in der Macht, 
und ließen ftets eine unbeichreibliche Reizbarkeit zuruͤck. 
Bon Himly verordnete Baͤder fielen beim erſten Ver⸗ 
ſuch fo ungluͤcklich aus, daß fein zweiter. gewagt wer⸗ 
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ben durfte, und manche äußere Mittel gewährten nur 
norhhürftige Linderung. Diefer Zuftand hielt ungefähe 
vier Wochen an, und bie Reizbarkeit erveichte bei bes 
Unfähigkeit zu arbeiten ben hoͤchſten Grad, fo daß ich 
noch jest das Gefühl von diefen Wochen "habe, fie 
wären die ungluͤcklichſten meines Lebens geweſen. Wie 
wohl that mir da manchmal der kraͤftige Zuſpruch des 
alten Griesbach, ber meine Lage fo ganz von Selten 
bes: Gefühle zu fahfen wußte! Das Schwerfte war, 
eine heitere Außenfeite feft zu halten, und Alles zu ents 
fernen, was die Reizbarbeit vermehren konnte. Weldes ' 
gelang nicht immer, und ich hatte vielfältig Gelegen⸗ 
beit, buch Schaden Bug zu werden. Beſuche mach⸗ 
ten ihm nie Freude, weil Neben fein Übel Weiche her⸗ 
voreief, und Töne des Bedauerns waren ihm immer 
unangenehm. Um elf Uhr kam zvegelmäßig Griesbach 
aus dem Collegium, und biefer hatte eine eigene. Art; 
mohlthätig auf Seele und Leib zu wirken. Sie hatte 
dieſes nicht, fo hoch wir bie Theilnahme, mit der fie 
überall Erleichterung zu fchaffen fuchte, anerkennen 
mußten. Wie oft bat ee mich, in der Dämmerung, 
wo fie gewoͤhnlich ins Bimmer trat, zu ihr zu geben, 
um fein Gewitterableiter zu werben! Aber meine Ges 
genwart war an vielen Drten noͤthig. Ich mußte, fo 
gut ober fchlecht es gehen wollte, wenigſtens für Voß 
kochen, und ben großen Dfen in gleihmäßiger Wärme 
zu erhalten, war, bei dem Unvermögen ber kleinen 
Magd, fchon ein Hauptgefchäft. Die Soͤhne kamen 
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in biefee boͤſen Zeit des Abends gar nicht sum Eſſen. 
Hatte ich einmal etivas Gutes bereitet, fo ließ ich 
Eichſtaͤdt einladen, den Voß gerne fah. Diefer 
tonnte ihn immer unterhalten mit Manchem, was in 
der gelehrten Welt vorfiel, und fo ging er heiterer zur 
Ruhe, ald wenn wir allein waren. 

Eine Kleinigkeit mag bier ſtehen, bie und einen 
Tag angenehm befchäftigte. Beim Auspaden der Wäfche 
fand ich eine Stiege, ‚bie mie todt fehlen. Sich brachte 
fie Voß, da fie doch in Eutin mit uns gelebt hatte, 
welcher fie auf bie Fenſterbank in bie Sonne legte: 
Mit großem Jubel rief er mich nach einer Weile, als 
er bemerkte, daß fie Leben zeigte. Mir fireuten nun 
Buder um fie herum, brachten fie fpäter an den abs 
gekühlten Dfen und behandelten fie wie ein Glied der 
Familie, bis fie ſich endlich unter ben andern Stiegen 
im Zimmer verlor. 

Auf alle Weife fuchten wir ben Gedanken zuruͤck⸗ 
- zubrängen, daß wir Eutin vor Winter nicht hätten 
verlaffen und kein Eigenthum Laufen follen, ohne ficher 
zu fein, ob wir an dem neuen Wohnfige gedeihen wärs 
den. Beides war nicht mehr zu ändern, und wer gab 
ums bie Verficherung, daß dieſes Übel Voß in Eutin 
nicht auch hätte heimſuchen innen? Wir ermahnten 
und gegenfeitig, in ber jezigen Lage bie beſte Seite zu 
fuchen, und Rärkten uns mit der Hofnung, daß in ber 
neuen Wohnung ſich Alles anders geflalten werde. Die 
Nothwendigkeit, auf Oſtern einzichn: zu müflen, warb 
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uns dadurch erleichtert, daß beim Ausbeſſern des Hau⸗ 
ſes Alles raſch von Statten ging. Jeder Bericht ward 
freudig aufgenommen. Auch ich ging manchmal hin⸗ 
aus, und kam immer mit Hofnung einer beſſeren Zu⸗ 
kunft belebt zuruͤck. 

Gegen Weihnachten ward es allmaͤhlig heller. 
Mit den Schmerzen verlor ſich die Reizbarkeit, aber 
ziemlich feſt ſtand es bei Voß, daß er in Jena ſchwer⸗ 
lich zum Wohlgefuͤhl gelangen wuͤrde, worauf er ges 
hoft hatte. Den erſten recht heitern Abend hatten wir 
zu Weihnachten bei Griesbachs, wo uns eine feierliche 
Beſcherung bereitet war. 

über die Recenſion der Heyniſchen Ilias hat Voß 
ſich in ber Antiſymbolik“) ausgeſprochen. Sie begann 
bald nach Neufahr,. und da erwachte wieder feine alte 
Lebendigkeit, wie immer, wenn ihn etwas. von ganzer 
Seele befchäftigte.e Bet Vorleſung derfelben waren 
Griesbach, Schuͤtz und Eichftädt gegenwärtig, nad) 
deren Urtheil Voß ſich bereit erklärte, zu flxeichen und 
zu mildern, wo es möglich ſei. 

Die Hauptanlagen im Garten waren gemacht, 
ehe wie unfern Umzug hielten. Das freundliche Wet⸗ 
tee während beffelben flimmte uns heiter neben bem 
Gefühl, wieder ein Eigentum zu haben, das von 
Allen Setten die Sonne befhien. Wir fingen an, uns 
glucklich zu fühlen, in der Hofnung, es follte befier 


*) Siehe den zweiten Band &.:95— 105. 
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werben, und fanden allmaͤhlig Troſt im Leidlichen. 
Das Zufammenlchen mit ben Kindern fingen wir nun 
erſt an von feiner Lichteften Seite zu genießen, da die 
unvermeidlichen_ Störungen ſich immer feltener einfans 
den. Selbft die Kleinen Freuden aus alter Zeit follten 
zuruͤckkehren. Voß hatte oft den Wunſch geaͤußert, 
wieder einen Vogel um ſich zu haben. Da brachte 
Heinrich eines Tages einen Baflarb- Stieglig, bee bald 
völlig zahm wurde, und als Liebling Aller uns nach 
Heidelberg, gefolgt tft. Auch für ein Klavier, wonach 
ſich der Water vorzüglich fehnte, wußte der Sohn bald 
Rath zu fchaffen. 

In diefem Gefühle wiederkehrender Heiterkeit vers 
gingen die Sommer: Monate, obgleich das Gefühl, eine 
Heimat gefunden zu haben, ſich nicht einſtellen wollte. 
Dem Vorſaz, uns Feine Klagen gegen einander zu er⸗ 
lauben, blieben voir treu, fo fchwer uns Ddiefes oft 
suche, da wohl mancherlei eine lage zuließ. Was 
uns fortwährend drüdte, war die Geiftesabnahme mei⸗ 
ned Bruders in Melborf, die ſich in Folge eines 
Echlagfluffes einftelite, und für ihn und die Seinigen: 
eine ‚traurige Zukunft vorausfehen ließ, wenn er in ei⸗ 
nem folchen Zuſtande noch eine Weile fortleben follte. 
Dazu kam die Sorge um unfern Heinrich, der von 
einer zur Herftellung feiner Gefundheit unternommenen 
Reife in die Heimat bedenklich krank zuruͤckkehrte, fo 
daß wir längere Zeit auf das Äußerſte gefaßt fein muß⸗ 
ten. An’ die Freude uͤber feine endliche Genefung 
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knuͤpften ſich Unterhandlungen mit Weimar, welche 
namentlich fuͤr den Sohn entſcheidend werden ſollten. 
Gegen Weihnachten kamen Antraͤge an Voß, die 
durch Boͤttigers Abgang erledigte Stelle als Director 
am Weimarſchen Gymnaſium zu uͤbernehmen. Da er 
hierauf nicht eingehen wollte, bot man ihm die Ober⸗ 
aufſicht der Landesſchulen, unter der alleinigen Ver⸗ 
bindlichkeit, nur manchmal einige Wochen in Weimar 
zuzubringen. Seinen Sohn wolle man als Profeſſor 
anſtellen, mit der Ausſicht, Director zu werden. Auch 
dieſes mußte abgelehnt werden, und ſo vereinigte man 
ſich endlich dahin, daß fuͤr Heinrich eine neue Lehr⸗ 
ſtelle errichtet wurde, die er mit dem naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahre antrat. Um auch Voß etwas Angenehmes zu 
erweiſen, erfolgte eine Anweiſung auf eine Naturalien⸗ 
lieferung von Holz, Korn und Wildpret, die fich auf 
etwa 200 Thaler belief. 
Waͤhrend uns der Plan zu einer Seife ind fübs 
liche Deutichland befchäftigte,. auf welcher wir Miller 
in Ulm zu befuchen gebachten, gelangte an Voß ber 
Antrag, als Vorſteher des filologiſchen Seminars nach 
Würzburg zu gehen. Die Gefchichte dieſes Rufs era 
zählt er in der Necenfion bes Baierſchen Lehrplans (Kri⸗ 
tifche Blätter, Band IL. ©. 21) auf folgende Weife: . 
„Sm Anfange des Jahres 1804 [chrieb mir Panz 
Ius*), ich möchte in dem wärmeren Würzburg, wenn 





. ) ©. bie Briefe an Paulus vom 3, Mat und.2. Aug. 1804. 
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wicht als Lehrer, doch als Rathgeber, für eine, von mie 
zu beſtimmende Vergütung, ‚mich. niederlaffen. : Ruhe, 
kändlicher -Aufenthalt. und Umgebungen. fefjeften mich 
in Jena. Es kam im April ein erneuerter Antrag; 
zugleich fuͤr meinen aͤlteſten Sohn; auch dieſer ohne 
Erfolg. Im Ausgange. bes. Julius, als ich grade nach 
Ulm und Carlsruhe verreifen wollte, ward ich erfucht, 
Lehrer der klaſſiſchen Literatur für Würzburg und ans 
dere rter vorzufchlagen. Ich ‚machte ben Eleinen Ums 
weg, meinem Freunde die Vorſchlaͤge mündlich, zu ent 
wideln, und die unter glüdlichen Einfluͤſſen aufbluͤhenda 
Akademie zu fehn. Bald wurden die vorigen Anträge 
mit fo -einnehmender Güte wiederholt, daß, fie abzu⸗ 
lehnen, Anſtrengung erfoderte; . aber, Ländliche Ruhe! 
. blich meine Loſung. Man- begegnete allen Einwärfen; 
man- ficherte mir bie bisherige Lebensart, wenn ich, 
unter dem Schuze ber Akademie, ein filologifches Se 
minar duch felbflerwählte Gehülfen einrichtete und in 
Auffiht, nahme. Nach entfchiebenem Ob, vernahm 
ih das. Wie aus dem Munde des innigft verehrten 
Grafen von Thuͤrheim. Bon mie warb keine Bes 
dingung: gemacht; ich ‚hörte allein, und mehr als ich 
erwartete. Die Abrede ward ber hoͤchſten Beſtaͤtigung 
beimgeftellt; ich reifte ab, und kam früher, als nöthig 
war, nah Würzburg zurüd. Statt des Grafen von 
Thuͤrheim, den Gefchäfte in München aufhielten, 
fand. ich den befremdenden Studienplan, und lebhafte 
Anſtalten zue neuen Drganifation. Herr Grafer, 
II. 2. 3 
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den ich hochachte, und Herr Wismayr lichen von 
Herrn Paulus ſich zu mie führen, und hörten bie 
Gründe meiner Abneigung; Herr W. zwar ohne fie 
zu verftehn. Ich fah num wohl, daß bie Hauptbe⸗ 
dingung, in welche ich einging, ein ruhiger Wirkungse 
kreis, jezt unerfuͤlbar, und für ſolche Schulen ein fols 
des Seminar zwecklos fein müßte. Um wo möglich 
‘den raſchen Gang ber Schulrevolution zu hemmen, er⸗ 
klaͤrte ich Sffentlih (in der Sen. Allg. Lit.⸗Zeitung) 
meine Bedenklichkeit. Meine Bedenklichkeit hat fich 
nicht wieber in Mut verwandelt. . Wo die bierarchie 
ſche Hyder aus dem Scheintobe im Verborgenen keimt 
und fchlängelt, da ift nicht gut Kränze flechten.” 

Die Anftalten zur ‚Reife wurden mit zunehmen 
ber Heiterkeit immer eiftiger betrieben. Im Auguft 
faßen wie in unſerm gemäcdhlihen Wagen, für deſſen 
Anfchaffung der treue Kammerrath Vogel Sorge ges 
tragen hatte. Jenſeits Würzburg "bezogen ſich unfre 
meiften Gefpräche auf die Hofnung, dort einen behags 
lichen Ruheſiz zu finden. Aber fchon in Um wurde 
diefe Hofnung bedeutend geftört, und wir fingen an, 
ſelbſt im Gefprähe mit Miller, alles Gute in Jena 
feft zu balten. 

Das Leben mit Miller, in welchem Voß fo 
ganz den alten herzlichen Freund wieder erfannte, wirkte 
einzig wohlthätig auf ihn, nur war der Eindrud bei 
beiden verfchieden. Miller fand Voß aͤußerlich wenig 
verändert, aber heiterer und fanfter und bulbfamer. 
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Voß hingegen fand Miller, ben er zulezt als ſchlan⸗ 
ten, ſich leicht bewegenden Juͤngling gefehn, voll und 
und und zu feierlich als Confiftorial: Rath, woran er 
ſich erſt gewoͤhnen muͤſſe. Beide geftanden fich ihre 
Eindruͤcke mit alter Offenherzigkeit, taͤglich wurden mehr 
alte Gefuͤhle friſch, und oft war ich Zeuge der innig⸗ 
ſten Liebeserklaͤrungen zwiſchen beiden. Voß konnte 
nicht aufhoͤren zu ſagen: „Du wirſt mir taͤglich mehr 
der alte Miller!“ und dieſer: „Du wirſt mir taͤglich 
mehr der alte Voß!“ In allen Wendungen bes Ge 
ſpraͤchs waren fie bei den wichtigften Dingen eines 
Sinnes, und auch wenn es das Heiligſte nicht galt, 
ward es ihnen nie ſchwer, einen Vereinigungspunkt 
zu finden; nur war Miller in Manchem leichter be 
friedigt, als Voß, und diefes gab nie — Streit. 
Jeder gab Rechenſchaft von feiner Anficht, und meinte 
dann, daß es ein langweiliges Leben auf Erden fein 
wuͤrde, wenn Alle bdiefelbe hätten. Sie wurben fogar 
To jugendlich, daß -fie die beiden Samſtage ihres Zus 
Forintenfatis: Bundestag hielten, und manches feitbem 
Gefchriebene flvenge kritiſirten, auch Plane machten 
Ju Lünftigen Arbeiten, che jeber diefe fchöne Welt — 
denn mährhaft ſchoͤn fehlen fie beiden int Wieder: 
Bereintleben! — mit einer ſchoͤneren vertaufchte. Voß 
hob ſich in ſolchen Stunden einmal fo weit, daß er 
zu Miller fagte: „Wenn Stolberg einige Tage uns 
ter und lebte, er wuͤrde ſich und feine jezigen Anſich⸗ 
ten ſo weit in den Hintergrund ſtellen, daß er ein 
| \ 3* 


36 Jena. 


Bunbesbruder ſein wuͤrde wie in alter Zeit, und wie 
er ed auch noch manchmal in Eutin fein konnte.“ — 
Ks warb nun beſchloſſen, daß wir ums wo möglich 
jebes Jahr befuchen wollten. Die:erfte Zuſammenkunft 
follte bei uns fein, in Würzburg oder fu Jena, Wenig 
‚ahndeten wie, daß dieſe die lezte fein wuͤrde. 
Die wunberherlichen Gegenden faft überall und 
‚bie fröhliche Thaͤtigkeit der Landleute gaben uns die 
angenehraften Unterhaltungen, Hier fahen wir zuerſt 
die frifhen Landmaͤdchen die in den Wieſen gefchnittes 
‚nen Zutterkräuter in ungeheuren Laften auf dem Kopf 
| tragen, als wären fie nicht ſchwerer wie die weggethan⸗ 
Haube, die auf dem Rüden bin. Voß fühlte, ſo 
friſches Leben in ſich, daß er oft ſagte, er moͤchte jezt 
wieder Lieder ſingen, wenn Schulz mit ſeinen Toͤnen 
noch lebte. Ein großer Genuß war es, das Brechen 
des Obſtes zu ſehen, an Wegen, in Adern und Gaͤr⸗ 
‚ten; dabei das fröhliche Gekreiſch der Kinder, wenn 
bie überreifen Äpfel herunterfielen, und die. große Sorge 
‚falt, mit der der Segen vor Beſchaͤdigung miſchen 
amd heimgebracht ward. 

Die einfachen häuslichen Sitien der Ulmer erine 
nerten und lebhaft an unfer liebes Dithmarfchen,, Gaſt⸗ 
frei ward dem Befuchenden vorgefezt, was bie Tages⸗ 
zeit zum Bedürfnis machte und was fid grade von 
fand, ohne in der Bewirtung bedeutend von dem abe 
zumeichen, was Hausſitte war. Galt es aber einen 
Ehrenſchmaus, deren wir mehrere eriebten, ſo mochte 
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einen wol die Angſt anwandeln, wie man den großen 
Anmuthungen Genuͤge leiſten würde; doch -berfchte 
auch bier die heitere Laune der Wirte, die ſich durch 
freien Genuß des’ Gaſtes geehrt fanden, ohne ihm 
durch zubeingliches Noͤthigen Feſſeln anlegen zu wollen. 

Sehr wohl ward 28 und an allen Deten, welche 
wir auf ber Reiſe außerdem beruͤhrten, und die ges 
machten Erfahrungen Eonnten nur dazu bienen, die an⸗ 
genehmfien Eindrüde zu hinterlaſſen. In Carlsruhe 
lebten wir einige Tage mit MWeinbrenner. Wie' 
einzig herzlich erſchien uns gleich dieſer Mann, und 
welche Freude gab uns feine Zufriedenheit mit unferm 
Sehne, welchen er vor kurzem in fein Inſtitut aufge⸗ 
nommen hatte. Von den Würzburger Planen wollte 
er nichts hören. - Ins. Babifhe müffe Voß ziehen, 
‚und bei der neugeflifteten Univerfität in Heidelberg nuͤz⸗ 
lic) werden. 3a er mollte durchaus mit Voß nach 
Baden gehn, um daſelbſt die Sache mit dem Kurfuͤr⸗ 
ſten einzulokten, und gab- fafl unwillig nach, als Voß 
dieſes ſtandhaft verweigerte. 

In Heidelberg ſchickte Voß gleich nach Creu⸗ 
zer, welchen ihm Griesbach als ehemaligen Hausge⸗ 
noſſen empfohlen hatte; ich aber nach einem Schmied, 
um unfern Wagen: repariten zu laffen. - Als ich ges- 
wifen ward, um mit dem Wagenarzt zu reden, fand 
Greuzer vor mir, und ich wollte eben meine Unter: 
handlung .mit ihm beginnen, al& er fih Voß zu er‘ 
kennen gab: Dee Abenb wurde zu einem Spazier⸗ 
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gange nach dem Schloffe benuzt. Damals mar-- bie 
Umgebung der Ruine noch eine Müfte, wenn man fich 
erlauben könnte, fo Schoͤnes eine Wuͤſte zu nennen, 
An Creuzers Bekanntſchaft hatte Voß ins 
Sanzen Freude, obgleich Ihm eine gewiffe mie Demut. 
gepanrte Freundlichkeit nicht gefallen wollte; wobei er 
wiglleicht beſſer fuͤr ſich wuͤrde geforgt haben, wenn ex 
den erſten Eindruck feſtgehalten haͤtte. Wir legten uns 
ſpaͤt zur Ruhe, aber die lebhaften Abendgeſpraͤche und 
die Aufregung nach. ſolchem Spaziergange bei unters, 
gehender Sonne ließen uns menig ſchlafen. 
Früh am Morgen ſaßen vole wieder im Wagen, 
und die Fahrt nad Neckarelz mit allen ihren. wunder 
baren Abwechfelungen entzuͤckte uns faft noch mehr als 
ber geſtrige Abend, weil wie fie allein genofien. Es 
war ein einzig ſchoͤner Herbfitag, an dem ber Jeichte 
Srühnebel uns häufig verbarg, was .er und eben fo 
häufig durchſchimmern ließ. Diefer Tag ſteht recht 
feſt in meinem Herzen. Voß war fo. heiter, fo ganz 
der alte Voß in ſeiner vollen Liebenswuͤrdigkeit — 
obgleich eine ungewiſſe Zukunft vor uns. lag —, daß 
ich nie die Worte nergefien werde, die er mir unten 
wege fagte: „Wir wollen uns freuen, daß wir nad. 
wie bie Kinder ganz in der Gegenwart leben. können.” 
Die Tage in Würzburg waren nicht geeignet, eng, 
heitre Stimmung zu unterhalten, Tie gaben und aben 
die Überzeugung, daß unfer Paulus ein echter Freund 
fe, und daB achteten wir für Gewinn bes Lebens, 


’ 





Jens, oe 


Bmar nicht ohne Hofnung, daß ſich alles noch deſſer 
geſtalten koͤnnd, war er doch weit entfernt, irgend et 
was beſchoͤnigen zu wollen, was ſich in ber Zwiſchenzent 
geändert hatte. Wir reiſten mit dem feohen Gefühl ab, 
noch zut vechten Beit gefunden zu haben, daß Würzburg 
für Voß kein Paradies werben koͤnne, und mit be 
 feiten Vorſaz, in Jena alles Gute moͤglichſt anzuerkennen; 
. Im Winter ging es mit Voßens Geſundheit 
wenigſtens leiblih, doch fank der. Deut wieder, da 28 
mit der Arbeit nicht nad) Wunſch gehen wollte, und 
er bei rauherem Wetter die Spaziergänge einſtellen 
mußte, Sehe angelegentlich dyang er darauf, daßich 
&e auf mie rubenden Hauslaften bald möglich ver: 
mindert ſehen foltee Dem wohl hatte ex bemerkt, 
daß mein Antheil, feit wir in. Jena waren, "meine 
Keäfte uͤderſtieg, aber wir hatten vermieden, Uber dies 
fen Punkt zu reden, weil wir kein Mittel zur Abhuͤlſe 
vor und ſahen. In Um hatte ich erfahren, daß es 
dort nicht an Mädchen fehle, die daran gewöhnt wäs 
ven, ohne uͤbertriebene Anfprüche an die Welt, keine 
Arbeit für zu niedrig zu halten, zu welcher eine vechts: 
tiche Hausfrau fi) unter Umſtaͤnden gen entfchließt.. 
Eine ſolche warb mir vorgeflellt, wie vereinigten. und 
über die Bebingungen, und bie Wahl fiel gegenfeitin: 
nah Wunſch aus, fo daß ich wieder herzlich banfbar 
mich meines Lebens freuen konnte. 
Im Fruͤhjahr 1805 bekam Woß einen ‚Brief 
von Weinbrenner mit der Meldung, ber Kurfürft 





«0 Jena. 
wünfche, er möge Heidelberg zu feinem Aufmthalte 
wählen, und: ihm 500 Gulden Penſion biete. Die 
Freude daruͤber war ſehr groß, aber das Gefuͤhl doch 
vorherſchend, daß Voß fuͤr dieſe Summe ‚Jene. nicht 
verlaſſen duͤrfe, ohne undankbar gegen fo manche Freunde 
lichkeiten zu erſcheinen. Da kam ein. zweiter Brief 
vom. Curater Hofer, nach welchem die Penſion. auf 
£000.Sulden. erhöht und: freier Umzug bewilligt wurde. 
Wer: war nun froher als mir? Es war Lin. einziges 
Leben, welches von dieſem Augenblick an in und er 
wachte, und wir konnten uns kaum überzeugen, ‚daß 
nicht alle :chn Traum ſei. i 
3 Che wir Jena verließen, entſchloſſen wir un8 nad 
nach. Leipzig zu gehen, wozu ber alte Nicolai, ber..bas 
mals: fehr. .teidend..war,. Voß dringend aufgefobert. hatte, 
Kath) ic. Giebichenſtein bei Neichardts ward. vorgefpros 
den, wo wir die liche .alte Mutter Albert mußten, 
bie iht traurig gewörbenes Leben: bei den Söhnen im 
Schleſien zu enden gedachte. . Das war ein hädhft:tenus 
eines Wiederſehen! Wir. fahen kaum einen Schatten dee 
alten. Geſtalt, fanden aber ganz die liebende Mutter 
wieder, .bie fie und immer gemefen war. und ber wir 
fo: viele®. verbantten. Drei von ihren Toͤchtern waren 
in der Zeit .Eatholifch geworben. Geſpraͤche Über biefe, 
das ‚fühlten wir gleich, mußten vermieden oder. abgeleitet 
“werben, wenn ihr volles Herz manches gab, was fie 
nicht aucicchalten konnte. 
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über Voßens Verhãltnis zu Schiller 
und Goͤthe. 


Wen Erneftine Bo$.) 


K habe den Brlefwechſel zwiſchen Schiller und 
Humboldt geleſen. Dabei ſind mir Schiller und 
Voß einander „gegenüber fr lebendig geworden, daß ich, 
fo weit das Vermögen geht, verfuchen will, bie Ein—. 
brüde meiner Seele im Zuſammenhange wiederzugeben. 
Schiller und Voß als Menfchen. mußten ſich 
Hebgewimmen. Der Erfolg bat bies beiviefen, als fie. 
ſich kennen leräten, obgleich die Umſtaͤnde bei unferm 
Leben in Jena ſich nicht fo fügten, daß fie fich oft 
und anhaltend gefehn hätten. Aber als Schriftfleller 
nr. eine zu geoße Kluft. zwifchen ihnen, bie ihre.gegen: 
‚feitige Anficht vom Dichterberuf nicht auszufüllen ers 
laubte. Vom höchften Ideal hatten beide ganz ver⸗ 
ſchiedene Bepriffe. Voß auf feinem von Jugend auf 
abgeſchiedenen Standpunkte ſchloß fich, ſobald er denken 
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und empfinden konnte, an die Alten, und je vertrauter 
er im Sortfchreiten feines Wiſſens mit ihnen warb, 
defto fefter ward auch feine Anficht, daß unſre eigene 
Veredelung nur auf ben Alten beruhe. Oft und leb⸗ 
haft hat er fich hierüber ausgefprochen, aber es wieder 
mitzutheilen liegt nicht in meiner Macht; fo glücklich 
es mich machte, wenn ic, was warm im Gefpräche 
lebte, ſtillhotchend mitfühlen Eonnte. Schiller ba: 
gegen hatte Beine warme innere Liebe für bie Alten; 
fein Ideal war: die Kraft der Neueren koͤnne und 
. müffe etwas Hoͤheres erſtreben, und biefes fchien ihm 
bei feiner Lebhaftigkeit. und redlichen Anftrengung in 
allem, was er vornahm, nicht ſchwer. Diefe Anz 
ſtrengung mit dem Gefühl verbunden, fein Ziel zu er⸗ 
reihen, hätte Voß mit lebhafter Freude empfimben, 
wenn er diefe Brieffammilung noch erlebt, aber: bie 
Hauptanfiht in berfelden, wenn auch in fanftent Tone, 
gemisbiligt, ſo wie ſich Schiller auch wol ber Er⸗ 
gießungen uͤber Voß enthalten haͤtte, die Vorurtheil 
vorausſezen. Gerne wäre ich Zeuge eines. Geſpraͤchs 
zwiſchen beiden uͤber griechiſche Weiblichkeit geweſen, 
da Voß von der Schoͤnheit der weiblichen Charaktere 
im Homer fo ganz durchdrungen war, Lebendig iſt 
mir noch im: Sinne, wie er ſich im Jahre 1817 üben 
bie Nauſikaa nusfprach, als er in Eutin mit bem Her⸗ 
zog von Oldenburg bei Zifchbein zufammengetroffen 
wor. Tiſchbein hatte eben feine drei ſchoͤnen home⸗ 
riſchen Gemälde vollendet, der SGerzog:;beflstite. ein piet⸗ 


zu Shiler. und Goͤthe. 45 


tes, und Voß ſollte den Inhalt angeben. Er ſchlug 
den Abſchied des Odyſſeus aus dem Kreiſe derer vor, 
die. ihm das Leben gerettet. Es warb ‚die Scene ges 
waͤhlt, wo das unfchuldige Mädchen mit der Liebe zum 
Odyſſeus im Herzen hervortrit, und von Odyſſeus den 
Segen für ihr tünftiges Leben in Empfang nimt. 


Mittheilen möchte ich auch wol, wie er fich über. ben: 


Charakter ber. Penelope aͤußerte: ihre rührende Stim⸗ 
mung in ber Einſamkeit, ihr Verhältnis zum Sohne 
und zu den Sreietn, zum Laertes und allen Dienen- 
den. Selbſt für bie, Helena tonnte: er Nachficht. ung 
Mitleid erregen. 

So gewiß Voß und Schiller über den Vegeif 
von Sentimental und Naiv nie einig werden konnten, 
bin ich doch "überzeugt, daß ſie im Geſpraͤch fi in 
ihren Meinungen‘ näher gerückt wären. Sicher aber 
wäre Schiller. vor dem . Gedanken erfchroden, ein 
Urtheil über Voß, in einem ‚Briefe fo kurz und ſcharf 
hingeſtellt, nachdem beide von der Welt geſchieden, 
der oͤffentlichen Nithelung zu übergeben. a 
fein Verbommungsioort über. bie Gedichte dee Alma 
nachs von 1796, verbunden mit den Huferungen ins 
Briefwechſel zwiſchen Goͤthe und Schiller, als zeigten 
ſie Nachlaß des Geiſtes, und fielen fogar in einen 
froͤmmelnden Ton —, alles diefes wuͤrde Vo ß wehe 
gethan haben, weil er auf jene Lieder Werth legte, 
und fein ganzes Weſen in ernſten und heiteren Stun⸗ 


— 
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den von ben Gefühlen durchdrungen war, bie in Ihnen 
mit folcher Wärme ausgefprochen find. Aber nach febs 
nee Natur hätte eine ſolche Aufwallung dee Seele mue 
don kurzer Dauer fein innen, und was fein: guter 
Geiſt ihm fpäter eingab, wäre dennoch entftanden, ohne 
Beimifhung des Gefühle, ob es Befall erhalte ober 
nicht. - Wie er in biefer Ruͤckſicht dachte und fühlte, 
mögen zwei feiner Epigeamme deutlich machen: 


Treflichkeit. 


Trefliche nennt bier einer mit Lob, dort einer mit Tadel; 
Doch das Gemeine verfinkt, weber gelannt aeq bemerkt. 


Kunſtregel. 


Thue dir ſelber genug! Im misurtheilenden Volke 
Wird dich ein anderer ſchlecht nennen, ein anderer gut. 


Tadel konnte Voß wohl ertragen, aber im ge⸗ 
rechten Gefuͤhl ſeines eigenen Werthes, und bei dem 
ihm ſtets nahen Gedanken, wie weit er noch von dem 
erſtrebten Ziele entfernt ſei, keinen ungerechten Tadel 
So wenig ihm daher bie Schlegelſche Recenſion im 
Ganzen weder gerecht noch billig ſchien, ſo ernſtlich 
pruͤfte er dennoch die einzelnen Ruͤgen und Vorſchlaͤge 
zu Verbeſſerungen, obgleich die Ausbeute’ eben nicht 
bedeutend war. 

Schillers Worte über Voß haben auch mir 
wehe gethan, aber in Verwunderung Tonnten fie mich 
nicht fegen, ba fie mit Voßens Empfindung über 
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Schiller als Dichter in Einklang ſtehen. In der 
yeriode, wo Schillers Gedichte in den Almanachen 
zuerſt mit großem Beifalle aufgenommen wurden, hat 
Boß, felbft in gefelligen Birken, wohl fein Urtheil 
gegeben, wenn auch weniger fcharf, als im traulichen 
Stübchen. Denn er merkte bald, daß es bei manchem 
nicht in dem Sinne wirkte, role es gegeben war, ſon⸗ 
dern daß man ihn eines kleinlichen Gefühle fähig hielt, 
welches niche in feiner Seele lag. Mit Stolberg 
über Schiller zu reden, vermied er gern, da bie 
Götter Sriechenlands diefen in einen heiligen Zorn ges 
fezt hatten, ben Voß nicht theilen konnte. 

Voß fand in Schillers Gedichten das unleid⸗ 
üh, was Schiller Pathos nennt. Er fagte wol: 
Sie reizen den Vorleſer, ſich ferbft dabei in feiner 
Kunſt zu heben, aber ich möchte den Zuhörer fehen, 
der fich ſelbſt und anderen Mechenfchaft geben koͤnnte, 
was ihm innerlich eigentlich wohlgethan. Wie oft hat 
er mir ein Gedicht vorgelefen, und die einzelnen Schöns 
heiten lebhaft empfunden; aber faſt jedesmal legte er 
mitten im Lefen das Buch ſchweigend hin, fich in ei⸗ 
nem Geſpraͤche Luft machend, nachdem er einigemal 
im Zimmer ruhig aufs und abgegangen war. Auch 
bei den Schaufpielen machte er den Verſuch, ob er 
mit ber Welt Fortfchreiten könne. Den Wallenftein 
las er uns in ben Abendflunden vor, aber es ging bei 
weitem nicht fo, baß wir uns nach ihnen fehnten. 
Die Weitichweifigkeit in ben Ergießungen Einzelner er⸗ 
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regten ihm⸗ Misbehagen, fo wie das übermaß bee Sen: 
tenzen; doch: ward .er ‘leicht wieder fo geduldig, ums 
weiter zu lefen. Maria Stuart las er ebenfalls noch 
vor; gegen die Jungfrau von Orleans firäubte er ſich, 
fo ſehr er auch Einzelheiten, ‚die nach feinem Auss 
drucke rein menfchlich waren, zu loben hatte. Üüber bie 
Braut. von Meffina unterhielt ee ſich in. Jena lange 
mit feinem. Sohne Heinrich, deſſen enthuſiaſtiſche Liebe 
für. Schiller ihm nur Freude machen konnte. Es war 
ſehr angenehm für mid, zu bemerken, wie beide ſich 
allmählig begegneten, und am Ende in ihrem Uetheile 
ſich ziemlich dergleichen Eonnten. Denn nac).dem: Eins 
drucke, den Schillers Liebenswürdige Perfönlichkeit 
auf Voß gemacht hatte, ‚ward jedes Urtheil von ihm 
über der Dichter bei weiten eindringender” für andere, 
als es vorher fein konnte. Als Wilhelm Zell: in Weis 
mar aufgeführt ward, war er felbft leidend, aber fehe 
deingend, wenigſtens der Gattin und den Söhnen bie 
Freude diefes Genuſſes zu verfchaffen. Diefer Abend 
wird mie ſtets umvergeßlich fein. Ich ſaß in Schil⸗ 
lers Loge neben ihm, und ich ſah im feinem unbe⸗ 
fehreiblicy heiten Geficht, wie jebes Gelungene in. der 
Aufführung, und: jeder Beifall, der dem Dichter galt, 
quf ihn wirktes befonbers die Scene mit dem Apfel, 
welche von Vater und Kind fo gegeben ward, daß 
jeder Zuſchauer von ber Angſt ergriffen ward, als ob 
er Wirklichkeit vor fich ſaͤhe. Auch ich mußte ihm bie 
Hand reichen, die er mic herzlich drückte, 





— 
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Über Schillers Schaufpiele bat Voß, wenn 
er dazu veranlaßt ward, ſich fchon in Eutin offen aus⸗ 
geſprochen; es gefchah um fo unbefangener, da von 
Vergleichungen mit fich felber Hier nicht die Rebe fein 
Eonnte, und oft fand er in ben Gefühlen Anderer. Eins 
Hang mit eigenen. 

Der Kenien: Almanad) machte einen. fehe üblen 
Eindrud auf Voß, ben er ange nicht. verfchmerzte, 
:$o viel anziehendes für ihn fie auch enthalten mochten; 
nur fühlte er, Wiz und Laune bürften nicht angewandt 
werben, anderen wehzuthun oder gar zu fchaden. Es 
fei unrecht, Gleim, der einen Halladat gedichtet, Krieges 
lieber gefungen, die eine Zeitlang im Munde Alter ges 
weien, und Fabeln geliefert, bie zum Theil ſchwer zu 
übertreffen feien, fo an fein Alter zu erinnern, weil 
feine Lieder nicht mehe den für Acht gehaltenen Ton 
anftimmten, obgleich felbft diefe Lieder auf einen gro⸗ 
Sen Theil der Lefer zum Guten wirkten *). Die erſte 
lermenbe Wirkung dieſer Menſchen⸗Ausſtellung war ihm 
ſehr unangenehm. Selbſt in Eutin‘, wo wenig Ge 
drucktes Theilnahme fand, waren mehrere Exemplare 
in Umlauf, und es fehlte nicht an zubringlichen Bits . 
"sm um Entzifferung der angebeuteten Namen, wozu 
er fich aber nicht verſtand, und fich auch mit feiner 


2) Vergl. den Brief an Gleim vom 9. April 1797. Bd. II. 
" ©. 384. ” . .. 
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wolnfche,. er möge Heidelberg zu feinem Aufmthalce 
wählen, und: ihm 500: Gulden Penſion biete. :.Die 
Freude darüber war [ehe groß, .aber das Gefühl doch 
vorherſchend, daß VWoßı.für dieſe Summe Jene. nühg 
verlaſſen dürfe, ohne undankbar gegen fo manche Freunde 
lichkeiten zu erſcheinen. Da kam ein. zweiten Brief 
vom Curqter :Dofer, nach welchem bie Penſion. auf 
#000 .Bulden. ethoͤht und: freier Umzug bewilligt wurde. 
Wer: mar nun froher als mir? Es war ein einziges 
Leben, welches von dieſem Augenblick an in uns er 
wachte, und wir. konnten uns. kaum überzeugen; ve 
nicht alled.:chn Traum fei. 

vi &he wir Jena verließen, entſchloſſen wir une: ned 
nad). Leipzig zu gehen, wozu ber alte Nicolai, der daa 
mals: [ehe leidend war, Voß dringend aufgefodert hatte. 
Auch in. Giebichenſtein bei Reichardts ward vorgefpros 
Sn, wo tote. die liebe .alte Mutter Albert ‚mußten; 
bie iht traurig gewordenes Leben: bei dm Söhnen in 
Schleſien zu enden gebachte. . Das war ein hoͤchſt truu⸗ 
riges Wiederſehen! Mir fahen kaum einen Schatten ber 
alten. Geſtalt, fanden aber ganz die liebenbe Mütter 
wieder, .bie fie uns immer gemefen war. und der win 
ſo vieles verdankten. Drei von ihren Töchtern. waren 
in der ‚Zeit .Entholifch geworben. Geſpraͤche über. diefe, 
das fühlten wir gleich, mußten vermieden oder abgeleitet 
werden, wenn ihr volles Herz manches gab, was fie 

wicht zuruckhalten konnte. 
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(Bon Erneftine Voß.) 


Ich Habe den Briefwechſel zwiſchen Sailler und 
Huwboldt geleſen. Dabei ſind mir Schiller und 
Voß einander gegenuͤber ſo lebendig geworden, daß ich; 
fo weit das Vermoͤgen gebt, verſuchen will, bie Ein— 
druͤcke meiner Seele im Zuſammenhange wieberzugeben. 
Schiller und Voß als Menſchen mußten ſich 
liebgewinnen. Der Erfolg hat dies bewieſen, als ſie 
ſich kennen lernten, obgleich die Umſtaͤnde bei unſerm 
Leben in Jena ſich nicht fo fuͤgten, daß fie ſich oft 
und anhaltend geſehn hätten. Aber als Schriftſteller 
war. eine zu große Kluft zwiſchen ihnen, die ihre gegen⸗ 
‚feitige Anſicht vom Dichterberuf nicht auszufuͤllen er 
Iaubte. Vom höchiten Ideal Hatten beide ganz vers 
ſchiedene Bepriffe. Voß auf feinem von Jugend auf 
abgefchledenen Standpunkte ſchloß fich, ſobald er denken 
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und empfinden Tonnte, an die Alten, und je vertrauter 
er im Fortfchreiten feines Willens mit ihnen ward, 
- defto feſter ward -auch feine Anficht, daß unfre eigene 
Veredelung nur auf den Alten berube. Oft und leb⸗ 
haft hat er fich hieruͤber ausgefprochen, aber es wieber 
mitzuteilen Liegt nicht in meiner Macht; fo glüuͤcklich 
8 mic; machte, wenn ich, was warm im- Gefpräche 
lebte, ftillhorchend mitfühlen Eonnte. Schiller da: 
gegen hatte feine warme innere Liebe für die Alten; 
fein Seal war: die Kraft der Neueren koͤnne und 
. müffe etwas Höheres erſtreben, und biefes fehlen ihm 
bei feiner Lebhaftigkeit. und redlihen Anfttengung in 
allem, was er vornahm, nicht ſchwer. Diefe An: 
fitengung mit dem Gefühl ‚verbunden, fein Biel zu er= 
reichen, hätte Voß mit lebhafter Freude empfimben, 
wenn er diefe Brieffammlung nocd erlebt, . aber. bie 
Hauptanficht in berfelden, wenn auch in fanftent one, 
gemisbilligt, ſo wie ſich Schiller auch wol ber Er⸗ 
gießungen über Voß enthalten haͤtte, bie Vorurtheil 
vorausſezen. Gerne waͤre ich Zeuge eines Geſpraͤchs 
zwiſchen beiden über griechiſche Weiblichkeit geweſen, 
da Voß von der Schoͤnheit der weiblichen Charaktere 
im Homer fo ganz durchdrungen war, Lebendig iſt 
mir noch im: Sinne, wie er ſich im Sabre :1817: üben 
die Naufikaa ausſprach, ald er in Eutin mit dem „Here 
zog von Dldenburg bei Tiſchbein zufammengetroffen 
wor. Tiſchbein batte eben feine drei ſchoͤnen home⸗ 
riſchen Gemälbe vollendet, .ber Herzog; beflelite. ein pier⸗ 
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tes, und Voß folte den Inhalt angeben. Er fchlug 
den Abfchieb des Odyſſeus aus dem Kreife derer vor, 
bie. ihm das Leben gerettet. Es ward bie ‚Scene ge⸗ 
wählt, wo das unfchuldige Mädchen mit der Liebe zum 
Odyſſeus im Herzen hervortrit, und von Odyſſeus den 
Segen für ihr tünftiges Leben in Empfang nimt. 
Mittheilen möchte ich auch wol, wie er fich über. den 
Charakter der Penelope Außerte: ihre rührende Stim⸗ 
mung in der Einfamkeit, ihr Verhältnis zum Sohne 
und zu den Freietn, zum Laertes und allen Dienen- 
den. Selbſt für die, Helena konnte er Nachſicht und 
Mitleid erregen. 

So gewiß Voß und Schiller uͤber den Vegeif 
von Sentimental und Naiv nie einig werden konnten, 
bin ich Boch uͤberzeugt, daß ſie im Geſpraͤch ſich im 
ihren Meinungen näher gerückt wären. Sicher aber 
wäre Schiller. vor dem Gedanken erſchrocken, ein 
Urtheit über Voß, in einem Briefe fo kurz und ſcharf 
bingeftelft, nachdem beide von ber Welt gefchieden, 
der . Öffentlichen Mittheilung: zu übergeben. Schil⸗ 
fere Freude an der Schlegelihen Homer : Recenfion, 
fein Verdammungswort uͤber die Gedichte des Alma⸗ 
nachs von 1796, verbunden mit den Außerungen im 
Briefwechſel zwiſchen Göthe und Schiller, als zeigten 
ſie Nachlaß des Geiſtes, und fielen ſogar in einen 
fraͤmmelnden Ton —, alles dieſes wuͤrde Voß wehe 
gethan haben, weil er auf jene Lieder Werth legte, 
und. fein ganzed Wefey in ernſten und heiteren Stun⸗ 
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j durch -feine Gegenwart nicht ſtoͤren ließ, von allem zu 

erzählen, was ich erhafht. Ich holte Wein und mas 
ſich fonft fand herbei, um ben Gaft zu erfreun, und 

wie fließen auf ein behagliches Lehen in Jena an. 

Den erſten Winter fahen wir Goͤthe gar nicht; 
wie ſchwer ee war, Eonnte Goͤthe nicht wiſſen, da es 
nicht: in Voßens Art lag, uͤberſtandene Übel durch 
Erzählung aufzufrifchen. Ein paar freundliche Billette 
erhielt Voß von ihm durch Reiſende, die feine Bes 
kanntſchaft wuͤnſchten. 

Als wir im neuen Hauſe eingerichtet waren, kam 
Goͤthe auf mehrere Wochen nach Jena, und beſuchte 
uns oft; auch holte er Voß mehrmals zu einer Spa⸗ 
zierfahrt ab, von der dieſer ſtets heiter nach Hauſe 
zuruͤckkehrte. Unſre Bitte, Abends zuweilen mit uns 
vorlieb zu nehmen, erfuͤllte er gern; ſich anmelden zu 
laſſen, dazu war er nicht zu bewegen, hinzufuͤgend, fuͤr 
das, was er bei uns ſich holen wolle, wäre auch) das 
kleinſte Mahl das rechte. u 

"Segen mic, war er ſtets fehr artig. Eine Freund⸗ 
lichkeit werde ich ihm nie vergefien, die mein Herz traf. 
Einmal fand er mid, im Garten knieend auf dem Bos 
den, um ble Einfaffung auszubeffern. Er unterfuchte 
theilnehmend mein Gefchäft, und rieth Sachen zu wäh: 
len, die nicht fo leicht vom Zufall geſtoͤrt wuͤrden. 
Meine Antwort war, ich waͤre noch zu unkundig in 
Jena, um die Pläge zu wiſſen, wo man ſich derglei⸗ 
chen verſchaffe. 20 arbeitete fort, waͤhrend die Herren 
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aufs und abgingen. Als wir einige Tage fpäter Abends 
aus einer Gefellfchaft heimkehrten, fanden wir alles 
- gar zierlich und huͤbſch eingefaßt, und Überall Sommers 
blumen hingepflanzt, unter denen fo manches alte Bes 
kannte. Goͤthe wollte den Dank baflıc nicht anneh: 
men, warb aber beim naͤchſten Befuch ſehr heiter ger 
ſtimmt durch unfre Freude ‚daran. | 
Goͤthe redete auch mit Voß traulich über den 
Erziehungsplan feines Auguft, ben er zuweilen mit: 
brachte. Es war ein gar lieber lebendiger Anabe. Der 
Math fand Eingang, daß. er ihn früh gemöhnen muͤſſe, 
fi in beftimmten Stunden zu irgend einem Zwed zu 
beſchaͤftigen, und Rechenfchaft von dem zu geben, was 
ee aufgefoßt. Während bes Aufenthaltes in Jena warb 
das Anerbieten, ihn täglich eine Stunde und auch wol 
länger zu befchäftigen, freudig aufgenommen. Ein paar: 
mal ging dies zu gegenfeitigee Freude, fo lange die 
Sache dem Knaben noch ein Spiel fehlen. In der 
Folge fchlief er das Buch vor fich habend ein. Voß 
erzählte dies Goͤthe mit Laune, und fügte hinzu: 
„Ich will nicht beſtimmen, ob die Schuld an mir 
oder an Auguft liegt, denn wie haben beide Gefallen 
an einander.” Goͤthe meinte. gleichfalls im ſcherzen⸗ 
den Ton, er koͤnne es wohl beflimmen, denn er habe 
ähnliches ſchon an fich ſelbſt und anderen. erfahren. 
Der Knabe kam noch fortwährend zur beſtimmten 
Stunde, war aber fihtbar froh, wenn Voß grade be—⸗ 
ſchaͤftigt war umd ihn zu mir ſchickte. \ 
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Goͤthe ließ damals grade die natürliche Tochter 
beuden, und Voß erfüllte gern feine Bitte, .biefe in 
einer beflimmten Stunde mit ihm zu leſen; vorzüglich 
wolle er feine Anfihten Aber ben Versbau bemmzen. 
As er das erſtemal zu biefem Zwecke kam, begegnete 
er mir auf ber Zreppe. Aus Erfahrung Pannte er 
meine Gewohnheit, mich neben bie Männer zu fegen, 
wenn fie mit einander laſen ober fprachen. „Diesmal, 
fagte er, dürfen Sie nicht bei uns fein, bei ber naͤch⸗ 
ften Vorlefung werde ich Sie aber felbft bitten, Si 
und Stimme zu haben.” Dazu war ber Reineke 
Fuchs beftimme, über den beibe fehr verfchiebene Ans 
fichten hatten; benn Voß hielt dafuͤr, daß Goͤthe 
fchon durch bie Wahl des Herameters ben rechten Ton 
habe verfehlen muͤſſen *). Zu diefer Vorleſung kam «6 
nie, flr Voß ein Beweis, daß die erſte Goͤthe nicht 
befriedigt. - Es war Voß fehe vecht, daß Goͤthe von 
ihm kein Urtheil über diefes Stud begehrte, da «8, 
wie er ſich äußerte, bei ihm einen Eindruck zuruͤckge⸗ 
laſſen, den er nicht einmal im Gefpräch mit mir wie, 
berholen koͤnne. Solche. Verſchiedenheit der Anfichten 
vermochten Beinen vertraulichen Verkehr zu hegründen, 
zur Noth nur einen freundlichen. 

Gegen bie Beit der Weinlefe war Goͤthe wieder 
auf einige Monate in Jena, aber ex traf es bei uns 
nicht fo, daß bei ihm bie Luft zu häufigen Beſuchen 





*) Bergi. Band II. @. 892, 
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entfichen konnte; denn was und druͤckte, lag außer bem 
Kreiſe feiner Theiſnahme. Doch ſollten wir ihn auch 
in biefer Zeit von ſeiner liebenswuͤrdigſten Seite kennen 
: jenen. Dann Fam er Abends in feinen Mantel ges 
heut, den er, wie er erzählte, noch in ‚feiner Krieges 
periode genuzt, und hatte vorm auf der Bruſt eine Las 
terne, an einem Haken hangend. So faßte ihn ein 
mal Voß, als er feine Hülle abgeworfen hatte, Eräftig 
ſchuͤttelnd an beide Schuftern, und fagte: „Ihr habt 
etwas gemacht, was und gar fehr miöfallen,” — Wie 
fo? vief er verwundert, mit ernſtem Geſicht. — „Ihr 
habt eine Sammlung fo fchöner Lieber fo eben drucken 
laſſen, und uns nicht einmal auf diefe Freude vorbes 
reitet.“ Dee Übergang vom Ernſt zu heiterer Gemüt: 
lichkeit in feinem fchönen Auge war unbefchreiblich, und 
ee ließ uns beide fühlen, daß ihn diefes angenehm 
überrafht. Voß las num mehrere Lieder ſelbſt vor, 
iiber andere entitand ein lebhaftes Geſpraͤch — Ein 


andermal trat er ind Zimmer, als ic) eben eimen herz. 


lich kindlichen Brief von feiner Nichte Nicolovius er 
‚ halten hatte, in dem fie auf ihre gar zu liebe Meife 
aus dem häuslichen Kreife erzählte, wo ich fo ganz 
heimifh war. Bon diefer Nichte hatte ich ihm ſchon 
manches mitgetbeilt. „Wenn Sie diefen Brief Lefen,” 
fagte ich zu ihm, „fo fehen Sie das liebe Kind ganz 
wie es if.” Er nahme ihn raſch aus meiner Hand, 
und fing mit heitern Zügen. an zu leſen. Allmaͤhlig 


wurden fie ernfler, und am Ende lefen ihm bie heilen. 


A 
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Thränen über die Wangen. Er faß eine Weile ſchwei⸗ 

. gend, bis er mit lebhaftem Gefühl ausrief: „Dieſe 
Tochter iſt das wahre Ebenbild meiner Comelia.” . 

As die Unterhandlungen mit Weimar über un« 
fern Sohn in Gang kamen, entichloß ſich Voß, auf 
Goͤthe's Bitte, felbft auf einige Tage hinüber zu 
gehen. Wie gerne wär” ich daheim geblieben, - aber 
eine Slechtenwunde an feinem Rüden machte meine 
Gegenwart nothwendig. Goͤthe hatte fir eine bes 
queme Wohnung in feiner Nähe geſorgt. Der Ems 
pfang in feinem Studirzimmer war fehe freundlich. 
Selbſt meine Gaben fanden eine herzliche Aufnahme: 
ein lockeres Hausbrot,. woran er bei uns öfters Freude 
geäußert, und ein felbfigezogener fchön blühenber Re 
fenftod. 

Voß hatte ſich am XThore den Namen Sofas 
Bach gegeben, weil er, durch ben Körper gehemmt, dem 
Herzoge nicht perfönlich aufwarten durfte. Eines Nachs 
mittags war biefer ohne Begleitung zu Göthe gekom⸗ 
men, und hatte im Iaunigen Ton geäußert: Er habe 
aus dem Xhorzettel die Ankunft eines Hofrath Bad 
erfehen, ber bei ihm abgefliegen ſei. Da er gern neue 
Bekanntſchaflen mache, möge er ihm dieſen vorftellen. 
Dies gefhah nun auf bie ungeswungenfte Weiſe, 
Voßens Entfchulbigung warb al. eine natürliche auf 
genommen, und er von jeder ferneren Ruͤckſicht frei⸗ 
gefprochen. Der Herzog zeigte ihm geoße Theilnahme, 
und fügte den Wunfch Hinzu, daß er, fih bald im 





“ 
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beſſeten Clima erholen möge, nebſt der Verſicherung, 
daß es ihm eine Freude ſein wuͤrbe, wenn er zu feinem 
Wohlſein beitragen koͤnne. 

‚Über unſern Sohn ward zwiſchen Voß und 
Goͤthe beſchloſſen, daß er vor dem Antritte ſeines 
Lehramtes einige Wochen bei Goͤthe wohnen, und 
ſich mit den naͤheren Verhaͤltniſſen ſeines Berufs all⸗ 
maͤhlig vertraut machen ſolle. Wie wohl er ſich dort 
gefuͤhlt, und wie wahrhaft vaͤterlich er von Goͤthe 
behandelt ward, das hat er ſelbſt in Briefen mit aͤller 
Wärme eines fuͤhlenden Herzens ausgefprochen *). — 
Bei ber. feierlichen Einführung des Sohnes konnte Voß 
‚nicht zugegen fein: Er zog es vor, Goͤthe's Ein 
ladung einige Wochen fpäter zu folgen, und feinen 
Sohn in. der Schule zu beſuchen. Auch damals war 
Goͤthe ſehr herzlich gegen. uns, befonders Abende, 
wenn wir an einem Heinen Tiſch, in einem Kleinen 
Zimmer unſer Abenbbrot verzeheten. Lebhaft wieder⸗ 
halte er. einen ſchon früher geäuferten Wunſch, Voß 
folle vom Herzog. eine Penfion annehmen, und da. die⸗ 
fes verworfen ward, hieß es, Kteinigkeiten für bie 
Wirtſchaft dürfe er doch nicht ‚ablehnen: Korn zum 
Hrotbacken, Butter für die Hühner, Brennholz, ein 


ur 
4 


*) Diefe Briefe an feinen Onkel Bote ſtehen abgebrudt 
tm Sophronizon, Jahrgang 1829, und werben naͤch⸗ 
Kens mit qundern zuſammengefaßt herausfommen. 


62 Über Voßens Verhaͤltnis | 


paar Hafen und Rehe in bie Küche, für welche Gegen⸗ 
ftände benn auch bald: die noͤthige Anweiſung erfolgte. 
Als die Wuͤrzburger Angelegenheit ſich zerſchlug, 
war Voß ſehr geruͤhrt uͤber die herzliche Freude, mit 
der Goͤthe dieſe Rachricht empfing. Von neuem 
ſuchte er ſeine Bedenklichkeiten wegen der Penſion zu 
heben, und mancherlei Plane kamen zur Sprache, bie 
fein tünftiges Leben erheitern follten. Wei der bald 
darauf folgenden Verlegung ber Allgemeinen Literatus- 
Zeitung nad) Halle, und der Begruͤndung einer neuen 
in Jena, für die ſich Goͤthe und Voß gleich lebhaft 
intereffiten, fehlte e& zwiſchen beiden nicht an Beruͤh⸗ 
rungen, weldhe Voßens Mut, in Serra zu bleiben, 
erhöhen mußten. Dazu dienten auch Vorſchlaͤge von 
Weimar aus, unfte feucht befundene Wohnung mit eis 
nee anderen zu vertaufhhen, oder auf einem zu ſchen⸗ 
kenden Plaze ein neues Haus hixtzuftellen, bei deſſen Bau 
Bog kräftig unterſtuͤt werden ſollte Daß Goͤthe 
bei allem biefem, wenn nicht Triebfeder, boch Mit⸗ 
wirkender war, wurbe freilich nicht auegefprachen, er⸗ 
hellte aber deutlich aus ſeiner herzlichen Theilnahme 
um fo auffallender war die Kälte, welche bei 
Goͤthe eintrat, als er hörte, daß Voß geneigt fe, 
die Heidelberger Anträge anzunehmen. Gewiß hat 
Voß bei feinem Abfchied von Goͤthe mit aller Ans 
erfennung des Guten gedacht, weiches ihm in Jena 
zu Theil geworden, denn er war tief bewegt, baß er 
bei Goͤthe nicht den mindeften Anklang gefunden, und 
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die Art des Zuruͤckziehens von Goͤthe's Seite hat er 
fein Leben hindurch fchmerzlich gefühlt. 

Einigen Auffchluß über diefe plözliche Entfrem⸗ 
dung fanden wir. ſchon damals in der Art und Weiſe, 
wie von einzelnen Yußerungen Voßens über Goͤthe 
gegen diefen ein ungefchickter oder übelwollender Ges 
braud) gemacht wurde. So entitand unter andern auch 
das bekannte Gerede, daB Goͤthe's Mecenfion ber 
Voßiſchen Gedichte eine Satire fei, die Jeder dafuͤr 
nehme, nur ber nicht, dee von fich felbft fo über Ges 
bühr eingenonmnen fei. Eine offene gegenfeitige Erklaͤ⸗ 
ung, die Voß überall geuͤbt, und fo häufig mit: Er⸗ 
folg ausgeübt, hätte vielleicht zum tichtigen Verſtaͤnd⸗ 
nid geführt, aber ohne ein Beduͤrfais des Herzens 
konnte ſie nicht ſtattfinden. 

Auf Voß laͤßt fi anwenden, was Johannes 


Muͤller bei überſendung ſeines Bildes an Zſchocke 


ſchreibt: „Den gewandten Weltmann werden Sie an 
mir nicht finden, wenn wir uns einſt ſehen, eher 
glaube ich eine gewiſſe, nur zu offene Gutmuͤtigkeit, 
wie ſie einem natuͤrlich iſt, der ſein Leben ſo viel moͤg⸗ 
lich mit Buͤchern und in der Freundſchaft zubringt.“ 
Durch argloſe Offenheit hat Voß ſich manches nach⸗ 
theilige Urtheil zugezogen, Er ſprach gerne gegen Je⸗ 
ben fein augenblickliches Gefühl über Menſchen und 
Sachen aus, wo ed nur einer Heinen Weglaffung ober 
Ergänzung bedurfte, um dem Gefagten eine andere 
Geſtalt zu geben, 
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Etwas Troͤſtliches für Goͤthe's Inneres Gefuͤhl 
liegt in folgendem Briefe unfers Sohnes Heinrich an 
feinen Sreund Niemeyer, deſſen Inhalt er feinen Ei: 
tern nicht mitgetheilt hat: _ 

„Bald nad) Schillers Tode habe ich einen Auf⸗ 
tritt erlebt, dem ich nie vergeſſen werde. Goͤthe "hatte 
eiien Heinen Ruͤckfall von feinem Übel gehabt, und 
ging zum erftenmal im Park fpazieren. An dem Tage 
hatte er durch Riemer erfahren, daB mein Vater nach 
Heidelberg gehen würde. Seine SKrankheitsfchwäche, 
Schillers Tod und der Verluft meines Waters lagen 
ſchwer auf feinem Gemüte; er fing mit einer Heftig⸗ 
keit an zu reden, bei ber ich vor Entfezen erſtarrte. 
„Schillers Verluſt,“ fagte ee unter andern, unb dies 
. mit einer Donnerflimme, „mußte ich ertragen, denn 
das Schickſal hat ihn mir gebracht; aber die MWerfezung 
nach Heidelberg, — das fällt dem Schickſal nicht zur 
Loft, das haben Menfchen vollbracht.” — Wir gingen 
‘wol fünf Minuten flumm neben einander, denn ich 
vermochte in dem größten Sammer, ben ich je gefühlt, 
nicht ihm zu antworten. Endlich ergeiff ee meine Hand, 
und fchüttelte fie mit einer Heftigkeit, wie er nie ges 
than. Ich ſah ihm ins Geſicht, ich fand fo viel Güte 
in feinen Augen, fo viel Wohlwollen auf feirier Stirn, 
fo viel menfchlich Erquickendes. Er glich einem Tanf- 
ten Regen nad) einem Gewitterfchauer. Dies war zu 
viel für mich, Ich that. mie Gewalt an nnd verließ 
Ahn. Aber ich hatte dem ganzen Abend keine Ruhe, 
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weil ich einen Rüdfo fr Goͤthe zu erbliden glaubte, 
Noch ſpaͤt erfuhr ich, Göthe fei fehr bewegt nach Haufe 
gefommen, und babe lange ‚Zeit mit dem Geſicht ans 
Senfter gelehnt geftanden. Endlich fei der Beine Aus 
guft gekommen, und habe durch allerlei muthwillige 
Scherze den Vater wieber aufgeheitert.” — | 
Erfreulicher für Voß war die Entlaffung des 

Herzogs von Weimar. Unfre Melfe nach Heidelberg 
führte uns über Eifenah, in die Naͤhe bes Berlichen 
Sommeraufenthalts der Weimarſchen Fürften: Familie. 
Voß benuzte den Raſttag, durch perfönliches Abſchied⸗ 
nehmen zu zeigen, daß er fuͤhle, wie wohlwollend der 
Herzog ihn waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Jena be⸗ 
handelt habe. Er fand die freundlichſte Aufnahme. 
Der Herzog ſagte unter andern: „In Heidelberg koͤn⸗ 
nen Sie bei Ihren koͤrperlichen Übeln nicht gedeihen; 
denn in Heidelberg iſt man bei aller ſeiner Schoͤnheit 
dem Zuge ausgeſezt. Sie ſollen mir mit Handſchlag 
verſprechen, wenn es Ihnen dort nicht wohl iſt, daß 
Sie es mir gleich melden wollen. Dann ſchaffe ich 
Ihnen in Weimar ein Haus mit freundlicher Lage, 
und fuche es Ihnen auf alle Weiſe behaglich bei uns 
zu machen.“ 
- Bei der Herzogin Amalie, im deren Umgebung 
Beine Hof: Etikette flatt fand, ift Voß mehrmajs mit 
Goͤthe geweſen; auch einmal in ihrer Sommermohs 
nung in Zieffurt zu Mittag. 

Leid hat es mir gethan, daß Voß pi zu be⸗ 
DI. 2. 





66 UÜber Voßens Verhältnis 


wegen war, dem Herzog von Weimar bei ſeinem funf⸗ 
zigjährigen Regierungs: und Vermaͤhlungsfeſte Gluͤck 
zu wünfchen. - Seine Anfiht war, an einem folchen 
Feſte wären derer, bie Theilnahme ausiprächen, fo 
viele, daß er fich fürchte, unter den Zubringlichen zu 
erfcheinen. Mein Gefühl war anders. 

Seit wir in Heidelberg waren, fanden wechfels 
feitig freundliche Grüße flat. Gegen unfern Sohn in 
‚ Weimar blieb der vaͤterliche Ton nicht bloß in wiſſen⸗ 

fhaftlichen, fondern auch in perfönlichen Verhaͤltniſſen. 
. &o zeigte er ihm bei einem fchmerzhaften Lippenuͤbel 
die herzlichſte Theilnahme, die fich fo weit ausbehnte, 
daß er gerne mit beitrug, ihn aufzuheitern und vor 
ängftlicher Sorge zu bewahren. Sehr billigte er es, 
daß der Sohn feine Stelle aufgab und nad Heibels 
berg zog, um feine Geſundheit zu ſtaͤrken. Als er 
fpäter auf einer Reife Goͤthe wieder befuchte, und 
gewiß nicht mit vorlauter Andringlichkeit ihm nahtee, 
fand er mit Trauer Im Herzen, daß das alte Verhaͤlt⸗ 
nis ſich anders geſtaltet. Er ward freundlich aufges 
nommen, aber mit ber Steifheit, in ber Goͤthe nie 
liebenswürdig war. 

Im Jahre 1814 befuchte Goͤthe Heidelberg zum 
erftenmal, und zwar in heiterer Stimmung. Gegen 
uns war er ſehr freundlih, und hatte Gefallen am 
unfrer gemütlichen Wohnung, fo wie an Voßens ges 
flärkter Gefundheit. Auf eine herzliche Theiimahm⸗ 
hatten wir nicht gerechnet, waren alfo vollkommen be> 
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friebigt mit der Unbefangenheit und Freundfichtelt. Er 


brachte auch einen Tag bei uns zu in heiterer Gefell: 


fehaft, und wir mit ihm bei anderen Zreunden. Im 
folgenden Jahre kam ee wieder nach Heidelberg, aber 
koͤrperlich unwohl und dadurch verſtimmt. Wie hatten 
wur ein: freundliches Miederfehn mit ibm auf em 
halbes Stuͤndchen. Er kam gleich den erften Abend, 
und traf Voß in feinem Kleinen Zimmer bei der Ars 
beit. Die Ausfiht aus dem Fenſter machte ihm fo 
lebhafte Freude, daß er ankündigte, er wolle zu einer 
Stunde wieberfommen, wo ihn die Sonne nicht flöre, 
und diefe herliche Ausſicht zeichnen. Die Stunde kam 


-bei feinem Übelbefinden nicht. Unſer Sohn nahte ihm 


diesmal noch fchüchterner als das erflemal, und merkte 
bald, daß ein kurzer Beſuch der angemefjene war. 

as Goͤthes Sohn im Heidelberg ſtudirte, dem 
wir in feiner Eindlichen Unbefangenheit gern hatten, 
fand er in unferm Haufe bie Aufnahme, welche es Ihm . 
zum Bebürfnis machte, oft wiederzukehren. An Heins 
sich ſchloß er fich Eindlich an, wie er es in Weimar 
gewohnt geweien war, und nahm Rath und Warnung 


- fo herzlich hin, wie beides gegeben ward. 


Nach Voßens Scheiben habe ih am Goͤthe ges 
ſchrieben, weil mein Herz es beburfte, und ich bereue 
nicht es gethan zu haben, obgleich bie Erwiederung 
durch ein bronzenes Medaillon, ohne einige Zeilen ſei⸗ 
ner Hand, mich nicht befriedigte. So fehr mich biefes 
fhmetzte, Hab’ ich doch fpäter erkannt, daß es zum 

' 5 * 
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Ganzen paßte, und eigentlich wol gut gemeint war. — 
Ein gewiſſes Dankgefühl gegen Göthe werde ich mit 
ins Grab nehmen, wie aud Voß es gethan hat. — 

Mas hier Uber Göthe gefagt iſt, war bis auf 
die legten Abſaͤze gefchrieben, als ee noch unter uns 
weilte, und wäre ihm obne die mindefte Scheu vor 
gelegt worden, wenn ihn fein Sefuht dahin geleitet 
hätte, es ‚8 zu wuͤnſchen. 
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Allgemeine Andeutungen über Voß. 


(Bon Erneftine Voß.) 


&; find vielleicht Wenige in dem Kal gewefen, fo 
oft über Zurückgezogenheit von ber Welt und zu große 
Arbeitfamkeit getabelt zu werden, ale Voß. Diefes 
bat ihn oft verfiimmt, noch oͤfter traurig gemacht, 
indem es ihm das Gefühl gab, daß er ſo aͤußerſt fel- 
ten einen fand, ber ihn beurtheilte, wie er wünfchte 
beurtheilt zu werden. Kür mid) war es immer ein 
hebendes Gefühl, wenn er mic in folchen Stunden 
in feine Arme ſchloß, und fagte: Gottlob, daß wenig: 
ſtens du mich verfichft! Lebhafter als er haben viel- 
leicht Wenige es empfunden, daß es: kein Fluch für 
den Menfchen iſt, wenn er im Schweiße feines Ange 
fichts fein Brot efien muß. Sobald er ſich Eörperlich 
wohl fühlte, Hatte er ſtets Heiterkeit und Mut für 
feinen öffentlichen Beruf, aber nach Beendigung deſ⸗ 
felden wollte er fich auch nie durch Tadel befchränten 
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lafien, wie er feine Rubeflunden anzumenben- habe, 
Er für feine Perfon, meinte er, ſei niht im Stande, 
Jemand ernfthaft zu tadeln, der feine Ruheſtunden am 
Spieltiſch ober im gefelligen Verkehr zubringe, und 
wenn er einen in dieſer gewählten Weife heiter und 
zufrieden fehe, fo halte er fi) gerne daran, daß jede 
Menfchennatur in der Grundanlage von ber andern 
verfchieden fe. Den Haupttrieb ſich zu befchäftigen 
habe Gott in jeden Menfchen gelegt, und ihm dabei 
die Freiheit gelaffen, ihn nad) feiner Eigenthümlichkeit 
auszubilden. Diefer Trieb äußere ſich ſehr fruͤh im 
Menichen, und bei der Entwidelung beffelben zeigten 
fi die erften Spuren: von Verſtand und Überlegung. 
Selbſt ein kleines Kind werde wiberfpenflig, wenn man 
es gegen feine Neigung mit etwas befchäftigen wolle, 
fo leicht es ſei, es an beflimmte und zweckmaͤßige Thaͤ⸗ 
tigkeit bes Geiftes wie bed Leihes zu ‚gewöhnen, fobald 
man ihm das Gute und Nothwendige derfelben be⸗ 
greiflich machen koͤnne. Mie aber werde es Liebe und 
> Butraum zu dem gewinnen, bee fich einfallen Laffe, 
eine genaue Auffiht und Leitung feiner Spiele und 
Ruhezeit haben zu wollen. Warnen möge man- es 
wohl, e8 werde ſich indeſſen auch nicht unglüuͤcklich fuͤh⸗ 
In, wenn es durch eigenen Schaden vermeiden lerne, 
was ihm unter ſtrenger Aufſicht nicht begegnet wäre. 
Sehr Lebhaft fühlte Voß den Inneren Beruf, 

feine Geiftesträfte auszubilden, um fich felbft Genuͤge 

zu tbun, und der Mit: und Nachwelt ſich nuͤzlich zu 
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machen, wobei ihm ber Gedanke ſtets nahe lag, baf, . 
wenn er biefen Zweck nach dem Maße feiner Wünfche 


auch vielleicht verfehle, die Heiterkeit bes Geiftes, die 


ee bei ber Übung feiner Kräfte und der Erweiterung - 


feiner Kenntniffe ſich felber fchaffe, der befte Kohn ſei, 
den er begehren koͤnne. „Bon allem dem,“ pflegte er 
zu fagen, „was wir bier duch Fleiß und Anftrengumg 


„erringen, nehmen wir wol wenig in jene Well mit. 
„hinuͤber; aber der Ernſt, der Eifer, den wir anwens 
‚sen, dad Wahre und Gute zu. unferm Eigenthum zu. 


„machen, ſtaͤrkt unfern Geift, und was den Geift 


„Ttärkt, das nehmen. wir mit, und biefes giebt uns 
„ſchon bier das beflimmte Gefühl von der Unfterblich- . 


„keite unfrer Seele.” Wie oft babe ich Gefprächen 
folcher Art mit Gleim, Schulz und meinem jüngeren 
Bruder gehorcht! wie oft mich ihrer auf Spaziergängen 
erfreut! Wie oft hat er fich hierüber auch mit feinem 
Sohne Heinrich ausgefprochen! Beide gingen in An: 
wendung ihrer Kräfte oft fehr verfchiedene. Wege, aber 
darin waren fie einig, Daß geregelte Thaͤtigkeit und 
Ausdauer bei einer. Sache das befte Mittel fei, den 
Geiſt und auch den Körper frifch zu erhalten. Der 
Körper, meinte er, habe eine fehr laute Stimme, bie 
vor dem Zuviel warne, und ihm immer deutlich ans 
zeige, wann er auscuhn muͤſſe. Kam er aus, einer 
Sefelifchaft, wo unbedeutende Gefpräche mit einer Art 
Anftrengung lebhaft. erhalten werben mußten, fo fühlte 
er ſich eigentlich entträftet und unmutig, welches nie 
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bee Fall war, wenn er fein Tagewerk nach ſelbſtge⸗ 
waͤhlter Weiſe vollendet hatte. Dann war er ſtets heiter, 
ging wol einigemal ſchweigend die Stube raſch auf 
und ab, ſezte ſich dann zu Tiſch, und feine Geſpraͤche 
waren ſtets belebend und erheiternd fuͤr die Seinigen. 
Aber auch wenn er, vergnuͤgt in einer Geſellſchaft ge⸗ 
weſen war, brauchte er eine geraume Zeit, um ſich 
wieder zu ſammeln, wie er ſich ausdruͤckte, und ſchlief 
meiſtens die Nacht unruhig. Außerdem hatte er be⸗ 
ſtaͤndig den ruhigſten Schlaf, wenn ihn nicht zufaͤlliges 
Geraͤuſch ſtoͤrte, und Morgens ruͤhmte er die heiteren 
Traͤume, die faſt immer in Verbindung mit der Thaͤ⸗ 
tigkeit des Tages ſtanden. So pflegte er, wie er am 
Aratus arbeitete, Morgens von ben ſchoͤnen funkeinden 
Sternbildern ‘zu erzählen, bie ihn fo leuchtend um⸗ 
geben, und von ihren Bewohnern in allerlei Geflalten. 
Nicht felten gelang es ihm, im Traume eine Schwies 
tigkeit zu überwinden, bie er am Tage umfonft bes 
kaͤmpft hatte. | 
Was ihn am meiſten verflimmen und oft heftig 
machen Eonnte, war eine Störung zur Unzeit. Sn 
diefem Punkt habe ich manche druͤckende Erfahrung 
gemacht, bis ich allmählig die Feſtigkeit erlangte, für 
thn zu fein, mas ich fo gerne wollte. Für feine und 
meine Ruhe war ed Nothwendigkeit und ward unver 
merkt Neigung, daß ich immer genau wußte, womit 
und wie er befchäftigt fei, und daß ich in jeder Bes 
ſchaͤftigung mit ihm fortlebte. Sonft hätte ich ihm 
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ſein Leben dadurch nicht erleichtern koͤnnen, daß ich bei 
Unfoberungen von Außen, ohne ihn zu fragen, zur 
techten Zeit mein Mein ober men Ja geben konnte; 
benn nie wußte er gerne vorher, wenn itgend etwas 
fuͤrs gefellige Leben vorgenommen werben follte. 

Im eigenen Haufe fah er gerne Geſellſchaft, und 
tone ſtets der heiterſte, feine Gaͤſte beiebende Wirtz 
nur mußte alles vermieden werben, vwons ihm bad Ge: 
fühl von Anſtrengung und Zuruͤſtung erwedte. Da 
gab es denn wieder zu lernen und zu üben für bie 
Hausfeau, denn es lag ihm eben fo fehr daran, alles 
rechtlich und ordentlich zu fehn. Vor allen lich war 


ihm bei jedem Schmaufe das heitre Geſicht der Hauss 


ftau, ber man es nicht anfieht, daB fie Laiten zu - 
überwinden gehabt. In biefem Sinne iſt die Dank⸗ 
fagung an bie Juftizeäthin Niebuhr gebichter (S. 
Saͤmtl. Gedichte, dritter Bd. S. 156). Es war ein 
fehe heitrer Morgen, ben wir allein in unferm Zim: 
mer ‚genoffen, ald er es in Meldorf beim Kaffe machte. 

. Ein Lieblingstraum feiner Jugend, den er mit 
Hölty traͤumte, war, daß fie beide, die fich kein 
langes Leben zutrauten, als unabhängige Männer bie 
fhönften Gegenden von Deutfchland und Italien durch⸗ 


wandern wollten, um bas Leben und die Gefchäfte 


dee Landbewohner veredelt in Liedern und Idyllen dar⸗ 
zuftellen. Bei wenigen Bedürfniffen fahen fie keine 
Schwierigkeit, ſich durch Überfezen und einen heiteren 
forgenfreien Mut die nöthigen Mittel zu erwerben. 
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Damit dat Voß mic oft lebhaft unterhalten, und 
dann wol hinzugefügt: Diefen fchönen Plan haſt bus 
geftört! Öfters fprach er für unfer beider Zukunft ben 
Wunfh aus, daß er einen Kürften finden möchte, ber 
ihm jährlich eine Meine Summe ficyerte, mit bem Bus 
trauen, daß er bie ihm verliehene Kraft zur Veredelung 
bes Lanbmanns anwenden würde. In dieſem Gefuͤhl 
‚hatte er fchon im Sabre 1775 an den Markgrafen 
von Baden*) gefchrieben. Die Ausficht, zu der Ihm 
Boͤckmann in Karlsruh Hofnung gab, machte ihn 
‘eine Zeitlang fehr heiter, doch war er keinesweges trau: 
tig, als fie ſich in ein Luftfchlo verwandelte. Er 


hatte dabei noch ben Gedanken gehabt, feine Eltem 
mitzunehmen, und vielleicht das Leben feines Vaters 


zu verlängern,. wenn er ihn von dem befchwerlichen 
Gecchaͤft, eine Menge kleiner Kinder im engen Zim⸗ 
mer zu unterrichten, befrein koͤnne. 

An Bücher hat Voß, fo lange unfre Kinder be⸗ 
beutende Unterftüzung beburften, wenig gewandt. Der 
naͤmliche Grundſaz, nad) dem wir alle unfee Ausgaben 
auf bad Unentbehrlichſte befchränkten, warb von ihm 


auch bei feinen Büchern befolgt. In Hamburg flan 


den ihm viele Bibliotheken zu Gebot, und an einem 
fehe gebildeten Antiquar dafelbfi, Namens Ruprecht, 


hatte er ſich einen treuen Freund erworben, der genau 





*) ©, bie. Beilage. 
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aufmerkte, wo er etwas für gute Preife erhafchen 
konnte. Diefer fandte ihm ſchon nach Otterndorf alle 
Kataloge von Auctionen, und war ſtets felber froh, 
wenn er. in irgend einem Xröbel etwas für feinen 
Freund fand. Auf diefem Wege ift ihm von altdeut⸗ 
ſchen Sachen manches zu Theil geworben. Hensler 
erzählte einmal mit vieler Freude: Er habe einmal in 
. Hamburg auf einer Auction fehr bizig einen alten Aus 
tor in die Höhe getrieben. Ruprecht, ber auch mit 
Eifer geboten, habe ihn endlich bei Seite gezogen, und 
gebeten aufzuhären, weil Voß das Buch nothwendiger 
brauche, als er. „Ich hörte auf,” fügte er hinzu, 
„fo gerne ich das Buch mein genannt hätte.” Ein 
großes Feſt war e8, wenn ein folches Paket oder Kiſt⸗ 
hen. aus Hamburg ankam. Seine liebften Schüler 
mußten bie Freude noch den erfien Tag theilen, und 
jebes ber Kinder legte mit Hand an, die neuen Sachen 
nah dem Saat zu fchleppen, wo fie auf einen Tiſch 
ausgebreitet, und von innen und außen befchaut mur: 
ben. ‚Waren die Bände gut erhalten, fo mar bie‘ 
Freude noch größer. Pergamentbände hatte die Muts 
ter fchon bei ihrem Water Tauber zu puzen gelernt. 
Die befchäbigten wurden nur in fehe fchlechtem Bus 
ftande zum Buchbinder geſandt. Wie manchen bes 
fhmuzten Pappband hat Voß in feinen Ruheltunden 
felbft new überzogen, unb mit -zierlichen Zügen die Zitel 
aufgefchrieben! Bei ſolchem Gefchäft fah er mic gern 
in feiner Nähe. Wie lebendig waren dann feine Ges 
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Ganzen paßte, und eigentlich wol gut gemeint war. — 
Ein gewiſſes Dankgefuͤhl gegen Goͤthe werde ich mit 
ins Grab nehmen, wie auch Voß es gethan hat. — 

Mas hier über Göthe gefagt iſt, war bis auf 
die lezten Abfäze- gefchrieben, als er noch unter uns 
weilte, und wäre ihm ohne bie minbefte Scheu vor⸗ 
gelegt worden, wenn ihn fein vera dahin. geleitet 
häfte, es zu wuͤnſchen. 
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Allgemeine Andeutungen über Voß. 


(Bon Erneftine Voß.) 


&; find vielleicht Wenige in dem Fall gewefen, fo 
oft über Zuruͤckgezogenheit von ber Welt und zu große 
Arbeitſamkeit getadelt zu werden, ald Voß. Diefes 
bat ihn oft verflimmt, noch öfter traurig gemacht, 
indem es ihm das Gefühl gab, daß er fo Außerfk fel- 
ten einen fand, ber ihn beurstheilte, wie er wünfchte 
beuctheilt zu werden. Kür mid) war es immer ein 
bebendes Gefühl, wenn er mich in folchen Stunden 
in feine Arme ſchloß, und fagte: Gottlob, daß wenig: 
ſtens du mich verſtehſt! Lebhafter als er haben viel- 
leicht Wenige es empfunden, daß es: kein Fluch für 
den Menfchen ift, wenn er im Schweiße feines Ange: 
ſichts fein Brot effen muß. Sobald er fich koͤrperlich 
wohl fühlte, hatte er ſtets Heiterkeit und? Mut für 
feinen öffentlichen Beruf, aber nad) Beendigung bef- 
felben wollte er fich auch nie ducch Tadel befchränden 


J 
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laſſen, wie er feine Ruheſtunden anzuwenden habe, 
Er für feine Perfon, meinte er, fei nicht im Stande, 
Jemand ernfthaft zu tadeln, der feine Kuheflunden am 
Spieltiſch ober im gefelligen Verkehr zubringe, und 
wenn er einen in dieſer gewählten Weife heiter und 
zufrieden fehe, fo halte er fich gerne daran, daß jede 
Menfchennatur in der Grundanlage von ber andern 
verfchieden fe. Den Haupttrieb ſich zu befchäftigen 
babe Gott in jeden Menfchen gelegt, und ihm babei 
die Freiheit gelaffen, ihn nad) feiner Eigenthuͤmlichkeit 
auszubilden. Diefer Trieb äußere ſich ſehr fruͤh im 
Menfhen, und bei der Entwidelung beffelben zeigten 
fi) die erfien Spuren von Verſtand und Überlegung. 
Selbit ein Meines Kind werde widerfpenflig, wenn man 
es gegen feine Neigung mit etwas befchäftigen wolle, 
fo leicht es ſei, es an beflimmte und zweckmaͤßige Thaͤ⸗ 
tigkeit bes Geiftes wie bed Leibes zu ‚gewöhnen, fobald 
mon ihm das Gute und Nothwendige derfelben be⸗ 
geeiflich machen koͤnne. Nie aber werde es Liebe und 
— Zutrauen zu dem gewinnen, der ſich einfallen laſſe, 
eine genaue Aufſicht und Leitung ſeiner Spiele und 
Ruhezeit haben zu wollen. Warnen möge man- es 
wohl, es werde ſich indefjen auch nicht unglücklich fuͤh⸗ 
In, wenn es durch eigenen Schaden vermeiden lerne, 
was ihm unter ſtrenger Aufſicht nicht begegnet wäre. 
Sehr lebhaft fühlte Voß den inneren Beruf, 
feine Geifteskräfte auszubilden, ums ſich felbft Genüge 
zu thun, und der Mit: und Nachwelt ſich nüzlich gu 
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machen, wobei ihm ber Gedanke ſtets nahe lag, daß, 


wenn er biefen Zweck nach dem Maße feine Wuͤnſche | 


auch vieleicht verfehle, die Heiterkeit des Geiftes, bie 


ec bei der Übung feiner Kräfte und der Erweiterung - 


feinee Kenntniffe ſich felber fchaffe, ber befte Lohn ſei, 
den er begehren inne. „Bon allem bem,” pflegte er 
zu fagen, „was wie bier buch Fleiß und Anftrengung 


„erringen, nehmen wir wol wenig in jene Well mit. 
„hinuͤber; aber der Ernſt, der Eifer, den wir anwens 
„sen, das Wahre und Gute zu: unferm Eigenthum zu 


„machen, ſtaͤrkt umfern Geift, und was den Geift 


„ſtaͤrkt, das nehmen. wir mit, und biefes giebt uns 
„ſchon bier das beftimmte Gefühl von der Unfterblich: . 


„Reit® unſrer Seele.” Wie oft habe ich Gefprächen 
folher Art mit Steim, Schulz und meinem jüngeren 
Bruder gehorcht! wie oft mich ihrer auf Spaziergängen 
erfreut! Wie oft hat er fich hierüber auch mit feinem 
Sohne Heinrich ausgefprochen! Beide gingen in An: 
wendung ihrer Kräfte oft fehr verfchiedene. Wege, aber 
darin waren fie einig, Daß geregelte Thaͤtigkeit und 
Ausdauer bei einer. Sache das befte Mittel fei, den 
Geift und auch den Körper friſch zu erhalten. Der 
Körper, meinte er, habe eine fehr laute Stimme, bie 
vor dem Zuviel warme, und ihm immer deutlich ans 
zeige, wann er auscuhn muͤſſe. Kam er aus. einer 
Gefeitfchaft, wo unbedeutende Gefpräche mit einer Art 
Anfteengung lebhaft. erhalten werben mußten, fo fühlte 
ee fich eigentlich entkräftet und unmutig, welches nie 
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dienen, wenn wir die Glaubenslehren im Katechtsmus 
bloß nachſprechen, und tegelmäßig die Kirche beſuchen, 
um zu beten, zu fingen, eine Predigt anzuhören, — 
fand er felten befriedigt; das Hoͤchſte, was er wuͤnſchte, 
hebenden, andaͤchtigen Gefang, irgend, Wie oft ha⸗ 
den Voß md Schulz diefen Gegenftand mit einam 
der verhandelt, und ben Wunſch geäußert, daß man 
Sürften veranlaſſen ſollte, die Voruͤbung für Ehorge⸗ 
ſaͤnge in ben Kirchen wieder herzuſtellen. Schulz war 
als Knabe Chorſaͤnger in Luͤneburg geweſen; Voß war 
"Mm Penzlin, wo die Kirche damals keine Orgel hatte, 
vom alten Praͤpoſitus und einem verſtaͤndigen Gehäf 
Ten zum Tonhalten im Singen eingeuͤbt worden, und 
zedete oft mit Wärme baven, was er unb feine Mi 
ſchuͤler an hohen Feſttagen in der Kirche, unter Ne 
gleitung der Stadtmufikanten, mit ihren geringen Kennt 
niffen geleiftet hätten. Ähnliches, meinte er, muͤſſe in 
jedem Dorfe möglich fein, wenn nur dee Pfarrer Sinn 
dafür hätte, und kein Schulmeiſter angeftellt würde, 
der niche fühle wire, ben erften Grund zu legen, 
Eine Kirchenagende mit flehenden Formularen 
zu liefern, war nie feine Abfiht, nur Anreden, ‚Se: 
‚bete, Ermahnungen wollte er geben an Gtellen, wo 
das uͤberſtrͤmende Gefuͤhl fich nicht zuruͤchhalten laſſe. 
Den Geſang des Predigers am Altar, wo ein Chor 
antwortet, hätte er, um ein mechanifches Einerlei zu 
vermeiden, für jeden Som und Feſttag vetaͤndett, 
und dazu einen Bibelſpruch gewaͤhlt, entweder wach 
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Luthers Überſezung, oder metrifch..genrbnet, wie eß die 
einfachen Toͤne erfoderten. Solche Verſuche bat er 
mehrere wit. Schulz am Klavier gemacht. 
Darin habe der Pfarrer bei feiner Gemeine einen. 
feſten Grund zu legen, daß fie Taufe und Abend> 
mahl nicht fo leicht als Gnadenmittel zur Seligkeit. 
betrachteta. Die Taufe, war feine Auſicht, muͤſſe 
erſt nad) der Geneſung der Mutter in Gegenwart. ber 
Eiteen geſchehn, und mo Schwäche beim Kinde eine, 
Mothtaufe erfobere, müfle diefer eine feierliche Einſeg⸗ 
nung in ber Kirche folgen. Die Eltern hätten dann 
vor der Taufe das Kind den Pathen zu übergeben, 
- und ber Pfarrer der Taufhandlung eine kurze Erlaͤu⸗ 
terung voranzufhirten, daß die Taufe georbnet fei ale 
ein Vorbild, dag Gott Reinheit von uns fodere, und 
Wegtilgung alles Sieden, die an uns haften, wenn 
wir nicht ernfllich über uns wachen. Diefelbe Kraft, 
bie Gott dem Waſſer gegeben, unfern Körper zu reis 
nigen, habe ex der Seele verliehn, wenn fie, durch 
Gebet geſtaͤrkt, den feſten Vorſaz habe, fich rein zu 
erhalten. Folgen müfle dann eine Ermahnung an El⸗ 
tern und Pathen, fich des Kindes nicht bloß im Leib: 
lichen duch Vorſorge anzunehmen, fondern auch auf 
die Entwickelung feiner Seele zu achten, und es vor 
allen Dingen durch gutes: Beiſpiel zu leiten. — Mit 
einem Liebe bei ber Taufhandlung fowohl als beim . 
Abendmahl hat Voß fi) Lange und oft im Geſpraͤch 
beſchaͤftigt, und ich koͤnnte mehrere Lieder aus alten 
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Sefangblicherm nennen, bie er bazu genugt haͤtte. lop⸗ 
ſtocks Lied: Heim Abendmahl befriedigte fhn nicht. 

Über den Genuß des Abendmahls wich er fehe 
don bet gewöhnfichen Anſicht ab, aber davon war er 
überzeugt, daß wir es nad einer gelduterten Vorbe⸗ 
reitung, was wir dabel zu unſter Hebung zu denken 
haben, ein Gnadenmittel zur Seligkeit nennen duͤrfen. 
Chtiſtus erloͤſte uns vom Fluch des Gefeßes. Er lebte 
ein reines Leben, wie Menſchen aus eigener Kraft nicht 
vermögen, Seine Lehre war uͤberall einfach und faß⸗ 
ch und kraͤftig, das Inneerſte zu bewegen. Seine 
Handlungen waren überall wohlzuchun, und Irthuͤmer 
und‘ Hergebrachtes zu befämpfen; uͤberall leitete er die 
Seinen, durch Uberwindung ihrer ſelbſt bie Welt zu 
überwinden, und ſich mit ihm am ben Lohn jenſeits 
zu haften. Diefer Lehre blieb er im jeder Gefahr und 
Noth treu, teen bis zum Tode am Kreuze. "Aber auch’ 
bier ward er den Menfchen nad) feiner minſchlichen 
Natur ein Vorbild, baß wir an und nicht zu vergagen 
brauchen, wenn wir ein ſchweres Leiden mit dem Aus: 
ruf im Herzen empfinden: „Water, iſt's moͤglich, fo 
gehe dieſer Kelch doruͤber; doch nicht mein, bein Wille 
geſchehe!“ Am Abend, ehe Jeſus von den Seinigen 
ſchied, folgte er der damaligen Sitte, duch Efien von 
einem Brot und Trinken aus einem Becher, die lezte 
° Stunde vor dem Abfchieb zu heiligen, nannte das Brot 
feinen Leib, den Wein fein Blut, ald Sinnbild, feiner 
dabei zu gedenken, und auf’ diefe Meife fein Andenken 
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Wells’ zu halten, zur Staͤrkung in fetter. Nachfolge. 
Aber nicht ſollen wir glauben, daß der Genuß. des 
Abendmahls andy nur bie: kleinſte Suͤnde von und neb: 
men: tönne, wenn wir nicht redlich fireben, Chriſti 
vLehre zu’ unſerm Eigenthum zu machen, und uns mit 
allen ‚Rehften in feiner Nachfolge zu üben. 
Als feiceliches Andenken an Jeſu Leben, Beiden 
md, Sterben war ihm das Abendmahl ſtets heilig, 
aber nicht umerläßliche Pflicht; basan Theil zu’ nehmen: 
in der oͤffentlichen Chriſtenverſammlung für det, wels 
cher mit ſich Felbft einig ſei, der. Inmeren Stimme zu 
felgen, bie ihm barkber Tene Vorwürfe mache. Er 
bat feuͤher oft: gefagt:: „Das Trinken aus Einem 
Kelch niit fo vielen, mit denen ich nicht in der mins 
beften Berührung ftehe, hat für mic etwas Stoͤrendes, 
es kann -mich alfo nie zur Andacht heben.” Doc hat 
er bis zu feiner ſchweren Krankheit am grünen Doms 
nerſtag immer in ber Kitche das Abendmahl genoffen, 
ſchon aus- dem Gefüht, durch Unterlafiung feine Pflicht 
als Lehrer zu verlegen. Die lezten Sabre in Eutin 
üchtete er die Pfliche Höher, ſich niche fo lange der 
Kirchenluft auszuſezen, weiche flets nachtheilig auf feine 
—— wirkte. Am Meformationsfefte ſagte er zu 
mir: „Wenn ich die Kirche nicht zu ſcheun haͤtte, ſo 
Id wir heute beim Abendmahl Theilnehmer.“ Auf 
meine Antwort, wie vecht. mir dieſes geweſen, da ger 
“her ſo Freigebig mit dem Namen Unchriſten fei, und 
man und nach unferm Gcheiden aus ber Welt wal 
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gar noch ein Grab auf dem Kirchhofe verweigern Enns, 
erwiederte er laͤchelnd: „Da fei nur zubig; fo tief iſt 
sie Finſternis noch nicht bei uns. Und glaube win 
ih umd du genießen das Ahbendmahl img Andenken an 
„Ehrtſti Lehre und Tod öfter und andaͤchtiger als manche, 
„die auf uns, als Undeilben, ſich Muihe machen, par⸗ 
„aid, herabzuſehn.“ — Befwander hat es ihm oft, 
daß ihn keiner, ſelbſt cp. nicht, je über fein 
Auſicht in dieſer Sache befragt bat, 

Dear grünem Donnerſtag beſtimmte er zus 
Hauptfeier des Abendmnhle. ugs zuvor in dor All 
gemeinen Beichte habe der Pfarrer feiner Gemeine ans 
Herz zu legen, in welcher Stimmung ſie beim Abend⸗ 
mahl erſcheinen müßten, um geſegnete Folgen zu er⸗ 
warten, Keiner ſolle ſich der Vergebung der Suͤnden 
troͤſten, dem fie nicht nom ganzer Seele leid ſeien; 
keiner fich das Verdienſtes Chriſti, feines Leidens und 
Sterbens erfreun, bee nicht ben feſtan Worſaz faſſe, 
die Suͤnde zu meiden, Da nur bei ſolhham feſten Wil⸗ 
len, den jeder taͤglich war Gottes Augen zu em 
habe, ehe er an fein Geſchaͤft gehe, die freudige Hof⸗ 
nung in und aufgeha koͤnne, daß Gottes Geiſt unſre 
Kraft unterſtuͤzen werde. Der Spruch: „Wenn bu 
zum Altar geheſt und opferfi, und wirft allda einge 
dent, daß dein Bruder etwas wider dich babe, fo gehe 
zuvor hin, und verfühne did) mit deinem Bruder, und 
aledann komme und opfere deine Gabe” — müfle:ge: 
HYöcig erklaͤrt bei keiner Worbereitung zum Abendmahl 
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ſehten, weil Haß im Herzen zu allem Guten umfähle 
mache, „An der Predigt vor dem Genuß des Abend⸗ 
ymahls,“ hat Voß oft geäußert, „möchte ich ſelbſt 
„meine Kraft verfuchen; "fie würde kurz werden, aber 
ich würde ſuchen, auch bie Herzen ber fosenannteh 
„Einfätigen zu heben.” Dos Numliche hat er aud 
. ft bei dem Liebe: „Heer Bott, dich loben wir!” ne 
Fagt, und Hinzugefügt: „Es wird bei allen Gelege 
‚beiten gefungen, wo wir fühlen, daß wir Gott im 
„Vertein zu toben Haben; es iſt aber zu viel und auch 
zu wenig Menſchliches darin, um die Biede zu dem 
„Lobe Gottes zu heben, bad noch den ganzen Tag im 
yund forttoͤnt.“ , 

De ſtille Freitag ſollte mus der feierlichſte 
von allen chriſtlichen Feſten ſein; er ſollte aber nicht 
gefeiert werden in ſchwarzen Kleidern und ohne Muſik 
und durch Geſang von Klagelledern, wie fie ſich im bei 
meiſten Geſangbuͤchern finden. Ex führte als Beiſplel 
von ſich ſelbſt an, wie es ihm ſchon als Knabe nicht 
möglich geweſen ſei, das Lied: „D große Noth, Gott 
elbſt iſt todt!“ mitzuſingen, md wie er Schelte bes 
kommen, als er dies feiner Mutter erzählt, — Sauſtt, 
aber zur Freude hebende Gefühle wollte ex an dieſem 
Rage geweckt wiſſen, daß Ghriftus mutig und freudig 
Schmerzen und Tod geduldet, um uns ein Vorblid 
zu geben in Lehre, Leiden und Sterben, und daß wir 
uns feines Verdienſtes freubig zw getröflen haben, nicht 
wenn wie ihn. mit dem Munde bekennen, fondem Mur 


92 Allgemeine Andeutungen 


wenn wir fehtens Beiſpiel zu folgen den Zo⸗eck with 
Lebens fein Lafien. 

Über das Dfterfeft hat er fich oft. ausgefprochen, 
noch in ben lezten Zangen feines Lebens. Mit dem 
Liebe: „Chriſt iſt erſtanden“ ſollte nach ſeinem Wunſche 
der Gottesdienſt an dieſem Tage beginnen. Nur muͤſſe 
der Schluß jeder Strofe in etwas allgemein Verſtaͤnd⸗ 
Aiches umgeaͤndert werben. An bie Auferſtehung Chriſti 
folle der Prediger die freudige Hofnung knipfen, daß 
auch wir die Gewißheit haben, nicht im Grabe zu 
enden; daß wir aber bie Auferſtehung Chriſti nur dann 
old Troſt für uns zu denken haben, wenn wie feſt an 
bie Lehre Chrifti glauben, und dies dadurch beweiſen, 
daß wir bei allem, was Gott fendet, ſelnem. Beifpiel 
teen folgen. Von einem Dflerlieve in biefem Sinne 
Hat er oft gerebet, wenn er fein Gefühl darüber aus⸗ 
ſprach, daß unfern Oſterliedern die rechte Hebung. fehle. 
Auch war fein Gedanke, das feifche Aufkeimen in. ber 
Matur muͤſſe dazu genuzt werden, daß mwirin Gottes 
Werken uͤberall von ganzer Seele empfinden, was wir 
nicht begreifen, und mit aller Anſtrengung andern nicht 
begreiflich machen koͤnnen. Died nannte er bie Ge 
heimniſſe Gottes, die unſer Inneres durchdringen, und 
‚nd mit ber freudigen Hofnung beleben, daß wir hoͤher 
fleigen und heller fehn werden, weil Gott dazu ben 
Wunſch in und legte, und bei feftem Wollen uns bie 
Kraft: gab, ſchon bier zu empfinden, daß im Hoͤher⸗ 
ſteigen die erſte Stufe der Seligkeit liegt. 
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Die Kreuze am Wege und bie verzereten Bils 
der daran maren nicht nach feinem Sinne. Wenn 
man fie zue Hebung der Andacht als Bedürfnis ers 
tenne, meinte er, ſolle man uns ben Erlöfer nicht im 
Stande der Erntedrigung darftellen, fondern einen Chris 
fius, der dem Tode die Macht, genommen, Bilder aus 
feinem Leben und Wirken auf Erden. 

Sehne Anficht über das Pfingftfeft bat er im 
Pfingſtliede niedergelegt. „An diefem Tage,“ fügte er 
einmal, ‚möchte ich ‘zu einer Landgemeine reden, um 
es ihr. recht eindringlich and Herz zu legen, wie Got⸗ 
tes Geift uns überall anrebet in feinen Werken, vom 
größten bis zum Meinften, wie er uns überall auffodert 
zum Dane und zur Freude, zum Suchen auf allen 
Spuren, bie uns nicht nahe vor Augen liegen, zum 
Selbfiverbreiten von Segen und Freude, wo ed in 
unfrer Macht fteht. | 

Die Öffentlihe Confirmation, als Erneuerung 
des Taufbundes und Aufnahme in die Gemeine ber 
Chriften wuͤnſchte er fehe feierlich, und zwar zu Ans 
fang und zu Ende mit einem Liebe. Bu Anfang foe 
bee Chor die Gelübde ausfprechen, dann bie Kinder 
ihre Vorſaͤze und ihr Gebet zu Gott, und hier bie 
Gemeine einftimmen. Einige Lieber in alten Gefangs 
buͤchern fehienen ihm mit wenigen Änderungen für Dies 
fen Zweck brauchbar; aber ber Teufel, bem man bort 
einen feften Siz eingeräumt habe, wäre faft aus allen 
zu.basmen. Statt ber Predigt, bie an dielem Tage 


N 
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- ganz wegfallen muͤſſe, wollte er bioß eine ernſte Anrede 


an die Kinder, verbunden mit einer Erinnenmg und 
Ermahnung an die Eitern, zu wachen, daß die Kinder 
ihrer Beſtimmung eingedenk blelben, unb ſich nicht, 


vom oͤffentlichen Unterricht getrennt, fuͤr vollendet im 


Lernen und Üben haften. Dann ein nicht. zu langet 
Eramen über das, was fis ald Grundiehren ihre® 
Glaubens gefaßt, vor der feierlichen Einfegnung. Zum 
Schluß ein Lied der ganzen Gemeine, worin ber Dank 
gegen Sort fi ausfpräche, daß er biefen Kindern das 


Gluͤck widerfahren laffen, zur Erkenntnis ihres wahren - 


Heils zu gelangen, und das Gebet, fie in feſter Treue 
an ihrem Geluͤbde zu erhalten, unb vor Leichtfinn zu 
bewahren. 

Das Weihnachts feſt muͤſſe vecht benuzt wers 
den, den Eltern eindringlich zu machen, wie wichtig 
ihr Beruf ſei, ihre Kinder zu Gott wohlgefaͤlligen Men⸗ 
ſchen zu erziehn, die nur ſo geleitet andern ſich nuͤzlich 
machen, und ſelbſt ruhig und gluͤcklich werden koͤnnten. 
Am Weihnachtsabend hätte fein Pfarrer Vaͤter und 


Muͤtter fich in der. Kicche verfammeln Lafien, und ihs 


nen eine Erklärung gegeben über bie Worte Jeſu: 
„Ber das Reich Gottes nicht empfaͤhet als ein Kinds 
lein, der wirb nicht hineinkommen.” Er hätte fie aufs 
gefodert, Ihren Kindern fruͤhe zu erzählen, daß Ehriſtus 


von Gott in bie Welt gefandt worden, um auch den 


Kindern ein Belfpiel zu werben von Folgſamkeit und 
Gehorſam gegen alle, bie ihnen Liches erzeigten;dã 
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N er, fo lange er lebte, bie Kinder geliebt, und bie guten 
Rinder überall gefegnet und zu ſich gerufen habe. — 
Eltern, die biefen Tag wählten, ihre Kinder zu ers 
freun, thäten nicht grabe Unrecht, wenn fie ihnen ſag⸗ 
ten,_bas Chriftind fel in der Nacht gekommen, und 
habe bie Geſchenke für gute Kinder mitgebrachtz aber 
beſſer koͤnnten fie doc auf ihre Kinder wirken, wenn 

N fie ihnen fagten: „Wir Eltern beſchenken unfre Kinder 

an dieſem Tage gern, damit fie frühe lernen, Chriftug 
wolle, daß gute Kinder fröhlich fein an dem Tage, an 
bem er in die Welt gelommen.” Sein Pfarrer hätte 
alle Bibelftellen für das Weihnachtsfeſt benuzt, wo 
Chriſtus ermahnt: Werdet wie die Kindlein! in ber 
Liebe in der Hofnung! im Vertraun! in ber Unſchulb! 

Erft dann koͤnnt ihr allmaͤhlig mit Kinderfinn ſtark zu 

allem Guten werben. — Auch gegen ben Gebrauch) 

Ä hätte er geeifert, buch, einen Verkleideten ben nicht 
fölgfamen Kindern mit Ruthe und ‚ähnlichen Schreck⸗ 
‚mitteln drohn zu laſſen. Er hätte ben Eltern empfoh⸗ 
len, ihre Kinder fruͤh zu gewoͤhnen, mit Wenigem froh 
zu ſein, und vdn dem Wenigen, was ſie gluͤcklich ge⸗ 
macht, anderen mitzutheilen, bie ſich keines mit Kerzen 
geſchmuͤckten Baumes zu erfreun haͤtten; er haͤtte auch 
die Neigung, wenn man ſelbſt froh iſt, andere zu er⸗ 
freun, lebhaft aufgeregt, und das Veſtreben, ſich ber 
empfangenen Wohlthaten wuͤrdig zu erhalten. — Das 
Weihnachtsfeſt in der Kirche hätte fruͤhe bei Kerzen⸗ 
ſchein begonnen, mit Chorgeſaͤngen, beſtehend aus Bibel⸗ 
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ſpruͤchen: "Uns iſt ein Kinblein gebaren! Ob er wol 
reich war, ward er doch arm um unſertwillen! — 

Wie oft haben, .roie bei folchen Gefprächen unſre 
kindlichen, oft Einbifhen Weihnachtsempfindungen wie 
ber lebendig gemacht! Daß mußten wir beide noch, daß 
wir das Lied: „Ein Kindelein fo Föbelih!” immer mit 
wahrer Herzensandacht gefungen hatten! 

Seine Gefühle beim Schluſſe und Anfange bes 
Jahrs hat Voß ſchoͤn und Eräftig in feinen Neujahrs⸗ 
liedern ausgefprochen. Beſtimmt hätte er diefe in fel- 
ner Agende in Korm gegeben. 

‚Ein Srühlingsfeft follte nach feinem Wunfche 
noch in der LZuife feinen Paz finden: An einem hei⸗ 
teren Morgen, wo bie Sterne noch. fchimmern, vers 
fammelt der Pfarrer die Jugend, die fi) vom Gonfirs 
mationsunterricht, den Kindern gleich, an ihn gefchlofs 
fen, um fi, um fie auf eine Anhöhe zu führen, und 

mit ihm den Aufgang: dee Sonne zu fehen. Sn einem 
Liede voird das ullmählige Aufleben der Natur geſchil⸗ 
bert, welches ich mehrmals an feiner Seite empfunden, 
:gehoben durch feine begeifternden Worte, bie, aus heis 
terer geruͤhrter Seele gefprochen, noch auf lange Zeit 
flärkend fortwirkten. Zum Schluffe werben bei einem 
Jändlihen Fruͤhmahl unter ber Linde die jungen Zweige 
und. vom Thau noch feuchten Blunmen zu Keaͤnzen ge 
flochten, um ben Altar damit zu ſchmuͤcken. 

Öfters in feinem Leben, machte Voß die Bes 
merkung, vie wenig der Gegen Gottes, der fi uns 
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überall zum Dank und zue Hebung der Seele aufe 
dringe, ſelbſt von guten Geiftlihen zu gemeinfamer 
Andacht benuzt werde. Solche Geſpraͤche wurden von 
neuem lebendig, als er in Heidelberg zum erſtenmal 
den Umzug am Frohnleichnamsfeſte fah, ber einen 
höchft unangenehmen Eindrud auf ihn machte, befons 
ders da ein großer Haufe aus ber Kirche ind Wirths⸗ 
haus ging, und zum Schluß eine Pilgerfchar in Lums 
pen gehüllt mit unwillkommnem Geſchrei, das fie Ges 
fang nannten, durch die Gaſſen zog, um in einem 
Wallfahrtsorte begangene Sünden von ſich zu ſchuͤt⸗ 
ten. Sehr lebhaft iſt es mir noch, wie er auf: einem 
Spaziergange einer folhen Schar mit flarten Schrits 
ten auswich, und wie Eräftig er fich über diefen Uns 
fug ausfprach. — Diefes Feſt follte nach feiner Idee 
an einem Sonntag Nachmittag die Stelle der ſelbſt 
auf manden Dörfern nicht ungewöhnlichen Nachmit⸗ 
tagspredigt vertreten, gegen das Ende ber Heuernte, 
wenn bad Kom zu reifen beginnt. Verſammeln follte 
fi) alles auf einem ſchoͤn gewählten Plaz, auf einer 
Wieſe, die Kornfelder und Wald im Hintergrumde habe, 
Gleim hatte eine gewaltige Freude, als er ihm eins 
mal nad) Jugendeindruͤcken eine ſolche Gegend befchrieb, 
die er auch in Holftein‘ oft. wiedergefunden. Hier, 
meinte er, wuͤrde die ganze Gemeine fi gern einfins 
den. Fuͤr die Alten und Schwachen dachte er ſich 
Size von frifhem Heu; was ſich friſch fühle, muͤſſe 
Heben von den Kindern dürften nur zugegen fein, bie 
. 2, 7 
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ſchoͤn durch eigenes Gefuͤhl geleltet, ſich flille halten 
koͤnnten. Den Anfang der Feier ſollte das alte Lieb: 
Nun danket alle Gott! machen, zweckmaͤßig umgewan⸗ 
belt, und mit nicht rauſchender Muſik begleitet. Nach⸗ 
bem darauf der Pfarrer forgfältig gewählte, zum Dank 
fle Gottes Segen ſtimmende Bibelſpruͤche geleſen, ent⸗ 
wickelte er in einer herzlichen Rede, den fuͤnften Vers 
von Klopſtocks Vaterunſer vor Augen habend, wie vom 
erſten Fruͤhlingshauche bis zur Sichel taͤglich neue Wun⸗ 
ber an Gras und Halm ſich offenbarten, wie leicht 
ein Ungewitter alle Hofnungen zerſtoͤten Sinne, und 
tote wir body nicht verzagen und gegen die Vorſehung 
murren duͤrften, wenn unfer Feld von Gottes Hand 
getroffen ſei, und des Nachbarn Acker in freudigem 
Vuchfe daſtehe. Kum Schluß folgte eine kraͤftige Auft 
Toberuig, Feld / und Acker zur rechten Zelt 'und- mit 
datgeſtrengtern Fieiß zu beftellen, amd mitzutheilen, wenn 
unfer‘ Segen reichlichet fei, als der des Nachbarn, dee 

auch LUG) Kräften dad Seinige geleitet. — Dann 
ginge bet Ziig pantweiſe unter abwechſelndem Geſpraͤch 
ud Geſang wieder ins Dotf, und ben Kindern ließe 
man ie Freiheit, unter der Aufſicht Herangewachſener, 
ſich an den Rändern der Rornfelder große Blumen⸗ 
ſtraͤrße zuͤm Heimtragen zu ſuchen. Am Abend ſollte 
die Dokfiugend: mit den frohgeſtimmten Eltern und 
bem Pfarrer und beffen Kamille vereint ſich tm Freien 
mit. Tanz und Geſang die Zeit verkuͤrzen, und jeder 
Würde: gern bereit fen, feinen Antheil am Erfeifiruns 
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gen zu liefeen, wenn Maͤßigkeit das erſte Geſez wäre: 
Den Pfarrer dachte er ſich im Geſpraͤch mit ſolchen, 
die den lauten Jubel nicht theilen möchten. — 

Es hat Voß oft traurig gemacht, daß er zu Lie⸗ 
dern ber Art, bie fo lebendig in ihm lebten, nicht bie 
ebelite Beit nugen Eonnte, wo fie füh in ibm regten. 
Dann fagte es wol: „Aufſchreiben möchte ich fie fuͤr 
euch und mic felbfl, wenn ich auch ‚wüßte, daß keiner 
fie. mir nachſingt.“ — Das Nothwerk (Saͤmtli Geb, 
vierter Bd. ©. 26) iſt der Nachklang eines Geſpraͤchd 
mit unſerm waderen Pfarrer Weife von Malent, aka 
beibe einmal am einem Sonntag, wo «6 die Woche 
viel geregnet haste, unter fröhlichen Menſchen Kom 
aufladen und mach Haufe fahren ſahen. 

As Rudolf Boie krank aus Kopenhagen au 
ruͤckkehrte, und noch ſo wohl war, ben. Abend in ums 
ferm Haufe zuzubringen, konnte er fi) am lebendigſten 
auffrifhen, wenn wir im Geſpraͤch unfre Kinder⸗ umd 
Jugendzeit burdylebten, In der der Vater Kinder unb 
Hausfeeunde Abends in Gelb und Wald führte, und 
unter. Geſang ber Heimweg angetreten ward. Da ges 
bachten wir benn auch einmal der ſchoͤnen Quelle, bie 
auf einer Anhöhe aus weißem Sande fprubette, und 
mit einiger Nachhülfe zu einem fanften Baͤchlein bergab 
geleitet war. An dieſer Quelle, in Flensburg ber Ges 
ſundbrunnen genannt, gingen wir nie verbei, ohne 
einen feifchen Trunk aus der hohlen Hand zu nehmen, 
und und Blumen im feuchten Graſe u ſuchen. Oft 

7- %* 





100 Allgemeine Andeutungen 


baben au Voß und ih und an berfelben gelagert, 
und uns ber weiten Tchönen Ausſicht über einen großen, 
mit Wald und Gebuͤſch umkraͤnzten Mühlenteich er⸗ 
freut. — Am folgenden Abend brachte uns Voß den 
Shorgefang an der Quelle (Saͤmtl. Geb. dritter 
Bd. S. 179), ein Gedicht, das ihm ſelbſt lieb fei, 
und lieber werben würbe, wenn es von Schulz feine 
Vollendung erhielte. | | 

Ein recht fröhliches Erntefeft einmal mitzu⸗ 
feleen gehörte zu Voßens Lieblingsgefprähen. Die 
Jugendeindruͤcke lebten im Geſpraͤch mit feiner Mutter 
fetfcher in ihm auf. In Habeln, wo alles bei ber - 
Emte fo munter war, brachten wir. die Zeit nach ber 
Schule meiftens im Freien oder auf den Höfen Ber 
freumbetee zu. Auf unfter legten Reife um Sabre 1817 
begegneten wir in der Nähe von Halle einem Zuge 
mit mehreren gefhmädten Wagen, bie, von Muſik 
begleitet, dem Gutsbeſizer Kränze von Ähren und Blu⸗ 
men bringen wollten. Voß fagte lebhaft: „Leibeigne 
Binnen das nicht fein, aus ben fröhlichen Gefichtern 
mit ber feifchen Farbe leuchtet der gute Wille zu fehr 
hervor.” Er wünfchte dem Zuge zu folgen, und fi 
beim Gutsherrn, dem ber Luflige Poſtillon eine große 
Kobrebe hielt, ein Nachtlager auszubitten. Von einer 
Krankheit in Luͤbeck mid) noch ſchwach fühlend, durfte 
ich leider nicht zureden. Was wie Tonnten, thatem 
wir. Mir ließen den Zug voraus, und Voß folgte 
zu Fuß eine lange Strede, bis wir an die geöfnete 
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Pforte eines großen Hofes kamen, wo ein fchönes 
Wohnhaus ven vielen Wirtfchaftögebäuben umgeben 
fand. Hier bewegte ſich, die Muſik an der Spize, 
bee Zug langlam nach dem Haufe, Mädchen unb 
Burſche im Verein trugen die Kränze mit bunten Baͤn⸗ 
dern geziert, bie an einer Vorrichtung im Haufe bes 
feftigt wurden, worauf ber gefchlofiene Kreis die Muſik 
mit Gefang ‚begleitete. — Der Beine Umweg verfchafte 
uns einen froben Abend, und ein gutes Trinkgeld eis 
nen noch luſtigeren Poftilon, fo daB wir das fpätere 
Einkehren in einem recht fchlechten Gaſthofe mit feöh- 
lichem Mut ertrugen. — 

Zu einem Erntefeft, wie er. es fi wunſchte, 
ſollten die Vorkehrungen ſchon am Samſtag zuvor ge⸗ 
ordnet werden: Ährenkraͤnze von jeder Art Feldfrucht 
mit Blumen und fchönem Laub durchflochten; Körbe 
voll auserlefenen Obſtes mit Blumen geſchmuͤckt; Flache, 
Hanf und was fonft zum Segen Gottes gezählt wird, 
wozu jeder, der ſich gefegnet fühle, nah Willkuͤhr ſei⸗ 
nen Beitrag liefere; auch die lieben Kartoffeln, freund» 
lich gefhmüdt, bekaͤmen einen Ehrenplaz. Wer nichte 
geerntet, bringe Blumen und frifche Ranken von Efeu 
amd Immergrim, bie ein Segen für Reiche und Arme 
find. Diefes alles würde früh Morgens in die Kirche 
geſchaft, und bie Kränze am Altar befeitigt: der ſchoͤnſte 
oben in ber Mitte, bie anderen in Abdftufungen zu 
beiden Seiten; Obſt in ‚Eeinen und großen Körben . 
durch Vorrichtungen dazwifchen, und auf den Stufen 
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und zur Seite des Altars. Die verſammelte Gemeine 
folge dann dem Pfarrer in die Kirche, ber, gleich vor 
ben Altar tretend, mit einem Dankgebet bie Feier bes 
Tags beginne. Hierauf werde von der Dorfiugend sin 
paſſender Chor gefungen, welcher mit einem Dantlich, 
worin bie ganze Gemeine einflimme, endete. Nach 
einer eindringlichen Predigt follte ein Schlußlieb das 
fefte Vertrauen ausfpeechen, daß Gott nicht aufhoͤre 
zu fegnen, und auch da fegne, wo er nicht giebt, was 
wie wänfchen und begehren. — Nachmittags ſollte jung 
und alt fi ſammeln zur luſtigen Geier. Einen bazu 
geeigneten Verſammlungsplaz swünfchte er bei jedem 
Kirchdorf zu finden, mit Tiſchen und Baͤnken, die un: 
aufgefobert in gutem Stande erhalten würden. Jede 
Hausfrau follte ihren Antheil zur Erfriſchung Aller lie⸗ 
fern, viel ober wenig, wie es guter Wille und Ums' 
fände zuließen. Die Frau Pfarrerin muͤſſe mit gutem 
Beiſpiel vorangehn. Auch bie Helfer bei der Ernte, 
bie für Taglohn gearbeitet, und fich ſelbſt keines Ses 
gens zu erfreun hätten, dürften als geladene Gaͤſte 
nicht fehlen, und unter biefe müffe dee Segen vertheilt 
werden, ber am Vormittage die Kirche geſchmuͤckt habe, 
und daducch zu guten Zweck geweiht worden fei. Die: 
ſes koͤnne zugleich eine Aufmunterung fein, die Gaben 
Gottes reichlich zw fpenden. Der Jugend würde Tanz 
und jede fittliche Beluſtigung geflattet, während ſich 
bie minder Kräftigen und Alten unter einander und 
mit dem Pfarrer im Geſpraͤch unterhielten. Auch für 
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die Kranken und Schwachen, die nicht mehr Theil an 
dee allgemeinen Freude nehmen koͤnnten, muͤſſe etwas, 
kLiebes geſchehn. Auscheilungen ber Art wuͤrden ber 
Schuliugend anvertraut, bie durch Sleiß und Sittlich-⸗ 
keit ſich die beſten Zeugniſſe erworben. 

Über das Feſt Allee Srelen, zum Andenken 
der Vorangegangenen, bat Voß ſich oft lebendig aus 
geſprochen; zum leztenmal in: großer Bewegung wit 
wenigen Woxrten nach feines Heinrichs Schtiden. Er 
ſchloß mic, weinend in feine Arme und fagte; „Unſer 
Wunſch war, ihm voranzugehn, aber Gottes Wille 
fügte es anders!“ — Eine ftille, ruhige, Gott ergebene 
Feier wünfchte er für diefen Tag vom Pfarrer in ben 
Herzen aufgeweckt, wodurch fih die Sehnfucht nad) 
ben Geſchiedenen in Dank auflöfte für alles Gute, was 
uns im Leben durch fie zu Theil geworden. Nicht die 
Klage des Vermiffens folle aufgeregt werden, aber kraͤf⸗ 
tig dad Gefühl der Unfterblichkeit und des Fortſchrei⸗ 
tens, wenn Körperleiden und Schwächen nicht hindern 
und hemmen. indringlich folle die Auffoderung fein, 
zu fireben, alles zu meiden, was uns nicht mit Freu⸗ 
bigkeit an unfre lezte Stunde denken läßt; fo wie die 
Auffoderung zur Liebe und Schonung gegen ‘alle, die 
noch mit uns leben. Auch die Ermahnung müffe nicht 
fehlen, Schwachen, Kranken und Sterbenden ihren 
‚ Ausgang aus der Welt zu erleichtern duch Erquidung 
und troftreichen Zufpruh. in Lied’ dazu trug er aud) 
im Herzen, benn das von Jacobi befriebigte ihn nur 
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In der eriten Beil. — So war es ihm auch ein: ſtoͤ⸗ 
render Gedanke, die Gräber im Verein zu beſuchen, 
aber ein ſehr erfreulicher ber ſtille Beſuch bei den Graͤ⸗ 
bern, wo bie Liebe ſich ausweint, und Blumen pflanze 
und fireut. — — 

Ach, ‚vote heiß wird auch mie oft bie Sehnfucht, 
an feinem Grabe mich unbemerkt ausweinen zu koͤn⸗ 
nen, und gute Vorfäze zu befefligen, ımb bas Wieder 
fehn jenſeits in bee Nähe feiner Afche noch Eräftiger 
zu fühlen, als ich es allein ſtehend vermag! 


Beilage zu Seite. 76. 





An 3. L. Boͤckmann. 


Wandsbeck, 22. December 1778. 


Bariton Sie, daß ih Ihnen einen Auftrag von der 
Art gebe, wie man ihn eigentlich nur vertrauten Freu⸗ 
den giebt. Meine Achtung und Liebe haben Sie fchon 
lange, und ich hoffe, daß ˖ich der Ihrigen nicht uns 
werth bin. Alfo ohne Umftände. Wollen Sie die 
Güte haben, dem Markgrafen beigefchtoffenes Päckchen 
eigenhändig zu überreichen? Es enthält einen Muſen⸗ 
almanach mit einem Briefe, wovon Sie hier eine Ab⸗ 
ſchrift fehn. Sch bitte Sie nicht, mich zu empfehlen, 
denn Sie kennen mich nichts; fondern nur, wenn’s noͤ⸗ 
thig fein folte, zu erinnern, daß mein Brlief weder 
eine Quete, noch das Geſpinſt eines braufenden, unbe: 
fonnenen Rüngimgs ſei. Beides wiberfpricht meinem 
Charakter; und nicht alle Enthufigften find Schwärs 
mer. Ich rechne es nicht zu den Lleinften Reizen ber 
gefuchten Stelte, daß fie mir Ihre nähere Belanntfchaft 
verfchaffen würde, Dazu kommt, daß Claubius, den 
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ich fehr Liebe, einen Ruf nah Darmfladt, als Com⸗ 
miſſaͤr zur WVerbefferung bes Baurenſtandes, mit 800 . 
Gulden, erhalten hat. 

Ktopftod iſt fehr heiter, und arbeitet fleißig an 
feiner vorweflichen Grammatik, und am zweiten Theil 
dee Gel. Republik. Ich wünfchte nicht, dag Sie für's 
erſte des Briefes an dem Markgrafen gegen ihn ers . 
waͤhnten; denn ich ſchwaze nicht gern vor der That. 





An den Markgrafen von Baben.. 
Mandebeck, FO. Deeember 1725. 


Jqq wage es endlich, dem Triebe zu folgen, ber mich 
feit laͤnger als ſechs Monaten Tag und Nacht beun⸗ 
ruhigt. Bei einem Fuͤrſten, ber fo hell und ebei denkt, 
darf ich freimuͤtig ſein, ohne den Schein des Sonder 
baren zu fürchten. 

Sie haben buch die Belohnung unſers geoßen 
Kiopfiods gezeigt, daß Ihnen die -Einflüffe der Dichte 
kunſt auf die Tugend und Gluͤckſeligkeit eines Volks nicht 
gleichgültig find. Die Geſchichte freut fich, nach einer 
fo langen Barbarei in Deutſchland eines Namen zu 
finden, den fie den Octavianen, Ptolomaͤern und Hies 
ronen zugefellen kann; und Ihr Nachruhm wird deſto 
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glaͤnzender fein, je ‚meniger Ihre Handlung baburd 
beſtimmt wurde. .. 

Ein früher Eifer für bie Tugend und ein Bund 
mit den edelſten unſrer Sänger, trieb mich an, bie 
Gabe der Dichtkunft, die mir Gott verlichn hat, ihrem 
erften Zwecke, der Freiheit und Neligion, zu heiligen. 
Ich hielt es für meine Pflicht, mich vorzüglich auf 
mein Baterland, und bie Provinz meiner Geburt, 
Mecklenburg, einzuſchraͤnken. Allein ich vermutete nicht, 
baß has Mittel, welches ic) verfuchte, die Unterbrüf: 
fung des wichtigften Standes im Staate zu hemmen, 
meine Landsleute gegen einen ihrer patriotifchften Bruͤ⸗ 
der empören würde. ‚Ein Amt, um welches ich mid, 
würdig fühlte anzuhalten, warb, bloß um mid, zu ent⸗ 
fernen, einem Ausländer gegeben ; und ich lernte. bei 
ber Gelegenheit, daß felbft die niederträchtigften von dem 
gewoͤhnlichen Bewerbungen für mich fruchtlos fein 

würben. \ 

Bortreflicher Fuͤrſt, ich liebe Sie. Hören Sie 
die Gefchichte meines Herzens. Ich ftudirte fchon zwei 
Sabre in Göttingen, ohne erfahren zu "haben, was 
Liebe wäre, als ich mit ber jüngften Schweſter meines 
Freundes Bote in Briefwechſel Fam. Dusch ihre Bitte 
und eine geheime Ahndung bewogen, unternahm ich 
vor ficben Vierteljahren eine Reife. von funfzig Meilen 
(ide Vater iſt Probft in Flensburg), fahe fie, liebte 
fie und ward geliebt. Eine töbtlihe Krankheit, bie 
mich fieben. Wochen in ihrer Eltern Haufe aufhielt, 
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machte und beide offenherziger, als ſich mit der Fort⸗ 
dauer unferer Ruhe vertragen konnte. Die Eltern gas 
ben ihre Einwilligung, und wir waren verlobt. Ich 
bin zu flolz, meine Braut zu rühmen, weil ein jeber 
bie feinige ruͤhmt; aber, das darf ich fagen, daß fie 
nicht verdient, durch mich ungluͤcklich zu werden. 

Der Gedanke, der mic fo unaufhoͤrlich verfolgt, 
befteht darin, daß eben die Dichtkunſt, bie mic ben - 
Unmillen meiner Ditbürger zugezogen hat, mich einem 
Kürften empfehlen müßte, ber ben Baurenfland als bie 
Murzel betrachtet, aus welcher das Wohl bed ganzen 
Staats emporblüht. Man hielt ehedem Hofpoeten. 
Der Ton ber Zeit und die Unart ihres Herzens machte: 
fie zu verächtlichen Poffenreißern, und. fie wurden abs 
geſchaft. Gewiß einen befieren Erfolg verfpricht bie - 
jezige Periode unferer Literatur, wenn man einen Land⸗ 
bichter beftellte, den Herz und Pflicht anteieben, bie 
Sitten des Volks zu beffern, die Freude eines unfchuls 
digen Gefangs auszubreiten, jede Einrichtung des Staats 
durch feine Lieder zu unterflüzen, umb befonbers dem 
verachteten Landmann feinere Begriffe und ein regeres 
Gefuͤhl feiner Würde beizubringen. 

: : Obgleich die Liebe alleyr einen Hufſchmied zum 
größten Maler feiner Zeit umfchaffen Eonnte; fo halte 
ich mich doch verbunden, Ihrer Durchlaucht eine 
Probe meiner etwanigen Anlage zu dergleichen Volks⸗ 
gebichten, die in neuern Zeiten burch ein Misverſtaͤnb⸗ 
nis dee Theokeitifchen Sttten-.in nüchterne Arkadiſche 
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Eklogen ausgeartet waren, unterthänigft zu überreichen. 
Durch Huͤlfe meiner Freunde getraute ich mir, in etz 
lichen Jahren eine ganze Sammlung Idyilen und Lie⸗ 
ber zu Uefeen, die größtentheild eine nähere Beziehung 
auf , die’ gluͤcklichen Unterthanen von Baden hätten, 
Außer einer freien Wohnung in der Gegend, wo ich 
die Sitten des Landes am beſten uͤberſchauen Tönnte 
(etwa in einem Dorfe um Karlsruh?), brauchte ich 
nur fo viel, als zum mäßigen Haushalt in einem fo 
wohlfeilen Rande hinreichte, wobei fich fürs erfle immer 
etwad auf den Muſenalmanach rechnen ließe. Und 
folten auch auf die Wenige Ihre angebornen Unter 
thanen ein näheres Recht haben; fo würde ich mich 
auch duch eine Gameralbedienung, bei ber ich nur 
Muße und Gelegenheit für diefe Dichtungsart behielte, 
verbinden laffen, fie fo gut, als bei einer Neben⸗ 
ſache gefchehn Eönnte, zu bearbeiten. Sch Eönnte noch 
im Sache der alten Literatur gebraucht werden; allein 
ich fürchte, daß meine dichterifchen Zalente, die ich als 
einen Ruf der Vorſicht betrachte, durch ein Lehramt 
zu viel von ihrem Feuer verlieren mwürben. 

Ich weiß wenige Fürften, benen ich, als ein frei⸗ 
denkender Mann, ſolche Vorfchläge thun bürfte; denn 
auch die feinfte Schilderung eines Landes ift felten fo 
ſehr ein Lob für feinen Beherfcher, als es bie ganz 
nadte Darſtellung bes Badenſchen Gebiets für feinen 
Karl Friedrich fein würde. Ich babe Klopſtocks 
Empfehlung nicht gefucht, weil es mic Mangel an 
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Vermiſchte Briefe. 


J. 
An Hoͤlty). 
| | Wandsbe, 15. Mai 1775, 
Du mußt es mir nicht zurechnen, liebſter Holty, daß 


ich die fo ſpaͤt antworte; ich habe entſezliche Zerſtreuun⸗ 


gen gehabt! So lange die Grafen hier waren, war 


nicht viel Ruhe zu ſuchen. Miller iſt ſchon ſeit vier⸗ 


zehn Tagen bei uns, und wir leben hier recht ver⸗ 
gnuͤgt. Claudius und ſeine Frau ſind gar vortrefliche 
Leutlein. Wir ſchlendern den ganzen Tag im Walde, 
ober im Garten, und athmen Bluͤtenduft und Nachs 


*) Ludwig Heinrich Chriſtoph Hölty, geb. zu 

WMarienſee im Hanndverfchen 1748, geft. zu Hannover 

1776. Ginen Abriß feines Lebens gab Voß in der Aus: 
gabe yon Hölty’s Gedichten. Hamburg 1804. 
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tigallengefang. Ich bedaure recht fehr, daß du nicht 
bei uns fein kannſt. Oft reifen wir auch nach Altona, 
fchlafen bei Ehlers, fahren auf der Elbe bei Tage und 
im DMondfchein, werden auf Hamburgifche Gärten an 
ber Elbe genöthigt, und überfehn dem Eöniglichen Strom 
mit flolzen Maften gekrönt. Henslern hab’ ich beinet- 
halben gefragt. Auf Zimmermann hälst er viel; du 
kannſt alfo ohne Sorgen fein, fo weit die Kräfte ber 
Arzneitunft zureichen. Amer Hoͤlty, ich Bann dire nicht 
fagen, wie fehr ich dich bedaure! Mir wollen’s Gottes 
Weisheit‘ vertrauen, bie unſre Zage gezählt hat. Du - 
bift gegen mich noch fehr gluͤcklich, denn du hängft 
nicht ' mit fo vielen Banden an bdiefem Leben. Denk’ 
dir meinen Bufland, wenn ber. Tod, in meiner Bruſt 
wühlt, und ic, dann bie Thraͤnen aller Geliebten im 
Geiſte ſehe. Dich erwarten deine Eitern, amd viel 
teicht das unbekannte Mädchen, das bie Vorfehung 
deiner Liebe beftimmte, und dee Tod ift dein Braut 
führer. Wenn du vor mir ftichft, fo ſchwebe bein 
Saft um mich, wenn meine Todesſtunde über mie 
ſchattet. Sie Bann nicht fern mehr fein, ich fühle 
befländig Schmerz in der rechten Bruſt, und habe 
kurzen Othem. Sch weiß gewiß, bag wir auch droben 
nicht unnüze Glieder in der Schöpfung fein werden, 
denn fonft würde und Gott nicht von hier rufen, wo 
wir fo viele Hofnung haben, Gutes zu thun. Und 
wer. weiß auch noch, ob wir diesmal ſchon abgerufen 
werden... Du machſt mir und Claudins eine fehr an: 


x . 
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gene Hofaung zw deinem Beſuch. Vielleicht findet 
fich etwas, um dich ganz hier zu behalten. Von Luft, 
ſchoͤner Gegend und guter Geſellſchaft will ich gar nicht 
eben, Froher Mut, ſagt man mir, tft bei uns Leu⸗ 


“tem Eräftiger als Arznei. Sich zu, ob Bu das durch⸗ 


ſtzen kannſt, fo wollen wie ben Brunnen in Geſell⸗ 
ſchaft trinken. 

Du biſt hier ſehr beruͤhmt, und jebermann be⸗ 
daurt beine Krankheit. Relchardt hat auf deine Land⸗ 
elegie eine ſchoͤne Melodie gemacht, bie bei der Koͤnige⸗ 
berger Beitung als Beilage geweſen iſt 





Wandsbec, 8. Febr. 1776, 


Hm, was magſt dt Warum ſchreibſt du nicht? 
Deine Stube wartet ſchon zwei Donate auf dich. Du 
wirſt doch nicht gar wegbleiben? Sonft hätteft du mir's 
fagen müffen, weit die Stube für dich gemiethet ift. 
Ich bleibe noch hier, aber Claudius reift im Frühling 
nah, Darmſtadt. Von Gerſtenberg hab’ ich den Auf: 
trag, dich, ſobald du ankoͤmmſt, nad Lübe zu brin⸗ 
gen: Es wird bie de behagen. Komm Bald, ich Habe 
recht. viele Neuigkeiten für wi Gott Miete deine 
Geſandhelt. 





ge 
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xwandeben/ 28. De 1776. 
Das. du deſn inte nicht haſt diek ums zubringen 


koͤnnen, hat mir fehr.:leid gethan. Armer Junge, mit 


deiner boͤſen: Krankheit! : Waͤrſt du doch nur no mit 
Sprickmann gelommen! Wir haben: diefe, Tage noch 
ſehr vergnuͤgt zugebracht. Spridmann und Ginupiut 
werden dir davon 'erzäblet. 
. Was 'ich ‚gebichtet. habe, liegt unter Fatſpanen ſo 
verfiedt,. daß 28 dir wenig fruchten wuͤrde, wenn ich's 
dir auch ſchickte. Du weißt nicht, mas ich alles um 
die Ohren habe. Ich hoͤre, du arbeiteſt an einer 
Zauberballade; das iſt mir lieb zu vernehmen. Deine 
drei Bogen mußt, du wieder liefern. 

Si recht vergnuͤgt mit Claudius und Sprick⸗ 
mann. Gott ſchenbe dir Linderung und Heiterkeit, und 
gebe, daß wir uns nach Johannis gefund fehen.. 


- 





! 


6. Bias; 1. Suli 177.. 


Boie ſchriet mic. Die trage. Macheieht, daß du mie 
der, kraͤnker geworden ſeiſt. Du armer Junge, koͤnnte 
ich dir doch helfen! Gleim fragt mich, ob er dir worin 
dienen koͤnnte. Er hat herzliches Mitleid mit dir. 
Millers beide Romane hab' ich durchgeblaͤttert, 
und hin und wieder vortrefliche Stellen gefunden; aber 


rT 


1. An Höliy. 117. 


fein ewiges Moralgeſchwaͤz gefällt mir nicht. Könnte 
man ihm doch die Nuzenftifteret abgewöhnen! . 

Ach, Hoͤlty, ich habe hier herliche. Zage! Warum 
muß ih nun wieder in meine Einfiebelei, und alle 
MWonnefcenen traurig wieberträumen ! 

Haft du noch neuere, Gedichte gemacht, ſo ſchick 
fie mir, ober bringe fie if. 
Eebe wohl, guter Junge, und fel fo heiter, als | 
du kannſt. Ich liebe dich vom ganzem Herzen. _ 


2... 
An Miller"). 


Eutin, 21. September 1787. 


&; iſt doch eine wahre Herzendfreude, den Namm: 
Alter Miller! in Gedanken als gegenwärtig auszufpres 
hen. Eine Erinnerung, bie mit meinen Flensburger 
Reifen zu Erneſtine verwandt iſt. Noch geftern Abend 
vertiefte ich mich in ein Geſpraͤch über unſre Göttin: 
gifchen Zeiten, als ich bei meiner einfamen Erneftine 
behaglich mit ber Pfeife im Gartenſaal herummanberte; 
ih wünfchte Ruh den Entfchlafnen, und fehnte mid 
nach die, du Meitentfernter, Waͤr's denn nicht moͤg⸗ 
lich, daß wir uns nur Einmal wieberfähen? dachte ich 
in mic, und maß den Weg und meine Ketten. Bald 
wäre ich traurig geworden, aber bie Sterne: blinften 
fo ſchoͤn über dem dämmernden See. Wir werden 
uns wiederfehn, und nie-wieber getrennt werden; aber 
dort über den, Sternen, wo Hölty wohnt, und Hahn, 


*) Später gefunbener Brief. 
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bee nicht mehr Schwermüthige, und Glofen, und — 
Nein, nicht die feifchern Wunden berührt! Aber, bu 
alter, lieber Herzensmiller, wär's benm nicht möglich, 
noch hier, nur Einmal noch hiere . 

WS ich deinen lezten lieben Brief erhielt,. Dachte 
ich nicht, daß ich die fo fpdt antworten würde. Du 
dachteſt es auch nicht. Aber du haft mich gewiß kei⸗ 
ner Kälte beſchuldigt. Ich mag die nicht vorklagen, 
aber fonft begreifit du mein Stillſchweigen nicht. Er⸗ 
neftine hat ſeit dem lezten Wochenbette etwas zuruͤck⸗ 
behalten, das uns viele Sorge gemacht. Im Herbſt 
85 reiſten wie nah Hamburg, um Hensler perſoͤnlich 
um Rath zu fragen. Ich brachte ein Ohrenſauſen 
mit Doppelſichtigkeit und Betäubung zuruͤck. Erneſtine 
verbrauchte eine Medicin nad ber andern, ich auch; 
und es blieb, wie e8 war. Mir verging alle Luft zu 
arbeiten, ich vergaß im Schreiben und Sprechen das 
Ende ber angefangenen Periode, und ward immer ſchwer⸗ 
muͤtiger. Im Frühling 86 veiften wir nad) Meldorf, 
und vergaßen bei Boie und feiner vortreflihen Frau 
alles, was und druͤckte. Ich war auch einige Tage in . 
Dtterndorf, wo mich bie guten Hadeler als einen Bru⸗ 
ber aufnahmen. Wir kehrten vergnägt zurüd, Wenige 
Tage vergingen, als ein ſchwarzer Trauerbrief von B's 
zitternder Hand uns den Tod ſeiner Luiſe verkuͤndete. 
Keiner von den Meinigen iſt mir naͤher abgegangen. 
Der truͤbe Sommer verging. Da drang Hensler auf 
den Brunnen; ich fuͤhlte neues Leben. In einer be⸗ 
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Ehrfuecht für die Weisheit und Gnade Ihrer Durch⸗ 
Laucht: fehlen, bei einer ſolchen Sache gu überreden. 
Noch nie hat mich eine Unternehmung geteufcht, bie 
fo lange und fo heiß in meiner Seele gebrannt hatte; 
ich bin überzeugt, daß ‚auch biefe ein Werk ber Füͤr⸗ 
fehung if. 

Ich bin mit dee tiefften Verehrung u. ſ. ww. 


IV. 


Vermiſchte Briefe. 


Bermifchte Briefe, 


1. 
an Hoͤlty *). 
Wanbsbeck, 15. Mai 1775. 
Du mußt ed mir ‚nicht zurechnen, liebſter Hoelth, daß 


ich die fo ſpaͤt antworte; ic) habe entſezliche Zerſtreuun⸗ 


gen gehabt! So Lange. die Grafen. hier. waren, war 
nicht viel Ruhe zu fuchen. Miller iſt ſchon feit vier: 


zehn Tagen bei und, und wir leben hier vecht ver⸗ 


gnügt. ‚Claudius und feine Stau find gar vortrefliche 
Leutlein. Wir fehlenden den ganzen Tag im Walde, 
oder im arten, und athmen Bluͤtenduft und Nach: 


*) Ludwig Heinrih_Chriftoph Hölty, geb. zu 
Marienſee im Hanndverfchen 1748, geft. gu Hannover 
1776. Ginen Abriß feines Lebens gab Voß in der Aus- 
gabe von Hölty’s Gedichten. Hamburg 1804... 
II 2. 8 
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tigallengefang. Ich bedaure recht fehr, daß du nicht 
bei uns fein kannſt. Oft reifen wir aud) nad) Altona, 
fchlafen bei Ehlers, fahren auf der Elbe bei Tage und 
im Mondfchein, werden auf Hamburgiſche Gärten an 
ber Elbe genötigt, und überfehn den Eöniglichen Strom 
mit ſtolzen Maſten gekrönt. Henslern hab? ich deinet⸗ 
halben gefragt. Auf Zimmermunn hält er viel; du 
kannſt alfo ohne Sorgen fein, fo weit die Kräfte ber 
Arzneitunft zureihen. Armer Hoͤlty, ich kann dir nicht 
fagen, wie fehr ich dich bedaure! Mir wollen’s Gottes 
Weisheit: vertrauen, die unfre Tage gezählt hat. Du 
bift gegen mich noch fehr gluͤcklich, denn du hängft 
nicht ' mit fo vielen Banden an biefem Leben. Denk’ 
dir meinen Bufland, wenn ber, Tod, in meiner Bruſt 
wühlt, und ic) dann die Thränen aller Gelichten im 
Geiſte ſehe. Dich erwarten beine Eltern, und viel 
leicht das unbekannte Maͤdchen, das die Vorſehung 
deiner Liebe beſtimmte, und der Tod iſt dein Braut⸗ 
fuͤhrer. Wenn du vor mie ſtirbſt, fo ſchwebe bein 
Geiſt um mich, wenn meine Todesſtunde über mir 
ſchattet. ie Bann nicht fern mehr fein, ich fühle 
beftändig Schmerz in ber vechten Bruſt, und habe 
kurzen Othem. Sch weiß gewiß, daß wir auch droben 
nicht unnüze Glieder in der Schöpfung fein werben, 
denn fonft würde uns Gott nicht von hier rufen, wo 

wir fo viele Hofnung haben, Gutes zu thun. Und 
wer. weiß auch noch, ob wir diesmal fchon abgerufen 
werden... Du machfk mir und Claudius eine fehr ans 
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gmefme Hofnung zu deinem Beſuch. Vielleicht findet 
fi) etwas, um dich ganz hier zu behalten, Don Luft, 
ſchoͤner Gegend und guter Geſellſchaft will ich gar nicht 
reden. Froher Mut, fagt man mir, tft bei uns Leu: 
“ ten Peäftiger als Arznei. Sich zu, ob bu das dutch⸗ 
ſezen kannſt, ſo wollen wie ben Brunnen in Geſell⸗ 
ſchaft trinken. 

Du biſt hier ſehr beruͤhmt, und jedermann bes 
daurt deine Krankheit, Reichardi hat auf deine Land⸗ 
elegie eine ſchoͤne Melodie gemacht, die bei der Koͤnige⸗ 
berger geitung als Beilage geweſen iſt — 





Wandebeck, 8. Bebr. 1776. 


Hi, was machſt du Warum ſchreibſt du nicht? 
Deine Stube wartet ſchon zwei Monate auf dich. Du 
wirft doch nicht gar megbleiben? Sonft hätteft du mir's 
fagen müffen, weit die Stube für dich gemiethet ift. 
Ich bleibe noch hier, aber Claudius reift im Frühling 
nad. Darmftadt, Don Gerftenberg hab’ ich den Auf: 
trag, dich, ſobald du ankoͤmmſt, nach Luͤbeck zu brin⸗ | 
gen. Es wird Die da behagen. Komm bald, ich habe 
recht viele Neuigkeiten für bih. Bott Minte beine 
Geſundheit. 


ae 
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swandeben, 28. Be 1776. 


Das: bu Biefen, Pam nicht. haft bei uns zabeinger 
innen, hat. mir, ſehr leid gethan. Armer Junge, mit 
deiner boͤſen: Krankheit! Waͤrſt du doch nur noch mit 
Sprickmann gekommen! Wir haben: dieſe Tage noch 
ſehr vergnuͤgt zugebracht. Sprickmann und Euudiue 
werden dir. davon erzaͤhlhen. 

Was :ich gedichtet habe, liegt unter Setfpinten fo 
verfledt,. daß es die wenig fruchten wuͤrde, wenn ich's 
dir auch ſchickte. Du weißt nicht; mas ich alles um 
die Ohren habe. Ich hoͤre, du arbeiteſt an einer 
Zauberballade; das iſt mir lieb zu vernehmen. Deine 
drei Bogen mußt du wieder liefern. 

"Seh recht vergnuͤgt mit Claudius und Sprick⸗ 
mann. Gott ſchenke dir Linderung und Heiterkeit, und 

gebe, daß wir uns nach Sohannis geſund ſehen. 


2 





int). , e bvientburg 1. al 176. ‘ 


Bar ſcha⸗b mir die traurige Nachsicht, daß du wie⸗ 
ber, kraͤnket geworden ſeiſt. Dur armer Junge, koͤnnte 
ich dir doch helfen! Gleim fragt mich, ob er dir worin 
dienen koͤnnte. Er hat herzliches Mitleid mit dir. 
Miller beide Romane hab’ ich durchgeblättert, 
und hin und wieder vortrefliche Stellen gefunden; aber 


* * 
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fein ewiges Moralgeſchwaͤz gefält mir nicht. Könnte 
man ihm doch die Nuzenftifterei abgewöhnen! 

Ach, Hoͤlty, ich Habe hier herliche Zage! Warum 
muß ih nun wieder in meine Einfiebelei, und alle 
MWonnefcenen teaurig wieberträumen ! 

Haft dus noch neuere Gedichte gemacht, fo ſchick 


- fie mir, ober bringe fie mit. 
Lebe wohl, guter Junge, und ſei fo heiter, als 


dur kannſt. Ich liebe dich vom ganzem Herzen. 


⸗ 


An Millern. 


Eutin, 21. September 1787. 


E⸗ iſt doch eine wahre Herzensfreude, den Namen: 
Alter Miller! in Gedanken als gegenwaͤrtig auszuſpre⸗ 
den. Eine Erinnerung, die mit meinen Flensburger 
Reiſen zu Erneſtine verwandt iſt. Noch geftern Abend 
vertiefte ich mich in ein Geſpraͤch uͤber unſre Göttin 
sifhen Zeiten, als ich bei meiner einſamen Erneſtine 
behaglich mit dee Pfeife im Gartenſaal herummanderte; 

ich wuͤnſchte Ruh den Entſchlafnen, und fehnte mid) 
nach die, du Weitentfernter. Waͤr's denn nicht mög- 
lich, daß wir uns nur Einmal wiederfähen? dachte ich 
in mir, und maß den Weg und meine Ketten. Bald, 
wäre ich traurig geworden, aber bie Sterne‘ blinkten 
fo ſchoͤn über dem bämmernden See. Wir werden 
. uns wieberfehn, und nie-wieber. getrennt werben; aber 
dort über den, Sternen, wo Hölty wohnt, und Hahn, 


*) Später gefunbener Brief. 
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der nicht mehr Schwermüthige, und Giofen, nd — 
Nein, nicht die friſchern Wunden berührt! Aber, du 
alter, lieber Herzensmiller, waͤr's benn nicht möglich, 
noch hier, nur Einmal noch hier — 

Als ich deinen lezten Lieben Brief erhielt, dachte 
ich nicht, dag ih bir fo fpde antworten würde. Du 
dachteſt es auch nicht. Aber du haſt mich gewiß kei⸗ 
ner Kälte beſchuldigt. Sch mag die nicht vorlagen, 
aber fonft begreift du mein Stillſchweigen nicht. Er⸗ 
neftine bat feit bem lezten Wochenbette etwas zuruͤck⸗ 
behalten, das uns viele Sorge gemacht. Im Herbfl 
85 reiften wie nah) Hamburg, um Hensler perfönlich 
um Math zu fragen. Sch beachte ein Ohrenfaufen 
mit Doppelfichtigkeit und Betäubung zuruͤck. Erneſtin⸗ 
verbrauchte eine Medicin nach ber andern, ich auch; 
und es blieb, wie e8 war. Mir verging alle Luft zu 
arbeiten, ich vergaß im Schreiben und Sprechen das 
Ende der angefangenen Periode, und ward immer ſchwer⸗ 
mütigee. Im Frühling 86 reiften wir nach Meldorf, 
und vergaßen bei Boie und feiner vortreflichen Frau 
alles, was uns druͤckte. Ich war auch einige Tage in . 
Dtterndorf, wo mic) bie guten Hadeler als einen Bru⸗ 
der aufnahmen. Wir Eehrten vergnägt zuruͤckk. Wenige 
Tage vergingen, als ein ſchwarzer Trauerbrief von B's 
zitternder Hand uns den Tod feiner Luife verkünbete.. 
Keiner von den Meinigen iſt mir näher abgegangen. 
Der truͤbe Sommer verging. Da drang Hensler auf 
den Brunnen; ich fühlte neues Leben. In einer be: 





DD . Vermiſchte Briefe. 


haglichen Stunde gerieth ich Uber einige Stellen ber 
Ilias, und’ verglich Stolberg und Bürgers. Überſezung. 
Beide gefielen mir nicht; ich verfuchte, und es gelang. 
Verfchiebene einzelne. Stellen, bie mir als ‚vorzüglich 
ſchoͤn und mit Kunft gearbeitet im Gedächtnis lagen, 
bezwang ich, und wollte es num mit einem ganzem 


Geſang verfuchen. . Der erſte ward im kurzem fertig; 


ich fchichte ihn an. Stolberg, und.fragte, ob er feinen 
Vorfaz, nicht zu ändern, aufgeben, oder. mit mir. ges 
meinfchaftlich arbeiten, oder mir ‚die Arbeit. überlaffen 


. wollte. : Stolberg ſtuzte. Sch legte die Ilias weg. 


Bald befann ſich St., verglich meine Überfezung,. und 
drang mit Ernſt auf ihre Vollendung. In ber. Mitte 
des Mais war ich mit der ganzen Arbeit fertig, und 
hatte in. dee Zwiſcherzeit noch ben erſten Gefang von 
Virgils Georgien vollendet”). 





\ 


*) „Troz allem Unwetter, heißt es in ber. Beflätis 
gung ©. 176, „wuchs die Ilias fröhlich fort. Wer 
einmal tapfer ſich angeftrengt, zu finden, worauf es 
antommt, ber arbeitet ficherer und leichter, als der 


= 


flatternde Liebhaber, der ohne Kunftfertigkeit Hufcht und . 


pfuſcht. Auf dem abgelegenen Stübchen Tonnte mit 
lebendiger Stimme gebeutfcht werben; - und, ob Leben 
gewonnen fei, entfchted in der Feierſtunde bie unbeſtech⸗ 
liche Hausrichterin. Fuͤr uns hätt ich auf. Robinfons 


Inſel mit Begeifterung das Werk vollendet, und dann. 


freitich gewuͤnſcht, daß es rin Schif nad) Dentſchland 
beit. “ 


.2.: An Miller. 12 


Sch habe gute Hofnung, daß ber ‚diesjährige Al⸗ 
manach die Sünde des vorigen wieder tilgen, und Luft 
zu den Fünftigen: erwecken wird. Nun gürte dich auch, 
lieber: Miller, mir zu helfen. Du verfprachft in dem 
lezten Briefe Naturlieder. O ſchicke bald, was du ge⸗ 
macht haſt, und mache mehr. Du: mußt bein edles 
Pfund nicht vergraben. Ein gutes Lied wirkt oft mehr 
als eine lange moraliſche Abhandlung, und daurender. 

Der Dichter Nicolay aus Petersburg hat mir 
feinen - einzigen zehnjaͤhrigen Sohn unangefragt - mit 
Stolberg zugeſchickt, um ihn fieben Jahre bei mir zu 
behalten. Das Zutrauen war vührend, und ber kleine 
Paul fügt fich, mie eins. von meinen eigenen Kindern. 

Du: haft dich. ohne Zweifel über meinen. Hofs 
tathötitel gewundert. Bel einer Trauerverordnung fand 
es fi, daß der Rector mit einem fuͤrſtlichen Kammer⸗ 
diener vangirte. - Sch trauerte, wie es mir gut ſchien, 
und befchwerte mich, ſobald es fchidlih war”)... Die 
Folge: war der.neue Titel, dee "mich im Anfange fehr 
beläftigte, da ich die Woche oft dreimal mit dem Degen 
an der Seite: zur. Tafel. gehn mußte. .. Best hab’ ich 
Ruhe, nachdem ich oft abgeſagt habe... Diefen Winter . 
mußte ich mit der gefamten Dienerfchaft im Trauer: 
ornat nach Luͤbeck, um den Sarg. ber Herzogin buch 
die Domkirche zu tragen. 


*) S. den Brief an den Grafen Holmer vom Herbft 
1785. 
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Stolberg hat mir ein vorteefliches moraliſches 
Lieb für den naͤchſten Almanach gefchickt, von ber Art, 
wie ich fo gerne ſelbſt weiche machen möchte, und vom 
die mehrere wuͤnſchte. Einen tiefen wohlthätigen. Eins 
druck aufs Herz machen nur folche Empfindungen, bie 
Homer und Sokrates auch empfinden Eonnte, Staus 
‚nen uͤber Gottes Größe, Weisheit, Liebe, die ſich in 
feinen Werken offenbart. Unter und, Bruder, ich bin 
ein Freund von eigentlichen Kirch en liedern. Wenn 
ich Gott anbete, fo denke ich mie alle Guten unter 
allen Voͤlkern als Mitanbeter und Brüder. — Doch 
ſelbſt dieſes Wohlwollen, das Gott in jedes ehrliche 
WMenſchenherz gepflanzt hat, wirb won ben Buben, bie 
den Geiſt zu unterjorhen trachten, gemisbraucht. Ihr 
buldet alle, warum uns nicht? — Euch unbuldende, 
hinterliſtige, alles außer euch verbammende Mörder des 
Menſchengeſchlechts? euch dulden? — Eben bie To⸗ 
leranz verpflichtet uns, ber Intoleranz mit uns 
verföhnlichem Haſſe zu begegnen, wiewohl ber einzelne 
Intolerant Achtang und Schonung verdienen Tann. 
Sch habe hierüber mit Stolberg fcharfe Briefe gewech⸗ 
felt, endlich verſtanden wie und, Ich glaube nicht, 
daß er fich des engelreinn Lavaters ferner anneh⸗ 
men wird *). Der engelreine Heilige wird Öffentlich 


+) ©. Stolbergs Ode an Lavater und Etwas 
über Lapater. D. Muſtum. 1787. Januar und 
Februar. 
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bes Lüge und Verleumbung angeklagt, wehrt fich mit 
liegenhaften Verdrehungen und Ausflüchten, wird eins 
getrieben, und ſchweigt. Schweigt? Faͤhrt fort, im 
Stillen zu verleumden; oͤffentlich ſeine Freunde anzu⸗ 
flehen, nichts mehr weder fuͤr ihn noch gegen ſeine 
Feinde zu ſchreiben, und heimlich ſie, wie Reicharden, 
zu ſeiner Vertheidigung aufzuwiegeln, und mit Ohren⸗ 
blaͤſereien auszuruͤſten. Ich glaube gem, daß Lavater 
lange Zeit nur ein Betrogener ſeiner frommen Eitelbeit 
und fremder Schalkheit war; aber jezt iſt er Betrieger. 
Aber was hilft's viel, wenn auch hie und da einem 
Lavater oder Stark ober Caglioſtro die Larve entriſſen 
wird? Der Betrogenen, bie ſich in Betrieger verwanr 
bein, find unzaͤhlige. Du kennſt doch Haugwiz. Wer 
haͤtte es dem Johannesgeſicht anſehn koͤnnen, daß er 
noch einmal ein fo thaͤtiger Apoſtel der unbekannten 
Obern ſein würde? O bie Freimaurereill man wagt 
es noch kaum, auf die Gefahr, bie in ihren Finſter⸗ 
niffen lauert, nur hinzudeuten; fo mächtig und tiefges 
vourzelt ift fie. Ich habe buch das Freimaurer⸗ 
ied*) ihnen duch Scherz zu widerſtreben gefuchtz 


*) ©. SämtL Gedichte, dritter Bb. ©. 18. „Um 
viele gutmütige Genoffen des Maurerorbens gegen bie 
Arglift der geheimen Oberen, denen unter dem Schirme 
der frembartige Fuß hervorragt, altbrüberlich zu ver: 
wahren, nahm ich die Symbole, bie auf hierarchifches 
Blendwerk und blinden Gehorſam ausgehn, als harm⸗ 
lofe Gebräuche eines frohen und zu Menfchenliede und 
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bee Himmel fegne meine .gute .Abfiht! Die Hluminas 
ten erlauben. fi gegen "die Schälte im Dunkeln, fie 
mit ihren ‚eigenen Waffen zu bekämpfen... Aber bas iſt 
ein unfeliger, gefährlicher Plan, woran ich Leinen Theil 
nehmen möchte... Die Waffen. bes. Lichts find bie ein- 
zigen, bie ben: tiefgelegten: Bau, zwar. langfam, aber 
ficher flürzen „werden. . Schreib, mie. hierüber. eben fo 
umftändlic ımd aus. dem Herzen, wie ich bir.. Es iſt 
die Sache der. Menfchheit.. — . Schreib: mir,. wie bu 
Jebft, und was du .arbeiteft.. Du haſt Unrecht, du 
thuſt Sünde, daß du „Dichter zu: fein. aufhoͤrſt. In 
Söttingen gingſt du am ſchneilſten zum Biel, und nun 
faumft du. Erwache, Brutus!. Sch umarme dic) wit 
herzlicher alter Liebe... Br 


‘ . 3 





Wohlthun geſtiumten Srintgelags, Die guten Brüder, 


die bier profane Entweihung argmwöhnten ,. mögen. füh 
ungeftört ihrer Spürgabe und Glaubſeligkeit erfreun.“ 
Anm. zur Ausgabe v. 1802. 





3, 
An Clamor Schmidt. 


Eutin " 21. September 1787. 


Ru danke Ihnen, lieber Freund Schmidt, fuͤr Ihre 
treue Huͤlfe. Hier erhalten Sie ein Exemplar des 
neuen Almanachs, der unter Angſt und Schmerzen ent⸗ 
ſtanden iſt, weil Goͤckingk mich unvermutet mir ſelbſt 
uͤberließ. Künftig: werde ich allein herausgeben, und 
mich bei Zeiten fo haben, als einer, der: allein 14 Bo⸗ 
gen’ mit guten Gedichten voll fchaffen muß. Fahren 
Sie: fort; mir. beizuftehn,: wie Sie. thin. She Frühe 
Hingslieb;habe ich, zuruͤckgelaſſen, weit ich Sie noch um 
einiges befragen wollte. Den weis Ders 9 Dörte ih 
lieber fo oder ungefähr fo: . 
Der Geißbock umklettert 
Das ſchroffe Geſtein: 
Die Nachtigall ſchmettert 
Inm ſproſſenden Hain. 
Zim dritten: Herr Mail wie fo ſelig. Ins Kärts 
hen. ber Liebe ſchaun, hätte ich auch gerne anders. 








! 
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Und am Ende: Freund Amor, bas bit! ih. Das 
Gedicht hat Übrigens einen fo eigenen felbftändigen Ton, 
daß ich es ungerne zuruͤckgelaſſen habe. Aus Furcht, 
einem Dichter, wie Sie, etwas zu verberben, mochte 
ich ohne Anfrage nichts aͤndern; und wenn Gie fin> 
den, baß ich mit meinen Keitteleien Unrecht babe, fo 
taffe ich's ohne Änderung in dem näcften Almanach 
druden. 

Mich verlangt, etwas mehr von Ihrer häuslichen 
Stüdfeligkeit zu hören. Noch vorige Woche war ich 
mit meiner Samilie in. einem Walde am See, wo 
wir ein großes Feuer anzunbeten, Waſſer aus bem 
Quelle fhöpften, Kaffe kochten, und im Graſe wit 
dee Ausfiht nach Plön aus Tuͤrkenroͤhren ſchmauchten. 
Leider habe ich hier niemand, mit dem ich über andre 
Sachen als den Tuͤrkenkrieg und bie hollaͤndiſchen Kaͤſe⸗ 
männer fhnaden kaun. Als Stolberg noch hier 
wohnte, da mars anders! Wie gluͤcklich Sie find, 
ſolche Nachbarn, als Gleim und Zifcher, zu haben, 
Was Sie Lünftig beiteagen wollen, das thun Sie 
frühe, damit ich mit Proben Mute lauter Ausgefichtes 
abdrucken koͤnne. 


Eutin, 10. Juni 1788. 


Ss fchreibe und ſchmiere Gubferiptionäbriefe (für bie 
Georgiea), mein lieber Schmidt, und denke dabei wit 
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Schrecken an die Almanachöneth, die mit jedem Tage 
mir näher ruͤckt. Kür den erflen Anfall iſt geforgt; 
aber lange hatte ich bie Belagerung wicht aus, wo 
meine Sreunde nicht beifpringen, wie ehmals. Alſo, 
lieber Freund, ehe das heiße Stündlein kommt, ent 
faltet das Faͤhnlein und werft euch mit in meine Seftung. 
Auch dem Ritter Kretfchmann gebt einen Wink, daß 
feine Hülfe hier nicht verloren fein wuͤrde. ' 

Vergeſſen Sie nicht, mir über das Fruͤhlingslied 
zw ſchreiben, ob ich bei ben angemerkten Stellen, wo 
ih’6 in feinen Ton hineingeführt wünfchte, Ihnen 
auh aus dem Tone gefallen zu fein fcheine. So et 
was pflege und Kritikern am haͤufigſten zu begegnen. 
Ich gehöre indeſſen zu denen, die ſich gerne beichren 
offen; und es bedarf nur Eines Winkes, fo wird das 
froͤhliche Lieb in feiner urſpruͤnglichen Freude hintanzen. 

Melden Sie mie doch etwas von Ihrem haͤus⸗ 
fichen Leben, lieber patriacchafifcher Schmidt. Wie 
gluͤcklich würde ich fein, wenn ich einmal eine Woche 
unter Ihnen aufleben Eönnte! Dort oder hier. Denken 
Ste, wenn Sie vergnägt find, auch manchmal nad) 
Eutin. 





Eutin, 29. September 1788, 


Hier, mein theurer beſter Schmidt, Haben Sie den 
‚neuen Almanach, und reichen Dantt fir Ihre treflichen 
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Beiträge. Sie find mir dies Jahr ein braver Ritter 
gewefen! Ich felbft habe im Schutflaube gewuͤhlt, und 
wühle noch, bamit Birgit das Seinige erhalte. So 
geht es uns nad) Jahrhunderten, Freund Schmidt; 
man geäbt und zankt und murmelt Bannfprüche,. ben 
aͤchten Sinn. aus dem Mober zu ziehn. Verzeihn Sie 
dem Beſtaͤubten feine Eilfertigkeit. 





J 


Eurtin, 21. Oktober 1789. 


Hi ı Haben Ste benn meinen jüngften Almanadı, ber 
mie neben den Georgicis ein wenig ſauer ward. Sie 
find ein lieber Mann, daß Sie mic fo ehrlich bei⸗ 
fprangen. ‚Wenn Sie etwas für die Mufit haben, 
lieber Freund, fo ſchicken Ste mir’s, damit ich meinen 
Kapellmeiſter befchäftige, wenn er aufs Land hinauss 
zieht. Er, giebt naͤchſtens einen neuen Theil Volks⸗ 
melodien heraus. 

Sie ſind mit einge Veraͤnderung irgendwo unzu⸗· 
frieden, lieber Schmidt, und moͤgen ſehr Recht haben. 
Aber ich weiß nichts mehr von der Sache. Es muß 
ein geringer Zug in einem Epigramme ſein, wovon 
Ihre Handſchrift fi) verloren hat; denn die Vor—⸗ 
Schläge für das Mailied hatten Sie gebilligt. Ich bitte 
um Vergebung, lieber Schmidt, was es auch fein mag. 

Boͤſe gemeint iſt es nicht. geweſen. 


- N 
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Ich fol in ben Gothaer Zeitungen manchmal was 
abfriegen, wie die Leute es nennen; ich babe mir 
fogar Mühe gegeben, die Recenfion meiner Gebichte 
zu erhalten; aber umſonſt. Ein gewiſſes Deännchen, 
fagt mir jemand, fol einen Zahn gegen die Nieder 
fachfen haben, Was find Sie fle ein Landsmann? 
Ich wollte ja gerne aus einer andern Provinz fein, 
wenn ich nur koͤnnte. So weit von folchen Dingen, 

Diefen Winter denke ich meine Döpffee zu vollen> 
ben, und Oftern, fo Gott will, meine Ilias anzulüns 
digen, die noch auf dem Stroh nachreift. 


Eutin, 11: Juli 1790. 


Dant, mein Hebee Schmidt, für das Überfandte unh 
für das fchöne Briefchen dabei in Verſen, worauf ich 
befier in Verſen als in Profa antwortete, wenn mir 
ber Schnabel nur darnach gewachien wäre. Sich hoffe, 
daß diefer Brief Ihnen meinen Virgil, der in Ham⸗ 
burg anf Abfoderung wartet, mitbringen wird. Ich 
gebe Ihnen gern bis Erlaubnis, das Meifte in meinem 
Kommentar, ber einer wahren Polterfammer gleicht, 
zuruͤckzuwerfen. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, eine 
doppelte Ausgabe zu machen: eine für den Geiſt, bie 
andre für das Fleiſch. Jezt nehmen Sie's fo, wie 
das Meiſte in der Del, Gutes und Böfes durch 
einander, | 
II. 2. Ä 9 
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Sie werben fi, freuen, daß ich jest nur Drei 
Schulſtunden täglich habe. Der Bifchof bat mie auf 
meine Vorſtellung eine Zulage für einen Gehülfen ges 
geben, der mir eine Vormittagsſtunde famt den beiden 
befchwerlichen Nachmittagsſtunden abnimt. Jezt bleibe 
„ich ewig in dem lieben Eutin; denn fowol vor einer 
größeren Schule, als vor dem akademifchen Lehen habe 
ich Abſcheu. 


Eutin, 1. Oktober 1795. 


Sie haben mir dies Jahr vorzuͤglich ſchoͤne Beitraͤge 
gegeben, mein lieber Schmibdt; doch keines ſchoͤner, als 
den Geſang an Gleims Geburtstage. An ber Mars 
ſinsgans habe ich ein klein wenig zu kuͤnſteln mie er 


laubt. Schelten Sie, wenn’s fchlechter geworben iſt. 


Dank für die empfindungsvolle Lebensbefchreibung bes 
Entſchlafſenen*). Auch von ihm möüffen wir kuͤnftig 
noch viel in Ihrem traulichen Stuͤbchen ſchwazen, wo 
ich..felbft den veblichen Greis noch gefehn habe. Mur 
noch ein Winter, den ich leider mit Gelehrſamkeit vers 
berben. muß. 
. Der Ihrige 
EN Voß. 


[4 





' 9 Abel, Schwiegervater von Schmidt. 





4. 
An Chrifloph Friedrich Nikolai . 


Eutin, 27. Auguſt 1787. 


Auf Verlangen des Herrn von Nikolay**) ſchicke 
ich Ihnen den Abdruck ſeiner neuen Romanze. 


*) Chriſtoph Friedrich Nicolai, geb, zu Berlin 

1733, geft. daſelbſt 1811. , 
„Nikolai, beißt e8 in ber Beftätigung ber 

Gtolbergifhen Umtriebe S. 207, wiewohl mein 
Angrif auf bie A. D. Blbliothek (nämlich die zwei Vers 
höre im D. Muſeum 1780 und 81) ihn bis zu Pers 
fönlichteiten gereizt hatte, näherte fi mir in Briefen, 
und befuchte mich im Jahr 1794 mit feinen Töchtern. 
Es entitand gegenfeitiges Wohlwollen, das ungeftört 
fortdauerte. Im Januar 1797, nach meiner Hirnent⸗ 
zändung, erhielt Bote bei mir eine Anwelfung auf 
1000 Mark Banko, die mir ein Uingenannter zu einer 
Gefundheitsreife beftimmt habe. Ich weigerte mich; 
genannt ward Nicola. Dankend melbete ich ihm, ich 
fei ſolcher Freigebigkeit nicht bebürftig. Er aber drang 

- fo anhaltend, daß nicht annehmen unmwürbig fchien. 
Ein Verſuch der Erwiederung warb abgelehnt, mit ber 
Bitte, ihm nicht bie Freude zu verlümmern. Edleren 
Werth gab dem Gefchenke der Sinn des Schenkenden. 
Suter Dann, bu haft Größeres gethan, nicht Dan 
berechnend,, auch gewiß ber Verunglimpfung und ers 
kennung.“ 

*) Ludwig Heinrich v. Nikolay, geb. zu Strasburg 
1787, geſt. zu Petersburg 1817. 

9 % 
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Stolberg hat mic ein vorteefliches moraliſches 
Lieb für den naͤchſten Almanach geſchickt, von ber Art, 
wie ich fo gerne felbft welche machen möchte, und von 
die mehrere wuͤnſchte. Einen tiefen wohlthätigen. Ein: 
drud aufs Derz machen nur folche Empfindungen, bie 
Homer und Sokrates auch empfinden konnte, Staus 
nen Über Gottes Größe, Weisheit, Liebe, die fi im 
feinen Werken offenbart. Unter uns, Bruder, ich bin 
fein Freund von eigemtlihen Kirch en liedern. Wenn 
ich Sott anbete, fo denke ih mie alle Guten unter 
allen Völkern als Mitanbeter und Brüder. — Doc 
ſelbſt dieſes Wohlwollen, das Gore in jedes ehrliche 
Wenſchenherz gepflanzt hat, wird won ben Buben, bie 
den Geift zus unterjonhen trachten, gemisbraucht. Ihr 
duldet alle, warum uns nicht? — Euch unbulbende, 
binterliftige, alles außer euch verbammende Mörder des 
Menſchengeſchlechts? euch dulden? — Eben bie To⸗ 
leranz verpflichtet uns, ber Intoleranz mit uns 
verſoͤhnlichem Haſſe zu begegnen, wiewohl bee einzelne 
Intolerant Achtang und Schonung verdienen Tann. 
Ich habe hieruͤber mit Stolberg ſcharfe Briefe gewech⸗ 
felt, endlich verflanden wir uns. Sch glaube nicht, 
daß er ſich des engelreinn Lavaters ferner anneh⸗ 
men wird *). Der engelreine Heilige wird Öffentlich 


*% ©. Stolbergs Ode an savater und Etwas 
über Lavater. D. Mufeum. 1787. Januar und 
Zebruar. 


2. An Miller. 12 


bes Lüge und Verleumbung angeklagt, wehrt fich mit 
lügenhaften Verdrehungen und ‚Ausflüchten, wird ein 
getrieben, und. ſchweigt. Schweigt? Faͤhrt fort, im 
Stillen zu verleumden; oͤffentlich ſeine Freunde anzu⸗ 
flehen, nichts mehr weder ‚für ihn noch gegen feine 
Feinde zu fehreiben, und heimlich fie, wie Reicharden, 
zu feiner Vertheidigung aufzuwiegeln, und. mit Ohren⸗ 
biäfereien. auszuräften. Ich glaube gem, daß Lavater 
lange Beit nur ein Betrogener feiner frommen Eiteldeit 
und fremder Schalkheit war; aber jezt iſt ex Vetrieger. 
Aber was hilft's viel, wenn auch bie und ba einem 
Zavaser ober Start ober Caglioſtro bie Larve entriſſen 
wird? Der. Betrogenen,. bie ſich in Betrieger .verwan: 
bein, find unzählige. Du Eennft doch Haugwiz. Bier 
hätte es dem Sohannesgefiht anfehn koͤnnen, daß er 
noch einmal ein fo thätiger Apoftel der unbekannten 
Obern fein würde? O die Freimaurereil mar wagt 
es noch kaum, auf die Gefahr, die in ihren Finſter⸗ 
niffen lauert, nur hinzudeuten; fo mächtig und tiefge: 
wurzelt ift fie. Ich habe duch das Freimaurers 
kied*) ihnen duch Scherz zu widerſtreben gefucht; 


*) ©. Sämtl Gedichte, dritter Bb. S. 18. ‚Um 
viele gutmuͤtige Genoffen des Maurerordens gegen die 
Arglift der geheimen Oberen, denen unter bem Schirme 
der frembartige Fuß hervorragt, altbrüberlich zu ver: 
wahren, nahm ich die Symbole, die auf hierarchiſches 
Blendwerk und blinden Gehorfam ausgehn, als harm⸗ 
lofe Gebräuche eines frohen und zu Dienfchenliebe und 
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bee Himmel ſegne meine gute Abſicht! Die Jllumina⸗ 
ten erlauben ſich gegen die Schaͤlke im Dunkeln, fie 
mit ihren eigenen. Waffen zu befämpfen.. Aber das iſt 
ein unfeliger, gefährlicher Plan, woran ich keinen Theil 
nehmen möchte... Die Maffen. bes. Lichts find die ein- 
zigen, bie dem. tiefgelegten: Bau,. zwar: langfam, aber 
ficher. ſtuͤrzen werden. . Schreib, mir. hierüber. eben fo 
umſtaͤndlich und aus. bem Herzen, wie ich dir. Es iſt 
die. Sache der. Menſchheit. — . Schreib. mir, wie bu 
left, und was du arbeiteft.. Du haſt Unrecht, du 
thuft Sünde, daß. du ‚Dichter zu fein. aufhoͤrſt. Sm 
BSöttingen gingft du am ſchneillſten zum Biel, und nun 
fäumft du. Erwache, Brutus! 3 umarme dich mit 
herzlichen alter Liebe. | 9 
Wohlthun heſtimumten Trinkgelags. Die guten Bruͤder, 
die bier profane Entweihung argwoͤhnten, mögen. ſich 
ungeſtoͤrt ihrer Spuͤrgabe und Glaubſeligkeit erfreun.“ 
Anm. zur Ausgabe v. 1802. 
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durch eine Brunnen⸗ ober andere Reiſe fo freundlich 
anböte. Seine Frau meinte fogar, es grenze an uns 
eblen Stolz, an Eitelkeit, wenn ich es nicht annehme. 
Sch drang dagegen, daß ich vor allen Dingen ben 
Namen bes unbelannten Freundes erfahren müßte, 
Bote gab nad), und nannte mir — worauf ich nie 
mals gerathen hätte, weil wir fo wenig und kennen — 
Nicolai! 

Sie werden, edler Mann, mein Dringen umb 

Boiens Nachgeben ganz in der Ordnung finden, we⸗ 
nigſtens verzeihen. 
»Ich bin innigft ‚gerührt, Guter! durch Ihre herz⸗ 
liche Theilnahme ‘an meiner Krankheit, wovon mir 
Schutz gefchrieben hat, und durch Ihren raſchen Ent: 
ſchluß, für meine völlige Wiederherftellung ein fo Be⸗ 
trächtliches aufzuopfern. Wäre ich der Eitelkeit fähig, 
fo koͤnnte fo viel Liebe von Bekannten und Unbekann⸗ 
ten, als ich feit ber böfen Krankheit erfahre, fie wohl 
ein wenig aufregen. Aber es find ganz andere, fehr 
ernfihafte Empfindungen, wovon mir das Herz aufs 
ſchwillt: Empfindungen, die ſich mehr durch Sul: 
ſchweigen als durch Worte äußern, 

Weswegen ich glaubte, das Geſchenk nicht an⸗ 
nehmen zu muͤſſen, hat Ihnen Boie geſchrieben. Die 
Brunnenreiſe haͤlt Hensler fuͤr unnoͤthig, und zu einer 
anderen Luſtreiſe hatte ich ſchon Rath geſchaft. 

Sie meinen es aber ſo ernſtlich, mein Freund, 
und haͤufen die Gruͤnde, warum ich muͤſſe, haltbare 
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und unhaltbare, fo auf einander, baß ich nicht wider⸗ 
ftehn kann. Was fo aus dem Herzen kommt, muß 
eben fo zu Herzen gehn, wenn man kin Herz in fi 
fhlagen fühlt. Sch nehme an, was Ste fo freundlich 
barbieten, als Vorſchuß. Hiegegen, bitte ich, kein 
Wort, Br 

Bon der Krankheit, bie mich bis ans Grab” 
führte, bin ich, Gottlob! hergeſtellt, bis auf etwas 
Schwaͤche in den Gelenken. Nur mein Ohrenſauſen 
will nicht ganz abziehn. Heitere Luft, mäßige Bes | 
wegung und Elektriſiren find noch bie mirkfamften 
Mittel dagegen. Die Reiſe wird alles auslüften. ° 
| Seit der Mitte des Januars darf ich fogar etwas 
arbeiten: ich überfezge aus Tibull, aus Moſchus und 
Bion, und enblih aus Ovid. Das Eifen zieht ben 
Mann an. Sch bin fo weit in Schuß gelommen, 
daß ich Ovids Metamorfofen wie eine Pomeranze aus: 
zuprefien vorhabe. Ovidiſche Verwandlungen, gehörig 
ausgemählt und in ihrem eigenthuͤmlichen Zone vers 
beutfcht, innen ein nüzliches Geſchenk für Schullehrer 
und Schüler, ſelbſt für Damm, werben. 

Abgehende Gefundheit ward, warum ich auf 
das Geſchenk Ihrer Meifebefchreibung nicht antwor- 
tete. -Acmer Mann, daß Sie nun gegen die Ges 
teoffenen ein eigene® Buch haben fehreiben muͤſſen. 
Sie haben fehr heilfame Wahrheiten, und ſehr ein- 
dringlich gefagt. 

Auf meiner Meife will ich geſund werben, wie ein 
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Bergſchotte, und mit Ihnen bie ganze Literature durch⸗ 
plaudern. 


Ich fehe Ihrer Antwort mit Schnfucht entgegen. 


Eutin, 27. Merz 1797. 


Jcq bin einige Poſttage gehindert worden, Ihren Brief, 
edler Mann, zu beantworten; zulezt durch die Nach⸗ 
richt von dem Tode meiner Schwiegermutter, bie bei 
Bote nad) einem kurzen Aufenthalte geftorben iſt. 

Was Ste wollen, das wollen Sie ſehr. Man 
muß ſchon mitwollen. 

Wohlen benn, fo wenig ich auch begreife, warum 
ih wollen muß; ic werfe mich gläubig in die Arme 
bed guten Mannes, und nehme an, Exwv Exovrı 
Hvuw. Doch nicht ganz ohne Bedingung: — von 
einem Freunde auf Ewig! — Als Freund dem Freunde 
druͤcke ich Ihnen die Hand ſtillſchweigend. 

Aber ſehen Sie, wie welt Ihre überredungskunſt 
es mit mir gebracht hat! Was Sie zur Brunnenkur 
ausfezten, das wird zur Reiſekur angewandt, troz Ihren 
wiederholten Gründen für jene. Diefen Sommer, da 
ich mir und meiner Frau ſchon die Freude ber großen 
Weltreife nach meinem Vaterlande, das ich feit zwan⸗ 
zig Jahren nicht befucht habe, nach Berlin, wo ich 
nie gewefen bin, und jezt fo gerne fein möchte, nach 
Halle, und endlich nah Skt Halberftabt und Braun: 


- 
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ſchweig — in den Kopf gefest habe: wuͤrbe bie Ent 
behrung aller auf und außer dem Bette durchtraͤumten 
Herlichkeiten felbft dem geiftigfien Brunnen Abbruch 
thun. Don biefer Reife hoffe ich gewiß, was mir bie 
vor drei Jahren leiſtete, völlige Herſtellung. 

Den Commentar der Georgica, woran ich vor 
der Krankheit mit Luft arbeitete, und wovon mir noch 
Mandyes auf dem Herzen lag, das ich felbft in ben 
Tagen ber Krankheit zu biktiren wünfchte — dies Lieb⸗ 
lingsgeſchaͤft habe ich noch nicht wieder zur Hand ges 
nommen, fondern mit großem Ernſt mie eine leichtere 
Beſchaͤftigung verordnet, die wegen meiner langen 
Übung mic kaum mehr anſtrengt, als Pappenkaften 
zu machen, ohne Vergleich weniger als leſen. Zwi⸗ 
ſchen dem Üüberſezen gehe ich herum, und ſinge ober 
ſchwaze mit meiner Stau, oder laſſe mich elektrificen, 
. oder treibe im arten mein Weſen im Sonnenſchein. 
Oft fahre ich auch zu Prebigern in ber Nachbarſchaft; 
ich möchte fagen, ich vegetice, wie Sie es wünfchen, 
und laſſe fünf gerade fein. Daß ich den Herrn Bre⸗ 
dom zum Collaborator erhalten babe, iſt ein wahrer 
Segen Gottes. Ich darf wegen der Schule ganz ſorg⸗ 
108 fein, und gehe nur an fehr fchönen Tagen eine 
"Stunde in bie Klaffe, um etwas im Homer ober Virgil 
zu treiben, 

Meine Reife paßt vortreflich zu der Shrigen, Ich 
werde am Ende des Mais in Berlin ſein koͤnnen, und 
in acht Tagen werden Sie uns nicht los. Vorher 
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war auch auf Sena und Weimar gezählt worden. Ich 
hatte eben mich bei Wieland angekündigt, und ihm 
eine ovidifche Erzählung geſchickt, als ich den neuen 
Beweis feines unftäten Gemuͤts (um. weimariſch zu 
zeben) zu lefen befam. Ich äußerte ihm meine Bes 
fremdung, und erhielt auf beide Briefe Leine Antwort. 
Es mag recht gut fein, daß ich von den Orten mit 
Gewalt zuruͤckgehalten werde, wo nach der Erfcheinung 
der Zenien wol noc, weniger Freude und Herzlichkeit 
wohnt, als ich vor drei Sahren fand. Aber welch ein 
Publikum, das an folhen Auftritten feine Freude hat, 
wenigſtens die Freude, etwas. bedauren zu Einnen. Sch 
erwartete ein kaltes Stilfchweigen; und es fehlen mic 
faft zu viel, daß Sie, Lieber, ein Buch dagegen zu 
fhreiben wuͤrdigten. Sie Eennen die Welt beffer. 

. Die Stau von Red bat die Güte gehabt, mir 
eine freie Reife mit ihr nach Carlsbad anbieten zu 
offen. Iſt ſie noch in Ihrer Gegend, fo bezeugen 
Sie Ihe meinen wärmften Dank. Auf jeden Fall 

koͤnnte ich doch fo früh nicht gereift fein. 





Eutin, 8. September 1797. 


Mein Mitarbeiter Bredow holt fi) eine Frau aus 
-.. Berlin. Sch nuze bie ae ‚ lieber Nicolai, Ih⸗ 
nen ein Exemplar meiner virgilifchen Eklogen mitzu⸗ 
ſchicken. Sie haben was Beſſeres zu thun, als ber- 
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gleichen Gruͤbeleien zu lefen; das weiß ih. Aber darin 
blättern koͤnnen Sie body wol, und das harmlofe Büchs 
lein mit einer guten Empfehlung für den Verfaſſer in 
Ihre Bibliothek einreihen. 

Aus Halberftadt reifte ich ohne Ohrenfaufen ab, 
und bekomme es ſeitdem immer ſchwaͤcher. Sch fühle 
mich ſtark und werde dafuͤr angefehn. Hensler erlaubt 
mir wieder drei Stunden zu haltenz ich will aber ſelbſt 
&ber mic) wachen. In Meldorf baben wir viel von 
Ihnen geredet. Sie können denken, was unb tote. 

Mir grüßen Beide mit dem herzlichſten Gruße, 
Sie und Ihre Familie, in ber uns fo traulich warb, 

‚Gang der Ihrige 
Ä Voß. 


Eutin, 27. November 1800. 


Uber Jahr und Tag, mein lleber Nicolai, Habe id 
Ihnen mit einem Briefe gedroht. Aber bald nach 
meiner Zuruͤckkunft von der lezten Reiſe (da ich Sie 
in Berlin verfehlen mußte) uͤberfiel mich ein Daͤmon, 
erſt der Verſemacherei, der ſehr ſchlimm iſt, und dann 
zur Abwechſelung der faſt eben ſo ſchlimme Sauſe⸗ 
teufel, doch der lezte mit ohnmaͤchtigem Anpoltern, 
ohne ſonderliche Betäubung. Nach ber Deldorfer Reiſe 
diefed Sommers, da ich vier - Wochen lang unter den 
Dithmarſchern mid wacker berumgetummelt hatte, 
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glaubte ich mich völlig befreit: als mich die Stolbergs 
fhe Belchrungsgefchichte mit ben unendlichen Meinen 
Umftänden wieder auf einige Zeit zuruͤckſezte. Nun iſt 
auch dies abgefhättelt, und ich genieße mit ganzer 
Seele die mir ſchon längfl ungewohnte Ruhe des alten 
lieben Eutin. 

. Hieraus fezen Ste fih meine Entfchuldigung zu⸗ 
formen. Auch ſchweigend habe ich bie ſchoͤnen Gaben 
Ihres Geiftes mit Freude genoffen, und meiner Frau 
des Abends am furrenden Spinurade mitgethellt, Vor⸗ 
züglih (denn von SKantianerei wiſſen wir ohngefähr 
Beide gleichviel) hat und bie Beſchreibung Ihres thaͤ⸗ 
tigen und immer zum Beſſeren fortſtrebenden Lebens 
erbaut; und neulich die eben ſo gruͤndliche als geiſt⸗ 
reiche Abhandlung uͤber die Peruͤcken: ein Muſter von 
Eroͤrterungen antiquariſcher Gegenſtaͤnde, mit Sinn fuͤr 
menſchliche Natur und ihre mannigfaltige Erſcheinung 
. In Sitten und Gebraͤuchen. 

Empfangen Sie mit gütigerm Hergen meine ſchon 
lange für Sie bereit liegende Georgica, bei deren Aus⸗ 
. arbeitung mich vor drei Jahren bie Krankheit uͤberfiel. 
An gutem Willen, das Beſte, was ich aufbringen 
konnte, zur Erläuterung bed alten Kunſtwerkes beizus 
tragen, bat es nicht gefehlt. 

Reben Sie wohl, Tieber Dann, und denken Sie 
einmal wieder an eine Reife in unfere Gegenden. Daß 
Ste die Beforgung der A. B. wieder uͤbernommen 
haben, freut mich für. bie verwahrlofte deutſche Literas 





& 
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tur. Die herzlichſten Grüße von uns an Sie und 
bie e Shrigen. 


Jena, 1. Sanugr 1803, 


Die erſte Belle in dieſem Jahre, mit dem hetzlichſten 
Gluͤckwunſche, meinem biederen Nicolai. So lange ich 
hier bin, habe ich Ihnen von mir Nachricht geben 
wollen; bie ungewohnte Zorſtreuung muß mich ent⸗ 
fhuldign. Sie denken Leicht, von wie ernfihaften 
Sorgen mein Herz zetriſſen fein mußte, ba ich ben 
fchönen Ort, wo ich meine Tage zu befchließen dachte, 
zu verlaffen mich überwand. Unaufhörliche Stürme 
von außen und imen ließen mich Leine dauerhafte 
Beſſerung hoffen; und ber gütige Fuͤrſt ging mit leb⸗ 
haftem Gefühl in meine Angelegenheiten hinein. Mein 
Vorſaz war, in biefer Gegend (Altenburg, Naumburg, 
Sera u. f. w.) eine Wohnung nad; meinem Sinne zu 
ſuchen, und dieſen Winter bei Griesbach, der mich 
freundlich einlud, und meinen hier ſtudirenden Soͤhnen 
auszuruhn. Gegen alle Erwartung fand ich hier, was 

ich ſuchte, ein bequemes Haus mit einem Garten in 
der Bachgaſſe, vor dem Thore, und Ruhe ſo viel ich 
verlangte. Ich kaufte das Haus für 950 Thaler leicht 
Geld (nach Eutinifchem Maßſtabe ein Spottpreis), und 
werde vielleicht no 4 — 500 Thaler darin verbauen, 
um nach meiner Art Eöfllich zu wohnen, unb in bie 
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fhöne Gegend umherzufchauen. O koͤnnten Sie ein 
mal von Ihren Mefrelfen hieher auf: einige Tage ab⸗ 
lenken, und unter meinem eigenen Dache fchlafen! 

Es hat mir wehe getban, daß zwei Recenfionen 
(dev Hermannifhen Mythologie und des Heyniſchen 
Virgils, dem meine Bearbeitung der Eklogen und 
Georgien zugefellt worden) in Ihrem Journal flans 
den. Beide find von Parteilfchen, vielleicht von Einem; 
beide entftellen die Sache mit Abfiht; und was am 
wenigſten fein follte, beide beurtheilen flatt des Ges 
Ichsten den Dienfchen. Meine unbeantworteten Ehren: 
rettungen werden vergefien, hoft man; bie falfchen Be⸗ 
ſchuldigungen, daß ich meinen Lehrer und Wohlithaͤter 
ſchnoͤde behandelt, werden immer wiederholt, und ich 
muß die Rettung meiner Unfchuld einem kuͤnftigen 
Leſſing überlaffen. Im meiner Iezten Ausgabe von 
Virgils laͤndlichen Gedichten Habe ich des unedlen Vor⸗ 
gängerd gar nicht erwähnt, außer beim Schluffe der 
Georgica mit Unluſt, weil er hier einmal einen eige⸗ 
nen Fehler hatte. Sonſt brauchte ich nur immer dem 
terenden "Vorgänger (Ascenſius, Meierotto, Bergmann 
8. ſ. w.) meine Gruͤnde entgegenzuftellen. Gleichwohl 
heiße ich von neuem ber Angreifer; und der Mann, 
bev- mic Angriffe anbichtet, und wieder von Undank zu 
reden die Stirn hat, ber diefe Verunglimpfung in la⸗ 
teinifcher Sprache den Ausländern vorträgt, ber wird 
als der edle Gegner mit gerechter und zuruͤckgehaltener | 
Empfindlichkeit vorgeftellt. 
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Die wiederkehrende Gefunbheit, die ich hler ſicher 
hoffe, werde ich bem Anbau ber Mutterfprache opfern, 
Sch habe noch Lebensmut genug, eine Arbeit, wie bie 
eined beutfchen Wörterbuch von Luthers Zeiten herab, 
zu unternehmen, und bie fchon durchlaufene Strecke 
macht mir's wahrfcheinlich, daß ich meinem Ziele nahe 
: zu kommen vermöge.. Mein ältefter Sohn, ber feine 
theologifchen Studien vollendet hat, Leiftet mir Belftand;. 


Jena, 1. Zunft 1809. - 


. In fliegender Eile ein paar Worte, mein edier Freund, 
die unfer Belter mis meinen Inrifchen Gedichten Ihnen 
zu bringen übernimt. Mich freut die Aufmerkſamkeit, 
die Sie meiner Zeitmefjung und bem  Einfluffe deo 
Rhythmus gefchenkt haben, und bas wenigftend halbe 
Verfprehen, Ihre Erfahrungen über die Muſik der 
Aten in Berbindung mit dem poetiihen Rhythmus 
uns einmal umſtaͤndlich mitzuthellen. Die Schrift des 
Englaͤnders werde ich leſen, fobald ich mich wieder 
bäuslich fühle. Noch bin ich im Taumel der erflen 
- Eintichtung ; und der Ealte Vorſommer —; doch 
ich will Ihnen nicht vorſtoͤhnen. Und ſelbſt biefe Un⸗ 
fähigkeit zum Beſſeren hat ihre Gutes, wofern meine 
Bemühungen, ‚ein gutes Wörterbuch unferer Sprache 
in Gang zu bringen, nicht fruchtlos bleiben. Mein 
Zweck ift die ganze jezt lebende Sprache, fomahl bie 
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nee bed Margangs; als bie alterthuͤmliche zum -felerr 
lichen Vortrage: beide Xheile in allen Daupts und _ 
Mebenworten, und in allen Wendungen, Die, alte 
Sprache hat Leben bis ins funfjehnte Jahrhundert 
hinauf; alfo eine umermeßliche Ernte, aber eine ſehr 
fruchtreiche. Es wird kaum möglich fein, irgend ein 
poetifches, Wort, eine feurige Wendung zu erfinden, 
die nicht Thon in der Sprache war, Die Klopflode 
und Leffinge werben nur Belege der Verjuͤngung fein, 
Ihre Idee, die Worte nach den Familien zu ordnen, 
ift die einzige vernünftige für unſre bildfame und ſich 
unaufhoͤrlich fortbidende Sprache. Die Bwitterfprachen 
ohne Zeugungskraft mögen fi) nad dem Alfabet mehe 
ſtellen als ahnen. Den Rath, in den Schriften nur. 
anzuflreichen und andere ausschreiben zu laſſen, werde 
ich bei den fpäteren befolgen. Wei den älteren muß 
ich ſelbſt die Begriffe beflimmen und in ihr Fach eins 
sagen: biefe nicht unangenehme Arbeit iſt fogar fürs 
ger, als wenn ich hinterher wüfte Collektaneen zu ſchei⸗ 
den haͤtte. Ich ſchreibe das, was noch Leben hat, 
oder in geſchickter Stellung erhalten kann, dem Adelung 
mit feiner Feder an den Rand; das Veraltete und Abs 
geftorbene, das aber zur Erklärung der nachgehenden 
Sippfhaft mitgehen muß, wird in den Friſch einges 
tragen. Mein Heinrich fammelt aus Luthers Schrifs 
ten in’ einen alfabetifchen Folioband. Das find meine 
Handgriff. Neulih fand ich für Rendezvous das 
deutfche Most in des Überſezumg des Boccaz: Es ist 

III. 2 | 10’ 
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nit lang, das sie einander dahin ziel gaben. 
Dies Lönnte ein Leffing wieder aufweden. Nicht fo 
leicht: Er hat einer bübin in den wald gezielet. 

Über die Mecenfion bes Heyniſchen Virgils, und 
meiner Arbeiten, ihn zu erklären und zu verdeutſchen, 
Haben Sie mic doch nicht unrecht verflanden? Der 
Mecenfent mag über Sachen urtheilen, wie er es 
zu verantworten glaubt, gelinde oder [charf, umgehend 
oder eindringend, gerecht oder ungerecht. Aber pers 
fönlihe Verhältniffe, au wenn fie wahr wie 
een, gehören nicht dahin. Und mutwillige Unwahre 
heiten, wie, daß meine lezte Ausgabe. der EM. und 
Georg. die Heynifche öfter, als Einmal, wo ich's nicht 
vermeiden Eonnte, volderlegt, und fogar, ich weiß nicht 
wie, mishandelt haben fol, müßte kein Ehrliebender 
fich erlauben. Dies, fagte ich, thäte mir leid, weil 
es in Shrem Sournal geſchah. Ihretwegen ſowohl, 
als meinetwegen, werden Sie dergleichen nicht wieder 
geſtatten wollen; uͤbrigens laſſen Sie ſtrenge Gerech⸗ 
tigkeit nach redlicher Einſicht des Urtheilers uͤber mich 
ergehn. | 


Sena, Oktober 1804. 


Der Here Sch. R. Hufeland wird Ahnen, mein wer 
thefter Nicolai, die drei Rhythmiker zuruͤckbringen, für 
deren Mittheilung ich. Ihnen verbunden bin. Es war 
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unterhaltend, zu fehen, wie man in zwei fo unrhyth⸗ 
mifhen Sprachen über einheimiſche Behandlung des 
Tone, und über das Versmaß ber Klaſſiker denkt, und 
‚mitunter träumt. Der franzöfifche Dichter Vander⸗ 
bourg bat mir geftanden, daß er erſt durch die beutfche 
Sprade zum Verfländwis der alten Rhythnusmuſik 
gelommen fe. So wahr iſt es, daß wir nur in einer 
lebenden Urfprache hell denken und empfinden, was ber 
Grieche in der ſeinigen dur) "Bewegung und Rang 
ausdruͤckte. 

Wir find eben von einer Reife nach Um und ven 
Rheingegenden zuruͤckgekehrt. Sie denken fi‘ das 
Miederfehn eines Freundes, wie Miller ift, nach 
dreißig Jahren. Unterwegs in Würgburg wäre Ich beis 
nahe durch den ſuͤßen Traum, daß burch mid etwas 
für die klaſſiſche Literatur in Baiern geſchehn koͤnnte, 
bethoͤrt worden. Noch fruͤhe genug wurden mir durch 
die neue pfäfftfihe Schuleinrichtung bie Augen giſnet: 

Der alte boͤſe Feind, 

Gar ernſt er's jezo meint! J 
Er bat gewittert, von welcher Mutter die Reformation 
geboren fei und genährt werde, und trachtet jezt nicht 
bloß in Baiern!l die Tochter zu einer huͤlfloſen 
Waife zu machen, 

Eine heilige Legion follte dem Feinde entgegen: 
Hahn, Helbenfüöhne von den Vätern der weiland bluͤ⸗ 
henden Menfchlichkeit, mit Geift und Rede erfüllt. 
Aber woher? Die meiften fi fo nennenden Huma⸗ 

10* 
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niſten find Wortkraͤmer und flache Deuter. Seilſt 
an ſolchen, die bem Zeitalter unſerer naͤchſten Vor⸗ 
gaͤnger genuͤgten, an Schullehrern von Geßners und 
Erneſti's Gruͤndlichkeit iſt bitteren Mangel. Wie heißt 
der Mann, der vierzig Jahre hindurch alle Auffode⸗ 
rung Gutes zu wirken hatte, und der feine Vergehun⸗ 
gen nur mit grauem Haare und Verleumdungen zu 
decken weiß? 

. Sie, edler Mann, haben fo manchen gleißenden 
Send des Guten in feine Schlupfiinkel zurüdgefchencht. 
Sie werden fih umfehn, ob Sie, vor welchem Klot 
einft zitterte, einem Klotz ber Klotze aus Gutmuͤtigkelt 
Zuflucht verftatten. 

Der Ton Ihres Belefes bat und erfreut. Es 
iſt etwas Stattliches, ungebeugt von Bufällen des fo - 
bens dazuſtehn, und feine Kraft anzuwenden. Ich 
wünfche Ihnen. bald die völlige Ruhe von dußern Ges 
fhäften, der wol Keiner in Deutſchland würbiger iſt 
als Sie. Haben Sie fich diefe vergännt, dann poche 
ih, bis Sie Ihre Ideen über bie alte Duft n niebers 
ſchreiben. 





Heidelberg, 3. Mai 1808. 


Empfangen Ste, theuerfter Mann, meine Luife in 
ber lezten Ausbildung, bie ich ihre zu geben vermag: 
As ich im Jahre 1794 für den Drud fie ins Rein— 
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ſchricb, taͤuſchte ich mich mit einer erkünftelten Heiter⸗ 
Seit, weil «8 mie. ziemlich gelang, ben Sram um 
meinen flerbenden Schwager, und ben vielfältigen Ver⸗ 
druß von Stolberg zu unterdruͤcken. Ich hatte aber 
nur Einiges mit Luft ausgearbeitet, Mehreres Über: 
huſcht, ober als Auswuchs des erften Entwurfs weg: 
geſchnitten. Seitdem fehlte die nöthige Stille von 
außen und innen, famt ber nöthigen fich felbft ver⸗ 
geffenden Sefundheit. Die habe ich, der Worfehung 
fei gedankt, in Heidelberg wieder gefunden. Fern von 
alten laͤſtigen Verhaͤltniſſen, und gleichgültig gegen bie 
kleinlichen Raͤnke, bie allenthalben find, wohne ich bier 
in der Mitte der Stadt, ländlicher als in Eutin, uns 
ter einem Himmel, der meinen Garten mit balſami⸗ 
ſchen Trauben und frei wachſenden Melonen ſegnet. 
Mein Haus war vor Jahrhunderten eine Synagoge, 
und nad) Bertselbung der armen Juden ein anatomis 
ſches Theater. Durch Weinbrenner und meinen beit 
ven Sohn, ber bei. ihm bie Baukunſt gelernt bat, If 
es eine gar heitwe und bequeme Wohnung. getworbem. 
Den anfloßenden, ehemals theologifhen Garten babe 
Ab mit dern Schutte eines niedergeriffenen Franziskaner: 
Yoftrd erhöht. Mic folchen Trofaͤen prangt ber Schuͤ⸗ 
ler ber blinden Heiden und ber unnuͤzen Muſen, und 
blickt von dem Altan auf der Höhe bes Treppenthurms 
über den Rhein hin. 

Eine Freude muß ih Ihnen noch mitthellen. 
Geſtern brachte mie ein huͤbſches Landmaͤdchen aus ber 
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gleichen Gruͤbeleien zu leſen; das weiß ih. Aber darin 
blättern koͤnnen Sie doch wol, und das harmlofe Büchs 
lein mit einer guten Empfehlung für den Verfaſſer in 
Ihre Bibliothek einreihen. 

Aus Halberftabt reife ich ohne Ohrenſauſen ab, 
und befomme es ſeitdem immer ſchwaͤcher. Ich fühle 
mich ſtark und werde dafuͤr angefehn. Hensler erlaubt 


mie wieder drei Stunden zu haltenz ich will aber ſelbſt 


über mic, wachen. In Meldorf baben wir viel von 
Ihnen gerebet. Sie Eönnen denken, was und wie. 

Mir grüßen Beide mit dem berzlichften Gruße, 

Ste und Ihre Familie, in ber uns fo traulich ward, 

Ganz ber Ihrige 

Voß. 


Eutin, 27. November 1800. 


Üser Jahr und Tag, mein lleber Nicolai, habe ich 
Ihnen mit einem Briefe gedroht. Aber bald nach 
meiner Zuruͤckkunft von ber Iezten Reife (da ih Sie 
in Berlin verfehlen mußte) uͤberfiel mich ein Dämon, 
erft der Verſemacherei, der ſehr ſchlimm iſt, und dann 
zur Abwechſelung der faſt eben ſo ſchlimme Sauſe⸗ 
teufel, doch der lezte mit ohnmaͤchtigem Anpoltern, 
ohne ſonderliche Betaͤubung. Nach der Meldorfer Reiſe 
dieſes Sommers, da ich vier Wochen lang unter den 
Dithmarſchern mich wacker herumgetummelt hatte, 
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glaubte ich mich voͤllig befreit: als mich die Stolberg⸗ 
ſche Bekehrungsgeſchichte mit den unendlichen kleinen 
Umſtaͤnden wieder auf einige Zeit zuruͤckſezte. Nun iſt 
auch dies abgeſchuͤttelt, und ich genieße mit ganzer 
Seele die mir ſchon laͤngſt ungewohnte Ruhe des alten 
lieben Eutin. 

Hieraus ſezen Sie ſich meine Entſchuldigung zu⸗ 
ſammen. Auch ſchweigend habe ich die ſchoͤnen Gaben 
Ihres Geiſtes mit Freude genoſſen, und meiner Frau 
des Abends am ſurrenden Spinnrade mitgetheilt. Vor⸗ 
zuͤglich (denn von Kantianerei wiſſen wir ohngefaͤhr 
Beide gleichviel) hat und bie Beſchreibung Ihres thaͤ⸗ 
tigen und immer zum Beſſeren fortſtrebenden Lebens 
erbaut; und neulich die eben ſo gruͤndliche als geiſt⸗ 
reiche Abhandlung uͤber die Peruͤcken: ein Muſter von 
Eroͤrterungen antiquariſcher Gegenſtaͤnde, mit Sinn fuͤr 
menſchliche Natur und ihre mannigfaltige Erſcheinung 
. in Sitten und Gebraͤuchen. 

Empfangen Sie mit gütigem Herzen meine fchon 
lange für Sie bereit liegende Georgica, bei deren Auss 
. arbeitung mich vor drei Jahren bie Krankheit uͤberfiel. 
An gutem Willen, das Beſte, was ich aufbringen 
konnte, zur Erläuterung bes alten Kunſtwerkes beizus 
tragen, hat e8 nicht gefehlt. | 

Reben Sie wohl, lieber Dann, und denken Sie 
einmal wieder an eine Reife in unfere Gegenden. Daß 
Sie die Beforgung der A. B. wieder übernommen 
haben, freut mich für. die verwahrlofte deutſche Litera⸗ 


5. 
An Baggefen"*. 
— 
Eutin, 80. April 1796. 


Dant entgegen, ihr wadern Baggeſeusleute, ben in⸗ 
nigften und Ieffeften, wie des leiſeren Liebesgeſpraͤchs 
für alles Gute, was ihr uns beſchert habt: fuͤr euern 
nicht zu eilfertigen Beſuch, der gleichwohl fo ſchnell 
wie ein Heblicher Traum verging, für eure file. Mit⸗ 
häustichkeit, euer Vorliebnehmen mit des Haufes Vers 
mögen und des Herzens, mit ſchmaler Koſt und fchmas 
lem Eutiner Bier, mit Wärme und Rauch, für eure 
Freundlichkeit, euern Gefang, eure ſokratiſchen Wett⸗ 
fpiele und euer Wohlgefallen an unferee Sreyameter 
mechanik. Ihr gehört zu ben Wenigen, mit: denen 
wir leben und fterben möchten. Auch wollen wir bie 
ſchoͤne Hofnung nicht- aufgeben, die nur einige Jahre 
fpäter erfüllt werben fol: 


*) Send Baggefen, geb. zu Korfdr in Seeland 1764, 
geft. au Hamburg 1826, 
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of. befugten wis dann uns nachbarlich; nimmer auch 
haͤtt' uns 

Anderes wieder getrennt in wechſelnder Lieb’ und Ergoͤzung, 

«8 bis endlich der Tod mit finfteser WoI® uns umhuͤllet. 


Uns, ſage ich: Baggeſen und Voßens und ber 
elgersandte: Schulz -und Reinhold, der ſich gern ik 
unſerem Kreiſe feiner filofofifchen Strahlen entäufern, 
und wie: ein homerifcher Sort mit Sterblichen fpielen 
sehrbe. : Damm fol nicht mehr - gehört werden: Wle 
Mabt ihe geſchlafen? wie befindet ihr euch? Apollo 
Maͤan wird jugendliche Geſunbheit des Leibes und der 
Seele über uns ausgießen, und freundlich mit uns am 
Mahle figen, wie Zeus beiden unfträflicyen Äthiopen, 
und meet Hochgefänge and Sqheertnſchuaiſce und 
Siegeshymnen ſich erfreuen. 

Von Ihrer herlichen Sagethymne hat Sqan 
eine. Abſchrift mitgenommen, um in Lüneburg: bie Mes 
Aobie aufzuſezen. Dank, Ueber Baggofen, fuͤr dieſe 
MPrachtolume in dem Ehtenkeanze, den Sie: meinem 
RAlmanuche zudenken. Ich Gabe: nur einfge wenige 
Haͤrten und Dunkelheiten bemerkt, und werde auf Vor⸗ 
z ſchlaͤge ſinnen, workber wir, wenn Sie wiederkommen, 
Aathſchlagen können. Dann ſollen Sie vorſingen; und 
ſeibſt Stolberg wi. ber- alte Steiberg m werden * 
vergeſſen. 

Ach wie ſehr Wie. ber Ale, wenn er, bie an: 
genommene Molle vergefiend, fich gehen laͤßt! Freilich 
gefchieht bas nur In unferem Haufe und Garten, im 
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Angeſicht der alten Erinnerungen an Agnes; aber es 
find doch erfreuende Sonnenblide durch ben bumpfen 
und bis zum Knochen erfältenden Nebel dee Wirr- 
heit, ber feinen Geiſt, nicht fein Herz verfinftert und 
ibn ſelbſt am meiſten unglüdlich macht. Es mb ihm 
wohl, in uns und in Ihnen ‚ben Bruder zu ſehen 
Wir müfln die Schwächen unfers Brudert ertragen. 
Mit Jacobi habe ich eine ähnliche Erklärung ge 
habt, wie Sie; und ber Ausgang war auch ber ſelbiga 
Seine Begierde, ſich Alter Liebe gu erwerben, Allen 
ſich mitzutheilen, verlettet ihn bisweilen zu halben 
Schritten; aber gewarnt, befinnt er ſich doch keinen 
Augenblick, weiche Bahn er zu wählen hat, Offenbar 
will er nicht zur Gegenſeite gezaͤhlt werben; und viel⸗ 
leicht huͤtet er ſich kuͤnftig mehr auch vor dem Scheine 
eines ‚üAdonpögudkeg. 
Jacobi beftcht noch auf Frieden. Gott gehe, bag 
er Recht habe. Auch feine Eintheilungen laſſe ich mie 
‚gefallen; ſchlechter kann s mid dem heiligen ‚cömifchen 
Reich num einmal nicht werden; jede ÄAndernug wiet 
den Keim einer künftigen Verbeſſerung. 
Wahrſcheinlich reiſen wie gleich nach Pfingflenz 
wornach ihe euch zu richten. Vergeſſen Sis nicht, 
mir die übrigen Gedichte, die ber Almanach haben ſoll, 
zu ſchicken oder zu bringen. Bu bringen! 
Ich umarme euch, ihr truuen Gem, _ & 
neſtine mit mir, 








5; An Baggeſen. 155 
Eutin, 80. Zanuar 1797. 


Ihr Armen, Iunigfigeliehtent Was find wir Mens 
fhen? Der eben mit Kraft troͤſtete, der bedarf nun 
ſelbſt des Troſtes in namlofem Schmerze. Liebe Go 
fia, lieber Baggeſen, Gott prüft euch nur, wie e 
uns geprüft hat; er wird ſich auch euer erbarmen, 
und euch geben, was gut if. Sofia war ſchon oft 
in Gefahren, die den Arzt fchrediten; und fie uͤber⸗ 
Hand, und wandelte fort, ein. noch umhällter Engel 
unter uns Staubbewohnern. Ste Tann auch biesmal 
uͤberſtehn, und die finftere Soereife zur Werwunderung 
der kurzſichtigen AÄrzte unnöthig machen.. Aber weg 
"müßt ihr aus dem .neblichten Kopenhagen ımb euren 
herzfrefſenden Verhaͤltutſſen. Eure mächtigen Freunde 
muͤſſen und werden fuͤr eure Erhaltung ſorgen. Waͤte 
Stolberg nur hier, um ſchnell mitzuwirken, daß ihr 
unter einem geſunderen Himmel, wenn auch nur in 
dem lieblichen Holſtein, leben koͤnntet! Wie wollten 
wir nachbarlich euch pflegen, und Gutes wie Schlim⸗ 
mes mit euch theilen! Sucht mit Ernſt Huͤlfe; mein 
Herz ſagt, fie wird fi finden. Welch ein Wieder⸗ 
ſehn wird das im Fruͤhlinge fein: wir, bie Geneſenen, 
mit euch, die ihre volle oder aufblühenbe Geſundheit 
mitbeingt. Erhaltet nur eure Ruhe, ihr leben, bas 
mit nicht Schlimmes zum Schlimmen komme. Es 
ift eine Wolke, bie vorüberzieht, wie ihrer ſchon fo 
manche varüberzog, und den Himmel eh: aͤfnete. 
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Von meiner Krankheit wird nicht mehr gerebetz nur 
ein abnehmendes Saufen im Ohr und etwas Schwäche 
ar Mir Hätten dies cher euch felbft fchreiben, 
amd für das trefliche Jubellied danken follen; wir dach⸗ 
sen, Baggefen koͤmmt täglich, zu Luiſe B., und hoͤrt 
ba, wie es iſt; auch hatten wir eine Menge von bes 
fucgenden Freunden. Ihrem Homer *) fah ich mit 
jedem Pofktage entgegen, und ahndete nicht, daß Ste 
in dieſer Herzensarbeit ein fo teauriges Gefuͤhl ſtoͤren 
ſollte. Es wird, wiederhol' ich, voruͤbergehn! Am 
Brühlinge haben wie unſern Baggeſen in Heuslers 
Nähe; das iſt der Heiland, ber mic, rettete, und euch 
zeiten wird. Ich druͤcke euch beide mit wehmltiger 
Liebe ons Herz. Gott wird euch fiänten! Grüße 
meinent Niebuhr. Er foll euch für fi felbſt unb 
für mich buch häufige. Beſuche Böen. Leben, und 
Wohifein! 


nel 





N Eutin, 9, Mai 177. 
Zar: Brief, mein Inniggellebter, hat uns mit sch 
müutiger Wonne erfüht, durch bie eble Stille, womit 
‚She Ihren Schmerz tragen. Und Gott, welch einen 
Schmerzl! Einer ſolchen Genoffin in heiteren und truͤ⸗ 





. 9 Der erfte Geſang ber Ilias, in daͤniſchen Herametern, 
. erſchien bald darauf im Skaudinaviſchen Mufeum. 
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ben Stunden beraubt, einfam und troſtlos, in ber 
Wuͤſte des Lebens dazuftehn! Du, fromme Softe, bu 
Himmelceine! von deinem Baggeſen gefchleden! Zuͤrne 
nicht, Engel, daß wir deine heilige Gruft durch Thraͤ⸗ 
‚nen zu ehren glauben. Wir find noch Staub, und 
ſchauen nicht, role du, was Der zum Helle erkor, ohne 
den fein Haar von unferm Haupte fült. Laß uns 
ausweinen unfee Derz, und dann mit heißem Haͤnde⸗ 
druck uns geloben, bein würdig zu fein, und durch 
Steundfchaft die Wunden der Liebe zu lindern. Dank 
dem Sürforgenden für den fanften Schlunimer, ber bie 
Duldenbe auflöfte! Dank auch bafür, daß er fie noch 
aus ben Armen liebender Freunde, nicht auf ber bes 
vorftehenden Reife abfobertel Er hat Alles wohl ges 
macht, lieber Baggeſen; aber wir begreifen es nicht, 
und Ichnen unfer Haupt. Wir werden es einft bes 
greifen! Was iſt denn ber vorbeifliegende Schatten, 
den wir Leben nennen? Die erfte Dämmerung bes 
Tages, an dem wir uns Alle wieber zuſammenfinden. 
Sei ſtark, Edler, wie du biſt. Auch bier ift Gott! 

Ich fehne mich, meinen Baggefen an mein Herz 
zu druͤcken. Sie fol unter uns leben, fo lange wir 
noch bier bleiben: fie, bie Seele und der Schmud 
unfser Zuſammenkuͤnfte. 

Den erften erträglichen Tag in biefer Woche has 
ben wir zur Reife nach Kiel: beftimmt, um mit Hens⸗ 
ler vor der großen Reife zu ſprechen. Wir bleiben 
eine Nacht, und bringen unfern Baggeſen mit uns. 
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Hter fol er ſtill bei uns audruhen, auf ber alten bes 
kannten Stube, in dem blühenden Garten, am ſon⸗ 
nigten Werder des Seeds. Dort und hier war fiel 
fo heiter noch das leztemal, fo voll Plane des Wieder⸗ 
fehens. Ja, wie werben uns wiederfehen, du Theure. 

Sottes Segen und Kraft mit dir, Sofiens Ges 
Kebter und Vater von Sofiens Kindern, ben Waifen, 
Erhalte dich, Edler! Bald mündlich fprechen wir von 
Ihe und Allem, was ihre Liebe und Xheilnahme ges 
Heiligt hat. Auch von dem Dänifchen Homer. . Meine 
Grüße an die treuen Reinholds, und wer ſonſt Soften 
umd Baggeſen pflegte. 


Eutin, 20. Ianuar 1800. 


rs macht Baggefen? fragen wir Alle. Sa, was 
macht Baggefen? tft Aller Antwort: er hat ein Weib 
genommen, darum Tann er nicht fihreiben. Wohl! 
dachte ich, auf profaifche Briefe bleibt er ftumm; ich 
will ihm die poetifche Daumfchraube anlegen *): dann 
wird er bekennen, was er macht, und fo lange gemacht 
hat. Das iſt der erſte Grad. Hilft’ nicht? Bags 
geſen kennt mich, ich heiße 

Johann Heinrich Voß. 


*) Beigelegt war dieſen Zeilen das Gedicht: An Jens 
Baggefen ©. Eprifde Gedichte. 1802. Br. I. 
©. 210, 











6. 
An Wieland*,. 





Eutin, 26. Februar 1797. 


Water Gleim ſchreibt mir vom Hörenfagen, Wieland 
Habe in feinem neueſten Stuͤcke bes Merkurs gegen 
Voß Üble Laune gezeigt. Üble Laune? Wodurch Eiunte 
ich die verfihuldet haben?“ ch Liebe ja den edlen Dann 
und den edlen Künfkter, wie Wenige ihn lieben. Ich 
bin ja fein geheiligter Oaftfreund, ber diefen Sommer 
die Tessera wieber vorzuzeigen gebachte. Mein nicht 
Able Laune kann das fein, wovon man Gleimen ges 
ſchwazt hat. Wieland kann Misfallen bezeigt haben 
an etwas, das ihm Fehler ımb mir Tugend in ber 
Darftellung zu fein fcheint. Wieland, ber ditere mit 
Lorbern bedeckte Meiſter, kann feine Misbilligung im 
ungeſchlaͤngelten Wendungen, gerade und bieder, be⸗ 


*) Die übrigen von Voß on Wieland geſchriebenen 
Briefe zu erlangen, hat bem Herausgeber nicht geline 
gen wollen. . 
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zeigt haben, und doch ohne die Abficht, dem jüngeren, 
der über die Unmündigkeit hinaus ift, bes Wortes und 
ber eigenen, ſtill befolgten Meinung entäußern zu wol 
In. Wie dem auch fei, Sie follen Ihren Unmillen 
nicht mit ſich forttreagen, Sie follen freundlich fein. 
Ich habe Salz und Brot mit Ihnen genoſſen, und 
kann nicht heräusgrübeln, was ich Shnen gethan ha= 
ben mag. "Sind meine Gedichte ober meine Überfezuns 
gen nicht nach Ihrem Sinne; deflo ſchlimmer für 
mid. Ihnen vorzüglich möchte ich gefallen. Aber 
Meinungen, die durch langes Verkehr mit bem Gegens 
ſtande erwachſen find, laſſen ſich nice aus "Befältigkeic 
ablegen. Und irre ich, melches fehe wohl ſein kann, 
fo Habe ich ſterbliche Gedichte in die Welt gefezt, mit 
ungleich größerer Auftcengung, als die, Geliebteren ber 
Mufen ihre unſterblichen Geſaͤnge. Ich verdiene Ber 
dauern, nicht Unwillen. — 

Mich wenigſtens, ebler Gaſtfreund, ſollen Sie 
sicht in üble Lane verfegen. Zum. Beweis ſchicke ich 
Ihnen meine neuefte Dolmetfhung aus ‚dem. Ovid, 
mit ber Bitte, fie in Ihrem Merkur abzubruden. Ste 
werben bemerken, wo mid, bie Freude an dem erſten 
Spiele meiner wiederkehrenden Keäfte nicht teuſcht, daß 
ich die Unterfchtede. bes Tons zu erreichen. geftrebt habe, 
und daß daher ein verdeutfchter Dvid ungleich mehr 
von ben Eigenheiten frei fein mußte, die man mir als 
Verbrechen anrechnet, ald es, nach meinem Gefühl und 
ernftem Erwägen, fchon Theokrits höhere Gedichte (denn 


\ 
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er durchſteigt faft die ganze Zonleiter der Apollonifchen 
Gitarre) fein durften, um wahre Abdruͤcke, nicht freie 
Nachbildungen ded Syrakufers zu werben. | 

Wenn meine Arbeit, wovon ih auch. anderswo 
mittheilen werde, Beifall findet; ſo denke ich die beſten 
Erzaͤhlungen Ovids alle zu verdeutſchen, und in einen 
beſondern Band zuſammen zu faſſen. Dieſe Arbeit, die 
wegen meiner Gewandtheit (die ich Geſchicklichkeit zu 
nennen wuͤnſche) mir die leichteſte von allen iſt, babe 
ich für den unterbrochenen Kommentar Virgils gewählt, 
bis mein noch immer fortdaurendes Ohrenſauſen fich 
verziehn wird. 

Leben Sie wohl, mein geliebter Gaſtfreund, und 
wenn Sie uns im Mai oder Junius auf einen Tag 
(denn wir haben die Welt im Frohne des Arztes zu 
durchziehn) in Weimar fehen wollen, fo ſchreiben Sie: 
Kommt! Meine Frau wünfht Sie zu fehn, aber den 
freundlichen Wieland, den ich in fo vielen Briefen ihr 
anfündigte. Ich bin und bleibe | | 
| ber Shrige, 


Eutin, 3. Merz 1797. 


Gen erhielt ich die beiden Stüde des Merkur, bie 
Idhr jeziges Urtheil über mich, ben Liedermacher und 
den Überfezer *), enthalten. Böfe Laune mar mir 


*) Anders beurtheilte Wieland den Überfeger Voß in 
II. 2. on 1 





— 
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vorausgeſagt Werben; und To las Ich, was ich für ein 
ſeltſamer Menſch fei, mit ziemlicher Gteihgäftigkeit: 
obgleich, ich geftch” es, meine Erwartung völlig fo hoch 
nicht geſtimmt war. 

Fürchten Sie keine Verantwortung, Ehtwuͤrdiger, 
der ſich vergaß! Ihr wiederkehrendes beſſeres Selbſt 
wird Ihnen ſchon ſagen, wo Sie uͤber die Grenzen, 
ich will nicht, des Wohlwollens, ſondern nur des harm⸗ 
lsſen Urtheils, hinaus gingen. 

Aber woher Ihnen, der ſtets mit den lauteren 
Goͤttinnen der Milderung und der Beſcheidenheit zu 
verkehren ſchien, woher Ihnen der wegwerfende, durch 
terre: Gruinde gerechtfertigte Stolz“ Warum fol ich 
micht bloß der anders denkende, nach feinem Sinne 
redlich und ſtill arbeitende, aber gegen das Herkommen 
verſtoßende Kunſtwerker fein, fondern als ein ſtoͤrriſcher 
Geck dem Gelaͤchtet in den unmilbeſten Ausdruͤcken aus⸗ 
geſtelt werden? . 

Auf Ihre Recenfion meines Homers Hatte ich 
mich gefreut, weil ich Gelegenheit zu befommen hofte, 
mit Anftand über die vorgetworfene Undeutfhheit zu 
reden. Ich mollte, wenn ein Mann von folhem Ge⸗ 





einem Briefe vom Jahre 1788, wo ihm namentlidy 
bveinah alle Freiheiten, die er fich mit unfrer Sprache 
erlaubt habe, als nothwendige Bebingungen zu einer 
möglihft treuen Dolmetſchung eingeräumt werben.” 
Siehe Wieland ausgewählte Briefe, Bd. 4. 

4 ff. | 
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halt feine gehaltvollen Gruͤnde gegen biefe und jene 
Wendung vortrlige, biefen Gruͤnden die meinigen,. wie 
in einer freundlichen Unterredung, entgegenftelten. Ich 
wollte aus unferen Schriftftellern feit Luther, ſelbſt 
aus Ihnen, bie Achte Deutfchheit jeder einzelnen Wen⸗ 
bımg rechtfertigen. Der abfprechende Ton Ihres Ur: 
theils erlaubte. mic Eeine Antwort: denn id, hätte nur 
mich zu vertheidigen gehabt, nicht, was ich wuͤnſchte, 
die gemeinſame Sache. 

Dort indeß blieb fuͤr den Andersdenkenden dach 
noch die Möglichkeit, nicht unrecht zu denken, übrig. 
Hier. bin ich dee völlig Verurtheilte, ‚der Unheilbare 
Selbſt mein Theokrit, den Sie nur theilmeis kennen, 
wird zum Voraus abgethan,. ohne Urtheil unb Hecht, 
durch einen Kabinetsbefehl. ' 

So behandelt, würde ich mit der eingefanbten 
noch neueren Überfezung aus Ovid in Ihrem Merkur 
eine nicht anftändige Figur fpielen. Ich erfuhe Sie 
alſo, was Sie fchon ſelbſt für ſchicklich werden gehak 
ten Haben, meine Dafne, die wenigſtens eben fo un: 
deutſch und widerlich, als ie drei theokitifchen Idyllen 
im Almanach (wenn's noch die in den Horen wären!) 
in Ihren zart empfinbenden Ohren ſich außdcehmen 
wird, nicht abzudruden, fondern zu verbrennen, 

Meinen Beſuch, worauf ich mich lange gefreut 
hatte, ermarten Sie jezt wol nicht. Das ahndete 
mie nitht, als ich Abfchied von Ihnen nahm, daB ich 
einmal fo Abfchied nehmen müßte. Leben Sie wohl, 

11* 
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Ehrwürbiger, und fein Sie fo glüdtich, als man's mit 
einer fo wetterlaunifchen Seele fein kann. 





Daß Wieland das Gefchehene ungefchehen 
wuͤnſchte, zeigt. folgender Brief vom 11. Merz 1804: 

„Die find einander leider! feit mehreren Jahren 
fo fremd worden, daß ich kaum weiß, ob Ste es nicht 
als etwas Ungeziemendes anfehen Eönnten, wenn id) 
es wage, Ihnen, dem ich felbft nicht allzuwohl ems 
pfohlen bin, einen Andern*) zu empfehlen. Laſſen 
Sie mid; ganz vom Herzen weg zu Ihnen reden, theu⸗ 
tee Voß! Sole es möglich fein, daß wir einander 
länger verkennten, einander länger durch gegemfeitiges 
Mistrauen in unfer Herz Unrecht thäten? Sie find 
ein edler und guter Mann — und ich habe, feit dem 
unglüdlichen Augenblid, da mein böfer Dämon mid) 
zu etwas verleitete, wodurch ich, wahrlich gegen meine 
Meinung und Abfiht, Ihrem Herzen weh that, nie 
aufgehört, Sie von ganzer Seele zu leben und zu 
ehren. 

Es war eine Zeit, wo die DVerficherung, daß bie 





*) Wielands Schwiegerfohn, Heinrich Gegner, wel 
der den Verlag des damals von Voß beabfichtig: 
ten Wörterbuchs der deutfchen Sprache zu erhalten 
wuͤnſchte. 
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Erhörung feines Anfuchene eine mir felbft er: 
jeigte Wohlthat fein wuͤrde, binlänglich geweſen 
wäre, Sie dazu geneigt zu machen. Wie glüdlich, 
befter Voß, würde mic) eine einzige Zeile machen, 
worin Ste mir fagten, daß ich diefen Antheil an Ih⸗ 


vom Herzen noch nicht ganz verloren habe!! 
Mieland.” 
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Bon meiner Krankheit wich nicht mehr geredetz nur 
ein abnehmendes Saufen im Ohr und etwas Schwäche 
rg Mir Hätten dies cher euch ſelbſt fchreiben, 
und für das trefliche Jubellied banken ſollen; wir dach⸗ 
ten, Baggeſen koͤmmt taͤglich zu Luiſe B., und hoͤrt 
da, wie es iſt; auch hatten wir eine Menge von be⸗ 
fuchenden Freunden. Ihrem Homer ) ſah ich mie 
jedem Poſttage entgegen, und ahndete nicht, daß Sie 
in dieſer Herzensarbeit ein fo trauriges Gefuͤhl ſtoͤren 
ſollte. Es wird, wiederhol' ich, vorkberschni Im 
Fruͤhlinge haben wir unſern Baggeſen in Henstlers 
Raͤhe; das iſt der Heiland, ber mich rettete, und euch 
retten wird, Ich druͤcke euch beide mit wehmdtiger 
Liebe ans Herz. Gott wird euch ſtaͤrken! Gruͤßt 
meinet Niebuhr. Er fol euch für ſich felbſt und 
für mich durch haͤufige Beſuche keiſten. Leben und 
Wohlſein! 


— 





N Eutin, 9, Mat 1797. 
Bor. Brief, mein Innlggellebter, hat ung mit weh: 
‚möfigee Wonne erfüht, durch bie edle Stille, womit 
‚She Ihren Schmerz tragen. Und Gott, welch einen 
Schmerz! Einer ſolchen Genoffin in heiteren und truͤ⸗ 





6. 9) Der erfte Gefang, der Jlias, in bänifchen Herametern, 
. erſchien bald darauf im Skaudinaviſchen Muſeum. 
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ben Stunden beraubt, einfam und troſtlos, in der 
Wuͤſte des Lebens dazuflehn! Du, fromme Sofie, bu 
Himmelreinel von deinem Baggefen gefchieben! Zuͤrne 
nicht, Engel, daß wir beine heilige Gruft durch Thraͤ⸗ 
‚nen zu ehren glauben. Wir find noch Staub, und 
fehauen nicht, wie bu, was Dee zum Delle erfor, ohne 
den ein Haar von unferm Haupte fällt. Laß uns 
ausweinen unfer Derz, und bann mit heißem Händes 
druck uns geloben, bein würdig zu fein, und durch 
Freundſchaft die Wunden der Liebe zu lindern. Dan 
dem Sürforgenden für ben fanften Schlummmer, ber bie 
Duldende auflöftel Dank auch dafür, daß er fie nach 
aus den Armen liebender Freunde, nicht auf der bes 
vorftehenden Reife abfodertel Er hat Alles wohl ger 
macht, lieber Baggefenz; aber wir begreifen es nicht, 
und Ichnen unfer Haupt. Wir werben es einft bes 
greifen! Was iſt denn ber vorbeiffiegende Schatten, 
den wir Leben nennen? Die erfte Dämmerung bes 
Tages, an dem wir uns Alle wieder zufammenfinden, 
Sei ſtark, Edler, wie du biſt. Auch hier ift Gott! 

Ich fehne mid, meinen Baggefen an mein Herz 
zu druͤcken. Sie fol unter uns leben, fo lange wie 
noch bier bleiben: fie, die Seele und ber Schmud 
unfser Zuſammenkuͤnfte. 

Den erften erträglichen Tag in biefee Woche has 
ben wie zur Reife nach Kiel: beftimmt, um mit Hens⸗ 
ler vor der großen Reiſe zu ſprechen. Wir bleiben 
eine Nacht, und bringen unfern Baggefen mit uns. 
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Hier foll er TEE bei uns ausruhen, auf ber alten bes 
kannten Stube, in dem blühenden Garten, am ons 
nigten Werder bed Sees. Dort und bier war fiel 
fo heiter noch das leztemal, fo voll Plane bes Wieder⸗ 
fehens. Ja, role werben uns wiederfehen, bu Xheure. 

Gottes Segen und Kraft mit dir, Sofiens Ges 
Hebter und Vater von Sofiens Kindern, ben Waifen, 
Erhalte dich, Edler! Bald mündlich, fprechen wir von 
ihe und Allem, was ihre Liebe und Theilnahme ges 
beiligt hat. Auch von dem Dänifchen Homer. . Meine 
Grüße an bie treuen Reinholds, und wer fonft Sofien 
md Baggeſen pflegte. 


Eutin, 20. Sana 1800. 


War macht Baggefen? fragen wir Alle. Sa, was 
macht Baggefen? tft Aller Antwort: er hat ein Weib 
genommen, darum Bann er nicht ſchreiben. Wohl! 
dachte ich, auf proſaiſche Briefe bleibt er flumm; ich 
will ihm die poetifche Daumfchraube anlegen *): dann 
wird er bekennen, was er macht, und fo lange gemacht 
bat. Das ift der erſte Grad. Hilft's nicht? Bags 
gefen kennt mich, ich heiße 
Johann Heinrich Voß. 


*) Beigelegt war dieſen Zeilen das Gedicht: An Jens 
Baggefen. ©. eyriſche Gedichte. 1802. Bd. J. 
©. 210, 











6. 
An Wieland*),. 





Eutin, 26. Februar 1797. 


Voter Gleim ſchreibt mie vom Hörenfagen, Wieland 
Habe. in feinem neueſten Stüde des Merkurs gegen 
Voß tıble Laune gezeigt. Üble Laune? Wodurch koͤnnte 
ich die verſchuldet haben?“ Ich liche ja ben edlen Mann 
und ben edlen Künflier, wie Wenige ihn lieben. Ich 
bin ja fein geheiligter Gaſtfreund, ber diefen Sommer 
die Tessera wieder vorzuzeigen gedachte. Nein nicht 
üble Laune kann das fein, wovon man Gleimen ges 
ſchwazt hat. Wieland Tann Misfallen bezeigt haben 
an etwas, das ihm Fehler und mie Tugend in ber 
Darftelung zu fein ſcheint. Wieland, ber Ältere mie 
Lorbeen bedeckte Meifter, kann feine Misbiiiigung in 
ungefchlängelten Wendungen, gesabe unb bieber, ber 


*) Die Übrigen von Voß an Wieland gefchriebenen 
Briefe zu erlangen, bat dem ‚Herausgeber nicht geline 
gen wollen. . 
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Aber gleichwohl Diefe anhaltenden Leiden wer: 
den durch ben Unmut, meinem obgleich fo erleichterten 
Berufe nicht mehr zu genuͤgen, noch brüdender. Sch 
muß es mir geftehn, daß ich ber Schule fo gut als 
abgeftorben bin. Ähnliche Vorboten klindigten mie 
meine Hauptkraukheit, ähnliche meinem Freunde Meier⸗ 
otto in Berlin fein Ende un. Ausflüge bei. ſchoͤnem 
MWetter find die. einzige Arznei, die anſchlaͤgt. Wir 
hoffen, ein ſuͤdlicher Aufenthalt ohne druͤckende Sorge 
koͤnne den erloͤſchenden Funken noch einmal anfachen. 

Als Ew. Excellenz vorigen Herbſt in meine An⸗ 
gelegenheiten hineinzugehn wuͤrdigten, eroͤfneten Sie 
mir die troͤſtende Ausſicht, daß Se. Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laucht, ſobald ich die Abnahme meiner Kraͤfte mit 
ehrerbietigem Zutraun anzeigte, mir wahrſcheinlich eine 
ehrenvolle Entlaſſung, und, als Zeichen der Zufrieden⸗ 
heit mit meinen zwanzigjaͤhrigen Schulgeſchaͤften, we⸗ 
nigſtens die 500 Thaler ſtehendes Gehalt auf Lebens⸗ 
zeit, zu bewilligen geruhn würden. Anhänglichkeit an 
Ort und Wohnung, und Furcht vor Nahrungsforgen 
fals ich mit dem Schulgelde auch) Haus, Garten, Holz 
und Melde verloͤre, reisten mich an, noch einmal mein 
Außerſtes in der alten Laufbahn zu verfuchen, 

Durch die Erfahrungen des Winter gewarnt, 
wende ich mich wieder an meinen ziwanzigjährigen Be⸗ 
ſchirmer. Sollte ic) von dem edlen Fuͤrſten, dem ſch 
als Mini und als Anbauer der Wiſſenſchaften nicht 
unwerth bin, wol die Gnade erwarten duͤrfen, daß, 
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wenn ich das Nectorat dem würdigen Bredow abträte, 
mir eine Penfion von 600 Thalern für meine übrigen 
Jahre zufloͤſſe? In einem wärmeren und mohlfeileren 
Lande koͤnnte mir diefe Penfion, nebft dem Erwerb ei- 
miger halbvollendeter Schriften, ein forgenfreies Alter 
‚gewähren; umb fo lange mein Herz fehlüge, würde & 
von Empfindimaen ber Dankbarkeit aufwallen. Biel 
leicht könnte ich mit 500 Thalern ausreichen, hätte ich 
nicht von meinem. bisherigen. Erwerbe, auch bei mög- 
lichſter Sparfamkeit (meine Bibliothek bezeugt e8), durch 
jährlich fleigende Bebürfniffe und durch notkwendige 
Befunbheitspflege ein Betraͤchtliches zugefezt, und ei 
foderten nicht meine Söhne noch eine Reihe von Jah 
ven bie Mittel ihrer Ausbildung. 

Mein Wunſch wäre, in einer ſachſiſchen Stadt, 
bie ich auf der bevorftchenden Reife auswählen wuͤrde, 
mein Reſt zu baun, und, wenn das Heimweh mid) 
anwandelt, wie ein treuer Storch ‚meinen .Sommerflug 
hieher zu erneuern. D möchten Ew. Excellenz mir 
gnädige Gewährung weiſſagen! Möchten Sie das Herz 
des edelmuͤtigen Fuͤrſten für meinen mündlichen Antrag 
vorbereiten, daß ich mit freudiger Zuverficht, meine 
lezte Bitte erhört zu finden, vor fein Autliz traͤte. 

Ich denke mir. eine zwanzigiährige Fürforge, in: 
dem ich vol herzlicher Ruͤhrung mich nenne u. f. w. 

Boß. 
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ob ich In Heidelberg eine Lehrftelle mit weniger Arbeit 


anzunehmen, ober wenigftens, gegen eine Entfchädigung, . 


mich dort nieberzulafien geneigt wäre, Auf das Erfte 
war leicht geantwortet; der zweite, durch Heidelbergs 
Milde und Gegend anlodende Vorſchlag erregte den 
Wunſch, daß er ausführbar fein möchte. Mir wurden 
500 Gulden jährlich, geboten; worauf ich meine Se 
naifchen Verhaͤltniſſe vorziehn zu müffen glaubte. Un⸗ 
vermutet erhielt ich geflern einen erneuerten Antrag, 
bag der Durchlauchtige Kurfürft, wenn ich in Heidel⸗ 
berg ohne Gefhäft wohnen wollte, mic 1000 Gulden 
Denfion und bie Koflen des Umzugs zufiherte. ine 
fo gnädige, mit ehrenvollen Ausdruͤcken begleitete Ein- 
ladung in Deutichlands Paradies, welches felbft Ewr 
Durchlaucht meiner Gefundhelt zu empfehlen bie Auf: 
merkſamkeit hatten, kann ich nicht anders als mit dank: 
barem Herzen annehmen. Denn fo Vieles auch an 
Sena mich feflelt, fo ward ich veranlaßt, aus Jena's 
dumpfwarmer Thalluft mit ſchnellwechſelnder Bergkaͤlte 
mich hinweg zu wuͤnſchen. Jezt, durch goͤttliche Fuͤ⸗ 
gung, vertraͤgt ſich der Wunſch mit dem Beduͤrfniſſe 
der Meinigenz- und ſelbſt die Freunde, die mich un⸗ 
gerne verlieren, billigen meinen Entfchluß. Von zwei 
der edelſten Fürften Deutichlande großmäthig gepflegt, 
werbe ich meine lezten Rage in flillee Thaͤtigkeit für 
die Wiſſenſchaften hinbringen, nicht uneingedenk der 
höheren Pflichten, die eine folche Auszeichnung auf: 
erlegt. 


⸗ 
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Mein aͤlteſter Sohn meldet mir, daß er unſern 
Durchlauchtigen Prinzen in Weimar aufzuwarten ge⸗ 
wuͤrdiget, und als geborener Unterthan mit der gewo⸗ 
genſten Aufnahme erfreut worden ſei. Alle, deren 
Stimme er vernahm, ſind voll von den ſchoͤnſten Er⸗ 
wartungen fuͤrſtlicher Tugenden, die in dieſen verſtaͤn⸗ 
digen und zartempfindenden Prinzen aufbluͤhn. O haͤtte 
ich dieſen Beſuch früher erfahren, wie gern hätte ich 
ein wenig Kopfreißen daran gemagt, um die theuren 
Sproffen des ebelften Stammes, bie vor meinen Augen 
ſich entwidelten, in fruchtverheißender Blüte zu fehn, 
mit dem Gefühle des treuen Eumdos, als fein Tele⸗ 
machos in reifender Heldenjugend ihm erfchien! Der 
liebreiche Gruß, womit die verehrten Prinzen mich und 
meine Stau beehrt haben, thut unſerm Herzen innigſt 
wohl, aber nicht mehr als ihre zärtliche Anhänglichkeit 
an unfere, alles mit ihrer Würde und Anmut bezau: 
bernde Großfuͤrſtin. Mich verlangt zu hören, wann 
und wohin, bei folhem Wanken ber Schidfalswage, 
die edlen Prinzen ihre Reife in die Welt richte werben. 

Unter ben Bewegungen ber Gewaltſamkeit ift nicht 
zu Überfehn, was gegen bie noch zarte Geiſteskultur 
die hieracchifchen Maulwürfe beginnen. Einen ber uns 
holdeſten Wuͤhler habe ich neulich mit dem Grabfcheit 
hervorgelangt, und dem Zageslichte in feiner Erbaͤrm⸗ 
lichkeit gezeigte. Wenn vielleicht meine "Beurteilung 
des Baierſchen Studienplans dem Blide Ewr Durchs 
laucht entgangen iſt; fo wird beigehendes Eremplar 
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hielt es alſo fuͤr ſchicklich, ganz wegzublelben, und Voß 
betrauerte, bloß als empfindender Menſch, mit den 
Seinigen den Tod des wohlthaͤtigen Fuͤrſten, wie er 
den Tod eines leiblichen Vaters betrauert haͤtte. Eben 
ſo freiwillig und herzlich trauerte er, nur zu bald nach⸗ 
ber, um den Tod unſrer angebeteten Fuͤrſtin. 

Zur Huldigung, die dem Durchlauchtigſten Nach⸗ 
folger geſchah, wurden alle Staͤnde von einiger Bedeu⸗ 
tung aufgefodert; nur der Rector mit ſeinen Kollegen, 
dem Kantor und dem Schreib⸗ und Rechenmeiſter, 
ward in der Dunkelheit des Schulſtaubes nicht bemerkt. 
Der Rector iſt zu ſchuͤchter, von Rang und 

Würde, womit fein Amt wenig zu thun bat, mitzus 


reden. : Statt feiner wagt es Voß, der ſich einige - 


Kenntnis von dem wahren Gehalt ber Dinge zutraut, 
vor Ew. Ercellenz mit ber Stage zu erfcheinen: ob fich 
in der Rangordnung des Eutinifhen Staats nicht 
vielleicht ein Meiner Irthum eingefchlichen, und ob man 
biefen nicht heben Eönne? 

Rang und Mürbe, was auch fonft der Weiſe 
davon netheilen mag, feheinen mir, als öffentliche Zei⸗ 
hen, in welchem Verhältniffe der Staat die Arbeiten 
und Verdienſte feiner Bürger ſchaͤze, nicht ganz gleich 
gültig zu fein. Sig find der Maßſtab der Schäzung 
und felbft der Begegnung, bie uns täglich von unfern 
Mitbürgern volderfährt. Und fo beucht mich, barf der 
Rector wohl ein wenig ſtuzen, wenn er hoͤrt, daß ſein 
Geſchaͤft, edle und nüzlihe Menſchen zu bilden, mie 


| 
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dem Geſchaͤfte des Kammerdieners, der ſeinem Herrn 
ben Teller reicht, gleicher Achtung ‚und kaum, gewuͤr⸗ 
digt wird. 
Ich nahm mir ſchon bei metner Ankunft die Frei⸗ 
heit, Ew. Eye. auf die niedrige Ehrenflufe des Schuls 
lehrers aufmerkfam zu machen, Meine Bemerkung ges 
fiel, und mir warb ein Titel angeboten. Ich fragte, 
ob man dem Rector nicht ohne Titel fein Recht geben 
koͤnnte. Die Antwort, war, ber Rector fei gar keiner 
Rangordnung unterworfen, und ich begnügte mich, zu 
geißen, was ich war. Set fehn Ew. Exc., daß Sie 
ſich geirrt haben. Der erſte Schritt, den ein junger 
Juriſt thun kann, ſtellt Ihn ſchon über den Rector, 
der die aͤußerſte Stufe ſeiner Leiter erreicht hat. Und 
ein Affeffor= Titel, der mir die Niedrigkeit des Rectors 
nur zu beftätigen fehlen, weit felbft der Aſſeſſor noch — 
was weiß ich — über ſich ſieht, waͤre für ben Rector 
eine anſehnliche Erhöhung. 

» Mm. Excellenz lächeln. Sch hätte ſelbſt kaum 
geglaubt, daß ich fähig wäre, eine ſolche Saite mit 
eigen Anftand zu berühren. Aber bier ift ja nicht 
von Aufmunterung des Schulftandes, noch weniger 
von perfönficher Achtung bie Rede, fondern bloß von 
Gerechtigkeit. 

Mit ber Freimütigkeit alfo, bie mir Gefuͤhl ge ges 
kraͤnkter Würde giebt, erfuche ih Ew. Exc., die Sache 
des beſchaͤmten Rectors im Vorbeigehn einmal dem 
Fuͤrſten in einer heiteren Stunde vorzutragen, und wo⸗ 

III. 2. | 12 
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hielt es alfo für ſchicklich, ganz wegzubleiben, und Voß 
betrauerte, bloß als empfindender Menſch, mit ben 
Seinigen ben Tod des wohlthätigen Fürften, wie er 
den Tod eines leiblichen Vaters beteauert hätte. Eben 
fo freiwillig und herzlich trauerte er, nur zu bald nach⸗ 
ber, um den Tod unfrer angebeteten Fuͤrſtin. 

Zur Huldigung, die dem Durchlauchtigſten Nach: 
folger gefchah, wurden alle Stände von einiger Bedeu⸗ 
tung aufgefodert; nur der Rector mit feinen Kollegen, 
dem Kantor und dem Schreib: und Mechenmeifter, 
ward in der Dunkelheit des Schulftaubes nicht bemerkt. 
Der Rector iſt zu flüchten, von Rang und 

Würde, womit fein Amt wenig zu thun hat, mitzu⸗ 
reden, : Statt feiner wagt es Voß, der fi) einige - 
Kenntnis von dem wahren Gehalt der Dinge zutraut, 
vor Ew. Ercellenz mit der Stage zu erfcheinen: ob ſich 
in der Rangorbnung. des Eutinifhen Staats nicht 
vielleicht ein Heiner Irthum eingefchlichen, und ob man 
diefen nicht heben Eönne? 

Rang und Mürde, was auch fonft ber Weiſe 
davon urtheilen mag, fcheinen mir, als öffentliche Zei⸗ 
hen, in welchem Verhaͤltniſſe der Staat die Arbeiten 
und Verdienſte feiner Bürger ſchaͤze, nicht ganz gleich 
gültig zu fein. Sig find der Maßſtab der Schäzung 
und felbft der Begegnung, die uns täglih von unſern 
Mitbürgern widerfähre. Und fo deucht mich, barf ber 
Rector wohl ein wenig ‚fiuzen, wenn er hört, daß fein 
Geſchaͤft, edle und nüzliche Menfchen zu bilden, mit 
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dem Geſchaͤfte des Kummerdieners, ber feinem Herrn 
den Teller reicht, gleicher Achtung, und kaum, gewür- 
digt wird. 
Ich nahm mir ſchon bei meiner Ankunft die Frei⸗ 
heit, Ew. Erc. auf die niedrige Ehrenſtufe des Schul: 
lehrers aufmerkfam zu machen, Meine Bemerkung ges 
fiel, und mir ward ein Titel angeboten. Ich fragte, 
ob man dem Rector nicht ohne Titel fein Recht geben 
koͤnnte. Die Antwort war, ber Rector fei gar Feiner 
Rangordnung unterworfen, und ich begnuͤgte mich, zu 
geißen, was ich war. Set fehn Ew. Ere., daß Sie 
fich geirrt haben. Der erſte Scheitt, den ein junger 
Zurift thun kann, ſtellt Ihn Thom über den Rector, 
der die Außerfte Stufe feiner Leiter erreicht hat. Und 
ein Aſſeſſor⸗ Titel, der mir die Niedrigkeit des Rectors 
nur zu beftätigen fchien, weil felbft der Affeffor noch — 
wa weiß ˖ ich — über fich fieht, waͤre für ben Rector 

eine anfehntidye Erhöhung. 
: Exw. Ereellenz: lächeln. Sch Hätte ſelbſt kaum 
geglaubt, daß ich faͤhig wäre, eine ſolche Saite mit 
einigem Anſtand zu berühren. Aber bier ift ja nicht 
von Aufmunterung des Schulflandes, noch weniger 
von perfönficher Achtung die Nede, fondern bloß von 
. Gerechtigkeit. 

Mit der Freimuͤtigkeit alfo, die mir Gefühl ge ges 
kraͤnkter Würde giebt, erfuche ih Ew. Exc., die Sache 


des beſchaͤmten Rectons im Vorbeigehn einmal den 


ne s einer heiteren Stunde vorzutragen, und wo⸗ 
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fen die ihm gebührende Ehre ‚nicht natürlicher herzu⸗ 
Bellen iſt, etwa ben Titel (ich erroͤthe bei dem Worte) 
eines Profeſſors, der doch vermutlich einem Math zur 
Selte geht, oder eines. Hofraths, der bier, weil er un» 
gewöhnlich ift, die. Klaffe der. Näthe beſchüeſen koͤnute, 
aͤn Bocſchag zu bringen * 


Eutin, 10, Mai 1808. 


De bie Auchetunft. unſers hurchlauchtigſten Fuͤrſten, 
nach welcher ich, wie nach der Fruͤhlingsſonne reich 
geſehnt habe, durch Krankheit, oder (was mein Herz 
ahndet) durch vorfishtige Geneſung verzögert wird; fo 
bitte ih Em. Errelleug, dieſen Brief, als Herold eines 
Schuzbeduͤrftigen, mit bewehnten Wohlwollen zu em⸗ 
pfangen. 

Dieſer Winter war fuͤr mich und meine Frau 
einer der: unheiterſten. Ohne eben bettlaͤgerig zu fein, 
Waren. wir doch niemqls geſund. Meine Nerven zus 
wa) find nach der Krankheit von 1796 — 97 fo em⸗ 
ı *) Bald nachdem Voß Hofrath geworben war, traf es 

fi, baß er bei einem Leichenbegängnijfe mit dem Bürs 
‚germeifter zufammentreten. follte. Der Bürgermeifter, 
aus großer Achtung vor dem Hoftitel, wollte ihm durch⸗ 
aus die rechte Seite überlaffen, was Voß ſtandhaft 
verweigerte. Dies erregte bei Senat und Bürgern 
laute Freude, W .. 
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pfinblich geblieben, daß eine Kleinigkeit, ſelbſt fchen die 
Fantaſie, mir oͤrtlich wechfelnde Schweiße mit nachfol⸗ 
gender Kälte bringt. Daher habe ich den Amtöges 
fehäften faft ‚ganz mich entziehn muͤſſen. Die Sehn⸗ 
ſucht, den abgehenden Schülern noch Mandyes, was 
fie wänfchten, mitzutheilen, trieb mich Häufig zum 
BPerfuch meiner Kräfte. Mit halben Gebanfen bes be 
taubenden Ohrenfaufens, und mit ſchwierigem Aus⸗ 
deude, fing. ih die Lehrſtunde au, warb: allmählich 
warm und munter, und endlich fo lebhaft, bag meine 
Schüler mich erinnerten, ein wenig zu ruhn. Bei ber 
Ruͤckkehr war ic, bleidy und erfchöpftz ein kleiner Lufts 
zug hielt mich von neuem in dem verbrießlichen Kerker. 
a wüßte ich. noh zu Haufe die Zeit binzubringen. 
Aber Arbeitluft und Unvermögen geben vereint die uns 
ertzäglichfte ‚Langeweile. 

Ew. Eprcellenz empfinden mit uns, welcherlei Ges 
fpeäche die unbehagliche Muße unterbrachen. Erſt mit 
Grauen, allmählich gefaßter, nahten wir und dem Ge: 
danken, ob ein milderes Klima uns wieder auffrifchen 
koͤnnte. Es koſtete Anſtrengung. Wir verehren in 
dem ſchoͤnen Eutin einen weiſen und huldreichen Fuͤr⸗ 
ſten, wir freuen uns großmuͤtiger Goͤnner, alter Freunde 
und Bekannten, wir wandeln unter ſelbſterzogenen 
Bäumen, wir haben zur Seite unſrer Geſchiedenen bes 
reits die lezte Ruheſtelle gekauft. Leben und ſterhen 
in Eutin war Immer die koſung, ſo oft mon mid 
anderswohin einlud. 

12* 
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Aber gleichwohl. Diefe anhaltenden Leiden wer: 


den buch den Unmut, meinem obgleich fo erleichterten 


Berufe nicht mehr zu genuͤgen, noch brüdtender. Ich 


muß es mir geftehn, daß ich der Schule fo gut als 
abgeftorben bin. Ähnliche Vorboten kuͤndigten mie 


meine Hauptkrankheit, ähnliche meinem Freunde Meier⸗ 


otto in Berlin fein Ende au. Ausflüge bei: ſchoͤnem 
Wetter ‚find bie einzige Aranei, die anfchläge. Wir 
hoffen, ein füblicher Aufenthalt ohne druͤckende Sorge 
koͤnne den. erlöfchenben Funken noch einmal anfachen. 
As Ew. Excellenz vorigen Herbſt in meine Ans 


gelegenheiten bineinzugehn würbigten, eröfneten Sie 


‚ ie die teöftende Ausficht, daß Se. Hochfürftliche Durch⸗ 
laucht, fobald ich die Abnahme meiner Kräfte mic 
ehrerbietigem Zutraun anzeigte, mir mahrfchenlich eine 


ehrenvolle Entlaffung, und, als Beihen ber Zufrieden⸗ 


beit mit meinen zwanzigjährigen Schufgefchäften, tes 
nigftens bie 500 Thaler ſtehendes Gehalt auf Lebenss 
zeit, zu bewilligen geruhn würden. Anhänglichkeit am 
Ort und Wohnung, und Furcht vor Nahrungsforgen 
fals ich mit dem: Schulgelde auch Haus, Garten, Holz 
md Weide verföre, veizten mich an, noch einmal mein 
Außerftes in der alten Laufbahn zu verfuchen. 

Durch die Erfahrungen des Winters gewarnt, 
wende ich mich wieder an meinen zwanzigjährigen Bes 
ſchirmer. Sollte ich von dem edlen Fürften, dem fch 
als Menſch und als Anbauer der Wiſſenfchaften nicht 
unwerth bin, wol bie Gnade erwarten bürfen, daß, 
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wenn ich das Rectorat dem würdigen Bredow abträte, 
mie eine Penfion von 600 Thalern für meine übrigen 
Jahre zufloͤſſe? In einem mwärmeren und mohlfelleren 
Lande koͤnnte mir diefe Penfion, nebft dem Erwerb ei- 
miger halbvollendeter Schriften, ein forgenfreies Alter 
‚gewähren; und fo lange mein Herz fehlüge, würde & 
‚von Empfindumaen der Dankbarkeit aufwallen. Viel⸗ 
leicht könnte ich mit 500 Thalern ausreichen, hätte ich 
nicht von meinem. bisherigen. Erwerbe, auch bei mög- 
lichſter Sparſamkeit (meine Bibliothek bezeugt e8), durch 
jährlich fleigende Beduͤrfniſſe und durch nothwendige 
Geſundheitspflege ein Betraͤchtliches zugefezt, und er⸗ 
foberten nicht meine Söhne noch eine Reihe von Jah⸗ 
ren die Mittel ihrer Ausbildung. 

Mein Wunſch wäre, in einer ſaͤchſiſchen Stadt, 
die ich auf ber bevorſtehenden Reife auswählen würde, 
mein Neft zu baun, und, wenn das Heimweh mid) 
anwandelt, wie ein treuer Stord) ‚meinen Sommerflug 
bieher zu erneuern. O möchten Em. Excellenz mix 
gnaͤdige Gewährung weiffagen! Möchten Sie das Herz 
des edelmütigen Fuͤrſten für meinen mündlichen Antrag 
vorbereiten, daß ich mit freudiger Zuverficht, meine 
lezte Bitte erhoͤrt zu finden, vor fein Antliz traͤte 

Sc denke mir. eine zwanzigiährige. Sürforge, in: 
dem ich voll herzlicher Ruͤhrung mic) nenne u. ſ. w. 

Bo. 
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Jena, im December 1803. ' 


En. Ereellenz haben Ihre Eräftige Mitwirkung, meine 
Söhne im Eutinifchen zw verforgen, mie mit zuvor⸗ 
kommender Gewogenheit zugefichert. Der aͤlteſte iſt in 
den fünf Jahren feiner Abweſenheit ein geſezter jungse 
Mann von Hofnung geworden. Ich glaube, daß er, 
durch alte und neue Sprachen, durch wiälfeitige Kennt: 
niſſe und lebendiges Fortfteeben, durch reinen Geſchmack, 
und durch erprobte Gaben deutlicher und gefälliger Mit⸗ 
theilung, dem Eutiniſchen Mectorat Beine Unehre ma⸗ 
chen wuͤrde. Auch find vierundzwanzig Jahre ein hin⸗ 
laͤngliches Alter bei, einem ernſthaften Charakter, dem 
feine von ihm unterrichteten Freunde Tchon felt Jahren 
das fchmeichelnde Ehrenwort bes Alten, gaben. Dies 
ſes, obgleich abgewogene aber väterliche Metheil empfehle 
ih Ew. Ereellenz zur bemährenden Erwägung; und 
. wenn ber Ausfchlag entipricht, zur gnädigen Unter: 
ſtitzung bei unferm Durchlauchtigen Herzog, an deſſen 
Huld wir uns auch ſelbſt gewandt Haben. 

Sm naͤchſten Fruͤhlinge werben wir unfern erſten 
Bug In die Heimat beginnen. Welch ein Süd fir 
uns, wenn wir dann bei unferm Sohne als Säfte in 
dem. bekannten Gemach wohnen könnten! ' 
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An Weinbrenner y. .. 


Jena, im Srüpjahr 1805. 


Es war bie inf, Hochacheung, wis auf ber, Kid 
reiſe nach dem damals noch. unumwoͤlkten Wuͤczbueg 
mid), antrieb, bie Bekunntſchaft eines - edlen ule:ifke) 
die Aufnahme der Wiſſenſchaften chätigen: Mannes “inte: 
zu wuͤnſchen. Schmeichelhaft ift von einem: folänen! 
Manne die ſchriſtliche Berfihenung des Wotzlwoͤllenc 
Dem Buten nicht misfallen, heißt etwas mr, als 
von Bielen ‘genannt werben. \- . 

Die. uäbige Einladung Sr. Rarfürftiegen Duich⸗ 
laucht, welche Sie, Wuͤrdigſter, mir antämbigue ‚tw 
füllt mein Herz mit der innigften Dankbarkeit. Da 
einer jungen Akademie alles an rüftigen Arbeitern Liegt, 
und die Mitwirkung eine® rathwilligen Ermunterers 


) Friedrich Weinbrenner, geb. zu Carlsruhe 1766, 
geft. dafelbft im März 1826. Siehe deſſen Selbftbio: 
grafie, und den Abriß feines Lebens von Aloys Schreiber. 
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dung, welche auch ohne Amtspflicht mich befeelen wir, 
gradezu an Se. Kurfuͤrſtliche Durchlaucht zu richten, 
Durch Befcheidenheit gehemmt, bitte ih Sie, Tref⸗ 
licher, dem erhabenen Fuͤrſorger Seines Landes, ber 
auch mic, Seines huldreihen Schuzes zu würdigen ges 
subt, meine ehrfurchtvollſte Huldigung zu erklären. 

Sr. Durdlaudt, dem Herzog von Holftein-Ofbens 
burg, durch deſſen Gnade für zwanzigiährige Dienfte 
mir ein ruhiger Lebensabend gewährt wurde, gebe ich 
heute die fchuldige Anzeige der erfreulichen Einladung, 
Sie wird deſto gefälliger vernommen werben, ba ber 
gütige Fuͤrſt felber für meine Gefundheit das Yarabies 
ſiſche Heidelberg vorfhlug. Dem Durchlguchtigen Her⸗ 
zog von Weimar werde ich am erflen heiteren Tage 
perfönlich für die zuvorfommenden Begünftigungen meis 
nes hiefigen Aufenthaltes Dank abftatten; bis dahin 
wird mein Freund Goͤthe mic vertreten. Gegen os 
bannis hoffe ich meine Angelegenheiten geordnet zu 
baben, und mid in einem heiteren Haufe, wo moͤg⸗ 
lich, mit einem Garten, in oder vor Ihrem, wie ums. 
ferm Heidelberg anzufiedeln, 

Sch empfehle mich Ihrem fortdanemben Wehl 
wollen mit der reinſten Verehrung. 





10. 
An Hofer. 


Sena, im Frühjahr 1805. 


Aus 1Ew. Hochwohlgeboren gütigem Schreiben habe 
bh mitt ber froheften Beſtuͤrzung erfehn, daß die Vor⸗ 
ung mir dennoch ben Weg nach dem herlichen, durch 
weife Pflege ſich verjüingenden Heidelberg bahnen voii. 
Sr. Kurfuͤrſtüchen Durchlaucht großmuͤtiges Anerbieten 
hebt alle Hinderniſſe der Verſezung. Ich werde, ob⸗ 
Heid. mit ſchwerem Herzen, von meinen Goͤnnern unb 
Freunden in Weimar und bier, von meinem ländlichen 
Haufe, von meinem behaglichen Studirftübchen, von 
meinen gepflanzten Bäumen und Blumen mic, los⸗ 
winden, und folgen, wohin der edelſte Kurfürft mit fo 
ehrenber Sreigebigkeit zum ftilen Anbau ber Wiſſen⸗ 
‘haften mid) einladet. Kaum enthalte ich mich, mei- 
nen gerührteften Dank, und bie Bezeugung des red: 
lichſten Eifers für die heilige Sache der Menfchenbit: 


*) Damaligen Eurator ber Univerfität Heidelberg. 
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dung, welche auch ohne Amtspflicht mich befeelen wich, 
geadezu an Ge. Kurfürftlihe Durchlaucht zu richten, 
Durch Beſcheidenheit gehemmt, bitte ih Sie, Tref⸗ 
licher, dem erhabenen Fuͤrſorger Seines Landes, ber 
auch mich Seines huldreihen Schuzes zu würdigen ges 
ruht, meine ehrfurchtvollſte Huldigung zu erklären. 

Sr. Durdlaudt, dem Herzog von Holftein-Dfbens 
burg, durch deſſen Gnade für zwanzigiährige Dienfte 
mir ein ruhiger Lebensabend gewährt wurde, gebe ich 
heute bie fehuldige Anzeige der erfreulichen Einlabung, 
Sie wird defto gefälliger vernommen werben, ba bee 
guͤtige Fuͤrſt felber für meine Geſundheit das darndie⸗ 
ſiſche Heidelberg vorſchlug. Dem Durchlauchtigen Her⸗ 
zog von Weimar werde ich am erſten heiteren Eape 
perfönlich für die zuvorkommenden Begünftigungen mein 
nes bhiefigen Aufenthaltes Dank abftattens bis dahin 
wird mein Freund Göthe mic, vertreten. Gegen Ion 
hannis hoffe ic) meine Angelegenheiten geordnet zu 
haben, und mid, in einem heiteren Haufe, wo möge 
lich, mit einem Garten, in oder vor Ihrem, wie us. 
ferm Heidelberg anzufiedeln, 

Sch empfehle mid Ihrem fortdanemden Weha 
wollen mit der reinſten Verehrung, 


nenne - 





II. | | 
An Grieshbad*). 


Heidelberg 7. Merz 1806. 


Mir blicken oft nach dem lichten Fleckchen in Jena 
bin, wo ihr freundlichen Seelen hauſet, und unſer mit 
unzerſtoͤrbarer Liebe gedenkt. Hätten wir euch hier! 
iſt immer die Lofung; damit euch durchaus wohl wuͤrde, 
wie uns, und uns nod) wohler durch euch! Aber bie 
felbige Hand, die uns (wie wie jezt deutlich fehn) mit 
Gewalt von dort wegführte, wo ich zu Grunde ge 
gangen wäre, hält euch mit liebendem Zwang: daß 
ihr Unglüd mindert, und dadurch glüctich feld. Eure 
herzlichen Zurufe, ihr Geliebten, haben uns innig er: 
freut. Der erfle von dem theuerften Vater traf mich 
in der feligen Zeit, da ich, von Horazens Geifte be: 


*) Johann Jakob Griesbach, geb. zu Butzbach im 
Heffen = Darmftäbtifhen 1745, geft. zu Sena 1812. 
Eine Darftellung feines Lebens gab B. R. Abeken in 
ben Zeitgenoſſen 1829. Seine Gattin ſtarb im Som⸗ 
mer 1881. 
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feften, weber Tag noch Nacht Ruhe hatte. Der zweite 
von dem holdſeligen Schwefterhen fand mich in ber 
Stripe, die alle Pfälzer und Schwaben nad) ber Reihe 
zwict; mich zwar gelinder, als meine Frau und Abras 
ham. Jezt träume ich ber Genefung entgegen. 

Da ich dies eben gefchrieben habe, erhalten wir 
bie Nachricht von dem Hingange unfers lieben Bru⸗ 
ders Bote in Meldorf. Er farb den 25. Februar. 

Leben Ste wohl, theilnehmende Freunde, und 
gruͤßen Ste, was Theil nimt; wozu ber treue biebere 
Here Kammerrath Vogel vorzüglich gehoͤrt. 

Ich umarme Sie feſt. 

Der Ihrige 
Bf. 











12, 
An Paulus. 


Sena, 3. Mai 1804, . 


Ra babe Ihren Vorfchlag, mein guter umb verſtaͤn⸗ 
diger Paulus, in ernfthafte Überlegung genommen, 
Das ſchoͤne mweinreifende Würzburg, die wohlwollenden 
und thätigen Pfleger der jungen Akademie, und mehs 
rere Männer von Geiſt und Gefühl, geben ber freund⸗ 
lichen Einladung einen mächtigen Zug; um fo mehr, 
da: ich ſelbſt fchon hinüber blickte, ob dort endlich ein 


heimiſcher Winkel bis zur lesten Ruhe fich finden würde, 


Aber meinem gewiß nicht fortfchlummernden Eifer, für 
das Aufblühen der Maffifchen Literatur mitzuwirken, 
wären bie Kräfte nicht gemäß; und bei redlihem Wol⸗ 
len nicht koͤnnen, ift ein peinliches Gefühl. Eben ber 
Nervenfchwäclichkeit wegen, gab mir mein Fuͤrſt eine- 
Denfton, welcher ich bei irgend einer Anflellung zu ents. 
fagen für Pflicht hielt. Es hätte demnach in jedem 
Sale nur von einer freien Rathgebung und Wirkſam⸗ 
keit ducch einen ruͤſtigen Ausüber bie Rede fein koͤn⸗ 
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nen; und fo verſtehe ich auch Ihren Antrag Wenn 
ein Rath fruchten fol, fo muß er ein empfängliches 
Herz finden, das ihn lieber nimt, als entbehrt; und 
bazu gehört eine gewiſſe Ähnlichkeit von Bildung und 
Anfiht. Meinen älteften Sohn hätte ich in diefem 
Betrachte vorzüglich gewuͤnſcht, und feiner Liebe für 
die Klaffifer zugetraut, daß ee bald meines Rathes 
nicht mehr bedürfen würde. Ihn hat man aber, ohne 
mein Buthun, in Weimar mit fo zuvorfommender 
Güte berufen, daß es undankbar wäre, dem mit jugend» 
licher Schamroͤthe erhaltenen Rufe gleich nach der An> 
nahme wieder zu entjagen. Der Herzog hat mir ſelbſt, 
ber Beine Verpflichtung hat, bloß mir ben Aufenthatt 
angenehm zu, machen, eine Maturalienlieferung aus eis 
gmem Antriebe bewilliget. Ich fange: an, mich hei⸗ 
wiſch zu fühlen, und, was mir nicht anfteht, gegen 
fo Manches, das mir ſehr gefällt, aufgehen zu laſſen. 
Ich habe mein Haus eingerichtet, meinen Garten bes 
pflanzt, meine Bücher gefiellt, mein Klavier geflimmt. 
Aufbrechen und umziehen habe ich einmal erfahren, 
und ruͤcke ungern von neuem; meine Stau noch we⸗ 
niger. . Alfo meinen herzlichſten Dank, Ihnen, lieber 
Sound, und durch Sie dem edlen Befoͤrderer Ihrer 
Alademie, die gewiß die Erleuchterin des ſuͤdlichen 
Deutſchlands werben wird. Kann id) im Spaͤtſommer 
bie Reife nah Ulm ausführen, fo komme ich gewiß 
duch Würzburg, und freue mid, wie Äneas in Kar⸗ 
thago, der finnvollen Anlagen und des ruͤſtigen Stxer 
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bens von. allen Seitm. Daß auch Widerſtrebende fih 
einmengen, und bife Geruͤchte ausſtreuen, erwartet 
man bei jeder vom Gemeinen ſich entfernenden Sache. 
Bater Griesbach und mic, haben die Ziſchler nicht irre 
gemacht. 

Leben Sie wohl, mein lieber rechtſchaffener Freund, 
den ich gerne meinen Nachbar genannt haͤtte. Auch 
entfernt wollen wir uns nicht wieder fremb werben. 
Meine Frau empfiehlt fih Ihrem Andenken. 


Sena, 2. Xuguft 1804. 


Se lezter unerwarteter Brief, mein theuerfler Freund, 
bat mich in eine angenehme Stimmung verfezt, woran 
verſteckte Eigenliebe gern einigen Antheil haben mag: 
Sie melden mir ben rafklofen: Eifer Ihres fo hell als 
ebel denkenden Deren Obercurators, feine junge Aka⸗ 
bemie nicht blaß mit Berufswifienfchaften, fondern, 
was biefe zugleich nährt und veredelt, mit dem Geifte 
bes klaſſiſchen Alterthums, auszuftatten. Sie. fügen 
den Wunſch des treflihen Mannes hinzu, daß, wenn 
ich ſelbſt dem Amte eines Mufenpriefters für Suͤd⸗ 
beutfchland entſagen muß, ich wenigftens ein paar jüns 
gere Freunde von gleich gutem Willen vorichlagen 
möchte. | | | 

In einer fo wichtigen Angelegenheit ein ſolches 
Butrauen erfobert weinen thätigiien Dan, Mir gluͤht 
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das Herz bei dem Gedanken, etwas zur Bilbung ber 
kuͤnftigen Jugendlehrer beitragen zu koͤnnen. 

Wir haben, meine Frau und ich, eine Reiſe nach 
Ulm, und durch bie Rheingegenden zuruͤck, beſchloſſen; 
wie werden den Hinweg über Würzburg nehmen. Dann 
erfahre ich umfländlicher, als in Briefen gefchehen kann, 
was zur Sache gehört, und befpreche mit Kundigen, 
was rathfam und ansführbar iſt. Weil das Beduͤrfnis 
drängt, fo befchlennige ich meine Abreife, und hoffe im 
etwa drei Wochen bei Shnen zu fein. 

Bater Griesbach erholt fi wunderbar. Noch 
vor wenigen Tagen kam er in ber größten Hize, bie 
auch wir Jenaer nicht mäßig finden, und erfreute uns 
durch feine muntere Kraft. Sch, der jüngere, mußte 
nach Kühlung athmen. An Gabler hat er einen 
verftändigen Freund wieder gewonnen. Niethham⸗ 
F nat ih ungern; aber für. ihn muß ich. mich 


orten Sie wohl, Sun, und denen Sie anf 
in Liebe, Br ' 





Heidelberg, 2. Januar 1811. 


5, wackerer . Schwabe, was fein fon, das. ſchickt ſich 
wohl! Als vor einigen Jahren der Herr von Reizen⸗ 
flein, der Ihren Werth Eannte, den Gegnern auswich, 
verſuchte ich ſelbſt, dem ehrwuͤrdigen Fuͤrſten, dev mich 
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an feinen Familientiſch eingeladen hatte, mit Hülfe bes 
Hofraths Frei, Ihres ehemaligen Hoͤrers, bie einge: 
ziſchelten Vorurtheile zu benehmen. Es gelang uns; 
aber dem guten Willen des Greiſes verſagte die Kraft. 
Und nun, nad) fo manchem verworrenen Umwege, führt 
uns doch das gute Gefhid in diefem anmutigen Thale 
wieder zufanımen! Hier möge es Ihnen fo wohl wers 
den, wie ed uns ward! 

Kommen Sie, Freund, mit dem erprobten Mute 
deſſen, ber Gutes zu wollen ſich bewußt iſt. Sie wers 
ben unferer windfüchtigen Theologie wieder Othem und 
feifche® Blue fchaffen. Dann fingen wir einmal in 
meiner Burg mit einander: Und wenn die Welt bes 
daͤubet wir, Es foll uns doch gelingen! Schlimm 
meinen's die Gegner nicht; fie haben fi) nur in eige⸗ 
nee Spinnwebe verſtrickt, und ermangeln ber nöthigen 
Gelehrſamkeit. Was in Baiern dem Guten entgegens 
ſtrebt, iſt ſchwaͤrzerer Natur. 

Wie werden wir uns freun, Sie und die Ihri⸗ 
gen, die uns zum Theile entwachſen ſind, zu bewill⸗ 
kommen. | | | 
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13. 
An Shmeelte. 


Deibelberg, 5. November 1809. 


Ta) tauche aus dem kritiſchen Meerſtrudel hervor, wo 
ich Perlen für Tibull fifche, um Ihnen zu banken für 
den herzlichen Brief, wobei mir, als wir ihn unter 
dem blühenden Hollunder lafen, die Augen naß wur⸗ 
den. Bern denken wir des Lebens in Otterndorf vor 
dem Quartanfieber, am liebften des Umgangs mit bem 
treuen Schmeelke und feiner Frau. Ich. vergefle es 
Ihnen nicht, daB Sie, mir Einfamen zu gefallen, fos 
gar meine Gruͤbeleien anhoͤrten, und ſich über den Fund 
bee bomerifhen XThüre mit freuten. Aus dem gut 
berzig verliehenen Rectorhaufe mit dem Gärtchen, worin 
Sie fo oft unfers Gluͤcks fich freuten, wer hätte ges 
glaubt, daß mic) ber liebe Gott einmal nad) Heidel⸗ 
berg in ein folches Haus und ſolchen Garten verfe 

würde, um bei einer zwiefachen Penfion meine übrigen 
Tage ganz frei den Wiflenfchaften zu verleben? Koͤm⸗ 
tem wir boch einmal unfern theilnehmenden Jugend 
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freund bier einige Wochen beherbergen und in ben 
paradiefifhen Gegenden bes Rheins und des Nedars 
berumführen! Und warum nicht? Sie brauchen ja nur 
zu wollen, fo kehren Sie nad) einer Wunderreife von 
8— 12 Wochen, voll von neuer Lebensluſt, mit koͤſt⸗ 
lichen Wintergeſpraͤchen zu Ihrem lieben Sohn zuruͤck. 
Der Herzog von Oldenburg ſagte mir auf der Durch⸗ 
reiſe, er kenne in Deutſchland nichts ſo Schoͤnes, als 
Heidelberg; und alle Heidelberger geſtehn, daß wir in 
Heidelberg das geſundeſte, bequemſte und freundlichſte 
Haus bewohnen. Wenn Sie bald wieder ſchreiben, ſo 
ſoll Ihnen mein Hans einen Riß von Haus, Hof und 
Garten machen. Unter den gepflanzten Baͤumen iſt 
ein Gravenſteiner; eine norddeutſche Winterbergamotte, 
die der Pfaͤlzer nicht kennt, hoffe ich auch noch zu be⸗ 
kommen. Von Pfirſchen, die man hier groͤßtentheils 
wild, als freiſtehende Bäume hat, habe ich edle Ser: 
ten aus Darmfladt an meine gegen Süden blidenbe 
Mauer: gepflanzt, und darunter baue ich Melonen, wie 
Burken, felbft ohne Glasglocken. Zwei Sommer habe 
ich weit über hundert reif erhalten, und dies umgünflige 
Jahr doch Über funfzig. | 

Das nähfte Mal, Freund, erzählen Ste mic viel 
von Shrem Leben im Sommer und im Winter, von 
Ihren Kindern, von ber Schule, non meinen ehemaligen 
Schülern, und was Sie von Niebuhrs willen. Nun - 
"teben Sie wohl, herzlich geliebter Freund auf die Dauer. 
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14. 
Eruditissimo Viro, 
Joh. Henr. Vossio. 


Ss. P. D. 
j David Ruhnkenius, 


Obstopni, literis Tuis lectis, et statim Matthaei 
apographum, quod forte conservaram, evolvi, ut, 
ejusne an mea negligentia tot versus essent omissi, 
viderem. Inspecto apographo, patuit virum doctis- 
simum, dum ut mihi gratificaretur, nimis festinabat, 
in tam grave dflinrnuo incidisse. Jam meae me 
editionis ita poenitet pudetque, ut illa statim alia 
locupletiore paranda ex hominum memoria delere 
constituerim. Quo consilio, hoc ipso die claris- 
simum Matthaei per literas rogavi, ut editionem 
meam rum veteri codice anxia diligentia comparet, 
varietates notet, et versus temere elapsos restitnat. 
Atque ut nova editio, 'praeter illos versus, aliam 
quoque commendationem habeat, faciam, quod mul- 
torum convicia me facere cogunt, id est, versio- 
nem latinam. textui graeco adjungam. 
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Cojus conficiendae melestiam utinam Tu, qui tanta 
cum iaude in Hemero vertendo versaris, 'suscipere 
velles. Ego certe tot allis occupationibus diatineor, 
ut hwic rei vacare non possim. Quid sis facturus, 
velim milt quam primum rescribas. ö 

De Emendationibus Tuis, in quibus maxime 
mihi placet öoung 2n£ßn, alias agemus. 

Quod religuum est, vehementer gaudeo, mihi 
per hane occasionem notitiam Tecum esse contra- 
ctam, et abs Te etiam atque etiam peto, ut me de 
omnibus rebus Tuis erudias, ubi natus sis, quibus 
magistris usus, quid edere pares. Ego, si quis alius 
“hac aetate, omni genere instrumentorum, quae ad 
Graecos Latinosque seriptores expoliendos perti- 
neant, abundo, et libenter talibus viris, qualem Te 
'eognovi, copias meas impertior. Sed Tu me cer- 
Gorem facies, quo genere maxime delecteris. Vale. 


Dab. Lugd. Batavor. d. 28, Aug. 1780. 





Dav. Ruhnkenio 


Joh. Henr. Vossius. 
Wncredibilem cepi, Vir gravissime, ex literis Tuis 


laetitiam, quod ardorem meum, in obtrudendo Tibi, 
quem sero resciturus ex clarissimo Matthaei videba- 
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ris, nuncio de omissis in Homerico Hymno versibus, 
adeo non displicuisse Tibi cognovi, ut singulari cum 
comitate et benignitate. excepers. Quasi enim Tua 
notitia digni hominis, de rebus meis doceri cupis; 
et quo mimus blandiri tam amica curiositate videaris, 
_ thesauros mihi eruditionis Tuae ac scientiae recladis, 
et defers munus conficiendae versionis latinae, quam 
graeco carmini novis curis a Te expolito subjungas. 
Tali Tuo erga me stadia non possum nom morem 
gerere, quamvis levia sane relaturus. 

Patria mihi est Penzlinum, oppidulum Megalo- 
politanum, in vicinia Strelitü, sed Suerinensi imperio 
subjectum. Bello afllicti parentes officinae me de+ 
stinaverant. Precibus tamen efflagitavi, ut annog 
quindecim natus, A. C. 1766, in scholam latinam, 
quae Neobrandenburgi floret, missus humaniorum 
artium jacerem fundamenta. Nactus hic magistrum, 
qui, inculcatis N. T. pericopis, Graeco sermoni 
abunde se satisfecisse arbitrabatur, proprio Marte 
scriptores profanorum sub nomine rejectos (tanto 
eorum desiderio exarseram!) conatus sum; et, quem 
primum fortuna obtulerat, libellum de puerorum edu- 
catione, mox etiam Hesiodi &pya xal 'nudoas, in- 
genti labore superavi. Post triennium exactum, pro- 
gressuro in studiis cum nummi deessent, equitis cu- 
jusdam rustici liberis erudiendis alterum fere tien- 
nium locavi. Jam vero carminibus, quibus morae 
taedium lenire solebam, viro humanissimo Bojio, 
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Gottingse tum degenti, inanotui, cujus demum öpera 
strenus effugere contigit inertiam. Severiorum Pie- 
ridem sedes me ineunte vere A. 1772 excepit; ubi 
mox et Heynii me magisterio, et instructissimae 
bihliothecae opibus, uteungue potuerim, usum esse, 
dictu non opus est. Ex primis quidem scholis, per 
tirocini infirmitatem, minime parem profusae et 
Grammaticam dedignanti doctrinae, haud magnum 
pereipere fructum licnit. Audacior panlatim viram 
clarissimum, oblafa carminum alignot Pindaricorum 
versione teutonica, ad edendum Pindarum nobisgue 
enarrandum instigav. Quam sane eopiosiorem mihi 
messem laeto animo recordor. Seninariüi philologia 
sodalibus adscripto disputationes. veterum Pimdari 
enarratorum vel recte vel subtiliter saltem dicta con- 
tra Heynii tentationes modeste defendenda suscepe- 
ram, velut spicileginm füerunt. Pindarici proventu. ’ 

Inter talia biennium elapsum erat, cum gravis 
me morbus corriperet, ut per integrum annum do- 
mesticis solum studiis et medici praeceptis vacarem. 
Quo jubente, eaeli mutaudi cansa, Vandeahckam me 
contuli, qui vicus est ad Hamburgum. Vietum prae- 
bebat Anthologia poetica, Musarum calendarium ap- 
pellata. Quid rides? Astronomorum tabellis, ge-. 
nealogias principum, nundinarum indices, praerepta 
de re rustica, de curando cerpore, de cimicibus fu- 
gandis liceat sübjungere; versiculos .ad hilaritatem 
honestam compositog non liceat? 
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; 'Anao. 4777 in mairkmonium: ‚duxi:.tixorem: so-' 
rordm amici, qui Glotlingami nie. vockverei, e6'28- 
quenti anno . scholde . Ottenadonpiemsis: megreridee : zuis- 
mus..delatum, . meliora: sperans, .suscepi. . .En : satis 
Tibi historiarum : :: qups tamen, lgemge: int, 
Tai soli nerrasse velim. 2,0 
Bogas, vir optime, quid ‚edere “paren. ; Bien 
8 aut inchoata potius, mihi.est Odyaseae vorsio 
tewtorica, cum commienfariis, quibus, quae. ad ve- 
tewis: Gruecias moges - et artes et. religiones. et so- 
mia de itarras caelique ambitu.:spectant, illustrare: 
studio omni enizus-sum. Grammaticas subtilitates, . 
quas ab -ajiis: vel .negleetäs vel male: tractatas ob« 
seriani, Iatino- serhrene  separatim. expönere. satius 
duxi. Coniiium de nova editione Odyssese, .et sab- . 
‚sidierem penuria, et donkeientia.. infirmitafis 'meae, : 
et magna ejıs, quam Villoikonius melioribus au- 
spiclis parat, ‚exspeutatio, ’ animo. excusserunt, : 
< Nisi tanto. a me intervallo ‘disjunctus sis, haut: 
‚inpeune feras imprudentiam aperiendi mihi thesauros’ 
Tess. doctrinae : tam ' copiosos atque exquisitos, 
Jam contentas ero, si Te -salutandi normunquam 
per literas, et de rebus meis comsulendi, potdstas: 
dabitur. | 
'. Versionis, quam desideras, confiaendae non: 
molestiam, sed honorem, libenter arripio. Quam 
ut et Fe editore, et me quoque, si tamen ingenii 
fruges aliquas in posterum promittere videor, haud 
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plane indignam efficiam, omni, quam rei schola- 
sticae obeundae intentio reliquerit, animi alacritate 
et diligentia curabo.. Vale, vir optime, et mihi 
_ fave. Otterndorpii, d. 23. Sept. 1780 *). 


+) Diefe Briefe find abgebruckt in ben Miscellaneis cri- 
ticis v. Sriedemann und Seebode. Vol. II. Par- 
tic. I. und in ben Epistolis Bentleji, Graevii, Ruhn- 
kenii, Wyttenbachii selectis. Annotatione instruxit 
Kraft. Altonae 1851. 


V. 


Die lezten Lebenstage 
von Voß. 





Die lezten Lebenstage von Voß. 





(Bon Erneſtine Voß.) 


An ſeinem lezten Geburtstage war Voß ſehr heiter, 

als ich Morgens zum Fruͤhſtuͤck zu ihm kam. Er 
ſchloß mich feſt in ſeine Arme mit den Worten: „Du 
biſt mir heute noch eine Braut!“ Dazu fuͤgte er noch, 
was er mic an meinem Geburtstage fagte: „Zum Ges 
ſchenk bringe ich die mich felbft, denn ich fühle mich 
kräftig an Seele und Leib, noch Manches auszufühs 
ten, wenn du nur bei mir bleibfl.” — Wie wenig 
dachten wir Beide, daß es unfer Iezter Geburtstag 
vereint fein follte. Er legte feine Arbeit bei Seite, 
wie das oft gefhah, wenn er Luft zum Plaudern 
hatte, und frifchte alte Erinnerungen auf, was er gern 
an ‚folchen Tagen that. Auch daruͤber ſprach er mit 
Freude, daß es mit dem Druck der Antiſymbolik ſo 
raſch fortgehe, und damit alles uͤber Creuzer auf im⸗ 
mer abgethan ſei. Mit einer Wehmut, die ſelten 
uͤber ihn Herſchaft hatte, gedachte er ſeines treuen 





206 Die lezten Lebenstage 


Schmeelke, ber in dieſem Jahre geſchieden, und ber 
lezte von den alten Treugebliebenen ſei. Hieran knuͤpfte 
ſich ein Geſpraͤch von Rechtgekannt⸗ und Verkannt⸗ 
ſein im Laufe des Lebens, und mit welcher Liebe ge⸗ 
dachte er da ſeines Paulus, der alles ſo treu und 
mit ſolcher Beſonnenheit theilte! Dies Geſpraͤch knuͤpfte 
ſich nachher mit der S—y wieder an, bie er immer 
geliebt wie fein eigen Kind. Er fagte ihr mit Rüb: 
rung, er glaube wohl, daß er hier noch manchen Freund 
babe, der Theil an ihm nehme, aber bie meiften hät 
ten Menfchenfurcht, und wollten nirgend Anftoß geben, 
alfo kaͤmen fie nur im Abendfchein. Er hatte große 
Freude an einem Kuchen, ben fie ihm brachte, in deſſen 
Mitte ein Glas ftand, mit einer biähenden Gala und 
anderen Blumen. Das ihe beftimmte Kleid gab er 
ihe felbft, weil er fo gerne fah, wenn fie mit ber Muts 
ter -einerlei Farbe trug. Es kamen noch mehrere Bes 
fuche, die ihn in lebhaften Gefpräc erhielten. Pau 
{us und Fries waren von mir heimlich zu Tiſche 
geladen. Als er um zwölf mit feinem Vogel in ber 
Hand zu mir kam, fing er gleich wieder an zu reden, 
und bemerkte nicht einmal, daß ein größerer Tiſch tie 
gewöhnlich gebet war. Da trat Fries ins Dimmer 
und rief mit feinem fröhlichen Gluͤckwunſch zur Thür 
herein, er möchte gerne zu Mittag mit uns efien, wel: 
ches ihn fehr freute. Paulus kam noc immer nicht; 
endlich fagte Voß: „Heute habe ich fo viel geſchwazt, 
daß mich hungert; warum effen wir denn nicht?” 


N 
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Meine Antroort: „Ih weiß nicht,” wollte ihn wicht 
befriedigen. „Es iſt gewiß in der Küche was ange: 
brannt” fagte er, aber er widerſprach nicht, als ich 
bemerkte, an einem Feſttage wolle ich dergleichen nicht 


unterfuhen. Da kam Paulus mit der freundlihen . 


Bitte, mit uns efjen zu bürfenz und Voß hatte Fein 
Arg daraus, daß hier eine Verabredung war. Wie 
heiter blieben fie bis drei am Tiſch! Wie lebhaft Mingte 
ee mit am auf elanes und das Wohl der Mutter und 
der Kinder ımb Enkel. Nach Tiſche ruhte er Burz, 
und fezte fich heiter mit uns zum Kaffe, als ich mit 
dee J., die er felbft geladen, in fein Stuͤbchen trat, 
und wir am Heinen Tiſch unfee Sachen orbneten. 
Machher kam noch Tiedemann, Über befien Erklärung 
ee fich fehe freute, daß er nicht unter die Freunde ges 
zähle fein wolle, bie nur bei Nacht und Nebel fich 
einfänden. In unfter lieben Dämmerungsftunbe ließ 


er mich lange nicht fort, obgleich ich begehrte, er folle 


nach dem vielen Reden etwas ausruhen. Er friſchte 
Manches aus der Vergangenheit auf, auch über unfern 
treuen Heinrich. Dann ſprach er mit Freude über 
feine Arbeitsluſt, und daß die Antiſymbolik ihn fo über 
Gebühr feflgehalten; auch wie er fich freue, nun bald 
an bie mothologifchen Briefe und an den Apollo zu 
gehn; aud mit Lebhaftigkeit vom nahen Frühling und 
unfern Reifen nach Kreuznach und Bonn*). Auch 


*) Zu unferm Sohne und Nichuhr, 
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Unafteln*) möchte er gern im Frühling felen, nme 
nicht ehe die Reben ihr Laub hätten. Als er zu Tiſch 
kam, erzählte ‚er, er habe über allerlei fortfantafictz 
mit der Arbeit fei es heute nichts. 
Die folgenden Tage war er fehr heiter, rüftig 
bei der Arbeit, maittheilend in ben Rubeflunden, So 
auch den naͤchſten Sonntag, ben 26ften Februar, ob⸗ 
gleich ihn ein Beſuch, bei, dem er viel gerebet, ſehr 
erſchoͤpft hatte, Ich ging um drei Uhr wie gewoͤhnlich 
‚mit meinem Kaffe hinauf, und wunderte mich nicht, 
daB Bimmer leer zu finden, ba er oft um biefe Zeit 
in der Bibliothek ein Buch fuchte. Ein Weilchen faß 
ih fill; da hörte ich ein Geraͤuſch; mir fehlen, als 
ob etwas im Holzkorb vor ber Thuͤr raſſelte. Auch 
diefes fiel mir nicht auf, da er im Vorbeigehn wol 
einige Stuͤcke Holz mit hereintrug. Wie erſchrak ich 
aber, als ich endlich bie Saalthuͤr äfnete, und ihn am 
Ofen auf der Erde fizend fand, den Rüden an bie 
Wand gelehnt — blaß, eiskalt, mit ofnem ſtarrem 
Auge. Ich geif ihn Haflig an, und er fragte vol 
Verrounderung: „Was ift? wo bin ih? Mir ift wohl“ 
Mufen konnte ich niemand, an bie Klingel badhte ich 
nicht, und wie ich ihn‘ wieder zum Stehen beachte, 
weiß ich nicht. Ohne Mühe kamen wir in fein Zim⸗ 
mer, und ftreichelnd ſuchte er mich waͤhrend des Gehene 


*) Den Vfarrer keopol⸗ daſelbſt hatte er noch im Ta 
ten Herbſt zur Weinleſe beſucht. 
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zu beruhigen, daß ihm wohl ſei. Wir waren. feinem _ 
Seſſel ganz nahe, als er noch einmal an die Erde 
‘fanf, in fizender Stellung, und von neuem fragte: 
„WMWas tft das? Mir iſt ja ganz wohl.” Diesmal 
Bam. or, faſt ohne Hülfe zum Stehen, und fuchte nur 
mich wieder zu beruhigen. Sch mußte den Puls füh: . 
lenz dee war ruhig, auch die Lebenswaͤrme war völlig 
zuruͤckgekehrt, und bie Augen hatten den gewohnten 
Glanz. „Zu welchem Arzt fol ich ſchicken?“ fragte 
ich in Haft, und nannte ihm ale. Er: antwortete laͤ⸗ 
Helnd: „Zu Teinemi, Conradi iſt ja nicht mehr da, 
anb- ich. fühle mid. . vollkommen wohl, nicht. einmal 
 Sphräde in. den Beinen“ Damit ffand er auf. und 
sing raſch auf und ab; - dann drückte er mich herzlich 
an fich, und fagte: „Du armes Ding! dich ſelbſt folk 
dus bedauern, nicht ‚mich, denn ich fühle mich nicht 
einmal erfchroden uͤber's Umfallen. Nun wollen wir 
unfern Kaffe trinken”. Indem grif er nach ber ges 
fuͤllten Pfeife, um ſie anzuzuͤnden. „Rauchen darfſt 
du nicht,“ ſagte ich, „das koͤnnte wieder Betaͤubung 
aufregen " & legte fie laͤchelnd hin, und ſtreichelte 
mi von neuem, ald ob er mir banken wollte, daß 
ich ‚meine Üngftlichteit unterdruͤckte. Während er eine 
Zaſſe Kaffe trand, die er als wohlthuend ruͤhmte, fagte 
er, er hade ſehr ruhig gefchlafen, fei friſch in die Bir 
bliothek gegangen, und koͤnne ſich durchaus nicht bes 
finnen, wie er nad) dem Dfen gekommen und zum. 
Sizen an der Wand gelangt ſei. Als er mich ſo in 

II, 2 14 
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Angſt vor ſich gefehen, habe er nicht gewußt, 100 «€ 
fet, und was ich mit ihm vornehme. Auch wiſſe er 
nicht, wie er in feine Stube gekommen. Ich dat ihn, 
fi) ind Wett gu legen, damit er gleichmäßig warm 
. werde umb vollkommen ausruhe. Das that ee gem, 
und fireichete mich immer mit den Worten: „Du 
armes Ding!“ während ich ihm half. Ich bat ihm, 
nicht zu reden. „Dann mußt du hinuntergehn,” fagte 
er, „dem mie iſt ganz wohl, und bleibſt du da, fo 
Bann ich das Reden nicht lafien.” „Du klingelſt, wenn 
du mich brauchſt“ fagte ich, und wollte gehn. Er 
tüßte mich, und freute fich, mich ruhig zu fehn. Dann 
ſagte er noch: „Du haſt dergleichen ja mehr am mir 
erlebt, was ohne Bolgen blieb. ch fühle mich voll: 
kommen leicht und wohl. Set nur ohne Sorgen.” 
Ich fchickte zur J., aber weder fie noch Tiedemann 
waren zu Hauſe. Als ich nach einer halben Stunde 
wieder hinauf kam, ſagte er, er habe ruhig geſchlum⸗ 
mert, und wolle aufſtehn, ſobald das Zimmer durch⸗ 
waͤrmt ſei. Nachher ging er auf und ab im Zimmer, 
ruͤhmte fein Wehlgefuͤhl, und wir ſprachen, bis es 
daͤmmerte, auf unſre gewohnte Weiſe. Bloß feine 
blaſſe Farbe fiel mir noch auf. Als ich ihm Licht 
brachte, und bei Ihm bleiben wollte, meinteonglsae Tina 
tieber ein wentg kefen. Es ſchien ihn zu beunruhigen, 
daß ich ſchnell wiederkam, um ihn zu fehen. Beim 
Weggehn rief er mir freundtich nach: „Du ſollſt mie 
eine Suppe machen (died litt ee nur, wenn er unwohl 
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war); übrigens fühle ich mich mohl, Mur leſen mag 
ih nicht.” Um acht kam er heiter wie gewoͤhnlich 
berunter, ſprach während bes Eſſens, aber ber Ohn⸗ 
macht erwähnte keiner; denn es war Ihm von jeher 
unangenehm, überſtandne tibel im Geſpraͤch audzu⸗ 
malen. Von genoſſenen Freuden redete er deſto licher. 
Als er beim Zeitungleſen war, kam Tiedemann und 
erkundigte ſich frenndnachbarlich nach allen Umſtaͤnden 
des Vorfalls, und was zu Mittag gegeſſen waͤre, was 
für ganz unſchuldig orklaͤrt ward. Wr meinte, ber 
"Gang aus dem warmen Wette ins kalte Zimmer boͤnne 
VBeranlaffung gegeben Haben. Da übrigens alle Ant 
- worten befriedigend ausftelen, und Puls und Ausfche 
mac, Wunfch war, vieth er bloß, forgfältig Diät zu 
halten. Ein Senf: Zußbab werd abgelehnt, weil es 
am Abend den Schlaf fie. Diele Beſuch hatte Voß 
fehr ‚heiter gemacht, amd auf⸗ und abgehenb ruͤchmte er 
noch das Gluͤck, treue Freunde und Nachbarn m ha: 
ben. Halb zehn klagte er über Muͤdigkeit Meine 
dringende Bitte, ihm begleiten amd bei ihm bleiben zu 
bauten, ' bis er im Bette wäre, Ichate er ab. Mies 
tt er ‚fonft immer gern, wenn er nicht gang wohl 

man wenigften,” Tagte ich dann, „ſollſt du 
rn. n:,.nedhen, nicht auf Deine gewöhnliche Art ins 
Bett zu ſteigen, es koͤnnte dich ein Schwindel uͤber⸗ 
fallen.“ Lachend erwiederte «ei: „In meinen alten 
Tagen ſell ich noch lernen ins Bett zu kriechen, wie 

14* 
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ein Froſch? Aber wenn's gu beiner Ruhe dient, ſoll 
es geſchehn.“ Am Morgen war ſein erſtes Wort: 
„Es ging gut mit dem Kriechen; und ich habe vor⸗ 
teeflich geſchlafen.“ Es war ſechs Uhr, und er ſaß 
ſchon am der Arbeit, legte fie aber gleich bei Seite. 
Sch erinnerte Ihn an Tiedemanns Wort, mäßig bei 
der Arbeit zu fein. „Freilich wollen wir⸗ das; aber 
dergleichen gebietet fich immer ſelbſt. Wenn ich nicht 
arbeiten kann und barf, fo fehle mir auch bie Luft 
dazu. Heute habe ich nur noch ein wenig gefpielt.” 
Er las mir dann vor, was er geftern gefchrieben, und 
äußerte, es wären nur noch einige Lüden zu füllen, 
bie keine Anftrengung erfoberten. Die, ganze Woche 
war er vollkommen heiter, und arbeitete mit Luft, obs 
gleich unter Öfteren Abfäzen. 

Bei Paulus nähftem Beſuch war uns bie Sache 
ſchon ſo aus dem Gedaͤchtnis, daß ſie dieſem nur im 
Vorbeigehn erzaͤhlt ward. Ausdruͤcklich hatte er von 
mir begehrt, ich ſolle den Soͤhnen nichts von der Ohn⸗ 
macht ſchreiben, weil er durchaus wohl ſei. „Eine 
Ohnmacht“, ſagte er, „klingt in der Ferne aͤngſtlich; 
fie machen fi) Sorge ohne Urſache.“ Von einem 
Arzte wollte er nichts wiſſen. „Wir wollen vorfichtig 
und bedächtig leben, wie und der Nachbar empfohlen, 
ber Frühling tft auch nahe, dann geht's in den Garten.” 
Ein unter dee Hand veranlaßter Befuch von Chelius 
machte ihm Freude, aber über feine Geſundheit redete 


+ 


— 
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ee nur oberflächlich. Nachher ſprach er mit Liebe von 
dem Mann, und fagte lebhaft: „Dem koͤnnte ich mid) 
anvertraun, wenn ich Hälfe brauchte.” 

Eines Morgens kam er fehr fröhlich herunter, 
um mir zu erzählen, ber Gartenfänger fei wieder ba. 
Dies war das Rothkehlchen, an dem wir, fo lange 
wir im Haufe wohnten, Freude hatten. - Sie bauten 
oft Nefter im Gebüfh, und wenn wir im Fruͤhling 
unterm  Holunderbaum zu Mittag aßen, pickten fie . 
hingeworfene Brobfrumen. Mehrmalen erzählte er am 
Morgen, er habe die Nacht Kälte in den Beinen ges 
fühle, die ſich mit Beklemmung endete; es fei aber 
bald voruͤbergegangen. Dies Übel war er ſeit laͤnger 
als zwanzig Jahren gewohnt. Er rieb ſich dann die 
Beine mit Tuͤchern, die vor dem Bette bereit lagen, 
und zog wollene Struͤmpfe an. Reizbar war er ſeit 
der Ohnmacht fehr; aber das war er immer, wenn 
die Arbeitsluſt fehlte, und die fehlte nur, wenn er fich 
unwohl fühlte. Jeden Frühling trat ein folcher Zeit⸗ 
punkt ein, oft leicht vorübergehend, oft von längerer 
Dauer. War bie Luft neblicht, fo Magte ee über 
Dumpfheit im Kopfz fehlen die Sonne, fo fagte- ee 
wol mit feiner immer nahe liegenden Heiterkeit: „Was 
fchleppen wir doch für eine gebrechliche Mafchine mit 
- uns herum, die vom Wetter abhängt!” Die Eptuft 
war auch nicht wie gewöhnlih. In folchen Zeiten 
begehrte er meinen Küchenzettel, und änderte felbft wol 
daran. Ein zarter Rehruͤcken war ihm einmal eine 
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recht erwuͤnſchte Erſcheinung, mb er freute fi am 
Mittaga, daß er ihm ſchmecke. 

Der Sohn in Kreuznach hatte ihn um Aufſchluß 
über eine Stelle im Horaz ‚gebeten. Bel eigener Thaͤ⸗ 
tigkeit, unterbrach ex ſich nicht gern, ba aber ber Wien: 
füch, das Gewünfchte durch meine Feder gehen zu laß 
fen, nicht gelang, bat. ich Ihn, ſelbſt ein Viertelſtuͤrd⸗ 
en damın zu wenden. Er warb unnnitig und fagfe, 
wie Ude hätten keine Achtung fuͤr feine Zeit; was bes 
gehrt wuͤrde, erfobere Nachdenken und unterbreche ihn 
zur Unzeit. Ich ſuchte ihm eine andere Anficht zu 
geben, und erbot mich, dem Sohne zu ſchreiben. Bel 
Leſung bes Wriefs ſchien er zufrieden, als er ihn aber 
nachher verfiegelt liegen ſah, ſagte er mit aufgeregter 
Heftigkeit: „Dein Brief, war mir doch nicht ganz recht. 
Wann die Söhne In ber Ferne bie nöthige Ruͤckſicht 
für meine Zeit nicht haben, fo Tann. ich das leichten 
tragen, als wenn bu fie nicht haſt.“ Sch erflärte, 
dies Gefühl fei mie ganz fremd, und fügte im ſcher⸗ 
zenden Zone hinzu, der Fehler ſei leicht verbeflert, ich 
wolle einen anbern Brief fchreiben. Er las ihn mb 
fagte nit heiterem Gefiht, daB er nun zufrieden ſei. 
Wir fezten uns heiter zu Tiſch, und gewiß hat unſre 
Tiſchgenofſin nicht bemerkt, daß eine foldhe Verſtim⸗ 
mung vorgefallen war. 

An demſelben Tage war ſein lezter Gang im 
Garten. Er ſprach mit Freude davon, und uͤberlegte 
mit der K., wie ſie die Ranken des Geißblatts und 
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den Ariſtolochie zu. ordnen habe, Auch agählte er von 
ben Blittenknospen an feinen Kieſchbaͤumen, und von 
jungen: Grin bee Stachelbeeren, aber für mich fei der 
Boden noch zur feucht, und die Luft zu rauh. Die 
Tage zuvor und nachher arbeitete er noch mit Luſt, 
obwohl nur in kurzen Perioden. Ich war. viel um 
Ihe, und ex vebete gern von dem, was an der Anti⸗ 


ſyrbalik noch: zu thun fei. Der Abfchnitt über Heyne 


war ihm ganz zu Dank; bei Heeren fehle noch Eini⸗ 
ges; wie er von Granger Abfchieb nehmen wolle, babe 
er Deutlich im Kopf. Bei felnem Leben wolle .er noch 
hie uud da: Einſchaltungen machen; dann. folle ich bei 
ihm fie und helfen. Da erzählte ee von feinem Ped> 
pofitus Scheibel, was im erſten Bande ©. 37 angen 
Bst iſt. Wie: oft hat ex früher ſchon mit einer Art 
Sehnſucht davon geredet, gemütlich aus feinem Leben 
ſertzuerzaͤhlenz? einmal. auf einer Reiſe vorzüglich leb⸗ 
haft, vaß er ſogar meinte, wenn wir heimgekehrt, 
müffe ar gleich Beghanen. Aber heimgekehrt veränderte 
fich dieſe Anficht, weil ihm bei: geflärkten Kräften ern⸗ 
ſtere Dinge in Anſpruch nahmen, und der Gebaule - 
Kieb fichen, dies wäre eine Arbeit für die Zeit, wenn 
Anderes, nad ihm näher am Kerzen läge, geenbet -feiz 
befönbers bie Ausſtattung der bomserifchen Papiere, bei 
denen er ſich noch manche Schmwirrigkeiten dachte. Er 
rechnete gerane noch auf eine Meihe von Jahren bei 
Geiſteskraft, kormte aber auch ben Gedanken ausbilden, 
daß er nice fertigen würde, was er gerne möchte, 
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"Dazu fügte er ſcherzend: „So wird⸗es einer. nach mio 
ausführen, bee es beſſer oder. ſchlechter macht/ 
Lebhaſt kam er einmal af: feines. Heinrichs: Tha⸗ 
tigkeit zu veden, und nannte es Imveramtubetlidy, daß 
die Recenſion des Ariftofanes:im Hermes wicht. einmal 
angezeigt, - was er in den Anmerkungew. geleiſtet, ab 
Daß ber. große Fleiß, den: er auf die Einleitungen der 
Shakſpeare⸗ Stuͤcke und. .die.: Aumerkungen versandt) 
nirgend bemerkt, worden.„Waͤre er nicht mein Bol, 
ſagte er, „ſo ⸗woaͤre ihm: dies nicht: wiberfahrenic. Aber 
mein Heinrich hätte ſich: keinen andern Vater gewuͤnſcht⸗ 
haͤtte er- ſich dadurch eine andre Behaublung erwerben 
koͤnnen.“ Unbegreifich nannte. er .ed,. daß: Goͤthe, der 
ihn fo Herzlich beim Shakſpeare aufgemuntert, her 
feine Regſambeit uͤberall anerkannt und ihn, fo lange 
er um ihn war, Tits: wahrhaft vaͤterlich behandelt, 
nirgend oͤffentlich ſeinen Namen! genannt, wie er eb 
doch bei fo Manchem gethan, bee: ihm "wicht dieſes kind⸗ 
liche Gefuͤhl und fo reine Anhängtichkelt bewieſen. Auch 
rin vebeie :er. oft, daß jezt die Hofnung verſchwun⸗ 
ben fei, in Heidelberg einen: tuͤchtigen Filologen zu bes 
kommen. Fuͤr fich perſoͤnlich wuͤnſchte er Lange aus 
Berlin, als einen Mann, der gemeinſchaftlich auf.eia 
nem Wege. mit ihm nmach Wahrheit forfche. .. ‚Im 
Geſpraͤch“, fagte er oft, „entwickeit :fich fo Manches, 
was für Beide’ gleich esfreulich iſt; ſelbſt das Trodene 
‚treibt in. vereinter Pflege Keime, aus. benen. Blüten 
entftehm und Früchte reifen.” Dann nannte er wit 


⸗ 
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Abe "Miebuhe und: Bredow.Ofce fagte er auch, 
ab ihabs .feinsguten -Seltin;,; werk man für: ich. forte 
gruͤble, und allein. etwas ins ‚Meine, gebracht: habe. . "> 
2 Soße beſchaͤftigte es Ihe immer, “wenn ein Aa 
ctlonskatalog aus Frankfurt Bam. :. Noch in der lezten 
Geit zeichnete er Bücher. an, die erſt nach: feinem: Schei⸗ 
den anlandsen. : Im norlejten..fand: er eine: Überſezung 
von Momalgne'6: Gobantken und Meinungen, worin er 
fült Weihnachten oft nach” dem Mittags eſſen las unb 
fig freute;! worin di⸗s und jenes auch mich angezogen. 
Gafallen· fand er auch: an einer! eben erſchienenen Älber« 
ſezung⸗ von: Voltaire's kloineren Schriften, „und. lobte 
die herliche Darſtellung und -fo viel ſchoͤnes Einzelnes 
mit dem Zufaz: „Wam er mu sicht ſo mnendlichen 
Schmuz dazu gemiſcht haͤtte. do: I J 
vi. Weinbrenner s Tod Am Naſange —* Merz 
machte einen tiefen Eindruck Auf An: Der Brief kam 
zuerſt in’ feine. Hände. Er ſezte ſich allen, und gab 
mir fchweigend das Blatt, nachdem eu gelsfen.: Dam 
fprach er ſich lebhaft üben diefen treuen redlichen Freund 
aus, „dem wies eigendlich verdanken, daß wir: hier 
figen. Aufgeſchoben hätten wir wol nicht, ihm zu be⸗ 
ſuchen, wenn wir. eine: fo. nahe Trennung vont ihn 
hätten abaden einen.” Bi unſerm⸗ leztenn. Beſach 
las er auf. Wis Bitte einen Geſang aus der Odyffee 
"Sie xeheten vieh über das. homeriſche Haus, nd 
W. verfprach, ihm eine nach feiner Idee ausgeführte 
Zeichnung des Haufes zu. machen. Diefe beachte: en 
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ſelbſt im Geptember 41825, und war fo wohl und 
heiter, wie wir ihn lange nicht geſehn. Dringend, wie 
er bitten Eommte, beredete er Boꝙß, noch im Herbſt 
hinuͤber zu kommen, aber beruhigte ſich bei dem Ver⸗ 
ſprechen, daß es in bee Blaͤtenzeit geſchehen ſolle, 
Weinbrenner war des angenshmfte Geſellſchafter. Wie 
oft haben wie feinen Emählungen bis nach Mitter⸗ 
nacht zuegehört. Eben fo ewpfaͤnglich zeigte ex ſoch, 
wenn Andere mittheilten. Beſonders gliecklich macht 
ea ihn, wenn Voß vorne. Nach der lezten Bow 
leſimg waren ihm bie hellen Thraͤnen uͤber die Backen 
gelaufen, als fie an bie Stelle gekemmen, wo bey ſter⸗ 
Benbe Hund des Odyſſeus feinen Herrn wieder erkennt 
In dieſer Zeit las Vo ße mir nad dem Fruͤhſtuͤud 
und Nachmittags viel vor, und redete lebhaft Über das 
Geleſene, aus Rafting, den er immar nahe hatte, und 
mehrere Oden vom Ramler. Den 3, März ging en 
moch zu Daulus, um ihm. etwas vorzulefen. Diet 
geſchah immer, wenn das Geſchriebene Ihn noch nicht 
gang befriebigte, und mac ſolcher Unterredung ward 
dann geaͤndbert ober weggeſtrichen. In dam naͤchſten 
Tagen mehrte ſich meine Unruh, denn feine Reizbar⸗ 
deit nahm zu, beſonders gegen Abend. Er klagte oft 
über bumapfes: Kopfweh und Beklemmung, bie ſich mie 
Hihe im Geſicht endete. Manchmal fand ich ihn auf 
dem Sofa liegend; er behauptete dann, es ſei nur 
Langewelle, und die Faulheit cube fich gern aus.. Mei: 
find ſtand er gleich auf, ging auf und nieder, und 
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warb lebenbig ins. Geſraͤch. Won einem Arzt wollte 
er immer wicht Hören: ex fühle: beſtimmt, es gehe vor 
über,. ich folle nur beffe Wetter fchaffen Die Eor⸗ 
rektur zu beforgem machte ihm Freude; daneben fand 
er im Manuſcript noch immer zu aͤndern. Beſuche 
befchloffen wie wicht vorzufaften, außer bie gewohnten 
Lieben; und wie freundlich. und mittheilmb mar er . 
gegen Jeden! Am 4 Merz freute er fich ſchon beim 
Kaffe, daß es dee Panlus= Tag *) fei, und fezte, wie 
es gewohnt war, ſelbſt deſſen grüne Schuhe umter den 
Ofen; body fühlse. er ſich Abende vom eben ange: 
griffen. 0 | 
Jezt melbete fich wieber, wie gewoͤhnlich im Fruͤh⸗ 
ling, das Schleimmürgen beim Erwachen, ohne daß 
ee am Tage huſtete. Einmal erzählte er im lannigen 
Ton, bie alte Chriſtine (die ihn vor ſechs bebiente) 
habe zwar den beſten Willen, aber fie laſſe ihn ruhig 
fortwürgen,. bis fie ihren Morgenfermon hergebetet. 
„Die Dummen, bie Dummen!” fagte er dann wol. 
„Dummheit ift ein großes Laſter.“ Doch follte ich 
ihe darüber Leine Bemerkung machen, denn fie meine . 
es gut, und würde mic doch nicht verfichen. | 
Die Reizbarkeit nahm zu, und gab ihm das ums 
angenehme Gefühl, nicht arbeiten zu koͤnnen; doch 
blieb er lebendig im Gefpräch, und wollte von keinem 


*) Paulus pflegte regelmäßig am Samſtag in den Abend⸗ 
flunden zu kommen. 
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Arzt wlffen. . Oft mußte ih nich dau Puls fühlen, 
den: wir Beide für gut erkannten’ Eines Morgens 
bemerkten wir einen Doppelfchlag, ber zwiſchen ruhigen 
Schlägen tieberkehrte? Bei Tiſch war er heiter, aß 
aber wenig, und fagte: ben Abenb ſchmeckt es vielleicht 
beſſer. Nach dem Kaffe Eagte er mit ungewohnter 
. Üngftlichleie über . Beklemmung und verlangte nach 
Chelius, mit.dem er fich über eine Stunde unter 
hielt.“ Die gegebenen Mittel wirkten nad) Wunſch, 
und zwar fanft und gellnde, wie er ſich ausbrädke. 
Dabei erintierte er fi) Henslers Worte, der einmal 
fagte: „Dih muß man fanft angreifen, bamit der 
Geiſt nicht aufrührifh werde, wenn der Körper fich 
matt fühle.” Mut und Heiterkeit Echrten für die naͤch⸗ 
fien Tage zurüd, er konnte fogar ‚wieder. Einiges vor⸗ 
nehmen. „Morgens: Elagte er oft über Rräume, in 
denen er arbeite, und was er fchreibe, habe keinen Zu⸗ 
fommenhang. "Etwas beunvuhigte ihn die Bemerkung, 
Daß er magerer werde, und das Meden ihn mehr an- 
greife, dagegen verliere, fich die Beklemmung faft. ganz. 
. Sorge eilles foichen Ausgangs. lag mir fern, 
einzig die. Sorge. des langſamen Erholens, und ob ich 
bei der nicht geringen Anſtrengung die noͤthige Heiter⸗ 
keit wuͤrde feſthalten koͤnnen. „Du armes Ding!“ 
ſagte er wol, „mußt fo oft Treppen ſteigen, abernach⸗ 
ber folljt du wieder ausruhn.” Jezt befam er mehr- 
malen Abends nach dem Zeltungslefen Huſten und 
Schleimmwürgen mit Beklemmung, und geif mit Hefe 
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tigkeit nach dem Kopf. Einmal, als er ſich auf einen 
” Stuhl: gefegt matt fühlte, holte er tief Othem und 
fagte: „Welch' eine jämmerlihe Maſchine - fchleppen 
wir doch mit und. herum; aber. in dieſer Mafchine 
wohnt dee lebendige Funken, der Unfterblichkeit denken 
.tann, und Welten und. Gott!” Ein: andermal nad 
einer aͤhnlichen Auſtrengung: „Wie iſt :es. doch möglich, 
daß es Menſchen geben Tann, die Leine’ Unfterblichkeie 
glauben!“ — Meine dringende Bitte, Karoline T—e 
auf dem Sofa neben fich fchlafen zu laffen, wies er 
nit zuruͤck. Meine Unruhe folher Nächte war groß, 
und ich durfte fie ihn nicht merken laſſen, denn: Mors 
gens veriicherte : er; er habe gut geſchlafen, er fuͤhle 
ſich nur dumm, und wiſſe mit der Zeit nichts zu ma⸗ 
hen. Gern hörte er, daß ich mich finder im Sehen 
fühle, und es mit. wol nur an Ubung fehle. Nach 
folchen Hußerungen. ftreichelte er mich oft, und nannte 
mich feine alte Treue! — Einmal fagte er: „Ja, auf 
ber goldenen Hochzeit, da tanzen wir noch mit einan⸗ 
dert” Am 15. Merz erzählte ich ihm. von - einem 
Briefe, der umftändliche Nachricht Über unfres Truch⸗ 
feß lezte Rage enthielt. Den foberte er, und fagte 
dann: „Der arme Truchfeß, bei fo ‚vielen Körperkeiden 
auch noch die Sreudigkeit des Geiftes zu verlieren, mit 
der man. heiter jenfeits blickt! Das tft hart! - Aber wohl 
ihm, daß er's überflanden, und doch zulezt noch einen 
beitern Blick hatte!” Dem -nämlichen Abend trafen 
Tiedemann und Paulus bei ihm zufammen. - Nachher 
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fand ich ihn Liegenb anf bem Sofa, und er fagte, er 
. babe Theil am Geſpraͤch genommen, aber es babe ihn 
angegriffen. — In biefen Tagen kam auch einmal bie 
3. kurz vor Mittag. Es. mar bie Rebe davon, da 
‚die Schulziſchen Lieber jezt nicht mehr gefungen wuͤr⸗ 
ben. Er nannte ihr ein Lieb, das Rösteln überfcheies 


- ben, und fagte: „Hätte ich dich gekannt, als ich «6 


machte, ‚ich "hätte deinen Namen daruͤber geſchrieben; 
aun will ich. einmal Noten und Rert fhr dich abſchrei⸗ 
ben, und beine Töchter follen es fingen.” Dann fpielte 
er mehrere Lieder von Schulz, wolke auch fingen, aber 
«8 gelang nicht, 

Noch am Sonntag ben 1dten war er fehr heiter 
bei Tifch, aß aber wenig. Der Huſten nahm etwas 
zus er freute fi dabei, daß der Schleim ſich loͤſe, 
und Morgens das böfe Würgen nachlaſſe. Montag 
fühlte ee fih wohler, und fpielte, wie er fi aus⸗ 
beiichte, ein wenig mit ber Arbeit. Gegen Abend war 
er ſehr reizbar, Doch kam es alimählig zum ruhigen 
Geſpraͤch. Er ſezte ſich mit zu Tiſch, legte ſich aber 
gleich aufs Sofa, weil er zum Leſen zu muͤde ſei. 
Reden mochte er nicht, doch gab er mir ben gewoͤhn⸗ 
lichen Abſchiedskuß. Ich durfte ihn nicht begleiten, er 
wolle tapfer fchlafen. Morgens hatte er meine Bitte 
erfüllt, im Beste zu bleiben. Er ruͤhmte die Nacht, 
und daß ber Kopf ihm frei fi. Nun begann ein ges 
muͤtliches Zeitungtgeſpraͤch, bis Chelius kam. Diefer 


fand keine Spur von Fleber, doch ſolle er möcht auſ⸗ 
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flohen des Huſtent wegen, der mit Auswurf Ach wicder 
melbdete. Boß meinte, aus Behorfam koͤnne er 26 
wei chun, aber noͤthig ſei es wicht. Bu Mittag durſte 
er das Best verlaſſen, und auch Fleiſchbriche eſſen, 
wornach er werlangte. Beim Eſſen befischte ihn Pau: 
us, mit tem ar fich uf gewohnte Weiſe unterhielt. 
Us ich um drei Uhr den Kaffe brachte, mochte er 
nicht aufitehn; auch der Kaffe ſchmeckte nit. Zum 
Kuchen wollte er die Mat Niemand haben, nicht 
eimmal ein Nachtlicht. „Dergleichen ſtoͤrt mich,” ſagte 
er, „and Hälfe bedarf ich micht, ba Ich micht einmal 
Durft: habe.” 

Am nähften Morgm klagte er 6608 Liber Mattig⸗ 
keit, die ſich leicht erklaͤrte, da er nichts genoß; er 
äußerte keine Unruh, fühlte fich fieberfeei und ohne 
Beklemmung. Vom Aufflehn redete er nicht, begehrte 
vielmehr, ich folle mich haͤuslich auf feinem Sofa ein: 
richten, wie bei Krauken gewöhnlich ſei. Auch ſolle Ich 
ben Bogel herunternehmen, mit dem or Fi bis dahin 
viel beſchaͤftigt. „Der Scham”, ſagte er, „fühle 
Rangeweile, unb ſchreit wie ein unartiges Kind, wenn 


du fort biſt. Aer vergeßt ihn nicht mit ber Pflege, 


und fyielt auch zumeilen mit ihm.” As ich mich bei 
ihm nichergelafſen, ſchob er ben Verhang bei Sekte, 
und ſagte freundlich: „Du armes Ding, Haft num 
kangeweile, Ich bin recht langweilig!“ Ich entgenmete, 
Ih wolle wich auſtrengen, recht intereſſant zu ſein; 
wenn wir nicht teden moͤchten, haͤtte ich ja Buch und 
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Strickzeug. Er vetlangte mein Buch; und freute ſich, 
daß der Montaigne mir lieb ſei. Ich nannte ihm ei⸗ 
nen neulich geleſenen Aufſaz, und er las ſelbſt nach. 
„Aber einen meuen Band :muß das VBuch haben,“ 
ſagte er. Damm begehrte er, ich. ſolle mich auf fein 
Bert ſezen. Indem er mich ſtreſchelte, ſagte er mit 
feiner lieben Freundlichkeit: Wir⸗ wollen, wie wir im⸗ 
mer gethan, die Sachen leicht nehmen.” Ex hieß mic) 
etwas holen, was wir liebwar, beun ich fühlte mich 
den Augenblid fehe bewegt: — Gern rebete.er, wie 
immer, von ſo Vielem im Leben, was uns ſchlimm 
ſchien, ſo lange es druͤckte. Wie ſchoͤn ſprlche er die⸗ 
ſes Gefuhl in den; Worten aus: 
Der Menſch im Anfang launet, 
"Und findet Manches hart; 
Er wird's gewohnt und flaunet, 
Wie gut es endlich ward! 

—* von den lichen Vorangegangenen redete ex oft, 
und von Unfterbiichleitz von unſerm Süd, ein, fo 
behagliches ruhiges Alter. zu Ichen, von. der Freude an 
unfern Kindern. Sch mußte ihm Manches aus unferm 
Sugendieben auffrifchen, und aus meinem elterlichen 
Haufe erzählen. Da fagte ee einmal mit Lebhaftig- 
keit: „Wenn eine. Zigeunerin beinem Vater geweiſſagt 
hätte, feine Erneſtine wuͤrde in Heidelberg mit einem 
Manne gluͤcklich vereint leben, der von zwei Kürften 
Denfion genoͤſſe, die wide er wol macker ausgeſcholten 
haben.“ Dazwiſchen machte er auch gem Reiſeplane⸗ 
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für den Sommer, und ſprach von dem Mohlgefüht, 
die Bäume bald blühen zu fehn. Fruͤhlingsblumen, 
die ich ihm brachte, erfreuten ihn fehr, und dabei 
ward ein Spaziergang nad) dem Eutiner See gemacht, 
um Hepatika und Hafelnuß:Blüte zu holen. - 

Was nun folgt, kann ich mir nicht nach Tag 
und Stunde gegenwärtig machen, benn ich war in 
großer Anfteengung bes Körpers und der Seele. Lieb 
Tonnte ich ihm’ ja nur bleiben mit beiterem Geficht, 
bas Feine Anflengung und Unruhe merken ließ. Er 
fhlief viel, wenn wir allein waren (dies geſchah bei 
jedem Krankfein von Kindheit an), und war er wach, 
fo vebete ich nicht, ehe er felbft anfing. „VBeſuche“, 
fagte er manchmal,. „voll ich wenig. Nur bie lieben 
Freuen!” Die I. mußte. fich immer gleih zu ihm 
fegen. Wie viel- Liebes und Schönes zur Hebung der 
Seele fagte 'er uns in ſolchen Stunden! Als fie am 
Dfterabend durchlältet aus ber -Kicche kam, ſprach er 
lebhaft über die menfchliche Schwachheit, Gott durch 
fleißiges Kirchengehn bienen zu wollen. — Zuweilen 
machte es ihn unruhig, daß er nichts genießen mochte, 
und baß der Puls feinen Doppelſchlag behielt. Beim 
Erwachen grif er jedesmal nach dem Puls, und idy 
mußte es auch thun. Auch die Beklemmungen kehr⸗ 
ten wieder, und mehrmalen fragte er Chelius und 
Ziedemann, was ben röchelnden Ton in ber Bruſt vers 
urſache. Die Antwort, e8 fei der Schleim, beftiebigte 
ihn. Bel jedem neuen Recept wollte er willen, was 
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ihm verfchrieben ward. Chelius wannte einmal einen 
ihm unbekannten Namen. Al er fort war, fagte er: 
„Das muß aus dem Pflanzenreich fein, ich kenne es 
aber nicht; fehlag im Adelung nad.” Sch Eonnte es 
aicht finden. Den Abend bat er Chelius um Erklaͤ⸗ 
rung. Seit bie Beklemmung ſich einſtellte, ließ er fich 
nächtliche Hülfe gefallen. Gem hatte er es Immer, 
wenn ich felbft fein Bett machte. Als ich die lezten 
Tage Hand anlegte, fagte ee unwillig: „Du kannſt 
deine Kräfte anders brauchen.” Aber fein Unwille Löfte 
ſich in ben freundlich ausgefpeochenen Worten: „Der 
. - alten" Chriftine möchte e8 wehe thun, wenn ihe guter 
Wille verfhmäht würde; du kannſt ja_mit Acht geben.” 
Chelius Gehülfen lobte er fehr als Nachtwache. Eine 
mal fagte er Morgens: „Der gute Mann meinte bie 
Nacht, ich fantafire, als ich ihm erzählte, ich hätte 
im Traum zwei Seiten gefchrieben, und es wäre dum⸗ 
mes. Zeug geweſen; er hat ſich aber bedeuten laſſen.“ 

Chelius und Doctor Nebel, der mit zu Rathe 
gezogen wurde, dAußerten beide keine Beſorgnis, weil 
ber Schleim fich Iöfe, und kein Fieber da ſei. Ein: 
Zugpflafter auf der Bruſt minderte- die Beklemmung, 
doch trat fie oft mitten im Geſpraͤch ein; beim Aufs 
vechtfizen ließ fie nah. — Am Charfreitgg war ex 
fehr heiter, und erzählte mit großer Lebendigkeit, daß 
er ſich noch deutlich In die Empfindung der Andacht 
verfegen koͤnne, als er in ben legten Jahren in Penzlin. 
zu bem Vorzug gelangt fei, bie Leidensgefchichte am. 
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Eingange des Chors der Gemeine vorzulefenz ob biefed 
bort wol noch ber Gebrauch fe. Die feierliche Stinm 
mung fei ihm den ganzen Tag geblieben; fie wären 
dann immer Nachmittags mit den Eltern ind Feld ges 
sangen, und zwar im Kichenfhmud, und Abends 
hätte die Mutter ein Lieblingsefjen gemacht, weil fie 
ben Mittag nur aus der Hand degeffen. Am erften 
Oſtertag, als die Glocken Iduteten, fprach er wieber 
lebendig vom feierlichen Gefang in ber Penzlinfchen 
Kirche. Er ließ fich fein altes Geſangbuch geben, ſchlug 
mir das Lied auf, das man gewöhnlich gefungen,. und 
ich mußte es ihm vorlefen. Dabei wiederholte er, was 
er fo oft gefagt, daß ed art erwecklichen Oſterliedern 
für eine chriflliche Gemeine fehle. Er freute füch des 
herlichen Sonnenſcheins, und ließ das Fenſter oͤfnen, 
wozu er ſich fhon Tags zuvor die Erlaubnis: erbeten 
hatte. „Heute gehft du auch in den: Garten,” . fagte 
er, „und fiehft nach allem.“ Als ich wiederkam, legte 
ich einige Blumen auf die Dede, und fagte, ich hätte 
mich nicht hinausgewagt, weil ber Boden fo feucht 
fe. „Dafür danke ich die”, war feine freundliche 
Antwort. Mit großer Freude hörte er von den ſchwel⸗ 
Inden Blütenknospen, und fagte: „Wenn wir Mur erſt 
wieder mit einander herumgehn Einnten!” Gegen Che 
lius rühmte er am Morgen fein Wohlgefühl, und un⸗ 
terhielt fich Tange mit ihm. Sch erzählte ihm, daß 
fi fo Mancher nach feinem Befinden ertundige, mit 
bem wir gar nicht in Berührung lebten. „Ich glaube 
15 * 
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Wwohl,“ war feine Antwort, „daB noch Viele Theil an 
mir nehmen, die es ſich nicht merken laffen, und ſelbſt 
bie mir nicht hold find, innen mir, wenn fie wahr⸗ 
haft fein wollen, nicht nachfagen, daß ich in irgend 
einer Sache das Meine ſuche.“ 

Die lezten Tage redete er wenig mit mir; ſobalb 
ih ihm aber bei Veränderung bee Lage ober fonft bes 
huͤlflich war, flreichelte er mich und hatte immer freunds 
liche Worte für mich in ber Lieben gewohnten Hause 
fprache, wobei ich ſtets zu kaͤmpfen hatte, ihm meine _ 
innere Bewegung zu verbergen. Abends beim Umpbets 
ten Eagte er Über Schwere in den Beinen. Konnte 
ee ein paarmal aufs und abgehn, fo, machte ed ihn 
heiter. Wenn er wieder im Bette lag, fo ließ er das 
Senfter öfnen, und ich mußte mid hinter den Vor⸗ 
bang zu ihm fezen, damit mich ber Luftzug nicht bes 
sühre. Bloß in den lezten Nächten hörten bie ihm 
unangenehmen Träume auf. Er fagte eines Morgens 
zu mic: „Nun find die alten lieben Träume wieder 
ba”, und zu Paulus: „Sch war die Nacht in Gries - 

chenland, aber im alten.” Auch hat er die freundlis 
hen Mittheitungen im Gefpräc mit Chelius noch ben 
legten Tag nicht aufgegeben. Am lezten Morgen vers 
Ior er ben Faden, und fagte mir, ich folle fortfahren, 
weil's erzählend war. Er gab Acht auf meine Auss 
huͤlfe, und verbefferte ſelbſt. | 

Dienftag Nachmittag faß ich mit der I. vor dem 
Bette. Er redete Manches, Elagte aber ploͤzlich über 
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Beklemmung. - Sie nannte Kamillenthee, und er nickte 
Beifall. Als fie ihn gebracht, nahm er gleich, aber 
feine Bewegungen waren unruhig. Mit einmal Tan 
er zurüc, und fein Auge war fları. Es dauerte meh⸗ 
tere Minuten, ehe Zeichen bes Lebens voieberkehrten, 
und bie erſten Bewegungen mit ben Armen waren 
aͤngſtlich anzuſehn. Ich merkte, daß feine Augen mich 
fuchten, und. trat näher, feine Hände fafiend. Er fah 
mich feft an, und fagte fein gewohntes freundliches 
Wort —, Ach, in diefem Augenblick fühlte ich zuerft 
mit Beftimmtheit, daß die Trennung gewiß war! Aber 
ich fühlte auch, daß ich ſtark fein müffe, um ihn nicht 
durch Thränen zu flören. Mir fiel der Eräftige Spruch 
ein: „Sei getroft und fürchte dich nicht, ich bin bei 
bie in ber Nacht, ich will bich herausreißen.“ — 
Deutlich merkte ich, wie wohl es ihm that, wenn ich. 
ihm mit Ruhe die Beinen Dienfte leiſtete, deren er. 
bedurfte. - Seine Hände maren noch Eaft, und feine 
Stirn mit Schweiß bedeckt. Er flreichelte mich, und. 
als er tief Othem geholt hatte, fagte er: „Nun ift es 
ſchon beffer.” Ein wenig Ing ee ruhig mil gefchloffe: 
nen Augen.- Dann fragte er: „Wo ift die 3.2 Geh 
doch bin und teöfte fie; fie meint gewiß, die Ohn⸗ 
macht fei von ihrem Kamillenthee gefommen.” . Gegen 
Chelius, der ihm beruhigende Worte zufprach, worin 
er ſelbſt einftimmte, verficherte er, er fühle nur Mat: 
tigkeit und fei zum Einfchlafen müde. Der Gehuͤlfe 
zog ihm das Nachtkamiſol aus, um Genfpflafter auf 
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die Arme zu legen. Er ſah mic, ſehr freundlich an, 
als ich ſeine langen Strumpfbaͤnder brachte, und ſie 
um bie Arme wickeln half. Damm wickelte ich fie in 
größe Stüde Flanell, und legte fie unter bie Dede. 
Dabei nidte er freundlich mit dem Kopf, und ich felbft 
war mit mir zufrieden, daß ich die Thraͤnen zuruͤck⸗ 
hielt. Chelins fowohl als Tiedemann geftanden mir, 
daß wenig Hofnung ſei. Er fchlief nun ruhig, meh⸗ 
tere Stunden, glaube ich; wie es mir war, das weiß 
ih nicht. Es trat ein ſtarker Schweiß ein, wonach 
er ſich Leiche fühlte. Als ich wieder binauflam, was 
ven bie Ärzte grade befchäftigt, fein Wett zus machen, . 
und der Gehülfe hielt ihn auf dem Schooß. Er hatte 
den Rüden gegen mich, merkte aber gleich, als ich 
beim Wechſeln bes Waͤſche mit Hand anlegt. Da, 
fagte ex framdiih: „Meine akte Treue, fo treibt fie 
ed ſchon bald 50 Sabre.” Im Wette lobte er fein 
' Wohlgefühl und die bequeme Lage, und war fehr freund⸗ 
lich, ats Chelius erklärte, die Nacht bei ihm zu blei⸗ 
ben. Er fchlief gleich wieder ein, und ich fah ihn ben 
Abend nicht anders als fchlafend. Die Nacht lauteten 
"die Nachrichten gut, fo daß. ih mich mitunter "hin: 
legte, aber nicht ſchlief. 

Am Morgen lobte er feine gute Nacht, gab mie 
freundlich die Hand, und einen Verweis, daß ich fo 
fruͤh kaͤme. Als er die Sonne, bemerkte, mußte ich 
den Bettvorhang auffchichen. Ich rühmte feine ruhi⸗ 
gen Büge und feine Elaren Augen, wobei er mich ſtrei⸗ 





" von Voß. . 21 


Seite, Später verlangte er, der Barbier folle den 
Bart abnehmen, und er wolle fi wafchen. Deine 
Einwendung dagegen beantwortete er mit ber freund: 
lichen Bemerkung: er fühle fih fo wohl, und es fei 
- gar zu [hin mit der Reinlichkeit. Weides ging gut - 
von Statten, ohne daß er fidy matter fühlte, und er freute 
fih, daß es gefchehn ſei. As die $. kam, mußte fie 
ihm eine Taſſe Thee bringen, wozu er etwas Zwiebad 
genoß. Er redete heiter, fo daß ich felbft wieder Hof: 
nung faßte. Sch mußte mich aufs Bette fegen, und 
ee fagte mir unter Streicheln viel Liebes.” Da rühmte 
ih fein heites Auge umb die kraͤftige Natur, bie 
ohne Nachhuͤlfe noc fo Vieles leiften koͤnne. Er fah 
. mic fcharf an, und fagte: „Ja, diefe Eräftige Natur 
brauche ich aber auch, wenn ich bei die bleiben fol.” 
Bald nachher kam ploͤzlich Die lezte Ohnmacht, bie bes 
deutend ſchwaͤcher war, als bie arſte; ich war micht 
gegenwärtig. Beim Erwachen hatte er ausgerufen: 
„Das war noch nicht zum lezten Schlafl” Seine 
Augen: fuchten mic, und als ich nahe kam, brüdte er 
mie die Hand. As Chelius ins Zimmer trat, rief er 
ihm entgegm: „Das war mur ein Ohnmachtlein!“ 
Auch hörte er gern die Bemerkung, ohne die Anſtren⸗ 
gungen wäre fie wol nicht entflanden. Chellus em⸗ 
pfahl Ruhe, und ich bfieb alfein mit ihm. Er ſchien 
zu ſchlummern, vief mid) aber bald, und fagte: „Die 
„Dumme, die Dumme fie bat mich überfchättet.” 
Bei Unterfuhung und Werbefierung dee Sache konnte 


« 
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ich Ihn überzeugen, daß ihm bei ber Ohnmacht etwas 
begegnet ſei. „Freilich,“ fagte er, „fo iſt es auch, 
ſonſt hätte ich es ja gleich bemerkt. Lieb iſt es mir, 
daß wir es entdeckt, denn Unreht muß man kei⸗ 
nem Menfhen thun.” Nun lag er ruhig unb 
fragte endlich, ob es nicht Efienszeit für mich fei. 
Es freute ihn, als ich erzählte, die 3. wolle mit mir 
efien, und fich nachher zu ihm fezen, derweil ich fchliefe, 
„So tft es recht,” fagte er, „du armes Ding warft 
fo frühe wach!” Als ich mit ber 3. binauflam, ems 
- pfahl er ihre, die Prinzeffin von Babylon zu leſen, da⸗ 
mit fie Beine Langeweile babe... Diefe Erzählung von 
Voltaire hatte. er angefangen zu leſen, unb gerühmt, 
daß fie ihn angenehm unterhalten. Beim Weggehn 
wollte ich ihm einen. Kup geben. „Nein,“ fagte.er, 
einen Kranken muß man nicht Züffen.” Er fprady 
dies ſehr ernſt aus, fügte aber gleich gar freundlich 
binzu: „Da ift meine Hand, bie darfſt bu kuͤſſen, 
und nun wollen wir Beide ſchlafen.“ Er fchlief. auch 
ruhig, und als ee erwachte, ſchob er den Vorhang bei 
Seite, und fragte. die 3.: „Warſt du in Babylon 2” 
Nun follten wir unfern Kaffe bei ihm trinken, aber 
nicht am Bette, fondern am gewohnten Plaze. Als 
wie uns gefezt hatten, rief er uns freundlich zu, wir 
foßten plaudern, wenn auch nur bummes Zeug, er 
wolle gern zuhoͤren. Es blieb ſtille bei uns; da ſchob 
ee die Vorhänge bei Seite, und- rief uns freundlich zu: 
„Bald ſize ich wieder bei euch; ihr Beiden feid mir 
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die Liebften auf der Welt.” Das waren bie Testen 
Worte, bie mir im Gedächtnis geblieben, obgleich er - 
fpäter noch kurze Freundlichkeiten fagte, mit feiner eins 
zigen Art, durch ein Wort wohlzuthun. Auch weiß 
ich nicht, ob ich allein bei ihm blieb, denn ich hatte 
zu kaͤmpfen, die Außenfeite feſtzuhalten, die ich ihm 
nahe brauchte. Um fünf kamen die Ärzte, und fans 
ben ihn zum Verwundern heiter. Er hat noch viel 
geredet. Sie verließen ihn ohne Beforgnis. Tiedemann 
blieb oben; mich trieb es auch hinauf; als ich mid 
neben T. fezte, bat ich ihn, nicht zu reden, weil er 
viel geredet. Wir fprachen fort, und hörten mit ein- 
mal ein ängftliches: Ach Sort! Als wie den Vor: 
bang bei Seite fchoben, lag er in ruhiger Stellung, 
den Kopf aufs Kiffen und bie Augen gefchloffen, um 
ſich nicht wieder zu öfnen. — Kein Hauch mehr — 
kein Zuden — völlig ruhige Zügel Daß ich meinen 
Arm unter's Kiffen brachte, Halstuch und Hembe Iöfte, 
weiß ich noch. T. verfuchte vielerlei, und fagte end: 
lich: „Liebe Mutter, feine Seele ift bei Gott.” *) — 


*) Voß flarb am 29. März 1826. Einige nach feinem . 
Tode gefchriebene Auffäze flehen in den von Paulus 
herausgegebenen Lebens» und Todeskunden über 
3. 9. Voß. Heidelberg 1826.- 
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Voß in feiner Wirkſamkeit als 
Schulmann. 


Voß in ſeiner Wirkſamkeit als 
Schulmann. | 


(Bon Friedrich Kari Wolff.) 


Meine Verdienfte ſich Voß als Dichter erwarb, for - 
wohl durch feine Idyllen vol homeriſchen Geiſtes, als 
in ſeinen Dden, in benen uns bie erhabenften Gedan⸗ 
ten und bie ebelften Gefühle anfprechens ober als erſter 
grünblicher Exforfcher und glüdlicher Nachbilbner faft 


aller alten Versarten; wie fehr er als filofofifcher Kens . 


ner der beutfchen unb ber alten Sprachen fih aus⸗ 
zeichnete; wie gewaltig er in ber Profa die Sprache 
zu beberfchen wußte; was er als Äberfeger und Er⸗ 
Märer .griechifcher und roͤmiſcher Geiſteswerke leiſtete; 
wie viel bie gelehrte Welt feinen tieffinnigen Forſchun⸗ 
gen in dem Gebiete der Mythologie, bee alten Geo 
grafie und überhaupt in dem ganzen weiten Selbe der 
Alterthumskunde verdankt; tie er bei allen Unterſuchun⸗ 
‚gen eigene Bahnen ſich beach, auf welchen er zu neuen 
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nicht geahndeten Anfichten leitete: das mögen Anbere, 
die mehr Beruf dazu haben, umftändlicher entwideln, 
das mögen die Denkmäler feines Geiſtes, die er felber 
in feinen zahlreihen Schriften ſich gefezt, am ſpre⸗ 
chendften darlegen! Meinem Herzen iſt er noch in 
andrer Ruͤckſicht unendlich theuer; denn in ihm verehre 
und liebe ich dem Lehrer, dem treuen und liebevollen 
Fuͤhrer meiner Jugend, in deſſen Schule mein Geift 
- nd Herz für das ganze künftige Leben beinahe bie 
eigenthümliche Richtung erlangt bat. Zwar genoß ich 
feines Unterrichts nur drittehalb Jahre, vom, Auguft 
4782. bis Oftern 1785. Aber fegenswoll und unver⸗ 
geßlich find mir dieſe Jahre gemwefen, und oft habe ich 
mit inniger Ruͤhrung und Sehnſucht an die frohen 
Stunden zuruͤckgedacht, die ih in Voßens Schule 
verliebt, und alles das Gute mir wieder vergegenwaͤr⸗ 
tigt, das ice ſowohl fuͤr die Aufklärung des Geiftes, 
als für die Veredlung des Herzens feinen Belchrungen 
verbante, Jezt, da.Veof nicht mehr durch Stimme 
and. Schrift au und reden kann, da, was dad banks 
bare Gefühl aͤußert, nicht mehr bes Lebenden Beſchei⸗ 
denheit verlegt, jezt moͤchte ich meine, Bewundecung 
und Liebe fuͤr ihn auch oͤffentlich ausſprechen. Und 
wie koͤnnte ich dieſet wuͤrbiger, als wenn ich ihn in 
feiner Wirkſamkeit als Schulmann ſchilbere? Freilich 
iſt in ber langen Weihe von Jahren wol Manches ins 
Gedaͤchtnis verwittert, was zu siner vollſtaͤndigen Schil⸗ 
derung erforderiich wäre, und mein Gelſt, durch boͤr⸗ 
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perliche Leiben in ſeiner Wirkſamkeit gehemmt, fo wie 
durch bie Laſt der Amtsgeſchaͤfte niedergebeugt, dermag 
nicht mehr das Bild ſo kraͤftig auszufuͤhren, als es 
der Seele vorſchwebt, und als es vielleicht der fruͤheren 
Kraft gelungen waͤre. Aber alles, was zu richtiger 
Beurtheilung eines großen, und, was mehr fagt, eines 
guten Mannes mitwirken kann, wird, wenn «8 auch 
Manches zu münfchen übrig laͤßt, hoffentlich mit Dank 
aufgenommen werden. 
Daß Voß auch als Schullehrer zu den achtungs⸗ 
wuͤrdigſten Maͤnñern ſeiner Zeit gehoͤrte, ſcheinen We⸗ 
nige zu wiſſen, weil er ſich mit ſtiller Wirkſamkeit 
begnuͤgte, Andere ſogar zu bezweifeln, wenn ich anders 
nach Stimmen urtheilen darf, die hier und dort ſich 
haben vernehmen laſſen. Wenigſtens hatte er, ſo lange 
er einem Schulamte vorſtand, dieſer Verwaltung we⸗ 
gen nicht eben einen ſehr ausgebreiteten Ruf. Statt 
daß fein Vorgaͤnger, der verdienſtvolle Profeſſor Ecker⸗ 
mann in Kiel, zupoeilen an ‚dreißig Schüler um fih 
verfammelt fab, hatte er felten über bie Hälfte dieſer 
Zahl, zu meiner Beit noch weniger, bie. meiften aus 
dem Eutinifhen. Der Grund hiervon lag einmal in 
dem Vorurtheil, daß ein Dichter und beruͤhmter Schrifte 
ſteller ſchwerlich ein guter Schulmann fein koͤnne. 
Außerdem aber veranlaßte er ſelbſt durch die gaͤnzliche 
Verſchmaͤhung der Mittel, wodurch man Zoͤglinge an⸗ 
zulocken pflegt, daß feine Schule bie Aufmerkſamkeit 
der Auswärtigen in keinem vorzüglichen Grade anzog. 


I) 
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- Denn weber Öffentliche Prüfungen pflegte ee zu halten, 
noch Programme zu fehreiben, worin er von bem Zus 
ftande feiner Schule, feinen Leiftungen und feiner Lehr: 
weiſe Nechenfchaft gegeben hätte. Die große Achtung, _ 
deren er fich erfreute, die Überzeugung, welche man 
hegte, daB feine Schüler, der unterlaffenen. Prüfungen 
ungeachtet, nicht verſaͤumt würden und eifrig fortarbei= 
teten, vielleicht auch die Furcht, einen Mann zu reis 
zen, dem man im Kampfe nicht gewachſen zu fein 
glaubte, machten, daß man ihm geflattete, was man 
wol Eeinem Anderen geftattet hätte. Ob dieſe Unter 
laſſung «iner herfchenden Gewohnheit Billigung verdiene 
oder nicht, bleibe bahingeftellt. Voß war den öffent 
fihen Prüfungen abgeneigt, weil fie ihm .nuzlos unb 
nur zeitverberbende Blendwerke ſchienen. Wenn man 
den Schülern vorausfage, was vorfommen wärbe, fo 
fei es für fie ein Leichtes, glänzend zu beſtehen, ohne 
daß man einen fihern Maßſtab ihrer Kenntniffe und 
Fortſchritte erhalte. Laſſe man fie aber ohne alle Wors 
Dereitung auftreten, fo. koͤnne ſich grabe der Faͤhigſte 
und Fleißigſte Im ungünftigften Lichte zeigen. „Ber 
Mistrauen gegen meinen Unterricht hat,” pflegte er. zu 
fagen, „befuche meine Schule unangemeldet, jeder wird 
mir willkommen fen. Dann darf er fih am beften 
überzeugen, was und wie ich es treibe, und wird über 
meine Schüler am ficherften ‚ein Urtheil gewinnen. ” 

Freilich war ed ihm nicht unbelannt, wie fehr ex 
buch die Vernachläffigung ber herkömmlichen Mittel, 
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Schulen zu: bevötkeen, feinen äußeren Vortheilen ſchade; 
aber Wenige arbeiteten auch fo uneigennuͤzig, als Voß, 
und nach den ebelften Grundſaͤzen wuͤnſchte er eine 
zahlreich beſuchte Schule, indem ein einzelner Lehrer 
fi nur einer mäßigen: Anzahl von Schülern nuͤzlich 
zu beweifen vermöge. Diefes galt befonbers von. der 
Schule, weicher er vorſtand, da bloß in feiner Klaſſe 
Knaben und Juͤnglinge fi) für bie hoͤheren Studien 
vorbereiten konnten, und bie Klaſſen bes Cantors und 
Schreibmeiſters der eriten keinesweges verarbeiteten. 
Eltern daher, bie einigermaßen ihre Soͤhne weiter ge⸗ 
bracht wünfchten, mußten dafür fergen, daß Ihnen bie 
Aufnahme in bie erſte Klaſſe bewilligt würde; und fe 
faßen hier kaum zwölfiährige Knaben neben Juͤnglin⸗ 
gen, bie für die Akademie heranzeiften. Wie hätte ber 
Lehrer bei einer größeren Menge ſich durch dieſes Las 
byrinth finden koͤnnen, ba es ſelbſt bei wenigen cds 
lern nicht leicht war, für Allee VBebürfniffe Nach zw 
Schaffen? Auswärtige nahm er daher ungern in feine 
Schule auf, weil er. durch biefeiben die einheimiſchen 
Schüler zu beeinträchtigen ‚fürchtete, und er entfernte 
- fie unerbittlich fogleih, wenn fie auf die Sittlichkeit 
feiner Zoͤglinge nachtheilig. zus wirken ſchienen, fo reich⸗ 
lich fie auch zahlen mochten: . Dazu kam. neh, ‚daß 
ein fo umfaſſender, vielfeitig gebifbeter Geiſt, der 
überall ſich angeregt und ſelten durch frembe Forſchun⸗ 
gen befelebigt fand, ſich unmöglich auf bie Bebkrfniffe 
feiner Schule beſchraͤnken, ober geneigt ſein konnte, ſich 
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durch das." Amt Schkahenfefſfeln anfchmieben zu laſſen. 
Er mußte auch Zeit übrig zu behalten wuͤnſchen, ſich 
in freien Bahnen zu bewegen, und bie neuen im Ge⸗ 
blete der Wifſenſchaften ‚gemachten. Entdeckungen einem 
größeren Publikum :miitzietbellen; er mußte wänfchen, 
nicht bloß ‚für: den kurz banernden Nuzen zu arbeiten; 
den: ein Schulmann durch ſeine Thaͤtigkeit gewährt, 
ſondern auch. fuͤr den unſterblichen durch hinterlaſſene 
Denkmaͤhler bes. Geiſtes. Wenn man bedenkt, daß 
Befiiunfangs ſechs Stunden taͤglich zu unterrichten 
verurtheilt war, und noch dazu in ben verſchiedenartig⸗ 
fien Gegenftaͤnden? wie ungluͤckuich Hätte er ſich fühlen 
when, avenn ihm bie Werbefferimg zahlveicher Schüs 
kmögbeiten ı die wenige. zu eigenen freien Forſchungen 
uͤbrig bleibende Zeit noch mehr beſchraͤnkt hätte! 

. Micd num aber nach bee Neigung für ben Be⸗ 
wer, nach autgebreiteter Gelehtſamkeit, nach der Ge⸗ 
ſchicklichkeit wuib Gabe; bie ringeſammelten Kenntniſſe 
auf / rine fußliche und angenehme Weiſe Anderen mit⸗ 


theilen: zu koͤnnen, nach. lauteter: und ſtrenger Recht⸗ 


m 


ſchaffenheit, womit das Amt verwaltet ivitd, nad ber 
Liebe endlich ind Achtung bei den Schülern, der Werth 
eines: Schuimanns geſchaͤzt: fo dürften nuc Wenige in 
den diefen Beziehungen Boß an die Seite gefeat zu 
werden verbienen, 

Voß hatte‘ eine —— Sic für einen Be 
ruf, uden er fin einem det umabhängigfien hielt, und im 


| welchem er. vorzüglich wohlchaͤtig für Allgemeines wine 
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ben zu Einnm glaubte. Wiewohl es ihm ein Leichtes 
geweſen waͤre, ſich durch ſcheiftftelleriſche Arbeiten den 
Lebensunterhalt zu ſichern, ober ‚ein akabemiſches Amt 
zu erhaften, fo entfchied er ſich doch für das Schul 
chen. Mehrere ehrenvolle Anträge akademiſcher Lehr⸗ 
ſtellen Ichnte er gleichmütig ab, mie ungleich glänzens 
bere Einnahmen fie ihm verfprachen, als er in feinem 
Schulamte erwarten burfte: Da ſelbſt in dem reizen» 
den Eutin fehnte er fich,. ehe er die neue Schule nad 
feinem. Sinne gebildet hatte, noch oft nach hem ;lichen 
Gtternborf zuruͤck, wo er dankbarer geanbeitet ‚zu. haben 
. glaubte. . Das akademiſche Leben ſprach ihn beſonders 
deshalb weniger an, weil unter ben Profeſſeren, na⸗ 
mentlich denjenigen, dis: einer Wiſſenſchaft ebliegen, 
Neid und Cabale ſo' haͤufig Ihe: Spiel. treiben. Au 
war er der. Meinung, daß der. akabenifche Unterricht, 
wenn er fruchtbringender · werden Tolle, ſich mehr dem 
Schulunterrichte veraͤhnlichen muͤſſe. 

UÜUberzeugt, daß, es zur ——— des eehen⸗ 
beitrage, einen Theil bes Tages ſich einem beſtimmten 
Amtsgeſchaͤfte zu widmen, wenn man auch ſonſt auf 
eine nuͤzliche Art zu arbeiten, und ſich und die Sei⸗ 
nigen zu erhalten wiſſe, weihete er mit Luſt und Liebe 
einige Stunden dem- Schulunterrichte. Er betrachtete 
feine. Schuͤler als jüngere Freunde, mit welchen er ſich 
auf, das Liebreichfie Uber alles zu beſprechen pflegte, 
was ihm grade am meiflen am Herzen lag, groͤßten⸗ 
theils freilich über gelehrte Gegenſtaͤnde, aber zuweilen 
16* 
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auch über anderes, was für bie Menſchheit größes Im 
tereffe hatte. Wer Voß perfönlih gekannt hat, weiß, 
baß er in ber Arbeit, bie er eben unter ben Haͤnden 
hatte, lebte und webte, und daß es Ihm Beduͤrfnis 
war, mit aller ihm eigenen Lebendigkeit ſich über eine 
neue Entbeckung auszufprechen, ober über eine Schwie⸗ 
tigkeit, die er befiegt hatte, ober noch zu beflegen Ibrig 
fand. Das Erfte daher, womit er ben Unterricht er⸗ 
Öfnete, pflegte dasjenige zu betreffen, was ben Tag 
vorher bei feinen Nachforſchungen bald ihm Harer ges 
worden, bald noch dunkel geblieben, bald ſchon für ein 
groͤßeres Publikum reif geworben war. Er las ſeinen 
Schuͤlern nicht vor, was er gearbeitet Hatte, aber ee 
verhanbelte alles mit ihnen, unb wuͤnſchte, daß, was 
er wüßte, auch fie wiflen, was er gelernt, auch fie 
Sernen möchten. Zwar wurden bann nicht immer bie 
Eektionen getrieben, die in unſter Schuitabelle verzeich⸗ 
net ſtanden; aber. wie entſagten dieſen gerne, wenn 
wir nur ſeinen geiſtvollen Vortrag anhoͤren konnten. 
Er ſah es gerne, wenn man ihm Einwuͤrfe machte, 
und den verhandelten Gegenſtand mit ihm eroͤrterte; 
denn dies gab ihm Gelegenheit, feine Meinungen 
deutlicher zu entwickeln, und ſelber ſorgfaͤltiger zu pruͤfen. 

So gemuͤtlich Vo ß ſich unter feinen jungen Freun⸗ 
den fühlte, fo machten ber kraͤftige Eifer und bie an⸗ 
geſtrengte Thaͤtigkeitt, mit weicher er unterrichtete‘, bei 
fo vielen noch hinzukommenden Titerariichen Arbeiten, 
es ihm doch fat unmöglich, Die ſechs täglichen Lehe 
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Naoanben regelmäßig abzuwarten. - Dem’ von ber ſechſten 
Seimde des Morgens bis zur achten bes Abends pflegte 
er, wenn Ahn nicht Beſuche ſtoͤrten, faſt ununterbrochen 
zu arbeiten. Hiezu kam noch eine große Reizbarkeit 
des Nervenfoftems, die ihm befonders in früheren Jah⸗ 
ven eigen war. War Vormittags, etwa durch einen 
wurmſtichigen Lehrling aus ber Fremde, eine Verbrieß⸗ 
lichkeit vorgefallen, fo vermochte er es ſelten, des wuͤſten 
Kopfes wegen, am Nachmittage zu unterrichten. Das 
Ausfallen einiger: Lehrſtunden hatte indeſſen für bie 
Schuͤler, fo umgerne fie derſelben entbehrten, weniger 
Nachtheiliges, da fie mit großer Liebe für die alte: Li⸗ 
teratur erfäht, und zum häuslichen Fleiße gewoͤhnt, 
für ſich Infen, was’ fie nach feiner Erklaͤrung ſich nicht 
aneignen konnten. Als ihm aber, nachdem er fieben 
6 acht Jahre der Schule allein vorgeflanden, für 
Ye leichteren Gegenſtaͤnde des Unterrichts ein Gehuͤlfe 
bewilligt wurde, und er deu feinigen auf drei Morgens 
flunden einſchraͤnken konnte, extheilte er diefen mit vie⸗ 
See Treue und Freudigkeit, und .nur wenn er erkrankte, 
aber Beſuche ihn flörten, oder ee längere Reifen zur 
Erholung und Stärkung feiner Gefundheit nothwendig 
Sand, pflegte er dem Sehütfen alle Geſchaͤfte des Un: 
terricht® zu Übertragen. - - - 

Wie hohe Begriffe 8 oft von den Pflichten eines 
Schutmannes hatte, und wie viele Anfteengung ihm 
die treue Erfuͤllung derfelben zu erfordern fehlen, leuch⸗ 
st auch daraus hervor, daß er ſchon in einem Alter 
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won breißtg Jahren oͤfter in der Schule aͤnßerte, länger 
als bis zum. fanfiigften mälle kein. öffentlichen Lahene 
fein Amt verwalten. : Denn wenn die Simie ıflaupfes 
würben, bas Gedächtnis abnaͤhme vnd die Munterkeit 
des Geiſtes ſich verliere, muͤſſe die Schule si’ fahe 
leiden, wozu ſich durch ein lange fortgeſegtes Schul⸗ 
meiſtern leicht noch pedantiſche Gewehthheiten geſelleen, 
von denen ſeibſt der jugendliche Lehrer. im einfoͤrmigen 

Kreiſe taͤglich wiederkehrender Gaſchaͤfte fich kaum for 
erhalten koͤnne. Dieſem ſo fruͤh ſchon. geaͤnßereen 
Grundſaze getreu, legte er auch bald nach dem funtzig⸗ 
ſten Jahre ſein Schulamt nieder, wiewohl er: in ber 
lezten⸗Zeit den eigenen Unterricht auf zwei Stunden 
des Tags beſchraͤnkt hatte; emd ſchwerlich wuͤrde er 
ein ſo hohes "Alter bei ungefcnuschter. Geiſteskrafteer⸗ 
reicht Haben, wenn ısr nicht. guiszechter Beit. der Schaue 
entfagt haͤtte. Mihts aber ſchlen ihm ungerechtar, dis 
wenn der Etaat bejahrte Shubnoͤnner :chue Erleich⸗ 
F bis zum lezten: Lebenhauche fartarbtiten laſſt 

um einige Thaler zu, erfpaven, womit er :bei: anderen 
minder bejahrten und minder: verbienten Kinliranuen . 
nichts weniger als kange. 

.. Daß nun ein einziger Rom: :sdle: ‚imihefiet 
in ſich vereinige, und in Sprader. und Binckkerantnifien 
gleich bewandert [d, kann, chne Unbtigkeit Saum vers 
langt werben. In Raͤckſicht dar Sechlanutmifie : mache 
Voß wenig Anſpraͤche, und’ groerwheils.ifiab. fie: auch 
von ſolchet Beſchaffenheit, daß den Schuͤler Aich darin 
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sine groͤßers · Vollkommenheit verfchaffen kann, ala dig 
Schule. ihm zu ‚gehen vermag, wenn nicht wichtigere; 
nernarhiäffigt merken foll, nänsich ‚die Sprachwpiſſen⸗ 
ſchaften, durch welche man "alles, ſelbſt die Sochlennn 
niſſe, mit Leichtigkeit, und ohne welche man faſt keine 
der hoͤheren Wiſſenſchaſten ajnigermaßen gruůͤndlich m 
lernen wird. 

Den Unterricht in ver Logik. gab. er hal, gin lich 
auf, weil er ſich von demſelben für bie Schule keiney 
großen Nuzen verſprach, wenigſtens nach der Art, wir 
er dort gegeben. werben kann und wird. Denn ſelten 
ſeien Schulmaͤnner ſpekulative Filoſofen, und waͤren 
fie es, woher ſollten fie die Zeit eruͤbrigen, um dieſen 
Stof mit ‚einiger Vollſtaͤndigkeit zu behandeln? Außey 
dem fei bie Mehrzahl der Schüler gewoͤhnlich nicht 
. elf, genug zu gehoͤriger Auffaſſung dieſer Wiffenfchaft, 
und pflege fi) deshalb bei dem Vortrgge derſelben nur 
zu langweilen, Übrigens liebte er vorzüglich die Wer» 
aunfeisder von Hermann. Samuel Reimarus 

and empfahl gerne auch in ber fpäteften Zeit deren 
praktiſche Anwendbarkeit. 

Auch Naturgeſchichte, Naturlehre und Mathema- 
tik waren feine Segenftände feiges Schulunterrichtes, 
Dies war allerdings ein Mangel; denn kommen au 
"die Naturwiſſenſchaften auf einer Gelehrtenſchule weni; 
ger in Betracht, fo iſt doch bie Wernachläffigung ber 
Mathematik keinesweges wuͤnſchenswarth. Auch ers 
kannte Voß die Wichtigkeit dieſer Wiſſenſchaft ſehr 
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wohl, und bebauerte, daß er derſelben zu wenig ges 
wachſen fei, um darin einen genuͤgenden Unterricht er⸗ 


theilen zu koͤnnen. Minen Theil beffelben uͤbernahm 


in der Folge der Hofrath Hellwag, ein in der Mas 
theinatit und Naturkunde vorzüglich bewanderter Mann, 
bis enblih duch Bredow im Sahre 1796 auch dies 
ſem Dangel abgeholfen wurde, 

Den Unterricht - in der Religion, wiewohl eine 
Stunde woͤchenilich baflır beflimmt war, gab er weni⸗ 
ger in derfelben, als beilaͤufig bei dee Erklaͤrung ber 
Alten... Seine Meinung war, baß Theologie überhaupt 


nicht für die: Schule fich eigne; daB aber eine Kennte 


mis ber einfachen Wahrheiten dee Religion bei jebens 
nicht verwahrtoften Juͤnglinge vorausgefezt werbden koͤnne 
Von eigentlichen Religionsftunben verfprady er fich we⸗ 
nig Gewinn für die Meligiofitde der Schüler. Das 
gegen benuste er jede fich darbietende Gelegenheit, un⸗ 
fer veligiöfes Gefuͤhl zu wecken, und gewiß werben alle 
feine. Schüler anerkennen, wie viel fie ihm auch buch 
diefen Unterricht verdanken. Es war Außerft interefs 
fant, ihn über Gegenflände ber Religion und Theologie _ 
reden zu hören. Alles, was er hieruͤber äußerte, em⸗ 
pfahl ſich durch große Klarheit und gefunde Vernunft, 
Er machte uns freilich auf manche ſchwache Seite 
unfres Kirchenſyſtems aufmerffam; aber er ermahnte 
uns zugleich zu großer Vorſicht bei kuͤnftigen oͤffent⸗ 
lichen Vorträgen in dev Beſtreitung foicher Lehrfäze, bie 
zu dem Kirchenglauben gehörten, und bie unbedachtſa⸗ 
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men Neuerer, bie durch unverfländigen Eifer für bie 
Wahrheit derfelben mehr ſchaden, als nuͤzen, waren 
ihm eben fo zumiber, als die blinden Eiferer fuͤr das 
Alte. Beide, meinte er, flifteten ungefähr gleiches Uns 
heit in bee Welt. Nichts empfahl ee uns inniger, als 
Duldfamkeit in Religionsmeinungen, denn dba wir von 
Bott und göttlichen Dingen fo Außerft wenig mit Ges 
voißheit einzufehen vermöchten, koͤnne nur Verblendung 
oder Liebiofigkelt Andere wegen abweichender Anſichten 
in der Religion verurtheilen. Eine völlige Glaubens⸗ 
vereinigung für Alle zu verlangen, fehlen ihm baher 
etwas Widerfinniges, ber Gedanke an eine alleinfellgs 
machende Kirche: ein wahrhaft grauenvoller, und bee 
roͤmiſch⸗ katholiſche Kirchenglaube ein verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdiger, weil er ſich ben ausſchließlichen Beſiz der 
Wahrheit zueigne, und gegen alle uͤbrigen Religions⸗ 
ſyſteme einen offenen Krieg erklaͤrt habe. Jeder andere 
Glaube, der die Sittlichkeit nicht gefaͤhrde und An⸗ 
dere in dem ruhigen Beſiz ihrer Überzeugungen laſſe, 
babe auf Duldung gerechte Anfprüche; aber biefer 
Glaube, ber Feindſchaft und Verfolgung predige, müffe, 
wo möglich, ausgerottet werden; denn bie Unduldſam⸗ 
keit zu dulden, enthalte einen’ Widerfpruch. Diefelben 
Grunbfäze, welche er in den Schriften gegen Stofberg 
fo kraͤftig ausgefprochen hat, hörten wir fchon vor 
länger als vierzig Jahren mit eben der Stärke ımb 
kebendigkeit aus feinem Munde: ein Beweis, daß -fie 
aus feiner tieſſten Überzeugung hervorgegangen -finb, 
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und daß Äußere Verhaͤltniſſe aber erliftene Kraͤnkungen, 
pie Manche geglaybt, ben Ton derſelben nicht gefchärft 
haben, — Übeigens drang er, fo oft er Aber theoles 
sifche Gegenſtaͤnde ſprach, immer auf vielfeitige Pruͤ⸗ 
fung. Alles, was bie Beleuchtung der Verynunft nice 
ertragen koͤnne, fei an ſich ſchon verbädtig, und ein 


u Meligionsglaube, welcher die Vernunft nicht ale Rich⸗ 


terin über Offenbarung felbft anerkenne, oder gar eis 
sen Glauben fordere, der deutlich erkannten Vernunft⸗ 
gründen widerfpreche, ſcheine ihm durchaus verwerflich. 
Denn ber, Vernunft, als einer Gottesgabe, koͤnne ſich 
ber Menſch eher und ſicherer bewußt werben, als einer 
Offenbarung, und Verlaͤugnung der Vernunft in Sa⸗ 
chen der Religion muͤſſe zur Liebloſigkeit und Gottes⸗ 
fäferung, zum Aberglauben und zum geiſterfeſſelnden 
Pfaffenthum führen. Den Unterricht der Religion in 
eigenen Stunden übertrug ee in der Folge feinem Ges 
hülfen; aber gewiß bat er auch von biefer Zeit nicht 
aufgehört, feine Religionsuͤberzeugungen, fo oft fich ihm 
eine -paffende Gelegenheit dazu darbot, gegen feine Schü⸗ 
ler auszuſprechen. 

Gecſchichte pflegte Voß mit ſehr beſchraͤnktem Ge⸗ 
brauche von Schroͤckh's Lehrbuch nach einer Tabelle 
zu lehren, ſich begnügend, nur eine allgemeine Übers 
fit der Weltbegebenheiten den Schülern , mitzutheilen. 
Ausfüllen, meinte er, könne jeber in ber Folge ba6 
‚ Bahwerk felber, wenn er ſich bie Jahreszahlen des 
merkwärbigften Begebenheiten un? ihre Reihenfolge ge 
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merkt habe:, Die anıeu Gefchichte Uebte er weitigen, 
weil ße ihm mehr: eine Geſchichte ben Regierenden ala 
dar "Willens ad: Menſchen gu; fein ſchien, unb: unter 
den Herſchern ferhft: fo menige vorragten, ‚bei hened 
Geiſt und Herz mit Mohlarfellen verweilen: . Könne, 
Deſto erfrenllcher war. ihm die alter Meſchichte, die wir 
aber: mehr: and. den Quellen erlermten. Dex Geſchichts⸗ 
unterricht behielt ee fich fiber var, .fo Aange ich fein 
Gehuͤlfe wer: (von 1790 his 1795); frdse, uꝛeuus 
er denſelben meinem Nachfolger Bredow. 
= Meuere Gografle lehrte er nach: Bolg, und * 
teta ernſtlich darauf, daß die Rage ber: Lünder, Fliuſe 
Berge und Staͤhte dem Gedaͤchtaiſſe eingeprägt wur⸗ 
den. Bei den: Staͤdten pflegteier anf bedeutende Mine 
ner neugrer, und Alten Zelt aufwerkſam zu machen, 
bie dort, gebaren waren oder geleht hatten. : Aber biefex 
Unterricht ‚befeiedigte ihm wenig; unb er entſagte dem 
felben „ ſobald es ihm vergönut war . -. 
. Mte Geografie, fo emfig ter das Studium heſel⸗ 
ben : betrieb, lehrts ‚er nur bei der Erklaͤrung der Alten, 
oder auch. wol von dem Anfang ber Lektionen, mens 
er ſich grabe mit einer geogeafifchain Untetſuchung: ber 
fchäftigte..:: ‚ek diefem Antereichee bezweckte er! Weniger, 
une Kenntniſſe van der Cherografie igu: erweitern; bie 
ſich jeder, leicht ſelber erwerben koͤnne, als uns ‚eine 
Überfiht. won bei Vorſtelungen der Altlen in den ver⸗ 
ſchiedenen. eltaltarn von dem Weltgebaͤude uͤberhaunt 
und son der. Erbe: insbeſonder⸗ zu geben, von weichen 
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arwilchen Begriffen ausgehend fie allmaͤhlig zu einer 
mmfaflenberen Kenntnis gelangt wärm. Zur Vetan⸗ 
ſhaulichung pflegte ex uns Erdkarzen nach ben verſchle⸗ 
benen Perioden vorzuzeichnen, und fie umſtaͤndulch zu 
erlaͤutern. Da ihn bei feinen geografiſchen Unterſu⸗ 
chungen keiner feiner Vorgaͤnger beftledigte; fo ver⸗ 
weilte er mit großer Vorliebe bei biefem Unterrichte, 
und wurbe von feinen Schuͤlern mie großem Intereſſe 
ungehöet, bie, was er Tpäter dem Pabitam miele, 
fhon bier Temmen lernten. 

In den leztern Jahren feines Sqauebens bes 
ſchraͤnkte er ben eigenen Unterricht auf bie Erklärung 


ber alten Kaſſtker umb auf die neueren Sprachen. Und 


bei dieſem Gofchäfte zeigte ſich Voß, ber ſelber durch 
bie Muſterwerke bee Griechen und Roͤmer gebiibet und 
ganz von ihren Geiſte durchdrungen war, unſtreitig 
Im hoͤchſten Glanze. Moͤgen andere Schulmaͤnner als 
Grammatiker, Kritiker, Aſthetiker oder Hiſtoriker mehe 
geleiſtet Haben, fo wird man doch ſelten ſolche finden, 
weiche fo gleichfoͤrmig bie zur Erklaͤrung ber Alten er⸗ 
ſerderlichen Kenntniffe umfaßten, und befier gerignet 
wären, in Ihren Geift einzuführen. 

- Weich war erſtlich fein Unterricht cm feinen gram⸗ 
matifchen Bemerkungen fowohl Aber bie lateiniſche vnd 
gricchtſche, als Die deutſche Sprache. Welch eine Fäße 
won ſoichen Bemerklungen Boß beſaß, zeigen feine 
Femmentare und die einzelnen grammatiſchen Abhand⸗ 
ungen, bie er herausgegeben. Aber er hat ſich In bie⸗ 
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fen keintswegd erſchoͤpft, und es verging ſfaſt Seine 
Stunde, in welcher er nicht Gelegenheit: fand, auch bie 
grammatiſchen Kenntniſſe feiner Schüler zu erweitern. 
Ein oft von ihm geaͤußerter Grundfaz war, daß man 
bei ber Erklärung der Alten nichts für. geringfägig 
halten muͤſſe. Wer bie einzelnen Wörter nicht‘ nach 
ihren Beumbbebeutungen nebft den zahlreichen abgelehn 
teten ‚filofofifch erfaßt hätte, koͤnne unmöglich im dem 
wahren Stun nnd Gelft ber Alten eindringen. Oſft 
machte er ums auch auf bie Werwanbtichaft aller Spra⸗ 
chen ımter einander aufmerkſam, und auf bie gemein⸗ 
famen Wurzeln, aus welchen bie Wörter in ben vers 
fhtebenen Sprachen ihren Uefpeung abieiteten. Sieh 
. —Diefer Auffuchung ber erfien Grundbegriffe zeigte er eis 
ven ungemeinen Gcharffinn und bie feinfle Combina⸗ 


So wie er Grammatik und Wortbedeutung ſorg⸗ 
füstig beachtete, war ihm auch die Kritik nicht gleiche 
guͤltig. Bei vielm Stellen, wo frühere Erklaͤrer nicht 
angeſtoßen waren, wußte er das Fehlerhafte in ber 
Lesart zu entdecken, und er ruhte nicht eher, bis ex 
bie Verbefierung gefunden hatte, weiche ihm bie Schwie⸗ 
zigleit zu heben und ber Sinn zu erfordern ſchien. 
Viele Emendationen machte er in den Lehrſtunden ſelbſt 
forscht im Livius, Tacitus, Horaz, Virgil, Tibull 
Terenz, Plautus und Cicero, wo ihn Erneſti oft nicht 
befriebigte, 'ald ina Homer, ber ihm am wenigſten 
verdorben fehlen, und nicht felten gegen bie Schneide⸗ 
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Kit ia. Sur genommen ward, Dheobeit, den Tra⸗ 
gibern, Mudar und anderen Dichtern und Proſaikern. 
Ehe: er: einen Werſuch zur Änderung. wagte, ſuchte er 
erſt· auszumitteln, welche Worte gefund waͤren, und; in 
welchen der Fehler⸗ verſteckt liegen muſſe. Alsr Aufent⸗ 
halti im Veſen, der dadurch entſtand; ſchien ihm reich⸗ 
uͤch / dadurch aufgewogen, daß er: bie Schuͤler grun Mache 
deuken gewoͤhnte und ihren Scharfſinn uͤbte. Cr wußte 
die Aufmerkſamkeit immer in Spamung zu echalten; 
uns ermunternd, ihn in. ſeinen Foeſchungen zu unters 
ſtzen. Geaͤußerte Bernuthungen zur Herſtellung einer 
richtigen Lesart wurden mit Liebe und Nachſicht aufs 
geübmmen, und Einwendungen gegen bie Teinigen wa⸗ 
ven ihm immer willkommen, und gaben zu vielſeitiger 
Prüfung. Aulaß. Denn weit entfernt von der Pedan⸗ 
terie ſo manches Lehrers, die nicht den geringſten Wi⸗ 
derſpruch ertragen kann, forderte er feine Schuͤler viel⸗ 
mehr ſelbſt zur Beurtheillung oder zu Vorſchlaͤgen auf; 
fie dann gewoͤhnlich ſeins Kinderchen nennend, und aͤn⸗ 
beste gern, wenn fie ihn iberzeugten, daß er das Rich⸗ 
utze. nicht gefunden. Es aſt umglanblih, wie [che re 
durch dieſe Anſpruchloſigkeit und Verleugnung alles ers 
borgten Schimmers in. unſrer Achtung und. Liebe ges 
wann. — Neuere‘ Kritiker: genuͤgten ihm weniger; 
aber große Hochachtung hegte er gegen bie Kritiker des 
ſechzehnten Jahrhunberts und :gegem:seinige:ber ſpoaͤteren 
Belt, wie 155 Bi: yegen Lambin, Manutius, Muret 
Rorentins, 3, FJ. Gronod, Lipſtus,bderen. Echtarf⸗ 
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Run, wenn man ihrer Meimmg aud) nicht beitzeten 
koͤnne, Berounderung verdiene. Wenn er eine Emen⸗ 
bation für vorzüglich gelungen: hielt, ſo pflegte er und 
- wol. eine forgfältige deutſche Überfezung der verbefferten 
Stelle zu diktiren, bamit wir ſie ganz verſtehen und 
uns zueignen möchten. 

Aber Voß beſchraͤnkte ſich nicht auf Grammatit, 
Worterklaͤrung und Kritik; er misbilligte vielmehr bie» 
fe6 Verfahren mit vielem Ernſte. Form und Sache 
galten, ihm. etwas. mehr, als bie bloßen Worte. Keln⸗ 
Schönheit des Ausdruds oder bes Gedankens entging 
ihm bei der Erklärung ber Alten, es mochten Dichten 
‚oder Proſaiker fein, und nie. unterlleß er, bie Aufs 
merkſamkeit der Schüler darauf zu richten. So wie 
ee ſelbſt durch das Leſen der Alten fein Gefühl vers 
feinert und das Herz üben Gemeines erhoben hatte; 
fo vote ex felbft alles innig empfand, was bie Alten 
fchön und gut gefagt und gedacht haben: fo fuchte er 
auch feine Schüler für alle Anklaͤnge empfaͤnglich zu 
machen. Die Alten ſchienen ihm faft noch mehr der 
Dorftellung, als bes Gedachten wegen, Bewunderung 
zu verdienen, und daher mußten wir befonber6 vor 
Ihnen lemen, gut Gedachtes auch, gut vorzutragen. 
Nicht zufrieden mit dem Ausrufe: wie fchönt.wie un⸗ 
vergleihlih! wußte er auch zu entwiden, warum et⸗ 
was fchön gefagt fei, und zu zeigen, wie man bies 
auch im Deutſchen nachahmen inne. Aufmerkfans 
machte er, uns auf bie naturgemäße Wortftelung. der 
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Alten, auf ihren unvergleichlichen Rumerns, und wo⸗ 
von er abhängig iſt, auf bie gewählten, von gemeiner 
Sprechart fi entfernenden Ausdrüde und Wendungen, 
auf die richtige Betonung einzelner ausdrucksvoller Woͤr⸗ 
ter, und. auf anderes, was zus Schönheit bed Vor⸗ 
trags gehört. ‚Veh Dichtern machte er. uns zuerſt mit 
ihrem Versmaße volftändig bekannt, und ſchwerlich 
entging feinem feinen Ohre eine eigenthuͤmliche Schöns 
beit deſſelben. Beſonders lenkte er unfre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die durch Klang und Bewegung ausdrucksvol⸗ 
len Verſe, ſich gegen ihre abſichtsloſe Entſtehung nach⸗ 
druͤcklich erklaͤrend, und es dem Überſezer zu unerlaͤß⸗ 
Ucher Pflicht machend, dieſelben auch nach Klang und 
WKhythmus wiederzugeben. Überhaupt verlangte er, daß 
‚mon Dichter nicht bloß in bie von ihnen gewählte 
Dersart Übertragen, fondern auch dieſe felbft mit allen 
ihren Eigenthümlichkeiten nachbilden muͤſſe. Deshalb 
wollte er 3. B. die Wielandfche Überfezung des Horaz, 
- ohne ihe allen Werth abzufpeechen, doch nie ald eine 
. folche gelten Lafien, aus weicher man mit des Dichters 
Geiſt vertraut werden koͤnnte. — Auch Verſe, befons 
ders Herameter, richtig umb ausdrucksvoll zu leſen, 
lehrte er feine Schüler, und bebauerte oft, daß felbft 
Männer, bie auf Schulen und Akademien Dichter ers _ 
tärten, hierauf fo geringe Sorgfalt verwendeten. Wer 
einen Ders nicht. zu leſen verſtuͤnde, meinte er, koͤnne 
auch feine Schönheit nicht empfinden, und noch we⸗ 
niger richtig daruͤber urtheilen. Seine Schüler lernten 
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de Kuaſt des guten Vortrags unter Ihrem Meiſter bald 
ſich aneignen; er aber, was wirklich bewunderungs⸗ 
würbig iſt, hatte ſich biefelbe ohne Lehrer, durch eigene 
Aufmerkſamkeit erworben. — Über deutſche Metrik und 
Profodie theilte Voß feinen Schälern ſchon die rich⸗ 
tigen Regeln mit, als dieſer Gegenſtand noch wenig 
behandelt war, ‚und felbft berühmte Dichter in ihren 
Verfen oft gegen. bie. Geſeze der Quantität und, des 
Versbaues verſtießen. Was wußte mar in ben abs 
sen, als ich die Schule beſuchte, von beutfcher Beits 
meſſung und vom beutfchen Hexameter? Man pflegte 
bie Worte nach dem Accent zu. mefien, oder wollte 
ſegar griechiſche und roͤmiſche Profodie auf beutfche 
Verſe angewandt wiffen, und nannte Herameter, was 


fee Takte zählte, ohne ‚andere Regeln zu ahnden. 


Daß Voß in dem, ausgebehnten Felde der Alter: 
thumskunde überall, bewandert war, hat er durch ben 
Virgiliſchen Commentar,, fo wie durch viele andere ger 
lehrte Forſchungen gezeigt. Mit dem, was er felber 
wußte, geizte er nicht gegen feine Schüler, vielmehr. 
machte e8 ihm die innigfle Kreube, ihnen von dem rei: 
sen Schäzen feiner Kenntniffe mitzutheilen. Mit den 
hollaͤndiſchen Erklaͤrern war er bloß ‚deshalb unzufries 
den, weil fie, unbekuͤmmert um .die. Aufklärung der 
Socken, faf nie über die. Worte hinausgehen, Voß 
hingegen begnügte ſich nie mit einem halben Verftänds 
niſſez er wollte, was er mit feinen Schülern las, ganz 
elle, und auch: von ſeinen Schuͤlern deutlich ver⸗ 
. 2. 17 
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flonts:; wiſſen. Wo Anbere kelne: Schwlecigkeleen ges 
funden hatten, entdeckte er fie wicht feleen, und fein 
ungemeiner Scharffinn Heß ihn baid das nöchige Licht 
auffpkren. Sogar ſolche Gegenftände, bie er ſonſt we⸗ 
niger behandelte, wie z. B. mathematiſche, konnte ee 
ſich doch fo weit aufklaͤren, um fle auch ben Schuͤlern 
deutlich zu machen. Dieſelben Grundſaͤze, die er Tpds 
ter bei feinen Forſchungen In der Mythologle, alten 
Geografie und den aͤleeſten griechiſchen Sagengeſchichten 
befolgte, waren ſchon damals bie Leitſterne, die ihm 
die zu verfolgende Bahn zeigten. Bo er keine hin⸗ 
laͤngliche Auskunft zu geben wußte, weiches nur felten 
bee Fall war, geſtand er es aufrichtkg; denn jeden: er⸗ 
borgten Schimmer vetachtete der. edle Mann, und ee 
ſchien uns dadurch nur um fo achtungewuͤrdiger. Auch 
widerrief und berichtigte er ohne Ruͤckhalt, was er 
früuͤher gelehrt, wenn er ſich geirrt und zu biſtrer Ein, 
ficht geleinmen zu fein glaubte - 

. Die vielen Mädfichten, welche Boß bei der Er⸗ 
klaͤrung der Alten nöthig- achtete, gefkutteten ihm feel 
lich nicht, in einer Stunde große Abfchmitte zu been⸗ 
digen; aber bemungeachtet ging er body nicht den 
Schneckengang, in welchem ſich hezt fo mancher Lehrer 
gefaͤllt. Indem er Weſentliches von Umnweſentlichen 
zu unterſcheiden wußte, unnoͤthige Wiederholungen ums 
terließ, auch nicht grade bei jeder Gelegenhrie alle 
Quellen feiner Wiſſenſchaft eroͤſnetr, konnte im Lamfe 
eines Jahrs ziemlich Bedeutendes vollendet werden 
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Ohne fich an regelmäßige Stunden zu binden, yflegte 
er, wenn er viel zu erklären fand, oder tiber eine Lieb⸗ 
lingsmaterie zu veben veranlaßt wurde, einen Theil ber 
naͤchſten Stunde wol zu Huͤlſe zu nehmen, wobei wir 
‚nur gereinnen konnten. ine Eurze Pauſe im Unter 
richte machte ee um 41 Uhr, ohne die Schule zu ver 
laſſen, die von feiner Wohnung ziemlich entfernt lag. 
Sonft unterrichtete er in ununterbrochener Folge, was 
er freifich auf die Daner nicht auszuhalten vermochte, 
und ihn endlich nach einem Gehuͤlfen ſich ungufehen 
nöthigte, 
überzeugt, daß es kein beſſeres Mittel gäbe, alle 
Geiſteskraͤfte auszubilden, und das Herz fuͤr meenfchen 
wlirdige Gefühle und Geſtemungen ewpfaͤnglich zu mas 
chen, als die Erlernung der alten Sprachen, machte 
er die klaſſiſche Literatur zur Hauptſache feines Unter⸗ 
richts. Wir laſen in. der Zeit, als ich ſein Schuͤler 
war, im Griechiſchen Hemer, Theokrit, einen oder den 
anderen Tragiker, beſonders Stuͤcke des. Aſchylos und 
Sofokles (denn den Euripides liebte er weniger), Pin- 
dar, Lucian, Kenefen; im Lateinifchen Birgit, Deraz, 
iu, Ovid, Terenz, Plautus, Cicero, ſowehl vi 
Reden, als rhetoriſche und filofofifche Schriften, Li 
vius und Tacitus, freilich nicht alle auf einmal, aber 
viele auch gleichzeitig. : Homer, einer ber Tragiker, ein 
profaifcher Schriftfteler im Griechiſchen, Birgit, Her 
raz, Livius und Cicero im Lateiniſchen, waren ſtehende 
Lectionen; andere Schriftfleller wechſelten, je nachdem 
17* 
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die Schuͤler bald mit diefem, bald mit jenem näher 
befannt zu werben wuͤnſchten. 

Voß theifte nicht die Meinung, nad welcher 
man nur wenige alte Schriftſteller gleichzeitig, dieſe 
aber in mehreren woͤchentlichen Stunden, von Anfang 
bis zu Ende leſen muͤſſe, eine Meinung, die ſich jezt, 
ich weiß nicht mit welchem Rechte, in unſern Schu⸗ 
len (aber zum Theil ohne Berathung mit ihren Leh⸗ 
tern) geltend zu machen gewußt bat. Wer überhaupt 
für die-Stublen ‚geeignet wäre, glaubte er, könne ohne 
den mindeſten Nachtheil viele Sprachen mit einmal 
anfangen; auch fei es umoͤthig, jedes Werk ganz zu 
leſen; denn habe der Schuͤler fich erft mit dem Sprache . 
‚gebrauch umd dem. Geifte eines Schriftftellers bekannt 
gemacht, fo dürfe man das Weitere wol feinem Pri⸗ 
varfleiße Überlaffen. ‚Seine Schüler haben von dieſer 
Methode: bie gefuͤrchteten üblen Wirkungen nicht ver 
ſpuͤrt. Ste lernten gleichzeitig das Hebraͤiſche, Gries 
chiſche, Lateiniſche, und von. ben neueren Sprachen das 
Stanzöfifche, Englifhe, Stalienifche, und nach meiner 
Zeit auch das Spanifche, ohne daß ihnen die Erler: 
nung einer dieſer Sprachen erfchtwert, oder eine Ver⸗ 
wirrung ber Begriffe entftanden wäre. Es ging alles 
ganz vortrefflih, und unvermerkt hatten wir es, ohne 
alle Nebenhütfe, felbft in. den neueren Sprachen, ſo 
weit gebracht, daß wir ohne große Schwierigkeit jeden 
Schriftfteller . un verfländlich machen konnten. Wir 
trieben alles. mit Luft und Eifer, verfchaften und durch 








als Schulmann. 261 


die Bekanntfchaft mit mehreren Schriftftellern eine viel: 
feitigere Bildung, und gewöhnten und zu anhaltenden 
Fleiße, während bie jezt vorgefchriebene Methode den 
Schüler nicht genug zu befchäftigen fcheint, und zu 
befürchten fleht, daß, wenn. er ſich auf die Schularbei- 
ten einfchräntt, und. nicht durch häuslichen Fleiß das 
Fehlende ergänzt, er es in filologifchen Kenntniffen 
nicht weit bringen werde. 

Es find aus Voßens Schule tüchtige Gelehrte 
und Filologen hervorgegangen; Anbere, bie fich geift 
lichen und bürgerlichen Ämtern wibmeten, haben ſich 
burch mannigfaltigere Kenntniffe und vielfeitigere Bil: 
dung ausgezeichnet, und faft Alle, die ich näher ges 
kannt, haben eine entfchiedene Vorliebe für bie alte 
Literatur auch in den fpäteren Jahren behalten, 
| Für Rhetorik war anfangs wöchentlich eine Stunde 

beſtimmt; fie fiel aber bald aus, da nah Voßens 
Anfiht wenig durch biefen Unterricht gewonnen warb. 
Die Regeln des beutfchen Stils erlernten wir theils 
durch gelegentliche Bemerkungen, wodurch fie fih um: 
fo tiefer einprägten, theils durch forgfältige Überfegungen 
aus den Alten, wobei er uns auͤf den Reichthum und 
die große, Bildfamkeit unſrer Sprahe aufmerkfam 
machte. Den eigenen deutſchen Ausarbeitungen war 
er nicht hold. Die meiften, meinte er, gewöhnten fich 
dadurch, viel Worte über Nichts zu machen, und wenn 
fe ohne Vorbild arbeiteten, lernten fie fich nie über 
die gemeine Speachweife erheben. Habe man fidy erft 
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Sachkenntniffe erworben, und zunor durch Nachbildung 
ber Alten Gefühl und Geſchmack geläutert, fo werde 
man kuͤnftig auch Selbſtgedachtes auf eine angemefiene 
und edle Art vorzutragen im Stande ſein. Solche 
Mebehbungen daher, wie fie gewoͤhnlich in Schulen 
angeftellt werben, . kunnten wir nicht, zumal ba bie 
prekaͤren Vortheile derſelben die damit verbundenen Nach⸗ 
theile ihm keinesweges aufzuwaͤgen ſchienen. Deklamir⸗ 
übungen aber und Stärkung des Gedaͤchmiſſes durch 
Auswendiglernen wurden nicht vernachläffige. Er ließ 


zuweilen Eaffifche deutſche Schriften vorlefen, und hielt 


firenge auf richtige Betonung, ſelbſt mit feinem Bei⸗ 
fpiele. vorangehend. Nicht weniger achtete er bei dem 
Leſen ber Alten auf angemeſſenen Ausdruck, und es 
giebt wol nicht leicht eine Schule, in welcher die Schuͤ⸗ 
ler ſich im guten Vortrage eine ſolche Fertigkeit er⸗ 
warben, als in der ſeinigen. Auswendig lernen ließ 
er uns gewöhnlich Lateiniſches, ans Horaz, Terenz oder 
Glcero, theils um das Gedächtnis zu üben, theils um 
unfer Gefühl für Latinität und einen guten Stil zu 
bilden, 

Das Lateinſprechen liebte Voß uͤberhaupt nicht, 
noch weniger in der Schule, weil dadurch der Sinn 
fuͤr gute Latinitaͤt leicht verloren gehe. Der ſchlechte 
lateiniſche Stil fo vieler akademiſchen Gelehrten ruͤhre 
namentlich daher, daß ſie ſo oft lateiniſch zu ſprechen 
genoͤthigt waͤren. Selbſt gut lateiniſch zu ſchreiben 
ſei aͤußerſt ſchwierig, und habe nur Maͤnnern früherer 


⁊* 
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Zeiten gelingen koͤmen, bie bei der geringen Ausbil⸗ 
dung ihrer Landesſprache, bie lateiniſche gleichſam als 
ihre Mutterſprache betrachtet hätten, worin fie ſich auch 
beftändig mit anderen Gelehrten unterhalten. Jeder . 
koͤnne nur in dee Sprache benken, in welcher ihm von 
Kindheit an die Gegenſtaͤnde bezeichnet und die Ber 
ariffe entwicelt worden, und verfiche etwas im einer, 
anderen Sprache Vorgetragenes nicht cher vollſtaͤndig, 
bis er bie entiprechende Bezeichnung in ber feinigen ges 


funden habe. Bei dem fo verfchiedenen Bildungegenge 


ber alten Sprachen aber koͤnne man nur durch anhal⸗ 
tendes Nachdenken das in ber Mutterſprache Gedachte 
in bie den Alten eigenthuͤmliche Redeweiſe uͤbertragen. 
Was man Fertigkeit des Lateinfprechene zu nennen ber 
liebe, beſtehe nur in ber Geläufigkeit, deutſch Gedach⸗ 
tas durch lateiniſche Wörter und Redensarten auszu⸗ 
druͤcken. Aber wenn dieſe auch mipklich lateiniſch klaͤn⸗ 
gen, ſo kaͤmen ſie bei den Lateinern doch groͤßtentheils 
in ganz anderer Bedeutung, Ordnung und Verbindung 
vor, und ein Cicero wärbe von ben Disputationen 
unſrer Gelehrten gas wenig verſtehen, zumal ba fie das 
Bateln aller Zeitalter, fo wie es bem Gedaͤchtniſſe ſich 
darboͤte, durch einander zu milden pflegten. — Dis 


. Gefgpicktichkeit des Lateinſchreibens dagegen müffe jeder 


Gelehrte ſich au erwerben ſuchen, weil das Latin nun 
siamal die Sprache ber. Gelehrten geworden fei, und 
man dadurch genöthigt werbe, tiefer in bie Regeln und 


‚Aw .ben Genius der lateiniſchen Sprache einzubringen. 
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Doch erforbere die Sache große Aufmerkfamkeit und 
Anftvengung, wenn man es zu einiger Bollkommenheit 
bringen wolle. x: pflegte deshalb die einzelnen Ver⸗ 
ſtoͤße gegen bie Latinität, bie felbft dem größten Lati⸗ 
niften entfchlüpft wären, mit vieler Schonung zu bes 
urthellen, wenn er fie fonft von bem dichten Geifte der- 
lateiniſchen Sprache durchweht glaubte. Er geflanb 
feinen Schülern aufeichtig, daß ihm das wenige Latein, 
das er gefchrieben, ſchwer geworben ſei, unb baß er 
zu dieſem Zwecke viel im Gesnerfchen Thefaurus ums 
hergebiättert habe, nicht aus Verlegenheit um Tateinifche 
Wörter und Redensarten, fondern um fidy zu übers 
geugen, ob bie von ihm gebrauchten auch wirklich bei 
guten Lateinern in folder, Bedeutung und. Verbindung 
borfämen. Nicht weniger habe er einen guten Nus 
meruß beachtet, wovon bie meiften Neulateiner fo gut 
wie nichts verftänden ; aber bei aller angewandten Mühe 
babe er fich ſelbſt kaum zu befriebigen vermocht. 

5 Um feine Schuͤler auf das Lateinſchreiben vorzu⸗ 
bereiten, ließ er fie theils Lateiniſches auswendig ler⸗ 
nen, theils etwas Deutſches woͤchentlich zu Hauſe ins 
Lateinifche Übertragen. Nachdem: er die Verſtoͤße gegen 
Sprache und Grammatik verbeffert hatte, diktirte er, 
ehe ee ein neues Penfum aufgab,: das beflere Latein, 
um bdurch · die Vergleichung unſern Sinn für Latinitaͤt 
zu ſchaͤtfen. Zu dieſen woͤchentlichen Exerticlen benuzte 
er das erſte Buch der institutio oratoris des Quinti- 


(an, wahrfcheinfih aus dem Grunde, weil Quintilian 


% 
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bamals felten in den Händen. ber Schuͤler zu ſein 
. pflegte. Das Latein eines Neueren ober fein eigenes 
mochte er den Schülern nicht zum Vorbilde aufftellen. 
Um ihnen auch Gelaͤufigkeit im leichteren Stile zu ver⸗ 
fchaffen, Heß er fie fogenannte Ertemporalia nad 
Lactanz und Frontin machen. Im Ganzen überließ er 
“vielleicht bei der Erlernung des Lateinfchreibens zu viel 
dem eigenen Fleiße der Schüler. Kreilich ermahnte er 
wol nachdrücklich zu häuslichen Übungen, und ermuns 
terte uns beſonders, aus dem Lateiniſchen Überſeztes nach 
einiger Zeit wieder in daffelbe zu Übertragen, und durch 
Vergleichung mit bee Urfchrift die Fehler ſelbſt aufzus 
finden. Aber diefe Ermahnungen wurden wol nicht 
immer befolgt, und ſolche Übungen koͤnnen auch nur 
unter Anleitung eines tüchtigen Lehrers recht fruchtbar 
werden. Bei feinen vielen Geſchaͤften Eonnte fih Voß 
dazu nicht hergeben, und wenn In Hinficht bes Latein: 
ſchreibens in feiner Schufe nicht genug geſchah, fo lag 
die Schuld weniger an' ihm, als an ber Einrichtung 
der Schule felbft, die zu meiner Zeit Einem Manne 
mehr aufblirdete, als feine Kräfte zu tragen geſtatteten. 

Auch beutfche Verſe ließ Voß feine Schüler ver 
fertigen, um fie deſto bekannter mit ben Versmaßen 
der Alten zu machen, und ihnen eine richtige Einſicht 
für die Beurtheilung derſelben zu verfchaffen. Da die 
Dichter das Versmaß dem jebesmaligen Inhalt ange: 
paßt, und nad beflimmten Regen einer fleißig einge: 
übten. Kunft auf das Mannigfaltigfte ausgebildet hät 
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ten, fo koͤmme man ohne genaue Kenntnis berfeiben in 
ihre Empfindungen nicht eindringen, und ihre Ver⸗ 
bienfte nicht gehörig würdigen. Unter. allen Versarten 
bielt ex ben Hexameter für die vollkemmenſte, weil er 
bie meifte Mannigfaltigkeit geflatte, und ſich für den 
Ausdruck aller Empfindungen eigene, Daß bie beutfche 
Sprache unter allen neueren es allein. vermöge, biefe 
WVersart beinahe in der Vollkommenheit ber Alten nach 
zubüben, fehlen ihm den Vorzug berfelben vor allen 
neueren mit zu bemsifen. Keine Versart aber. habe 
auch. fo große Schwierigkeiten. Mit ihren Regeln das 
her machte er uns befonders vertraut, ohne die anderen 
. Bersarten bei Horaz und ben Dramatitern zu vernach⸗ 
laͤſſigen, und übergugte ſich dann durch praktiſche Ans 
wendung derſelben, wie weit wir ſeinen Unterricht ge⸗ 
foßt hätten. Dieſe Übung, die in andern Schulen, 
weit fie nicht eben zum Broterwerb förderlich ift, Leiche 
etwas Wibderwaͤrtiges hat, war unter feiner Anleitung 
eine erfreuliche Beſchaͤftigung; denn er mußte burdh 
bie eigene kraͤftige Theilnahme alles, was er trieb, 
auch zu beleben, 

Im Hebraͤiſchen begnuͤgte fich Veß, den Schüs 
len Die geammatiihen Formen und Regeln einzu⸗ 


- üben. Er beobachtete dabei bie Methobe, nach wel⸗ 


her ee felbft die hebraͤiſche Sprache erlernt hatte. Bei 
ber Analyfe ließ er die Regeln, wie fe m 3.9. Mi⸗ 
chaelis Grammatik fichen, berfagen, und dies lernten 
wir bald mit großer Fertigkeit: Zu meiner Zeit a6 
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er bloß die Bücher Mofis, nicht die Pfalnun; doch 
Bonnte es demjenigen, bee mit hinlaͤnglichen Huͤlfemit⸗ 
teln verfehen war, nicht ſchwer werben, dieſe für ſich 
zu lefen, weil er in ben grammatifchen Formen einen 
guten Grund gelegt hate. Da bie Neigung Voß 
anderen Stubien zumanibte, ermunterte er dieienigen, 


- welche fich weiter vervolllommmen wollten, bei Anderen 


Huͤlfe zu ſuchen, wozu es auch nit an Gelegenheit 
fehlte. Dieſer Unterricht Eönnte feiner Natur nach ets 
was trocken fcheinenz; aber wenn wir auch nicht eben 
tief in das Mefen dee hebraͤiſchen Sprache eindrangen, 
bie Voß überhaupt ohne Bekanntſchaft mit den vers 
wandten orientalifhen Sprachen von geringerem Nuzen 
achtete; fo gewann er dadurch ein hohes Intereſſe für- 
uns, daß bie Buͤcher Moſis, unb befongers die Ges 
nefis, unſrem - Lehrer Gelegenheit gaben, unfte Vor⸗ 
ſtellungen über viele Gegenſtaͤnde zu berichtigen, Manche 
Dinge’ ernten wis aus anderen Geſichtepunkten ans 
ſehen, und manche uns anhaftende Vorurtheile vera 
fihwanden, als Voß uns tiefer in das Innere der 
alten Welt blicken ließ. 

Da Voß ſich der Sachen, die er vortragen 
wollte, ganz bemaͤchtigt hatte, konnte es ihm auch 
nicht ſchwer fallen, ſich Anderen auf das deutlichſte 
mitzutheilen. Er ſelbſt machte zuweilen die Bemer⸗ 
kung, daß, wer ſich verwirrt ausdruͤcke, gewoͤhnlich von 
feinem Gegenſtande keine reine Vorſtellung habe; das 
klar Gedachte muͤſſe man auch klar entwickeln koͤnnen. 





268 Voß in feiner Wirkſamkeit 


Man Hat freilich über ſchwere Verſtaͤndlichkeit bes 
Voßiſchen Stils geklagt, und allerdings wollen feine 
Schriften nicht flüchtig, fondern oft wiederholt und mit 
Bedacht gelefen fein, ehe man ihen Sinn ganz ers 
faßt. Aber diefes komme weder von dem Mangel lo⸗ 
gifcher Drdnung, noch von Verworrenheit ber Begriffe, 
fondern von dem überall fühtbaren Streben, fich von 
bee gerneinen Sprache zu entfernen, unb viele Ges 
danken in wenige Worte zufammenzubrängen, Eine 
foiche ſchwerere Verſtaͤndlichkeit Hat ee nach ben Vor⸗ 
bildern, benen er nachfiebte, mit großem Fleiße ges 
fucht, und fie muß als ausgezeichnete‘ Vorzüglichkeit 
feiner Schreibart - betrachtet werben. In bee Schule 
ſchaͤmte er fich nicht zu fprechen, wie Alle fprechen, und, 
der" ſchwaͤcheren Saflüngskraft feiner Zoͤglinge ſich für 
gend, jeglihe Sache fo umfländlih auseinander F 
fegen, als es das Bedürfnis erforderte. 

Im hohen Grade wußte er bie Yufmertfamteit 
feiner Schüler zu feſſeln. Dies gelang ihm ſowohl 
durch den lebendigen Antheil, mit welchem er immer 
von neuem wieder bie Alten las, als buch Die vielen 
anziehenden Bemerkungen, bie er aus dem Gchaze ber 
eigenen Gelehrſamkeit einflreute, und durch die Anwens 
bung, bie er von dem Gelefenen ayf die Gegenwart 
zu machen wußte. Er ermahnte und, in ein Tages 
buch alle Bemerkungen über Sprache und Sachen forgs 
fältig einzutragen; und gewiß haben biejenigen, bie 
feinen Rath treu befolgten, großen Nuzen bavon ge: 
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habt. Wie erfreulich fein Unterricht ben Schülern war, 
laͤßt ſich auch daraus fchließen, daß fie ihn faſt nie 
um Ausfezung einer Lehrftunde baten, und es ungerne 
fahen, wenn ex felbft dazu genöthigt war. - In feinen 
Stunden herfchte bie größte Stille. Wohl gefchah es, 
daß er felber zuweilen herzlich lachte, und feinen Schi⸗ 
lern zu lachen geflattete, wenn etwas Lächerliches vor 
kam; aber wir waren emfthaft, wenn wie es fein 
follten, und Störungen durch Plaudern und anderen 
Unfug waren felten, weil er bie Kunſt verftand, durch 
ben. Unterricht ſelbſt die Aufmerkſamkeit ſeiner Schuͤler 
zu feſſeln. 

Der Unterricht in der Eutiniſchen Schule war 
damals kein leichtes Geſchaͤftz denn in ſpaͤterer Zeit 
erfreut ſie ſich einer beſſeren Einrichtung. Aber da, 
wie wir oben geſehen, in den unteren Klaſſen fuͤr ge⸗ 
lehrte Bildung nichts geſchah, ſaßen in der erſten Klaſſe 
neben denen, die zur Akademie uͤberzugehen gedachten, 
auch folche, bie fi, kaum ber Formenlehre bemächtigt 
hatten. Voß mwußte/für beide Gattungen feiner Schuͤ⸗ 
fer zu forgen, und ſelbſt die Eleineren machten unvers 
merke Fortſchritte, fo daß fie bald mit den größeren 
gleihen Schritt halten konnten. Jenen fortzuhelfen 
gebrauchte er dieſe, „welche mit den Tchwächeren das 
Geleſene wieder bucchgehn, und fie. bei den Vorberei⸗ 
tungen unterftügen mußten. Daraus erwuchs für beide 
gleicher Nuzen. Die Beineren mußten fih auf alle 
Lectionen ſorgfaͤltig vorbereitet ‚haben; waren ‚biefe aber 
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zu ſchwierlg, fo gab er ihnen andere Ihren Kräften an⸗ 
gemeffene Arbeiten. Kurz die Sache ging, fo unglaubs - 
lich es anfangs ſchien. Es find in feiner Schule ge 
ſchickte Männer gebildet worden, die mit bem zwölften 
Jahre in diefelbe aufgenommen waren, und keinen an- 
deren Unterricht erhalten . hatten, Ein Beweis, wie 
viel ein tüchtiger, auf Methode ſich verſtehender Lehrer 
vermag. - 
Auch anderer Eigenſchaften wegen gehoͤrte Voß 
zu den vorzuͤglichen Schulmaͤnnern. Ex hatte erſtlich, 
sole Alle wiſſen, die ihn näher gefannt haben, einen 
fehe feften Charakter. Er wußte immer auf das. Be 
ſtimmteſte, was er wollte, und verharrte ſtanbhaft bei 
dem, was er nach reifer Überlegung einmal als wahr 
und’ recht anerkannt hatte. Dieſe Gleichformigkeit, 
welche bie Schuͤler Voß in. feinen. Metheilen unb 
SHandiungen beobachten fahn, war Urfache, daß fie die 
hoͤchſte Achtung für ihn fühlten, und nichts von ihm 
verlangten, was fie nicht ſeibſt für erlaubt hielten, 
Daneben ‚hatte Voß in Charakter und Miene viel 
Ernſtes, weshalb ihn Mancher für ſteif und troden 
hielt. Auch in feinee Schule bewies er großen Ernſt 
und große Strenge, wenn fie möthig waren. Er fah 
den Schuͤlern keine Unatten nach, firafte fie dielmehr 
mit unerbittlicher Schärfe, die kleineren gewoͤhnlich mit 
lachendem Mute, bie größeren dagegen, ſelber daron 
ſehr ergriffen. Bei allen Liebe daher, deren er genoß, war 
er von den Schuͤlern, die ſich eines Unrechts bewußt 
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waren, ſehr gefuͤrchtet. Ich erinnere mich noch leb⸗ 
haft, daß er einmal einen achtzehnjaͤhrigen Primaner, 
der arg geftevelt hatte, in die Mitte bir Klaſſe zu 
treten befahl, und ihm vor den Augen feine Mit 
ſchuͤler eine Ohrfeige gab. Welch einen Aufruhr wuͤrde 
es deranlaffen, werm ein Reckor ſich jest ein Ähnliches 
geſtattete! Bei uns hingegen erregte diefe Art der Be⸗ 
firafung nicht. die geringſte Unpufeiebenheit, weil wir 
Ale überzeugt waren, daß Boß nicht in Leidenſchaft, 
ſondern nach reifer Überlegung fo ſtrafte. Wir be⸗ 
dauerten mehr unſern Lehrer, dee zu einer ſolchen 
Strafe genöthigt war, als ben Schuͤler, ber enitt, was 
er verdiente. Auch bin ich völlig überzeugt, daß, wenn 
Bob in unſrer Zeit, wo ber Eyrtrieb bei dm Juͤng⸗ 
fingen ungleich mächtiger iſt, eine’ aͤhnliche Strafe aus⸗ 
übte, feine Schuͤler ed nicht wagen wuͤrden, fh gegen 
ihn aufzulehnen, ba jede Meutetei entweder Ihre Eirts 
fernung ober feine Zuruͤckziehung von der Schule zut 
Folge Haben müßte. — Wer unter feinen Schuͤlern 
‚aber fich frei von dieſer Furcht wußte, freute fich ſeinet 
Gegenwart. Denn Voß vereinigte mit ſeinem Ernſte 
auch eine ungemelne Freundlichkeit. Atrs feinem ſeelen⸗ 
vollen Auge ſtralte der immere Friebe. Wenn fich mu 
den ernſten Zügen feines Geſichts ein Laͤchekn gefellte, 
fo entftand dadurch etwas ungemein Liebliches in ſeiner 
Miene, das ihm bie Herzen Aller gewann. Nie hoͤrte 
man ihm poltern, ſelbſt wenn e& Unzufriedenheit aͤußerte, 
nie verlor er die ruhige Beſonnenheit, unb nur in ber 
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Miene war der Ausbrud des Schmerzes zu erkennen. 
Er wuͤrzte feinen Unterricht oft mit fcherzhaften Ers 
zählungen, und. lachte. banız eben fo herzlich, wie die. 
Schuͤler. Er nannte fie feine Kinder, und hatte. audy 
wahrhaft väterliche Geſinnungen gegen fi. Wie hätte 
nicht alſes, was er ihnen mittheilte, ben tieffin Ein⸗ 
druck auf fie machen follen! 

Wenige koͤnnen ſich einer ſolchen Menſchenkennt 
nis ruͤhmen, als Voß fie beſaß. Er. kannte die Cha⸗ 
raktere ſeiner Schuͤler genau, und wußte danach auch 
Jeden zu behandeln, liebreich oder ſtrenge. Waren 
Unordnungen vorgefallen, fo entging ihm ber Schul⸗ 
dige ſelten; denn er verſtand es meiſterhaft, den hart⸗ 
naͤckigen Laͤugner durch ſeine Fragen in Widerſpruͤche 
zu verwickeln, und fo zum Geſtaͤndniſſe der Wahrheit 
zu. nöthigen. Im Allgemeinen, war das Betragen ſei⸗ 
. ner Schüler muſterhaft. So lange idy.die Schule bes 
fuchte, erinnere ich mich nur eines einzigen groben Uns 
fugs, welcher die Entfernung. einiger ausgearteten Frem⸗ 
ben zur unmittelbaren Folge hatte. : Auch in den fechs 
Jahren, wo ih Voßens Gehülfe war, gaben ung 
die Schuͤler felten ‚zu gegründeten Klagen Anlaß. . Eine 
fo gute Stimmung ber Gemüter mußte Voß in feiner 
Säule zu erhalten. 

Eben fo ſehr verdient feine parteilofe, Gerechtigkeit 
bemern zu werden. Aule Schuͤler konnten ſich eine 
gleiche Behandlung von ihm verſprechen, inſofern ſie 
derſelben würdig ‚waren, Sittliches Petragen, Aufs 
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merkſamkeit in ben Lehrſtunden, häuslicher Fleiß was 
ren die einzigen Mittel, wodurch man Eingang zu ſei⸗ 
nem Herzen fand. Bei Streitigkeiten von ihm beguͤn⸗ 
fligt worden zu fein, deſſen Eonnte fich keiner rühmen; 
das Recht, wie es bie Unterfuhung an bie Hand 
gab, entfchieb allein. Auf Auszeichnungen hatten alle 
gleiche Anfprüche, unb dieſe beſtanden barin, daß er 
ſich lieber mit ihnen unterhielt, ihnen Zutritt in fein 
Haus geflattete, und fie feines vertrauteren Umgangs 
würdigte. | 

Doch warum rede ich fo lange von einzelnen Vor⸗ 
zügen eines Mannes, beflen ganzer Charakter und 
Lebenswandel feinen Schülern ein Ieuchtendes Muſter⸗ 
bild fein konnte? Wer mußte fich nicht von Ehrfurcht 
und Liebe gegen einen Dann durchdrungen fühlen, ben 
man immer nach gleichförmigen Grundfäzen im Sffents 
lichen und häuslichen Leben handeln ſah, ber ſelbſt bie 
Neigung ber Pflicht willig zum Opfer darbrachte? So 
mie fie ihn von Anfang an kennen gelernt hatten, fo 
fanden fie ihn bis auf bie legte Zeit des Zufammens 
lebens mit ihm. Sie mochten ihn in ber Schule oder 
in feinem Haufe beobachten, immer zeigte er fich ihnen 
gleich ehrwuͤrdig und liebenswuͤrdig. In der Schule 
erblidten fie den Liebreichen Vater, immer wohlwollend, 
offen, gerecht und freundlich, der volles Vertrauen bes 
wies und erwärtete. Im eigenen Haufe ſahen fie,. wie 
arbeitfam, wie mäßig er einen Tag wie ben anderen 
war, wie gluͤcklich als ein wahrer Patriacch im Kreife 
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ber Seinigen und ber Freunde. Eir ſalches Warbid 
mußte wohl heilſam auf die eigene fittliche Veredlung 
wirken. Wer mit Voß verkehrte, fuͤhlte ſich, ich weiß 
nicht wie, gehoben; man glaubte einen Mann aus. ber 
früheren, beſſern Welt vor fi) haben. Sa viel wahr 
haft Idealiſches offenbarte fi in ihm, das man ke 
wunderte, deri mon nachzuſtreben fich ermuntert fühlte. 

Selten iſt wol ein Lehrer won feinen Schülern 
mehr geliebt worden, ald Voß es von ben feinigen 
wurde. Die Liebe, welche wie für ihn empfanden 
war beinahe enthußaſtiſch. Keinen erbittente uns mehr, 
als mer unfen Voß zw tadeln fi erkuͤhnte, und mit 
gluͤhendem Eifer furhten. wir ihn gegen ale Verun⸗ 
glimpfungen zu rechtfertigen. Er felbft ſagt in ſeiner 
Schrift gegen Stolberg, daß ihm mur_einige Fremde 
Verbruß gemacht bötten, bie fchon mit einen Kalte ip 
Herzen gekommen wärme: eine Äußerung, die ich, fe 
weit meine Erfahrung weicht, nur unterſchreiben kanm 
Keiner aber unter allen feinen Schülern bat eine in⸗ 
nigere Liebe gegen Voß empfunden, als bevienige, der 
ihm in biefen Zeilen «in Denkmal feines dankbaren 
Gefuͤhle zu hinterlaſſen wünfge Mir iſt noch fehr 
Jehhaft exiunerlich, wie mein Entbufiosuus für Voß 
mic bald in unangenehme Händel verwidelt hätte, als 
ich nur eben. von ber Schule in Jena angelomremg 
war. Gin alten Burſch, mit dem ich im demſeiben 
Haufe wohnte, ſagte neckend zu mie: „Nun iſt «8 
Zeit, daß Sie dem Mater. vergeſſen lexnen.“ (Ge 
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meinte, ich mehffe,. den Schutſtaub abfchherstnid, mich 
der nouerlaugten alahanifchen Freiheit erfreuen lernen. 
Sch aber auffahrend erwierherte: „Das werde Ich wohl 
laſſen; denn: ich habe iſrr meinen Rector mehr Ach⸗ 
tung, als fuͤr alle Ihre Mofeſſoren mie einander.“ 
Aus dieſer unbeſonnenen Äußerung, bie aus dam his 
nerſten Herzen kam, ewifpaun ſich ein lebhafter Wort⸗ 
wechfel, ber, wenn jenes weniger gutmätig geweſen 
waͤre, leicht anangenehme Folgen für mich hätte haben 
koͤnnen. Ühnliche Empfinduugen ber Liebe, wenn auch 
in minderem Grabe, hegten alle beſſeren Böglinge in 
Voßens Schule. über, der einigermaßen aufftrebte, 
erkannte und fühlte a6 Sebhaft, wie viel os ihm Für 
bie Veredelung bed Herzens und bie Aufliärung bob 
Werſtandes verbdanke. Dazu kam nech, daß er ſeine 
Böglinge gang. in bad Innere: feines Herzens hinein 
fchauen lleß, unb ih Ihmen gab, wis er war. Er ber 
ſprach fich mit ihnen, wie mit. trauten Freunben, ode 
ſich eine wichtige Lehrermiene zu geben, fich wol vor 
Einem, ben er vos Auderen liebte, uf. eine: Schul 
bank niederſezend. Er machte fe bekannt mit allına, 
was ihn ſelbſt intereffiete, wit feinen Schickſalen, wait 
feinen Freunden, mit feinen Erfahrungen und Krunt⸗ 
nifſſen, mit .feimen Empfindungen: und Hofnungen, mit 
den Unterſuchungen, "die ihn befthäftigten, kurz mie 
allrm, was liebreich gegen einanber gefinute Menſchen 
ſich fo: gerner gegenfeltig wittheilen. Dies bewieſene 
Vertrauen .esrgedte natuͤelich entkpuechenbss Vertrauen 
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in den jungen Geniktern. Waͤhrend fie felne Rente 
niſſe bewunderten, harten fie auch zu füch feiber. einiges 


Wertrauen, da et Voß fie würdigte, das zu beur⸗ 


theilen, was er einem groͤßeren Publikum mitzuchellen 
gedachte. Man: fühlte fih fo wohl im feiner Nähe, 
und es war, als wenn ein Water im Kreiſe ber Fa⸗ 
milie mit ben: Seinigen ſich über alles berieth. Das 
Peinliche, was in den Schulen zwiſchen ‚Lehrer ımb 
Schüler fo oft: ſtatt findet, war aus feiner Schule vers 
- bamnt. Dean Voß konnte fit; immer in feiner gras 
ben Einfathheit. zeigen, und erfchien fo in ben Augen 
feiner. Schuͤler nur um. fo liebenswürbiger. . Ex glaubte 
fi von feinens Aufehen. nichts "zu vergeben, wenn er 
mit ihnen zumelltu aud über Dinge plauberte, bie 
nichts Wiffenſchaftliches betrafen, wie über Tagesneuigs 
keiten und politifihe Begebenheiten, am weichen. ee und 
feine Schuͤler mit ihm immer einen fehr ‚lebendigen 
Antheit nahmen... Wer: Aufmerkfamkeit bewies; theil⸗ 
wehmenb anhörte, was. ee vortrug, und es ſich angus 
eignen ftrebte, Bonnte ſich ühergeugt haften, daß er von 
ihra bemerkt und. durch befondere Liehe ausgezeichnet 
würde. . Bon. ben befieren und veiferen Schülern lud 
er auch wol manchen an feinen Zifch, als die Söhne 
beranwuchfen, ober. nahm ihn auf. feine Spaziergänge 
mit. ; Zuweilen begleiteten ihn :und feine Gattin Ale 
auf den. Wanderungen; nach dem ſogenannten Prinzen 
holze am Kellerſee, wo man Holz zuſammenlas, rt 
ein luſtiges Feuer fürs. den Theelkeſſel anzumaden,. fi 


als Schnin m 
onmeinfchaftlich EIngeafe, trank: und ſchmauſte, dann 
Erhheuen:: oder Himbeeren pfluͤckte, unb marncherlei 
Surzweil. trieb. Alles biefes wirkte ungemein, ihm bie 
Liebe: ſeiner Schuͤler zu erwerben. Mit Wahrheit kann 
ich behampten (und wer mit Voß im näheen Umgange 
oft verkehrt hat, wird mir gemiß von Herzen beiſtim⸗ 
mad, daß man mit ihm nicht: zufarumemichen konnte, 
ahme eine gewiſſe enthußaſtiſche Merehrung und Liebe 
ſie ihn zu enapfinden, Er hatte eine, eigene Gabe, 
Ale, mit denen ar ſich beſprach, durch Die beinah un⸗ 
widerſtehliche Kraft feinen .Ssümbe „:;fo unglaͤubig man 
fange: gemeſen war, non ſeinen, Meinungen zu ‚übers 
zeugzen, und ‚felbfä:in. ber. Didiekaik gewandte Maͤnner 
mußten, am Ende ſich heſiegt: enbennen. Er ‚wußte 
alles. was er ſagte: und that, zu veredeln, und. man 
fühlte. ſich in Innen; Naͤhe, den alltagéwelt entruͤckt, zw 
reineren Anſichten erhoben, und zu reineren und edleren 
Empfindungen geſtimmt. 

Ich ſchließe hier meine Schilderung, die, wenn 
auch weniger vollkommen, als der große und edele 
Mann ſie verdient, doch mit lauterem Herzen entwor⸗ 
fen iſt, und fuͤge nur einige Worte hinzu, die aus 
der Tiefe der Seele hervorgehn. Sollten auch noch 
‚fo Viele, die Voß nur aus feinen Schriften kennen, 
. feine. Meinungen beflreiten, feine Verdienſte verkleinern, 
feinen Charakter herabwürbigen: immer wird er doch 
bei Alen, bie langem perfönlihen Umgang mit ihm 
unterhielten, in hoher Achtung flehen, und nie werben 
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9. chne Mr Iariigfle Lite an. tim Denken, hie: ohne 
Bewunderung won. ihm reben.Ehnem,- Deſonbers steh 
es ſtees in den Herzen aller beratigen forkebin;: Die 

füch ſeiner muͤnbtichen Welchrungen erfeeuten, ab: * 
er durch fein Deiſpiel in allen Tugenden vorleuchtete 
Fin werden fld. eb: venieffen,: wiecdiel ſ hmefuͤr Gele 
ſteobilbung, fuͤr Laͤuterung bes: Geflihis emo der Stu⸗ 
nedart derbagbenn Eh: aber. werds die mſentzfundeu⸗ 
mit ir: veuumh aafgewachſerre Liebe, is AB Ahmi von⸗ 
ſeche zehuten E46 Zum: zroriundfechzigſtea Vahre Stat ‚uam 
veraͤnderter Arvuo in ver Grein wewahere, Wei -süehhre 
Friſche in: das:iniſtige Erden: mie hiaberurtandaros 
ich, nal langorgchanergicher · Areunticz endlich. wichene 
mit demtheuren Forunte perein, Tin; netten Düne 
ſeine Belrhuugen begluͤckt, and: durch ſelne Augenden 
a edleren Eapfinbitigus erhaben za abe Me " 
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Aud dem zweiten Bande ber Antiſym⸗ 


bolik, Seite 69. 


(Zu Seite 263.) 


Scrffete bed hochgeiſtigen Alterchums zu verftehn, 


iſt umerläßlich genate Kenntnis der alten Sprachen: 
fletiger Fleiß nicht nur in den Fruchtfeldern felerticher 
und gemeiner Rede, Tondern auch im Gebörm ber 
Wortformen, des Buchſtabs, ja des Tuͤttels. Zur 
Einäbung fo mannisfaltiger Vorkenntniſſe dienen, nach⸗ 
dem man ben Lehrlingen Grund und Anlage gezeigt, 


ſowohl Anfteengungen bes Gebächtniffes, als Tateinifche 


und griechiſche Ausarbeitungen in Proſa und Vers; 
befonders wenn ber Lehrer ben Sinn Für bes Wort⸗ 
abels Abftufung, und, was noch michtiger iſt, für 
ruhige und leidenfchaftliche Gedankenfolge, fuͤr Perioden⸗ 


bau, für Wohlklang und Wohlbewegung des rebnerifchen- 


Vortrags und des poetifhen, anzuregen und zu bilben 


weiß. Selbſt morgentändifhe Sprachuͤbungen, wenn 
gut geleitet und befchränkt, find zum Behuf Eimftiger- 


Bibelforſcher wol nicht zu misbiliigen. 


/ 
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Lateinfprechen und Lateinfchreiben für bie, Welt 


war. nothwendig, als eblere Wiflenfchaften aus barba⸗ 


riſcher Nacht wieder an das Licht traten. Auch jezo 


bient es zu einigem Nothbehelf. Nur wähne man _ 


nicht, daß felbft der Murete neumodifhe Denkwei⸗ 
fen, in altfittige Sprachformen gepaßt, aͤchtroͤmiſches 
Latein geben”). Der gelbtefte Meiſter erringt hoͤch⸗ 
ſtens ein noch entfprechendes, ungemeines, anmutiges, 
amd dem Unkenner alt fcheinendes Neulatein: worin 
man jedoch weder fo klar denkt, noch fo rein empfins 
det, als in der Lebendigen und herzlichen Mutterſprache. 

Seit Dante und Petrarka, ſeit Montaigne, 
felt Shakſpeare, feit Luther, mit alterthuͤmlichem 
Geiſt, in der Landesſprache die Ihrigen durch Red' 
und Gefang begeiſterten, ward ein Volk nach dem an⸗ 
deren geweckt zu hellerem Rachdenken, zu feinerer 
Geiſtesbildung. Ja, vernehmt es, Goͤnner des Neu⸗ 
lateins! Seitdem wir nicht mehr lateiniſch in Theologie 
und Filoſofie ſpizfindeln; ſeitdem, nach dem dreißigjaͤh⸗ 
rigen Pfaffenkriege, Lei bniz das edle Deutſch drin⸗ 
gend empfahl, und Luthers veroͤdeten Anbau, nach 
dem kraftvollen Opiz, ben die Unzeit ſtoͤrte, gluͤck⸗ 
licher die Haller und Hagedorne wieder entwilder⸗ 





H Hölty traf mich einſt leſend vor ber Seminarſtunde. 

„Was haft bu?” Den Cicero, um fertiger zu plau⸗ 

bern. „Ach, der lehrt kein modernes Plauberlateinz 
das Ichrt Muretus.“ 
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ten fuͤr nachſolgende Verſchoͤnerung: ſeitdem erſt bes. 


gann Deutſchland mit gebilbeten Auslaͤndern den Wett⸗ 


eifer um Geiſt und Feinheit, ſeitdem ſtieg und ſteigt 

fort, den Kauzen zum Schreck, Denkfreiheit uͤber das 

Edelſte des Menf chengeiſtes und albegluͤdende Kauf 
Uaͤrung. 

Aber wie mag doch ein underbumpfter Kopf: bie 
Bedingung des alterthuͤmlichen Geiſterwerbs für bie 
Sache ſelbſt, das Mittel für den Zweck, anfehn? Wie 
mag er in dürren Sprachkenntniſſen, wo man hindurch. 


muß zum Segenslande der Verheißung, auf nothduͤrf⸗ 


tigem Quellgeunde fich niederlaſſen mit den Senigen? 
Wie mag ein Verſtaͤndiger bei magerem Wortklauben 


und Wurzelgraben Verzicht leiſten auf den jenſeitigen 


Geiſteshonig, der das Auge wacker macht? Solch ein 
Rundum vom Wortlernen zum Wortlehren für neue. 
Wortiehrlinge, ‚vom nichtigen Lateinlallen zum nichti⸗ 
gen, daͤmmerhaften Bateinnerfiehn: :dies wäre das End». 
ziel gelehrter Anflvengung? dies bie Schule der Sur 
‚ manität, ber höheren Menſchenbildung? | 

Seid gewarnt! Im biefer Art Menſchenbildung 
war der Jeſpit euer Meiſter. Die wahre Humanitaͤt, 
die dem Menfchen den eingeathmeten Geiſt Gottes ers 
feifcht für Goͤttliches, bie jedem über den Poͤbel em: 
porragenden Stande Troſt und Erquickung und helleren 
Blick in dad Leben darbietet, fie, die Amme ber fort: 
firebender Reformation, dee heiligen Sehnſucht nad) 
bee urfprünglichen Form bed Chriftentbums: die trach⸗ 
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tete der ſchulmeiſternde Jefuit laͤngſt ſchon zu veraiften 
durch unheilſames Wortgemiſch, non innoxia verba; 
Bann fie zu erſtichen In betäubenden Qualme dee Scho⸗ 
laſtik, und in der Klemme vieffach einengender Lehr⸗ 
ſtoffe. Und nun habt ihr's! Seit kurzem beſchleicht 
er die redlichen Gewalthaber mit Winken auf eure un⸗ 
alze Beſchaͤftigung, und raͤth, die nuzloſen Schulen 
bee Humanttät zu verwandeln In nuzbare Buͤrgerſchu⸗ 
Im des Broderwerbs. Sa, ja! Ägyptiſche Frohnknechte 
verlangt die Hierarchie, und, find bie Konige nicht auf 
bee Yu, agypriſche Reichsverwalter, gemeht vom 
Obeeprieſter zu andaͤchtigem Gehotſam. 

@achtenmeniffe mit edlem Sprachgebrauche ber 
Poerſie zu foͤcbern, ſcheieb ich den Kommentar der Vir⸗ 
lichen Idyllen, die man bamals in den Schuien wie 
leichtes Spflelwerk bhandelte. Sch ſchried deutſch fr 
Deutſche, bemuͤht um koͤrnigen und klaken Ausbruck 
des Gebankens und bee Empfindung. Ihn zu treffen, 
fand ich mitunter ſchwer, obgleich ich unſerer Urſprache 
Reichthum und Bildſamkeit zu erforfchen von Jugend 
auf mich befleißiget. Fuͤr Ausländer haͤtt' ich ein Las 
tein wie Quintilians zu ſchreiben verſucht, wenigſtens 
wie des Donatus zum Tetenz. Aber, dacht' ich mie” 
Leſſing: „rote ich Latein ſchreiben möchte, kann ich 
nicht; und wie ich kann, Mag Ich nicht.“ 








Bempetungen m hieſem Auffene tom: 
" Ainem andern Scits Voßeng. 
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Bu Se 223; „Er "idee feine ea m 
Jüngere Sewanbe.” : Erf, fo ersähite dns Boy in der 
Eule, kam · eier Flemder zu mie in meinen Garken 
Ee fragte mich: „Wie viel Eleven haben Sie jeſt 
auf Ihrem Lyeeum?“ „Go unb- fo viel Schuͤlbr Habt 
ich in meiner Schule? — bekam ber Videgeg u 
Antwort. 

Zu S. UM: „In Rhdflät der Sahne 
afffe — erlernen wird.“ Ich vermiſſe in dieſer Stelle 
bie gehoͤrige Beſtimmtheit, und glaube, baf Voßens 
Grundſaͤze datin nicht deutlich ausgedruͤkt ſelen. Aus 
bem Folgenden geht hinkaͤnglich hervor, daß Voß gur 
vollſtaͤndigen Bildung auf einer Gelehrtenſchule jenes 
Zrivium: Sprachen, Geſchichte und Mathematit fur 
ühentbehrlich erachtet, und nur infofern dem Sprache 
“untereicht den Vorrang, oder die meiſte Zeit einge⸗ 
träumt babe, als biefer auch bie meifte Zeit erfobert, 
und gehörig getrieben den Sachuntoerricht vorbereitet 


⸗ 
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25 Bemerkungen zu biefem Auflage 


und verkürzt. Aber zu einer gründlichen wifienfchafts 
lihen Ausbildung bleibt eigentlicher, befonberer Sachs 
unterricht dennoch unentbehrlich; und Privatfleig wird 
ohne verftändige Zeitung eines Lehrers felten wohl ge 
deihen. Nun meine ich, "bie Worte: „In Ruͤckſicht 
der Sachkenntniſſe machte V. wenig Anſpruͤche,“ koͤnnte 
man ſo verſtehen, als ob Voß darauf bei ſeinen Schuͤ⸗ 
lern nicht ſonderlich geachtet habe. Auch iſt offenbar 
zu viel behauptet, daß der Schuͤler, deſſen Zeit von 
filologiſchen Arbeiten faſt ganz beſezt iſt, ſich in dieſen 
ESEecmnmniſſen) großentheils eine größere Volllemmenheit 
verſchaffen boͤnne, ala die Schule bei einigem Zeitauf⸗ 
wande zu geben vermoͤge, zumal ba einer Aufſicht unb 
Leitung bes Lehrers. nicht einmal erwähnt wird. Daß 
man auch „auch bie Sprachwiſſenſchaften leicht ia 
nige Sachkenntniſſe erwirbt,“ hat feine Richtigkeit; 
und Voßens ganz eigenthuͤmliche Erklaͤrungsweiſe ber 
“Alten gerähste dieſen Vortheil in einem hoben Grabe. 
Gleichwohl wird man zu einer vollftändigen und gründs 
lichen Kenntnis in benfelben allein auf dieſem Wege 
nicht gelangen; und hat. Voß auch nicht dazu gelan⸗ 
gen wollen, Oder ſollen bie Worte: „buch welche 
man alles u. f. w.“ heißen: die Sprachwiſſenſchaften 
End das Hilfsmittel, das nothwendig vorher erworben 
fein” muß, um andere. Wiſſenſchaften zu erlernen, ſo 
haͤtte dies unzweideutig auegedruͤct werden moͤgen ). 





..*) Bexrſteht man unter Saͤchkenntniſſen joe beleh 
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"Bu ©. 48. „Bis endlich durch Bredow auch 
bieſenn Mangel abgeholfen wurde.” Bredow war 
nämlich auch kein großer Mathematiker. Allein bei 
feiner großen Wißbegierde und gluͤcküchen Faſſungsgabe 
ſtudirte er ſich auch in dieſes Fach hinein, und lernte, 
um kehren zu koͤnnen. Oft kam er Abends vor ber 
mathimatifchen Lehrftunde zu melnem Water, um Aufs 
Mörung über ſchwierige Lehrſaͤze, die er am anbern 
Tage und vortragen wollte, von ihm zu erbitten. Ein 
ſolcher Eifer ſchadete natuͤrlich dee Achtung, in der er 


.. bet uns Fand, gar nicht; gereichte vielmehr uns zur 


Ermumterung. Indeß behielt Bredows mathematifcher 
Unterricht immer etwas Unſicheres; voͤllig wach er erfl; 
was er. fein fol, durch König, der Telbft biefer Wie 
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tin Realia aus der paͤdagogiſchen Zeit, die zu brauch⸗ 
baren Grwerblünften bes bürgerlichen Lebens vorberei⸗ 
ten follen und auch in unfrer Zeit ihre Worfechter fine 
den, fo gehörten fie nah Voßens Anficht gar nicht 
in eine Gelehrtenſchule; Hiftorifche, Literarifche und ans 
tiquarifche Sachkenntniffe hingegen, infofern fie zur 
Erklaͤrung eines Schriftfiellers bienen, meinte er, gebt 
eis geſchickter Lehrer, dem Winte der, Natur folgend; 
‚an Ort und Stelle, fo weit fie grade noͤthig ſeien, und 
reize nach mehreren und, volftändigeren. ©. bie Be 
ürtheilung bed Baierfhen Lehrpland und ®, 
Auffaz über taftifhe Birbung in ben triti⸗ 
ſchen Blaͤttern. Bd. 8 
en . RI . A. d. 6: 3 
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fenfchaft Meiſter, auch uns zur fixengen. Auffaffung 
und um derwichen Ablebervortongen des Derſtandenen 
mhieit. 

Zu &, 248. „Dan Unserricht in ber Religion — 
gab er beilaͤufig bei Erklaͤrung ber Alten.“ Dies ges 
ſchah auch noch damals, als Bredow woͤchentlich eine 
Stunde für bie Religion beſtimmt hate, in welcher 
ee aber auch wol Pſychologie, Morat und. andere vers 
wandte Gegenſtuͤnde vortrug. Selten verging wol ein 
Tag, an welchem Voß wit moraliſch⸗religioͤſe Gegen: 
ſtaͤnde wenigſtens bellaͤnfig berichrt hätte; . und wenn 
er zu einem haͤngeren Erguß uͤber Gotteserkenntnis und 

GSottesverehrung hingerifſen worden war, pflegte er wol 
mit der AÄußerung zu ſchließen: „Run Habt ihr wieder 
einmal Religionsftunde gehabt.” 

- &o oft er auf diefe Gegenflände Fam, ſprach ex 
immer mit großer Wärme, voll Eifers fuͤr bie Heilige 
Sache dee Menſchheit, und wider alte, beſonders 
kirchtiche Hinderniſſe und Misbraͤuche, die er nicht bloß 
bei den Katholiken, ſondern auch unter ben Proteſtan⸗ 
gen, und mandmal fehr in der Nähe, nachzuweiſen 
legte: Für kuͤuftige Theologen unter feinen Schuͤ⸗ 
lorn, an bie eu ſich dann auch beſonders zu wenden 
pftegte , konnte nicht leicht etwas tehtreicher und er: 
igedtender, fein, als was er z. B. Über. die wuͤrdevollere 
Gindhtung der Liturgie, die Einführung neuer Agen⸗ 
den, bie Abfaflung 8 Sefle. Geſanghuͤcher ın dgf. m. 
zu ihtzen rahete. Um fo weniger kann man ſich bee 


— 
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Frage erwehren, woher es doch Tomas mochte, daß 
unser eines ſo bebeutenhen Zahl Waſſtſcher Schuüͤler, 
von welchen viele auch sm Theologie zuı ſtudixen bie 
Univerſitaͤt bezogen, meines Wiſſens mu zwei, oder 
drei hernach mirklich Prediger gewarchen ih?“ 
Bu S. 259. „Ohne fih an regelmäßige Stun⸗ 
hen zu binden.” Daher ward aus der zweiten Stuude 
oft nur eine babe, wenn fie nicht gar einging. Nah 
am. Voß zumellen in feinem eigenen Haufe Schule 
hielt, wo man die Mittagsglocke nicht hören Tonwse: 
vertiefte er fih wol fo fehr, daß feine Gattin durch 
Riopfen und vwicher Stopfen an bie Seubenthuͤr das 
Beichen zum Aufbruch geben mußte 
85 © 39. „Wis lafen in bee Zeit u. f. m.’ 
Im Sabre: 1799 wurde in Prima von griechlſchen 
und sömifhen Klaffikern geleſen bei Voß: Virg 


Georgika, Sofokles, Livius, Dome Odyffe. Wi . 


Bredow: Herodot, Xenofen, Cicere Tusculanen, 
Tacitus Annalen. — In den Jahren 1800 und 1804 
bei Voß: Virgil Culex, Moretum, Äneis, Theokrie, 
Pindar, Linius, Homer. Bei Brebom: Herabat 
Plutanch, Cicero Rheterik, auch Meben, Tacitus Ans 
Es geſchah manchmol, daß Brehom gramma⸗ 
tiſche eder kritiſche Schwireigkeiten, beſonders im Ta⸗ 
citus, wenn Voß um zehn Uhr in bie Aaſſe kom, 
dieſem worlägte, und er: fie loͤſen Half, - 
Audere Schriftſteller wechſelten, je nachdem DR - 
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Schuͤler — bekannt zu werben wuͤnſchten.“ Dit dem 
Anfange des Jahres 1802, als Voßens Abreiſe, und 
zugleich der Abgang mehrerer Schuͤler auf die Univer⸗ 
ſitaͤt nah bevorſtand, verlangte er ausdruͤcklich zu wiſ⸗ 
ſen, was ſeine Schuͤler noch bei ihm zu leſen wuͤnſch⸗ 
ten, und entſprach ihrem Wunſche durch Erklaͤrung 
ausgewaͤhlter Stuͤcke aus Horaz und Tibull. Dieſe 
Stunden waren vorzüglich ſchoͤn und lehrreich. 

Zu ©. 263. „Die Geſchicklichkeit des Latein⸗ 
ſchreibens“ —. Hier noch einige. Außerungen Voßens 
darüber. 

„Die neulateinifche Sprache ift eine eigene Sprache, 

und. wenn fie alles nach unferen Begriffen ausbräden 
und damit Schönheit. verbinden fann (wie Exrnefti im 
Kritiſchen), fo iſt fie eine ſchoͤne Sprache; aber body 
nicht die Sprache der Cicerone, nicht die der Quin⸗ 
tiliane.“ 
„Die neueuropaͤiſch lateiniſche Sprache, wie Ma⸗ 
nutius ſie ſchrieb, war ſehr zu ſchaͤzen, und ſie klingt 
doch latein fuͤr den Unwiſſenden. Zu Stefanus Zeit 
konnte man noch mehr Zeit darauf verwenden; denn 
die lebenden Sprachen waren noch wenig bekannt.” 

„Wenn man für Europa fchreibt, fo fchreibe 
man latein, und fo gut, daß ein Livius fagen würde: 
ein Barbar Eonnte es nicht beſſer. Wir müllen es 
puzen, bis es ſich fehen kaffen kanıı.” . _:. 

„Doh muß man erft für ſein Vaterland forgen, 
3% glaube, ‚wenn ich mid auf bad Lateinſchreiben 
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legte, ich Eönnte es noch zu einer ziemlichen Fertigkeit - 
bringen; aber ich würde nichts dabei gewinnen, teil 
ih auf andere Art nüzlicher fein kann.“ 

Zu ©. 268. „In der Schule fehämte er fich 
nicht — jegliche Sache — auseinander — zu fezen 
u. f. w.“ Wie zum Beiſpiel bei Erklärung von Ho: 
vo; Od. III. 13. 

Er verfinnlichte uns ben Gegenftand und erklärte 
den Zweck diefee Ode ungefähr fo: 

„Horaz hatte auf feinem Lanbgute einen Eleinen 
Bad) Bandufle. Der ann alfo im Strabo nicht 
fiehen. Dan. muß. fi nichts Beſonderes darunter 
vorſtellen. — Wie ih den Marfchbewohnern erklären 
mußte, was ein Bad) ſei; muß ich euch erinnern, was 
ein Quell iſt. Denn es ift ſchwer, fih von Dingen, 
bie man immer anders fah, eine verfchtedene Vorſtel⸗ 
lung zu mahen. — Die Quelle müßt ihr euch nicht. 
fanftfließend, fondern hervorſtroͤmend denken aus einem 
Fels, etwa wie unfern Kunftwafferfall. — Horaz, ber 
fo gern’ den Roͤmern zeigt, wie man vergnügt fein 
Tann bei Wenigem, ausgelaſſen fröhlich bei einer 
Flaſche Wein — denn die Suͤdlaͤnder find nicht ſtille 
beim Wein — Horaz, feöhlidy bei einem laͤndlichen 
Sefte mit einigen: Sceunden, ergießt feine Gedanken in 
dieſer Ode, bie eine uͤberaus heitere Laune hat. — 
Der Gegenftand ift würdig: in Suͤdlaͤndern ift eine 
. Quelle von ſehr großem Werthe. Seht eine Gegend 
ohne Waſſer, wie oͤde erfcheint fiet Aber eine Au ers 

II. 2. 19 | 


. 
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naͤhrt bie ganze Gegend. — Kine Gottheit muß bie 
Duelle bewohnen. Die Eindlichen Gemäter ber Alten 


ſchreiben ‚alles Gute einer Gottheit zu. — Sie treibt 


dab Grab hervor, und bie Kräuter, die Nahrung ber 
Heerde, voelcher ihr kuͤhlendes Wafler, das immer 
fließt, zum Trunke dient. — Zur Erkenntlichkeit für 
fo mannigfaltige Geſchenke ber Quellnymfe erhielt fie 
einen Theil von ihren Gaben zum Opfer; alſo von 


‘den Früchten, von den Bäumen; von dem Weinſtock 


ben fie waͤſſerte; ober ein Zicklein, wie hier; an hoͤhe⸗ 
ven Feften ein Mind u. f. w.“ 

Zu ©. 268. „Er ermahnte uns, in ein Tage⸗ 
buch — einzutragen —“ Ich that es, anfangs waͤh⸗ 
rend des Unterrichtes, ſpaͤterhin groͤßtentheils aus 
Gedaͤchtniſſe zu Hauſe. Indem ich dieſe Blaͤtter nach⸗ 


ſchlage, finde ich, daß grade heute vor 27 Jahren, 


naͤmlich am 12. Mai 1802, Voß ſeine lezte Unter⸗ 
richtsſtunde in der Eutiner Schule gegeben hat. Er 
Hatte vermutlich noch bie Abſicht, wiederzukommen; 
kam aber nicht mehr dazu. Um Johannis ward 
Bredow Rector; am 5. September reiſte Voß aus 
Eutin. 

Auch in jener lezten Lehrſtunde vereinigte er, wie 
gewoͤhnlich, mannigfaltige Belehrungen; einige davon 
habe ich aufgezeichnet. Geleſen ward aus Homer 
Odyſſ. V. 

V. 29, neo wird im Deutſchen nur durch einen 
Ton auf „andere“ ausgedruͤckt. Dergleichen Beine 
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Wörter hat der Grieche in Menge. Wir verſtaͤrken 
entweber fehe Zräftig, ober nur durch Hebung ber 
Stimme, 

V. 30, eineiy, Infinitiv ſtatt Imperatib eime; 
wie ins Deutfchen das Particip gefagt! gethan! den 
Berg hinauf marſchirt! welches aber. im gemeinen 
Leben heftig und boͤſe klingt. Es kann baber nur vom 
Dichter gebraucht werden; wie auch wol ber griechifche 
Infinitiv. 

V. 34, Iyeola Loldwaog, die ſchollige Scheria, 
too. fefterer Leimboden war, der alfo beim Umpflügen 
fehr große fefte Schollen gab, die man, wie im Med: 
lenburgiſchen, bei günftiger Witterung eggen und zer 
fchlagen mußte. 

B.35. Ouiijxcv — ol üyxideos yeydaoı ‚ den 
Goͤttern nahe, db. h. felig; doch nicht in moralifcher 
Bedeutung der fpäteren; fondern, bie im Äberfluffe 
"alles Irdiſchen die Hände in den Schooß legen koͤn⸗ 
um; gemäß ber gemeinen, Tindifchen Vorſtelung vom 
Paradieſe. 

V. 41. iocei, a fehen, für ideiv, beweiſt, daß 
die alte Form des Sue: 2 und Aor. 2.von eidw, 
Idew, ıdsov war; contre. ober verfchludt «dov, und 
ohne Augment idov. 

8,44 Unter bie Süße ſich band er die 

Sohlen. Um-auf fleinigtem, felſigtem Boden gehn 

zu können, banden die Römer und Griechen Sohlen - 

unter bie Fuͤße, oder auf längeren Wegen; fonft gin⸗ 
19 * 
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gen fie mit bloßen Füßen. Immer koͤmmt uns dies 
lächerlich vor; aber man verweile etwas babei,. und 
bedenke, ob nicht ber Eingemummte ber Belachenswer⸗ 
there ſei. Man denke fi, bie. Kamtichadalen feien 
gebildet, trügen aber Armftiefel, durch Mode verziert; 
und nur bie allergemeinften im Volke entblößten ihre 
Hände, um damit auch im Waſſer arbeiten zu:töns 
nen: würden bie nicht unfere Sitte ſehr laͤcherlich fin- 
ben und uns ebenforenig in ihre honetten Geſellſchaſ⸗ 
“ten führen, wie wir darin jemand ohne Fußbekleidung 
leiden? — Ebenſo iſt's mit vielen anderen Dingen. 

V. 45. Ambrofifh. Einfalben und parfumis 
sen war ein fehr nothwendiges Geſchaͤft dee Bewohner 
ber heißen Klimate, theild gegen ben Schweiß, theils 
gegen die Sonne; auch gegen ben Geruch ber genoſſe⸗ 
nen Zwiebeln (alle übliche Völker eſſen ſcharfe Speis 
fen gegen bie Faͤulnis). Das Bild iſt angemeſſen; 
jede Hausmutter bereitete fi) ſelber Salbe u. dgl., 
die wir verfälfcht aus dev. Apochete holen. Golden, 
nicht grade von Gold. Es hebt, flatt zu befchweren. 
Auch wir fagen Demant, für einen felten Stein. 

V. 50. Die Götter gehen über Waffer, wie 
über Land die Menfchen. Won einer Bergfpize zur 
anderen zu fpringen würde für fie fo unbequem fein, 
als für uns, duch einen Sumpf zu gehen. „Gode 
Meg uͤmme, maakt keene Kruͤmme.“ Hermes geht 
lieber über den Hellespont nach Ogygia. Sein Gang 
gleicht dem "Schrittfchuhlaufen, dem Moͤwenflug. 
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V. 59. 2oxapa, nicht Feuerheerd, ſondern ein 
tragbares Becken. | | 

V. 60. 61. Sehr fanfte Verf. Das d warb 
fehe weich gefprochen. ardlaovo’ ſcheint zu fingen. 


Da war alfo, wenn man will, deutfche und gries 
hifche Sprache, Äfthetit, Erdbeſchreibung und Naturs 
kunde, Antiquitäten, Mythologie und Meligion, unbe: 
ſchadet der Erklärung bed Autors, vielmehr eben zu 
diefem Zwecke, in Einer Stunde gelehrt. | 


.. 


22 
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\ Verzeichnis der Schriften 


3.8 Voß. 


1775. AHiemserts Verſuch über den Umgang ber Ge: 

lehrten und Großen, über den Ruhm, die Mäcenen 

und bie Belohnungen ber Wiſſenſchaften; aus dem 

Franzoͤſiſchen. 

1776. Unterfuhung über Homers Leben und Schriften; aus 
dem Engl. des Blackwell. 

1776. Platons Vertheidigung des Sokrates, mit kritiſchen 
Annmierk.; im deutſchen Muſeum. St. 10. 

1776. 77. Vollendung der von Hölty angefangenen über⸗ 
fezung bes erften Bandes von Shaftesbury's 
filofofifgen Werten. 2ter Band 1777. 

1776-1800. Mötlingifcher Muſenalmanach, ober poctifche 
Blumenleſe. Die Herausgabe beforgte Voß 1776 

—allein; von 1777 - 1787 mit Goͤcingkt, von 1788 
bis 1800 wieder allein. Der lezte iſt betitelt: Lezter 
Muſenalmanach auf 1800. Reuſtrelitz 

1777. Pindaros erſter pythiſcher Chor, mit krit. Anm. 
nebſt einem Briefe an deren bolrat Heyne; im_ 
deutfchen: Mufeum. St. 1 oe. 

I. 2. 20 ° 
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1777 


1778, 


1778. 
1779, 


1779. 


1779. 


Berzeichnid der Schriften 


Odyſſeus Erzählung von ben Kyklopen, aus bem 
Iten Geſange ber Odyſſee (mit Bemerkungen); 
ebend. St. 5. 

Antheil an ber (Boie’fchen) Überfezung von Chand⸗ 
lers Reifen in Griechenland. 

Wiederhergeſtellter Vers im Sofokles; im deutſchen 
Muſeum. ‚St. 3. 

Der englifche Homer; ebend. Maͤrz. 
Homers Odyſſee 14. Geſang, uͤberſezt; in Wielands 
deutſchem Merkur. 

Wegen der Subſcription auf die Odyſſee mit Kom⸗ 
mentar. Deutſches Muſeum. St. 6 und 9. 
80. Verhoͤr über den Recenſenten der Bodner ſchen 
und Stolber giſchen Ilias in der allgem. beutfchen 


» 


Bihbliothek; im beutfhen Muſeum 1779. St. 8. 


1780, 


1786. 


1780. 


1781. 


1781. 


1788. - 


1781. 


1781. 


1790. St. 3 und 11. 

Über Drtygle aus dem 15. Gefang ber Odyſſee; 
ebend. St. 4 

Über eine Recenfi on in ben Wötting. Anzeigen vom 
rn. Hofrath Deynes ebend. St. 9. 

Aufſaz Über den Okean ber Alten; im Göttingifchen 
Magazin der Wiffenfch. u. Liter. Jahrg. 1. St. 2, 
Neue Ankündigung der deutſchen Odyſſee; im beuts 
Then Mufeum März. 

Verhoͤr über den Necenfenten der Klopftodifchen 
SKragmente über Sprache und Dichtkunſt; ebend. 
St. 3. und 4. 

Über die deutſchen Monatsnamen; ebend. St. 5. 
über einen wizigen Ginfall des Herrn Prof. Lidhs 
tenberg im Goͤtt. Magazin; ebend. St. 5. 
Homers Odyſſee, überfezt. Ausgabe auf Koften des 
Verfaſſers. 


1781— 85. Die tauſend und eine Nacht; arabiſche Erzaͤh⸗ 











1782, 


1782, 


1782. 
1783. 
1783, 


1783. 


1784 


1285. 


1786. 


1786. 


1789, 


1789, 
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lungen, aus dem Branzöftfchen des Anton Galland 


überfezt. 6 Bänbe. 
Vertheidigung gegen Hrn. Prof. eiätenberg, im 


‚beutfchen Mufeum. St. 3. 


Lateiniſche Überfezung, nebft mehreren rritiſchen An⸗ 
merkungen zu Homers Hymnus an die Demeter; in 


der Ausgabe des Hymnus von Ruhnkenius 1782 


(und von Mitſcherlich 1787). 
gab Voß mit P. und G. Hensler des verſtorbenen 
P. W. Henslers Gedichte heraus. 
Virgils Landleben, erſter Geſang, im deutſchen Mu⸗ 
ſeum. St. 1. 

Ehrenrettung gegen Hrn. Profeſſor Lichtenberg; 
ebend. St. 4. 

Ausgabe von Hoͤlty's Gedichten, mit Fried. Leop. 
Graf zu Stolberg; nah Hoͤlty's Handſchriften. 
Hamburg bei Bohn. (Wohl zu unterfcheiben von 
der Halliſchen unrichtigen Ausgabe von Geisler 


. 6. Henbel.) 
1783, 


Luiſe. Erfter Abdruck im Muſenalmanach und 


im Deutſchen Merkur. November. 


Gedichte. Erfter Band. 
Bertheidigung einer Stelle im Birgit (Edos. 3, 


109); im deutſchen Muſeum. Jaͤnner. 


Beiträge z. Erklaͤrung Virgils; ebend. &t.2,4,5, 7, 9, 
Des Virgilius Maro Landleben; vier Gefänge, über: 
fezt und erklärt. (Die befchreibende Ankündigung da⸗ 
von gab Voß im Muſenalmanach 1789 am Schkiffe.) 
Bild des altgriechifchen Erblreifes, als Einleitung 
zu Heſiods Gemälde vom Weftende der Welt. Theo⸗ 
gonie 713 ff. Im Muſenalmanach dieſes Jahrs 
S. 56—69. (Vergl. Virgils Landbau, ebenfals 
von 1789.) 


1790. 


1791. 


1792. 


1792, 


Verzeichnis der Schriften 
ler die Geſtalt bee Erde nach den Begriffen der 
Alten; im neuen beutfchen Mufeum. St. 8. 

Über des Virgiliſchen Landgebichts Ton und Aus: 
legung. 

Dafnis, Birgils Ste Idylle; im deutſchen Merkur. 
St. 1. 

Über den Gebrauch des ode und beilaͤufig des yags 
im neuen Magazin für Schullehrer. Bd. I, 1. 
Über bie alte Weltkunde; in dem Sntelligenzblatt 


zur Allg. Lit.⸗Itg. Nr. 4% 


41798. 
1794. 


‚1794, 
1795. 


1795, 
1796. 


Homers Werke überfezt. 4 Wände. 


Mythologiſche Briefe. 2 Theile. Zuerſt Proben im 


‚Deutfchen Merkur, März, und in Dennings Genius 


ber Zeit, April und Mat. 

Änderung verſchiedener Stellen im Livius; in Wie⸗ 
deburgs philologiſch⸗ paͤdagogiſchem Magazin. Bd. 2 
Luiſe, ein laͤndliches Gedicht in drei Geſaͤngen. 
Gedichte. 2. Band. 

Sehnſucht nach Frieden, Elegie von Tibullz in 


den doren. Gt. 5. 


1796, 


1797. 


1798, 
1799, 


einzelne Soylien von Theokrit; ebend. St. 5 u. 
, fo. wie im Genius ber Zeit. Juni 1796 unb in 

Bes Exrholungen. Bd. 4. 

Des Publ. Virgilius Maro ländliche Gedichte, über: 

fest und. erklaͤrt. 1. und 2. Band, 

Verwanblungen nad Publ. Obidius Nafo. 2 Thle. 


Des Yublius Virgilius Maro Werke in 3 Bänden. 


Überfezung Horaziſcher Oden, in Bieſters Berliner 


Monatsſchrift. 


1800 


1800. 
1801. 


Des Yublius Birgilius Maro laͤndliche Gedichte, 


-überfegt und erfiärt. 8. und 4. Band. 


Idyllen. 
Knecht Rupreqht und uni, eine Anmerkung zu ben 








1804, 


1804, 


1806, 


1806. 
1807. 
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lyriſchen Gebichten in der Berliner Monatsfärift, 
Februar. 


Saͤmtliche Gedichte in 6 Baͤnden, und Beitnieffung 
ber beutfchen Sprache ald Beilage. 


. Anzeige ber Heyniſchen Jlias; in bder Allg. L. 3tg. 


Mr. 123 — 141. 


. Beſchwerde über unrechtmäßigen Vücherdrud. Ins 


telligengbl. der Ien. Allg. 2. 3tg.. Nr. 9 u. 43. 
Alte Weltkunde, in ber Jen. &. &. 3. Jauuar. 


‚ Über den Urfprung ber Greife. October ebend. 
. Sprachtzemerkungen, im Intelligenzbl. der Ien. A. 


2. 3. Nr. 21. 


. &Recenfion der Gramm. Gefpräde von Kiopfko. 


Eingefchloffen im Urteil über Abelungs Wörterbuch; 
in ber Ien. Allg. 2. Btg. Kr. A — 26. u. 89— 43, 
Über den See Accion bei Avienus (in Beziehung auf 
eine Anſicht von Johannes Müller, Nr. 138). Ins 
telligenzbl. dee Ien. A. ©. 3. Nr. 139. Begt das 
Weitere 13805. Nr. 9. 


Gedichte von Hoͤlty, nebft deſſen Leben. Reue ders 


mehrte Ausgabe. 
Beurtheilüng bes neuen Lehrplan für bie chur⸗pfalz⸗· 
baierfchen Mittelſchulen; in ber Zen. A.2. 3. Nr. 77 
bis 79. Auch befonbers Landshut, 1806. 
Recenfion von Schneiders und Hermanns Aus⸗ 
gabe der Orfiſchen Argonautilas in der Zen. A.8. 3, 
Nr. 138-— 143, 

Des Quintus Horatius Blaccus Werke. 2 Bände, 
über die Helate. In Eihftädts Nov.)Act, So- 
ciet. Lat. Jen. Vol. I. 

Hefiobs Werke und Orpheus ber Argonaut. 

Über Gleims Brieffammlung und lesten Willen 


(gegen Koͤrte), angehängt ein Brief an. J. G. Iacobi. 


Verzeichnis ber. Schriften 


Lulfe, ein länbliches Gebicht in drei Idyllen. Voll⸗ 

endete Ausgabe. . 
. Theokritos, Bion und Moſchos. 

Recenfion der Bfrgerfchen Sonette; in ber gen. 
x 8. 3..Nr. 128— 131. 

Bür die Romantiker, ein Bußlied. Im Morgendl. 
Kr. 12, 


. Beitrag zum Wunderhorn. Im Morgenbl. Nr. 283. 


284. Vergl. bie Entgegnung auf einen Ausfall von 
- 2, %. v. Arnim. SIntelligenzbl. d. Jen. A. 2. 3. 


1810, 
1811. 


1816, 


1809. Rr. 3 und 4. 


. Über Goͤtz und Ramler; Eritifche Briefe. Mannh. 


Vorher im Morgenblatt. 1808. 

Bürgers Briefwechſel mit Boie über die Lenore. 
Mit Anm. von Voß. Im Morgendbl. Nr. 241-245. 
Abius Tibullus und Lygbamus; überfezt und erflärt. 
Albius Zibullus und Lygdamus; nah Handſchriften 
berichtigter Text, nebft Eritifchen Anmerkungen. 
Vorrede zum Hymnus an Demeter. Im Morgen: 


. blatt. Ne. 14. 


1818. 


1818. 
1818, 
1818, 
1819. 


1819. 


Shakſpeare's Schaufpiele, überfezt von 3. H. Voß 
und beffen Söhnen, Heinrich u. Abraham Voß. 
Mit Erläuterungen. J. — VII ®b. 1. Abth. 1826, 


‘Lectiones et Notae, in ben Vindiciis Ovidianis 


Fr. H. Bothii. Geoettingae. 

Über die ukertſche Geographie der Alten; im Ins 
telligenzbl. der Jen. Allg. L. 3. Nr. 43. 

Über Aratus v. 2837-20 SntelligenzbL. d. Jen. &. 3. 


Nr. 17% 


Wie warb Brig Stolberg ein Unfreier? beantwortet 
im 8. Heft des Sophronizon. 

Recenfion von Chr. Dan. Becks Memoria prin- 
cipis ... . Ascanio Cöthenensis, einen Dauptunter: 
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ſchied des älteren und des fpäteren Zodtenreiche be⸗ 


„treffend. Jen. A. 2. 3. Nr. 214. 
. Betätigung der Stolbergiſchen Umtriebe, nebft einem 


Anhang über perfönliche Verhaͤltniſſe. Vergl. In⸗ 
telligenzbl. d. Jen. A. . 3. Nr. 183. 


. Des Quintus Horatius Flaccus Werke gweite ver⸗ 


beſſ. Ausgabe. 2 Bde. 

Anfragen an Gelehrte. 4) Über. Vers 108 des. 
Hymnus dn Demeter; 2) über das altgriechiſche De⸗ 
monſtrativ; 8) uͤber Eos und os; 4) zur deutſchen 


Sprache. Int. BL. d. Ien. U. 2.3. Nr. 18. 14. 16, 


. Antifymbolifche Recenfi ion; in ber Jen. X. 2. 3. 
Maiſtuͤck. 
über die Anordnung pindariſcher Chorreihen; im 
Steigen. ber Ien. A. L. 3. Nr. 41. 

Homers Werke. Fünfte ſtark verbefferte Kuflage 


. , Ariftofanes, von 3. H. Voß überfezts mit erlaͤu⸗ 


ternden Anmerkungen von Heinrich Voß. 


. Des Publ. Virgilius Maro Werke. Der überſezung 


zweite verbefierte Ausgabe. 8 Wände, 
Über den Byffos der alten Pracht und Religion. 
Sntelligenzbl. der Sen. A. 2. 3. Nr. 26. . 


. Voß gegen Perthes. Abweifung einer myſtiſchen 


Injurienklage. Voß gegen Perthes; zweite Abe 
weifung einer myſtiſchen Injurienllage. 

Recenfion ber Erläuterungen von Schorn und 
Creuzer bei dem Zifchbeinifchen Hemer; ind. Jen. 
A. 2. 3. März, Nr. 50—56. 

Aratos Sternerfcheinungen und Wetterzeichen. 
Text, nebft Überfezung und Erklärung. 

. Antiſymbolik. 

über die Antiſymbolik, an den Herausgeber der 
Allg. Kztg. Nr. 68. 





—8 








| VII. | 
Verzeichnis der Schriften 


J. G. Voß. 














Erite Beilage zu Seite 22 der eriten 


Bericht über das Eutiniſche Hectorat, 
eingereiht im Winter 1782, 


Won dem Entinifhen Meietor fodest mant 
Das er die Soͤhne der Eutiner, bie entweher ſtudiren 
döer wenigſtens einer feineren Erziehung genießen fol 
len, wenn er fie feines Unterrichts fähig erkenne, woͤ⸗ 
chentlich 26 Stunden in denjenigen Wiſſenſchaften und 
Kenntniffen unterrichte, die zur Entwidelung der See⸗ 
lenkraͤfte, zur Bildung tugendhafter GBeminer, und zur 
Vorbereitung kluger und eblet Volkelehrer In Staͤdten 
und Doͤtfern, Vorwalter des Gerechtigkeit, Arte nad 
Schulmätiher, kurz bie zum Begriff bes inhaltsvellen 
Wortes Hiamanitas, Veredelung ber. mentadeh, 
sehdun,- Dahin zählt man: 
4) Keliglon und Sittenteßre, 
)Vernunftlehre und —— 
21* 
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3) Geſchichte, alte und neue. 
4) Erdkunde und Länderkunde. 

Diefe Wiffenfchaften lehrt er theils fonthetifch und 
im Bufammenhange, in befonders ausgeſezten Stun 
den, theils analytiſch, je nachdem in den Sprachſtun⸗ 
den .bie Erläuterung bald dieſes bald jenes Punktes 
erfodert ober veranlaßt wird. 

5) Deutſche Sptache . Damit der junge Deutfche 
unfre wenigen klaſſiſchen Schriftftellee (wie ber Grieche 
und Römer die feinigen) verftehn, und alle abgezweck⸗ 
ten ‚Wirkungen empfinden ferne; vorzuglich „aber, da⸗ 
mit er ſelbſt einen ertraͤglichen Stil in Briefen, Auf—⸗ 
fügen und Neben gewinne, "und nicht, wie man fo 
häufig fieht und hört, durch Sprachfehler, Vermiſchung 
alter und neuer, ernſthafter und komiſcher, poetiſcher 
und proſaiſcher oder gar poͤbelhaſter Worte und Redend⸗ 
arten, durch miskliagende Zuſammenſezungen, ſeltſame 
Verftimsmelungen, Neuerungen und andern ſolchen 
Unratb;;: bei vernuͤnftigen Leuten Ebel oder Gelaͤchter 


errtge. zen 
26) Lateiniſche Sprache. Von Terenzens bis, we⸗ 
nigſtens ga Tacltus Beitalter erklaͤrt er bie Haupt⸗ 
ſchriftſteller, die nicht zu tief in das Innere einer Kunſt 
außerhalb dem Gebiete. der gemeinnhgigen: Gelehrſam⸗ 
keit. hineingehn: Dichter und Ptoſaiſten, Redner, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und Abhandler. Er ‚zeigt bie Varaͤnde⸗ 
rungen ber Sprache,.;den: Unterſchiad, ben, Zweck und 
die Megelm jeder Schryibart, und das KEigenthuͤmliche 
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jedes Schriftftellers. - Und weil Gewohnheit und Be: 
duͤrfnis die Sprache der finkenden Freiheit zur Ges 
Iehrtenfprache gemacht, fo giebt er Anleitung, in biefer 
fo rein und zierlich, wie jezo gefchehn kann, ſich aus: 
zudruͤcken. 

7) Griechiſche Sprache. Er lehrt wenigſtens ei⸗ 
nen guten Dichter und einen guten Proſaiſten verſtehn. 
Bloß Grammatik und das Neue Teſtament zu trei⸗ 
ben, wäre zwecklͤs. Selbſt das N. T. verſteht kei⸗ 
ner, der nicht die Sprache deſſelben mit der rein⸗ 
griechiſchen vergleichen, und dadurch die Grenzen 
des fremden Einfluſſes beſtimmen kann. Überdies 
ſind die Griechen die beſten Lehrer faſt aller menſch⸗ 
lichen Weisheit und Anmut; und ſelbſt die Schriften 
ihrer roͤmiſchen Schuͤler ſind dem Unkundigen der grie⸗ 
chiſchen Sprache in vielen Stüuͤcken unverſtaͤndlich. 

Die Schriften dieſer beiden, zum Theil auch der 
deutſchen Sprache, erfodern eine nicht geringe Kennt⸗ 
nis der griechiſchen und roͤmiſchen Alterthuͤmer, der 
Fabellehre und ihrer mancherlei Veraͤnderungen, der 
Erdkunde ſamt ihren allmaͤhligen Erweiterungen, der 
alten politiſchen und Gelehrtengeſchichte, Staatenver⸗ 
faſſung, Sitten, filoſofiſchen und Volksmeinungen, 
Geſeze u. ſ. w., auch der Redekunſt und aller ihrer 
Feinheiten, ſelbſt die Regeln des Wohlklangs nicht 
ausgenommen, der Poetik, Proſodie und Verskunſt, 
und,‘ weil die Schriften der Alten durch Abſchreiber 
und Erklaͤrer entſtellt find, der Keitit und Hermeneutik. 


30 _ Weilqgen. 


8) Enblich verlangt man eine Woribung junger 
Theologen in ber hebraͤiſchen Sprache bed A. T., ver 
bunden mit ber griechifshen Dolmetſchung ber LXX. 

9) Aufſicht über die beiden unteren Klaſſen. 

Man ift darüber eins, ba die Wiffenfchaften, bie 
heutiges Tages ein Schulmann beſizen muß, ein eiges 
nes Studium erfobern, Es mag einigen glücklichen 
Köpfen gelingen, fie mit der Gelehrſamkeit eines Thes⸗ 
bogen (denn Nechtögelehrte und Ärzte fuchten es mur 
shemals) zu verbinden; aber wer den Umfang von bei 
derlei Wiſſenſcheften keunt, wird zugeſtehn, daß folche 
Ausnahmen ſelten, und eben nicht ſehr zu wuͤnſchen 
ſeien. Daraus folgt, daß das Schulamt, das ſo viele 
Buchungen erfodert, und deſſen geſchickte Verwaltung 
dem Staate ſo angelegen iſt, ein eigener, feſter, auf 
hinlaͤngliche d, i. feiner Mühe und Nuͤzlichkeit ange 
meſſene Belohnung gegruͤndeter Stand, und nicht 
gleichſam der Durch gang zu einer geiſtlichen Pfruͤnde 
fein wuͤſſe. 

Belohnung des Eutiniſchen Rectors. 

4) Steheab Gehalt, bis der Emeritus 


a |: 200 Ahr. 
2) An Holz, Torf und Aubfurerung 

ungefähr. - . . . 24 ⸗ 
3) Zur Wohnung . . 20 -s 
4): Säulgelb von 6 bie 10 Schilern 

aus Cutin.. 486680 ⸗ 


In allem: 29258 324 Thle. 
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Man erkennt, daß Mes :bei meitent nicht zu⸗ 
reiche, mit einer Familie gu Lehen, viel weniger etwas 
auf: Sünftige, Bedurfniſſe, ‚oder. zue Werforgung. ber . 
Kinder :nach.feitem Tode, obere auch nur zu Anfchafs 
frag. :nöthiger Bücher. zu exfparen, weil eine erträg- - 
Uche Wohnung allein, wozu ‚man nur 20 Bhaler bez. 
Kmmt., :nichE. unter GO Thalern zu haben iſt Dies 
Fehlende zu, erſezen, giebt man dem Meter . : :. 

. &) bie Freiheit, fo viele fremde Schüler anzu⸗ 
nehmen, als bei der Verſchiedenheit ihrer Gaben‘ und 
SKensitaifje. ein einzelner Mann:: zu unterrichten im 
Stande if. : Dies waͤren .aufs hoͤchſte 10. Fremde; 
und menn: ſie ſich finden, To hat bee Rettor noch 80 0 CThlr. 

Alſo in allem, 372 bis 404 The. 

Wit 26 Stunden alfo die Moche, ohne noch :die 
Stauden ber Vorbereitung, der Ausbeflerung u. -f.. w. 
zu. rechnen, mit fo lang amhaltenber und täglich: wie⸗ 
derbehrender: Anſtrengung bed Beifles und ber. Zunge, 
Kenntniſſe von fo weitem Umfange, von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit für bie kuͤnftige Beſtiumung, nicht mit ein- 
ſchlaͤfernder mechaniſcher Einfärmigfeit, fondern lebhaft 
und angenehm: vorzutragen, 20 junge: Leute von fo 
werfchiebenen Begriffen, Vorurtheilen, Unarten und 
Empfindungen zu helleren Einſichten und eblaren Ge: 
fnnungen. zu. erhebenz ‚mit. einem fo muͤhſamen, durch 
haͤußges Mislingen. den uͤherdachteſten und .eifkigfien 
Weriuche. an widerſpenſtigen Gamuͤtern, und durch eben 
ſd Häufige, Mermärfe, Middentungen und, Machkeden 


33 . Beilagen. 


verbitterten Unterricht in Wiſſenſchaften, bern Erler⸗ 
nung fo viel Zeit, Aufwand, Trieb mub Anlage en 
foberte: mit dieſem allem erwirbt ein. Rector in Eutin 
noch nicht genug, um nur vor ben beingendfien Nah⸗ 
sungsforgen, gefchweige vor drohenden Ausfichten. bes 
Zukunft gefichert zu fein. — Was thut der Staat 
babei? Es koͤnnte einem ungeziemenben Spötte ähnlich 
fcheinen, was ich barauf antworten muß; aber es ſteht 
in ber Berechnung von bed Rectors Eimahme mit 
angeführt. Der Staat erlaubt ihm: 

. 6) Wen er nah einer fo langen unb mühfe 
men Arbeit noch Kräfte und Munterkeit uͤbrig hat; 
ſo kann er fo viele Stunden für fich arbeiten, und 
fi) diefe Privatarbeit fo gut bezahlen laſſen, als 
ihm möglich if. Der Staat erlaubt dem Mector, 
weil.er als Rector nicht. leben kann, dasjenige, was _ 
es auch ohne Erlaubnis dürfte, Sprachmeiſter 
im Tranzoͤſiſchen, Italieniſchen und Engliſchen, und 
was er ſonſt ſein will und ſein kann, nebenher zu 
ſein, und rechnet ihm dieſen Nebenerwerb als Ein⸗ 
nahme des Rectorats an. 

7 Der Rang des Mannes, von dem man fo 
viele Wiffenfchaften und fo viele Arbeit verlangt, unb 
befien Berdienfte um bie Wohlfahrt des Ganzen, wenn 
er feine Pflichten erfüllt, zu ben wichtigften gehoͤ 
ven, iſt noch völlig fo, wie ihn die. Mönche, die Stifs 
ter der Schulen, in jenen rohen Zeiten, ba man nur 
die Bildung kuͤnftiger Kloſterbruͤder abzuzwecken Urſach 
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hatte, beftimmt haben. Der Schulmann fteht zwifchen 
dem nisbrigften Dorfgelftlihen und zwiſchen bem Küs 
flee, Todtengraͤber und feiner Geſellſchaft. Denn da 
er täglich Weisheit zu lehren hat, fo erwartet man 
billig von ihm ein vorzuͤgliches Maß filofofifcher Gleiche 
güftigkeit gegen Ehre fowohl als Reichthum. 

Auch. fieht dieſer Rang noch heutiges Tages mit 
der Übrigen - Belohnung im natuͤrlichem Verhaͤltniſſe. 
Denn ber niedrigſte Dorfgeiſtliche auf der muͤhſamſten 
aͤrmſten Pfarre (oft ſelbſt der Küfter, wenn er zugleich 
bie Orgel fhlelt!) bat weniger Arbeit als ber Schul⸗ 
mann, und Arbeit, die weniger Gelehrſamkeit, mithin 
weniger "Vorarbeit in den Jahren des Studirens, und 
‚ weniger Geift und Deut erfobert;s und dabei verhäfte 
mißmaͤßig ungleich mehr Einkünfte. Denn auf dem 
Lande find bie Nothwendigkeiten bes Lebens wohlfeiler. 
Was der Schulmann in der. Stabt am theuerfien bes 
zahlt, das baut jener felbft auf feinem Ader und in 
feinem Garten,- das wird ihm im Walde angeiviefen, 
oder vors Haus gebracht, das waͤchſt auf feiner Weide 
und in feinen Stälfen. Nur darin läßt er dem arbeit 
feligen Schulmann ben Vorzug: biefer hat, wenn feine 
Schultern es tragen können, beffre Gelegenheit, 
fih Nebenarbeit aufzubärden: Gelegenheit, 
fage ich; benn Zeit hat der Landgeiftiiche mehr. Doch 
ift auch das nicht felten, daß ein Deorfprebiger, wenn 
er Luft und Geſchicklichkeit hat, durch Koſtgaͤnger, denen 
er Unterricht giebt, feine Einnahme vergroͤßert. 


2 
1807. 


1808, 
1808 


1808 


1808 


« 


Verzeichnis ber. Schriften 


Luiſe, ein länbliches Gedicht in drei Idyllen. Voll⸗ 

endete Ausgabe. 
Theokritos, Bion und Moſchos. 

Recenſion ber Buͤrgerſchen Sonette; in ber Jen. 

A. 2. 3..Rr. 128- 1831. 

Fuͤr die Romantiker, ein Bußlied. Im Morgenbl. 

Nr. 12. 

Beitrag zum Wunderhorn. Im Morgenbl. Nr. 283. 


284. Vergl. bie Entgegnung auf einen Ausfall von 
S. A. v. Arnim. Intelligenzbl. d. Jen. A. 2. 3. 


1809. 
1809. 


1810. 
1811. 


1816, 


1818. 


1818. 
1818, 
1818, 
1819. 


1819. 


1809. Rr. 3 und 4. 

über Goͤtz und Ramlerz kritiſche Briefe. Mannh. 
Vorher im Morgenblatt. 1808. 

Buͤrgers Briefwechſel mit Boie uͤber die Lenore. 
Mit Anm. von Voß. Im Morgenbl. Nr. 241— 245. 
Albius Tibullus und Lygbamus; Überfezt und erflärt. 


. Albius Tibullus und Lygdamus; nad Handſchriften 


berichtigter Text, nebft kritiſchen Anmerkungen. 
Vorrede zum Hymnus an Demeter. Im Morgen: 
. blatt. Ne. 144. 

Shakſpeare's Schaufpiele, Überfezt von 3. 9. Boß 
und beffen Söhnen, Heinrich u. Abraham Voß. 
Mit Erläuterungen. I. — VIL Bo. 1. Abth. 1826, 


'Lectiones et Notae, in den Vindiciis Ovidianis 


Fr. H. Bothii. Goettingae. 

über die ukertſche Geographie der Alten; im In—⸗ 
telligenzbl. der Sen. Allg. L. 3. Nr. 43. 

Über Aratus v.287—290 Intelligengbl. d. Ien. 2. 3. 


" Kr. 17, 


Wie warb Fritz Stolberg ein Unfreier? beantwortet 
im 8. Heft des Sophronizon. 

Recenfion von Ehr. Dan. Bed Memoria prin- 
cipis . . . Ascanio Cöthenensis, einen Hauptunter⸗ 


1820, 


1820. 


1820, 


1821. 
1821, 


1821, 


1821, 


1821, 


1822. 


1822, 


1823 


1824. 


1824. 
1824, 


von I. H. Voß. 38 
ſchied des älteren unb bes fpäteren Zodtenreicht bei 


„treffend. Jen. A. 2. 3. Ar. 214. 
Beftätigung der Stolbergifcgen Umtriebe, nebft einem 


Anhang über perfönliche Verhaͤltniſſe. Vergl. Ius 
telligenzbl. db. Sen. 4. 2. 3. Rr. 18... 

Des Quintus Horatius Flaccus Werke Zweite ders 
beff. Ausgabe. 2 Bde, 

Anfrogen an Gelehrte. +) Über Wer 108 bes 
Hymnus in Demeter; 2) über das altgriechifche Des 
monftrativ; 3) Über &öc und Os; 4) zur beutichen 


Sprache. Int. Bl. d. Ien. A. 2.3. Nr. 13.14. 16, 


Antifgmbolifche Recenſion; in ber Jen. U. 2. 3. 
Maiftüd. 

Über die Anorbnung pindariſcher Chorreihen; im 
Intelligenzbl. ber Jen. A. 2. 3. Nr. 41. 

Domers Werke. Fuͤnfte ſtark verbefferte Auflage. 
Ariſtofanes, von J. 5. Voß uͤberſezt; mit erlaͤu⸗ 
ternden Anmerkungen von Heinrich Voß. 

Des Publ. Virgilius Maro Werke. Der überſezung 
zweite verbeſſerte Ausgabe. 8 Baͤnde. 

über den Byſſos der alten Pracht und Keliglon. 
Sntelligenzbl. der Zen. A. 2. 3. Nr. 26. . 

Voß gegen Perthes. Abweifung einer myſtiſchen 
Injurienllage. Voß gegen Perthes; zweite Abs 
weifung einer myſtiſchen Injurienklage. 

Recenfion ber Erläuterungen von Schorn und 


Creuzer bei dem Zifchbeinifchen Homer; ind. Sen. 


%. 2. 3. März, Nr. 50—56. 

Aratos Gternerfcheinungen und Wetterzeichen. 
Tert, nebft Überfezung und Erklärung. 
Antiſymbolik. 

Über die Antiſymbolik, an den Herausgeber der 
Allg. Kıtg. Nr. 68. 


0 Verzeichnis ber Schriften von 3. 6. Voß. 


1825. Gebichte. Ausgabe ber lezten Hand. 4 Wbchn. 

1825. Rachſpiel zur Harpyenpoſſe. Intel. BL. der Jen. 
% 8. 3. Nr. 2und 3. 

1825, Über Cekrops; im Seebodeſchen Archiv fuͤr Filolo⸗ 

gie. 2 Sup. 1, veſt. 


Nach Voßens Tode ſind erſchienen: 


1826. Antiſymbolik. Zweiter Theil. 
HOymne an Demeter, Zert nebſt überſezung und & 
läuterung. . 
1827, Mythologiſche Briefe. 8 Thle. weite verm. Ausg. 
1828,. Kritifche. Blätter nebft geogr. Abhandlungen. 2 Thle. 
1829. Verwandlungen nad Publius Dvibius Rafo. Zweite 
mit einem Anhang vermehrte Auflage. 
Briefe von 3. 9. Boß nebſt erläuternden Beilagen. 
"Zei Theile. Der beitte 1832, 
1850. Shakſpeare's Schaufpiele VII. Bd. 2. Abth. bis IX. DB. 
Des Publius Virgilius Maro ländliche Gedichte, übers 
fezt und erllärt. Zweite verm. Auflage 1. u. 2 Bd. 
Sertus. Aurelius Propertius Äberfezt. 
1881. Zeitmeſſung der Deutſchen Sprache. Aweite mit 
Bufäzen und einem Anhange vermehrte Ausgabe. 
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Bericht uͤber das Eutiniſche Rectorat, 
eingereiht i im Winter 1782. | 


Von det Eutinifchen MNeetor fodest mant 
Daß er die Söhne der Eutiner, die entweder ſtudiren 
dder wenigſtens einer feineren Erziehrng genießen ſol⸗ 
fen, wenn er fie feines Untereichts fähig erkenne, woͤ⸗ 
chentlich 26 Stunden in derjenigen Miffenfchaftem und 
Kenntniffen unterrichte, die zur Entwidelung der See⸗ 
lenkraͤfte, zur Bildung tugendhafter Gemüter, und zur 
Votbereitung Euger und eblet Wolbsichrer ia Städten 
und Doͤtfern, Verwalter deu Gercchtigtek, Ärzte und 
Schulmaͤtlnet, kurz bie zum Begriff des inhaltevollen 
Wortes Hamanitis, Verebelung ber menge 
gehoͤrrn. Dahin zaͤhlt man: 
1) Kellglon und Sittenlehre. 
2) Venunfelehre und Gemertenunis,.. 
21* 
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3) Geſchichte, alte und neue. 
4) Erdkunde und Länderkunbe. 
Diefe Wiſſenſchaften lehrt er theils fonthetifch und 
tm Bufammenhange, in befonders ausgefesten Stun 
den, theils analytifh, je nachdem in den Sprachfiun 
den. die Erläuterung bald dieſes bald ‚jenes Punftes 
erfodert oder veranlaßt‘ wird. 

5) Deutfche Sprache, Damit der junge Deutfche 
unfre wenigen Baffifchen Schriftftellee (mie der Grieche 
und Römer die feinigen) verfiehn, und alle abgezwedk 
ten Wirkungen empfinden lerne; vorzüglich .aber, das 
mit er feloft einen erträglichen Stil in Briefen, Auf: 
fügen und Reden gewinne, und nicht, wie man fo 
häufig fieht und hört, durch Sprachfehler, Vermiſchung 
alter. und neuer, ernſthafter und komiſcher, poetiſcher 
und proſaiſcher ober gar poͤbelhafter Worte und Redems⸗ 
arten, durch misklingende Zuſammenſezungen, ſeltſame 
Verſtuͤmmelungen, Neuerungen und: andern ſolchen 
Unsatb;,: bei. vernünftigen keuten En oder Gelächter 


errege. 

276) Lateiniſche Ser. Von Anemens ‚bis, we 
nigſtens gu Tacitus Zeitalter erklärt ;er die Haupt⸗ 
ſchriftſteller, die nicht zu tief in das Imere einer Kunſt 
außerhalb ‚benz Gebiete. der gemeinnuͤzigen Gelehrſam ⸗ 
keit hineingehn: Dichter und. Proſaiſten, Reber, Ges 
fehichtfchreiber und Abhandier..: Er zeigt die Verdndes 
rungen bee Sprache, den Unterſchiad, ben, Aweck und 
die Regeln jeber Schreibart, und das Eigenthuͤmliche 

A 
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jedes Schriftſtellers. Und weil Gewohnheit und Be: 
dhrfnis die Sprache der finkenden Freiheit zur Ges 
Iehrtenfprache gemacht, fo giebt er Anleitung, in biefer 
fo rem und zierlich, wie jezo gefchehn kann, ſich aus: 
zudruͤcken. 

7) Griechiſche Sprache. Er lehrt wenigſtens ei: 
nen guten Dichter und einen guten Proſaiſten verſtehn. 
Bloß Grammatik und das Neue Teſtament zu trei⸗ 
ben, wäre zwecklds. Selbſt das N. X. verſteht kei⸗ 
ner, ber nicht die Sprache deffelben mit der rein- 
griehifchen vergleihen, und dadurch die Grenzen 
des fremden Einfluffes beflimmen kann. Überdies 
find die Griechen bie beften Lehrer faft aller menſch⸗ 
lichen Weisheit und Anmut z und felbft die Schriften 
ihrer vömifhen Schüler find dem Unkundigen ber grie: 
‚Hilden Sprache in vielen Stuͤcken unverftändlich. 

Die Schriften biefer beiden, zum Theil auch der 
deutſchen Sprache, erfobern eine nicht geringe Kennt: 
nis der griechifchen und römifchen Alterthuͤmer, ber 
Sabeltehre und ihrer mancherlei Veränderungen, ber 
- Erdkunde famt Ihren allmähligen Erweiterungen, der 
alten politifhen und Gelehrtengeſchichte, Staatenver 
faſſung, Sitten, fitofofifchen und Volksmeinungen, 
Geſeze u. ſ. w., aud bee Redekunſt und aller ihrer 
Seinheiten, ſelbſt die Megeln des Wohlklangs nicht 
ausgenommen, der Poetil, Profodie und Verskunſt, 
und,‘ weil die Schriften der Alten durch Abfchreiber 
und Erklaͤrer entſtellt find, der Kritik und Hermeneutik. 
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8) Urblich verlangt mon eine Wockbung junger 
Tdeologen in ber hebraͤiſchen Sprache bes A. T., wer 
bunden mit ber griechifshen Dolmetſchung der LXX. 

9) Auffiht über die beiden unteren Kaſſen. 

Man ift darüber eins, daß die Wiſſenſchaften, bie 
heutiges Tages ein Schumann befizen muß, ein eiges 
ms Studium erfodern. Es mag einigen gluͤcklichen 
Köpfen gelingen, fie mit der Gelehrſamkeit eines These 
legen (denn Rechtsgelehrte und Ärzte fuchten es mu 
ehemals) zu verbinden; aber wer ben Umfang von bei⸗ 
derlei Miffenfcheften kennt, wird zugeſtehn, daß folche 
Ausnahmen ſelten, und eben nicht ſehr zu wimſchen 
ſeien. Daraus folgt, daß das Schulamt, das ſo viele 
Zuruͤſtungen erfodert, und deſſen geſchickte Verwaltung 
dem Staate ſo angelegen iſt, ein eigener, feſter, auf 
hinlaͤngliche d, i. feiner Mühe und Nuͤzlichkeit ange 
meſſene Belohnung gegruͤndeter Stand, und nicht 
gleichſam der Durchgang zu einer geiſtlichen Pfruͤnde 
fein wuͤſſe. 

Belohnung des Eutinifchen Rectars. 

4) Stehend Gehalt, bis der Emeins - 
ſtirbt, 


ren 200 Ihr. 
2) An Holz, Torf und Kubfutterung 

ungefähr er 24 = 
3) Zur Wosm . : - 2.2. DD s 
4). Schulgeld von 6 bis 10 Silern 

us Cutin 480680 ⸗ 


In allem: 292 56 324 Thlre. 
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Man erkennt, daß bes ‚bei weitem nicht zu⸗ 
reiche, mit een FJamulie zu Lehen, viel weniger etwas 
auf: fuͤnftige Vedurfniſſe, oder zur Verſorgung der 
Kinder nach ſeinem Tode, ober auch nur zu Anfchafs 
fng.:nöshiger Bücher. zu erſparen, weil eine ertraͤg 
Ude Wohnung allein, wozu man nur 20 Shaler bee. 
Kamm, nicht unter.60 Thalern zis haben. if. Dies 
Fehlende zus, exſezen, giebt man dem Meter . : :. 
: 5) bie Freiheit, fo viele fremde Schüler anzu⸗ 
nehmen, als bei :ber Verſchiedenheit ihrer Gaben‘ und 
Senmitaiffe. ein einzelner Manm:. zu umtetrichten im 
Stande if. : Dies waͤren aufs hoͤchſte 10. Fremde; 
und wenn ſe ſich finden, To hat dee Rector noch 80 0 Thlr. 
Alſo in allem, 372 bis 404 Thir. 

. Mit 3% Stunden alfo die Woche, ohne noch die 
Seunden der Vorbereitung, der Ausbeſſerung u. ſ. w. 
zu rechnen, mit fo lang anhaltender und täglich: wies 
derbehrender Anſtrengung bed Geiſtes und der. Zunge, 
Kenntniſſe von fo weitem Umfange, von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit fie die kuͤnftige Beſtimmung, nicht mit ein⸗ 
ſchlaͤfernder mechaniſcher Einfoͤrmigkeit, fondern lebhaft 
und amgenehm: vorzutragen, 20 junge: Leute von fo 
verfchiehenen Begriffen, Vorurtheilen, Unarten und 
Empfindungen zu helleren Kinfichten: unb edleren Ge⸗ 
famungen. zu. erheben; ‚mit einem fo mühfamen, durch 
bäufiges Mislingen. den uͤberdachteſten und eifrigſten 
VBerſuche an wiberipenfligen Gamuͤtern, und durch eben 
fo: Häufige. Nerwurfe, Mindentungen und, Macheden 
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verbittesten Unterricht in Wifienfchaften, deren Erler 
nung fo viel Zeit, Aufwand, Trieb und Anlage er⸗ 
foderte: mit dieſem allem erwirbt ein Rector in Eutin 
noch nicht genug, um nur vor den beingendfien Nabe 
sungsforgen, .gefchweige vor brohenden Ausfichten. ber 
Zukunft gefichert zu fein. — Was thut ber Staat 
babei? Es könnte einem ungeziemenden Spötte ‚ähnlich 
fheinen, was ich barauf antworten. muß; aber es fleht 
in ber Berechnung von bes Rectors Eimmahme mit 
angeführt. Der Staat erlaubt ihm: 

: 6) Wenn er nah einer fo langen und muͤhſa⸗ 
men Arbeit noch Kräfte und Munterkeit übrig hat; 
ſo kann er fo viele Stunden für fich arbeiten, und 
fich diefe Privatarbeit fo gut bezahlen laffen, als 
ihm möglih ifl. Dee Staat erlaubt dem Mector, 
weil.er als Mector nicht. leben kann, dasjenige, was 
es auch ohne Erlaubnis bürfte, Spreachmeifter 
im Franzoͤſiſchen, Italieniſchen und Engliſchen, unb 
was er. fonft fein wit und fein kann, nebenher zu 
fein, und technet ihm diefen Nebenerwerb als Eins 
nahme bed Rectorats an. 

N Der Rang des Mannes, von dem man fo 
viele Wiffenfchaften und fo viele Arbeit verlangt, und 
deſſen Berdienfte um die Wohlfahrt bes Ganzen, wenn 
er feine Pflichten erfüllt, zu ben wichtigften gehoͤ⸗ 
ven, ift noch völlig fo, wie ihn die Mönche, bie Stifs 
ter ber Schulen, in jenen rohen Zeiten, ba man nur 
die. Bildung kuͤnftiger Kloſterbruͤder abzuzwecken Urſach 
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hatte, beftimmt haben. Der Schulmann fteht zwiſchen 
dem niedrigſten Dorfgelftlihen und zwiſchen dem Kuͤ⸗ 
ſter, Todtengraͤber und ſeiner Geſellſchaft. Denn da 
er taͤglich Weisheit zu lehren hat, fo erwartet man 
billig von ihm ein vorzuͤgliches Maß filofofifcher Gleic⸗ 
guͤltigkeit gegen Ehre ſowohl als Reichthum. 

Auch. ſteht dieſer Rung noch heutiges Tages ii 
der uͤbrigen Belohnung in natürlichen Verhaͤltniſſe. 
Damm ber niebrigfte ‚Dorfgeiitliche auf der mühlamften 
aͤrmſten Pfarre (oft ſelbſt der Küfter, wenn er zugleich 
bie Orgel fBielt!) bat weniger Arbeit als der Schul⸗ 
mann, und Arbeit, die weniger Gelehrſamkeit, 'mihin 
weniger Vorarbeit in ben Jahren des Studirens, unb 
‚ weniger Geift und Deut erfobertz und babei verhäfte 
mißmaͤßig ungleich mehr Einkuͤnfte. Denn auf dem 
Lande find die Nothiwendigkeiten des Lebens wohlfeiler. 
Was der Schulmann in der. Stabt am theuerflen bes 
zahle, das baut jener felbit auf feinem Ader und in 
feinem Garten, das wird ihm im Walde angewiefen, 
ober vors Haus gebracht, das waͤchſt auf feiner Weide 
und in feinen Ställen. Nur darin läßt er dem arbeite 
fellgen Schulmann den Vorzug: biefer hat, wenn feine 
Schultem es tragen können, beſſere Gelegenheit, 
ſich Mebenarbeit aufzubärben: Gelegenheit, 
fage ich; benn Zeit hat der Landgeiftliche mehr. Doch 
ift auch das nicht felten, daß ein Deorfprediger, wenn 
er Luft und Geſchicklichkeit hat,’ durch Koſtgaͤnger, denen 
er Unterricht giebt, feine Einnahme vergrößert. " 
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Sch habe .oine' Anzahl von. 20 Sıchltem. berech⸗ 
mt: : Diele aber fioh, wenn mar ſie auch wuͤnſcht, 
noch lange nicht gewiß. - Eine Schule bluͤht, wenn 
Das Vorgeſchriebene gehörig: gelehst wird. Die Menge 
ber Schüler ift alabenn Feine nothwendige Folge; ſon⸗ 
dern fie hängt eben fa fehr davon ab, ob in ber Ge⸗ 
gend Leute von Vermaͤgen und Einficht find, eine gute 
Achule zu nun: fie. ift:sin Zeichen, nicht ber bluͤ⸗ 
henden Schule, ſondern das blühenden Wehlſtandes 
aber- ber: bluͤhenden Vernunft umher, Aber gewöhnlich 
hat Der ſchreiende zuſammentrommelnde Quackſalher meht 
Runden, als ber ſtille beſcheidene Arge. Auch meiß 
mon bie Urſechen, warum bie Zahl ber Studirenden 
abnimmt und noch abnehmen wird. 

Man hat oft geſagt, daß diejenigen Stellen, deren 
Einkünfte in baarem Gelbe beſtehn, alle 0 Jahre 
merklich fchlschter werben. Die Schulſtillen find. feit 
20Q Jahren nicht doppelt, fonbern vier⸗, fünfs, ſechs⸗ 
fach und mehr gefunfen. Damals theilte man ben 
Schilling in 12 Dennige, ben Pfſennig in Heller und 
Scherflein; und für die kleiuſte Muͤnze Tomte man 
sad kaufen. Jetzt hat ber Schilling nur vier Theile; 
und was kauſt man für einen Dreiling? Im Hadeln 
iſt eine Merordnung aus dem ſechzehnten Jahrhundert: 
Re den Rector eine fo ungewoͤhnlich große "Einnahme 
hat, ſo ill ex ſich einen Untermeiſter (Conrecter) hal⸗ 
ken amd,: hiefero jaͤhelich 20 Mark abgeben. Welche 
Summe: M Mark! Man bat. in neueren Reiten, wer 
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hie Wehklage ber Schullehrer zu laut warb, Ihr Ge 
halt verfchiebentlich erhöht. Aber im Werhälimis mit 
dem ſtrigenden Preife ber Lebenswittel? im Verhaͤltnis 
mit den ſteigenden Erfoderniſſen bee Aufklaͤrung? O ihr 
Fuͤrſten, gebt den Schullehrern fuͤr die Arbeit, die 
das achtzehnte Jahrhundert ihnen auflegt, nur das 
wieder, was ihnen beim erſten Austritte aus der moͤn⸗ 
lichen Barbarei bewilligt warb, und was fie durch 
bie. Entdeckeng neuer Gold⸗ und Silbergruben in ber 
alten und neuen Welt, und durch bie überhandnehr 
ende Üppigkeit aller Stände eingebüßt haben. 

Ich erwarte die Frage nicht: Warum fich denn 
noch immer Kandidaten des Schulſtandes finden? 
Denn die meiſten find aigentlich Kandidaten bes Pre 
digtamts, bie nus einen kleinen Umweg nehmen, oft 
end Noth gezwungen, oft buch bie Hoefnung, eine 
beſſere Pfarre zu erlangen, angelodt und nicht felten 
geteufcht, Andere, bie ſich ganz dem Schulſtande wid⸗ 
wen, haben nur immer bie wenigen guten Schulſtellen 
nor Augen, und glauben, eb fie die Welt kennen ler 
nen, man bebürfe, fie zu erlangen, nichts weiter, als 
fie zu verdienen. Noch Andere, und dazu gehöre Ich 
ſelbſt, find der Meinung, unfre guten Fuͤrſten werben 
endlich einmal den fchädlichen Misſtand in einer dee 
nothwendigſten . Einrichtungen des Stats beherzigen, 
und das altgothiſche verfallene Gebqaͤnde nicht Länger 
durch kleine Flickereien kuͤnmnerlich hinhalten, feuberm 
ſich durch ein neues, mach den Foderungen des Ber 
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duͤrfniſſes und der edieren Baukunſt aufgeführtes, den 
Dant und die Bewunderung der Welt und Nachwelt. 
erwerben. Die Klage über den Berfall der Schulen 
iſt allgemein, Allgemein höre man auch Vorfchläge zu 
‚ Berbefferungen; aber bie meiſten halten für die Quelle 
bes übels, was nur daraus herfließt: die Unfähigkeit 


‚ und bie ſchlechte Methode der melften Schuliehrer. 


Der Staat. belohne und ehre den Schulſtand; fo wird 
man ſchon wettelfern, Belohnung und. Ehre zu vers 
beınm. J J 

Sch babe mich aus wahrer inniger Meigung dem 
Unterrichte der Jugend gewibmet, weil ich groß von 
diefee Beſtimmung dachte. Sch habe bie nöthigen 
Kenntniſſe dazu mit anhaltendem Fleiße zu fammeln 
gefucht; ich habe die erfte angebotene Schulſtelle, als 
rinen ‚göttlichen Wink, mir den Weg zu befleren und 
gemeinnuͤzigeren zu bahnen, angenommen; fd) habe bie 
muͤhſame und daurende Arbeit, und ben manniofaltie 
gen Verdruß, ber bei Berbinbungen mit-Eitern und 
Söhnen von fo verfchledenen Einfichten und Gemütern 
unvermeidlich iſt, mehrere. Jahre ſtandhaft erduldet; 
sch Habe ſelbſt die geringe Beſoldung, bie ‚mit den ges 
foberten Dienften in gar keinem Verhaͤltniſſe ſteht, und 
die erniedrigende Stufe ber bürgerlichen Ehre, ohne 
Murren ertragen, bucch Privaterwerb ben Mangel bes 
Öffentlichen erſezt, meine Ehre in dem Beſtreben nach 
wahrer bleibender Ehre gefucht, und die Fünftigen Um⸗ 
fände meiner durch mich nicht verſorgten Familie der 
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göttlichen Worfehung uͤberlaſſen. Aber man erBemnt, 
daß eine ſolche filoſofiſche oder chriſtliche Ergebung 
in fein. Schickſal im Grunde nicht Bufetsdenheit ' 
fi, und .auf;.die Länge, wie bie Kraft und Munter⸗ 
keit der Jugend ſich verliert, leicht :in eine muͤrriſch⸗ 
Stimmung, : die man an Schulmaͤnnern zu verlachen 
ſich erlaubt, uͤbergehn koͤnne. 

Was mir. bei; dieſem faſt gemeinen: Seidl 
des Schulſtandes meine Enge erheitekte, und .fie allen 
ſcheinbaren Verhefferungen an andern Orten,vorziehn 
machte, war. die Achtung- und Liebe meiner Hadelſchen 
Mithuͤrger, und ihre Vexaitwilligkeit, alles, wad ihre 
Verfaſſung nur ·zuließ, für mich zu thun. Und dies 
war nicht wenig, Da die vor 30 Jahren erkaufte 
und bequeme, aber. feuchte Rectorwohnung meiner. Ge⸗ 
ſundheit nicht zuttaͤglich ſchien; fo vereinigte ſich das 
Otterndorfer Kirchſpiel, mir: ein geroͤumiges Hans, in 
der Höchften Gegend mit.: einem⸗ freigelegenen Garten 
am Fluſſe zu baufen, und es nach meinem Gafellen 
auszubaun. - Die Kelten, die an 2000. Thaler betru⸗ 
gen, wurden durch ‚zwei außenorbensliche Auflagen zu⸗ 
fammengebraht. Endlih zwangen mich : Luft -unb 
Waffer, die Gegend zu verlaffen. Ich übernahm das 
Eutiniſche Rectorat, mit der Erklärung: Daß ich die 
Sorge für mein geziemendes Austommen 
der Weisheit und Gerechtigkeit des huld⸗ 
seihften Regenten anvertraute, 

Die menfchenfreundliche Werforgung bes alten 
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treuen Schullehrers, und bie unveranlaßte Werbeſſe⸗ 
rung dee Stelle durch HO Thir. Zulage, find fo üben 
jeugende Beweiſe von der guäbigen Geſinnung des all⸗ 
gellebten Zürften, daß es Unehterbletigkeit ſein wuͤrde, 
auch nur eine leiſe Beſorgaid tungen der Aufnahm ⸗ 
einer zum Wehl des Ganzen abzweckenden Vorftellung 
zu aͤußern. Die Menge mb Verwickelung anderer 
wichtiger Angelegenheiten komcs leicht ben wahren Zus 
ſtand der gegenwaͤrtigen, bie Der Schleler einer vers 
aaͤhrten Gewohnheit verhält, auch den ſcharffuunigſten 
Blicken entziehn. Ob nach geſchehener HPruͤfung, jene 
bevorfichende Verbeſſerung noch werde hinlaͤnglich bes 
funden werden, durch Hofnung nmiein Feigen," bürch 
Wirklichkeit mein kuͤnſtiges Beduͤrfnis zu befriedigen; 
ob ich fernerhin bei treuer Verwaltung eines mich⸗ 
fernen wichtigen Amtes: chelſtliche Etgebung ausuiben, 
Ober innere Zuftiodenheit in einer auftaͤndigen Beloh- 
wuhg finder fol: das gezuͤmt mir in Ehrfurcht zu er⸗ 
Warten... Doch uͤberzeugt darf ich ſein, wenn gleich 
aller Wahrſcheinlichkeit zuwider, auf meine Ergebung 
gerechnet werden follte, wenigſtens eine ertraͤgliche Woh⸗ 
nung zu erhalten. u 
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Gleims Öütthen. 


Einzig. wohlthuenb wear das Leben in biefem ſtillen 
Hütten für Leib mb Seele. De Nam Hits 
chen .entfprach ganz ben Beduͤrfniſſen feiner Bewohner, 
denn es war alles eng zuſammengeproßt, und jeder 
Winkel des Hauſes benut. Der geößte Theil vom 
Gleims Büchern Band in einem Nebenhauſe. Er war 
Boſizer mehrerer großer Haͤuſer, deren eine, mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Garten, die Dohm ſche Famlike einige 
Kader bewohrite. Ex ſelbſt konnte fich nicht entſchlie⸗ 
ßen, bie ianggewohnce Lage u ven, ſe unbequem 
fie ihm oft ſelbſt erſchien. 

Geim war: ein ſehr thattiger Oe chatrem⸗⸗ 
Redym Hat. am Eingange bes Hauſes hatte er fi 
Arbeitöghumter, Sieben. aber. arbeitete ur linde in Wohrn⸗ 
zimmer, wo. et denn wol alte Tiſch⸗ und Sphhle: mis 
Aßten :befegte, und: ſtets heftig. wurde, wenn von Auſ— 
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edumen bie Rebe war. „Einmal“, erzählte bie Nichte, 
„hatte er es fo arg gemacht, daß id mir nicht zu 
helfen wußte, denn fogar dee Kaffetifh war nicht frei 
geblieben. Da z0g ich eines Morgens ein fchwarzes 
Kleid an, breitete einen weißen Teppich auf ber Haus⸗ 
flur vor das Wohnzimmer, ſtellte mein Kaffegeſchirr 
darauf, und feste mid, als ich ben Onkel bie Treppe 
herunterkommen hörte, mit geftüztem Haupt auf ben 
platten Boden. In Gedanken vertieft trat er heran, 
flugte bei dem Anblick, und fing mächtig an zu pols 
tern. Meine wehmuͤtige Antwört, dab ich im Zim⸗ 
mer zu anfländiger Bewirtung keinen Pla; mehr fände, 
und mich dieſes nach ’zux: Verzweiflung fuͤhren koͤnne, 
wachte ihn Sachen.” — „Steh: nur auf”; .fagte. er, 
‚amd zieh dein ſchwarzes Rkeih. aus; du folift ‚heute 
noch getnöfter werben.” —.. Wirklich warb :andı) nad) 
em nimlichen Tage alles weggeräumt, und nie ſam⸗ 
wiehte, ſich ſo viel wieder an.’ — Gleim war zugegen 
bei dieſer Erzählung, und Voß und er hielten der 
Wulberuſt eine Lobtede. en 

‘ Sin oberen Std. u war daß Befuchziammer; "beffen 
Wände, Bild an Wild, bie verfihiebenartigften Geſtal⸗ 
ten feiner Freunde bedeckten, ſchlecht und gut gemalte 
unter einander. Möbeln in.Alter Form, Stühle und 
Kanapee ohne :Polfter von Rahrgefiecht hatten exit bei 
unferm dritten Beſuche zierlicheren und anderem, was 
ber neun Welt angehoͤrt, Piag gernacht, wozu fich, 
wie die. Nichte fagte, der Dinket.nerfühten laſſen, als 
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die jüngere Nichte heirathete. Im Gaſtzimmer fah 
man noch die Betten, worin Kleift und Andere der 
alten Lieben gefchlafen, die Bettvorhaͤnge von rothem 
Taft. Auf dem Gefimfe des Kamins fland, neben 
feinen achtedigen Zaffen mit zwei Henkeln, eine Beine 
Theemafchine, bie Kleift einmal dee Nichte zum Ges 


ſchenk gebracht. „Damals,“ fagte fie, „war das The⸗ 


trinken noch eine Seltenheit, und von ihm lernte ich, 
wie man ſich dabei anftelle.” Ehrwuͤrdige Reliquien 
gab es überall, und die Erzählungen des freundlichen 
Alten und der Nichte machten fie einem noch ehr⸗ 
würbdiger. In Gleims Schlafzimmer durfte Niemand 
fi) hineinwagen, als wer für Reinlichkeit und Ord⸗ 
nung zu forgen hatte. Die Nichte fagte:- „Was da 
Ordnung heißt, läßt fich nicht befchreiben. Aber ber 
Onkel ſelbſt kann gleich alles finden, was er fucht, 
und er buldet keinen Staub um ſich, außer auf feiner 
Bettdecke, die von Dintenfleden wie gezeichnet iſt.“ 
Gleim ſchlief die Nächte wenig, feine Lebhaftigkeit lieg 
ihn auch den ruhigen Schlaf nicht abwarten. Dann 
machte er fich felber Licht, und las und fchrieb. 
Weden durfte ihn keiner, -weil er oft gegen Morgen 
einſchlief. Die Nichte wußte fich in alle feine Kleinen 
Eigenheiten zu finden, und behauptete babei doch ihre 
Serbftändigkeit, fo daß er ſich oft in ihren Willen 
fügte, ohne es felbft zu merken. 

Unſer trauliches Leben mit Gleim hat eine 
große Wirkung auf Voßens Stimmung gehabt. 

IT. 2. 22 





322 . Beilagen. 
Gleims kräftige Natur. und herzliche Theilnahme 
befebte feinen Mut, des nur zu oft von vielen Be 
sufögefchäften niebergehalten wurde. Gteim mar 
der angenehmfte Gefellfchafter, den man ſich denen 
kann, gern mittheilend aus feinen reichen Lebenserfah: 
eungen, und ber alten wie ber neuen Buͤcherwelt gleich 
kundig. Abfprechend konnte er fehr fein, aber nur 
druͤckend für den, dem er ſich überlegen fühlte. Die 
mit ihm lebten, Hagten hierüber, und wunderten fich, 
wenn er ruhig Widerfpruch von Voß aufnahm. Den 
Srund fand Voß darin, baß fie alle unter feinen 
Augen ſich ausgebilbet hatten, und feiner die noͤthige 
Feſtigkeit beſaß. Fiſchern, ben er fehe achtete, fer: 
tigte er einmal derbe ab... Voß nahm Fiſchers 
Wort m Schuz, und als Gleim fi von feinem 
Unrecht überzeugte, koſtete es ihm keine Überwindung, 
den Heben Nachbar um Verzeihung zu bitten. Sol⸗ 
cher Beifpiele Haben wir mehrere erlebt. Mit Streits: 
horſt, der faſt jeben Abend bei ihm war, lebte er 
ſtets in Ruhe, fo oft fie auch verfchiebene Meinung 
waren. Auch mit Voß war diefes wol ber Fall, bes 
fonder6 über feinen König Friedrich, an dem er durch⸗ 
aus Beinen Flecken fehn wollte. Doc kamen nie bef: 
tige Äußerungen vor, bie ſich Andere mußten gefallen 
laſſen. 
Poeſie war Gleims Lieblingsgeſpraͤh. Voß 
mußte ihm oft aus Altem und Neuem vorleſen; auch 
er ſelbſt las gerne vor, beſonders was er die Nacht 
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gearbeitet; denn ſelten kam er herunter, ohne ein oder 
zwei neue Gedichte mitzubringen, und auf ben Neben: 
pulte lagen Meine gebundene Bücher, wo er jeden Tag 
das Neuefte Hineinfchrieb. Den größten Werth legte 

ee darauf, daB fie ihm ſelbſt während der Arbeit er 
freuten. Stimmten wir in fein Lob ein, fo war «6 
ihm recht, aber auch Tadel hörte er gern, und ſtrich 
Manches duch, was er eben mit Freude gelefen hatte. 
Einen Morgen Tas er zwei Gedichte, eins lobend, eins 
tadelnd. Voß fchwieg anfangs; dann fagte er: „Waͤ⸗ 
tecchen, ich Tehre ed um. Was Ste kadeln, nehme. 
ich mit einen Änderungen in Schuss das andere ver⸗ 
werfe ih." Gleim ſtritt lebhaft für feine Meinung; 
Voß blieb bei der feinigen, und fo gingen fie aus 
einander. ine halbe Stunde fpdter kam er zu uns, 
und fagte: „Mein Voß hat doch recht.” Damm bat 
er, bie Beinen änderungen ſelbſt zu machen, welches 
auch geſchah. 

Hatte Gleim einmal eine Idee gefaßt, und 
Andere fanden Freude an der Ausfuͤhrung, ſo konnte 
er von dem einen Flecken nicht wieder loslaſſen. Dies 
war der Fall beim Huͤttchen, einer kleinen Samm⸗ 
lung feiner ſchoͤnſten Lieder für Freunde, die er 1794 
druden ließ, als Voß ihn zum erflenmal befuchte. 
Im Sabre 1796 fandte er eine große Sammlung für 
den zweiten Theil, und bat um ein firenges Urtheit. 
Voß, ber damals den Brunnen bei Boie in Meldorf 
trank, Ueß fein Urtheil durch meine Feder gehn, wel⸗ 

22 % 
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ches Gleim ſehr freundlich aufnahm. Es lautet fo: 
„Wie haben viel gejubelt bei den herlichen Liedern, 
und möchten gern von jedem einzelnen noch etwas 
fagen, aber es fehlt die Ruhe. Sollten alle biefe im 
Huͤttchen ſtehn, fo müßten es noch viele ſchoͤne, bie 
ungebrudt find. Voß fagt: „das Hüttchen darf nichts 
enthalten, was nicht ganz nahe Beziehung auf ben- 
Huͤttner hat; auch muß ber Huͤttner nicht zu viel in 
die Welt hinausbliden, fondern alle- Welt zwingen, zu 
ihm einzukehren.“ *) — 

Wie oft hat Voß Gleim ermahnt, noch eine 
ſtrenge Auswahl aus dem vielen einzeln gedruckten Ge: 
dichten zu geben; ja er bat ſich — unb bies tar 
fein eines Opfer! — felbft einmal auf einer Spas 
zierfahrt dazu erboten, und zwar unter zwei Bedin⸗ 
gungen. Die erfle war, freie Hand zu haben beim 





' 


*) Sn ber Beftätigung ber Stolbergifhen Um⸗ 
triebe ©. 139 heißt es: „Water Gleim, der, wie 
man fägte, bei dem leifeften Tadel auffuhr, der mit 
Klopftoc bitter gezantt hatte, mit Ramler zer 
fallen war, Gleim, ber dreißig Jahr tere, zog mich 
mehrmals mündlich und fchriftlich zu Rath. „Möchten 
Sie fo ändern, lieber Gleim?“ — Brav! fchreiben 
Sie hin! — „Doch nicht; id kam aus bem Ton; Ihr 
Ausbrud ift naiver, lebendiger.” — So laſſen Sie. — 
3um Hüttchen ſandt' er uns einen zweiten Band. 
Bir wünfchten ihn ungebrudt; und er verwarf ohne 
Empfindlichkeit, weil ee warme Theilnahme ſah. 


* 
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Wählen und Verwerfen; bdie zweite, ohne! Anſpruͤche 
auf Honorad. Jene ward. gern bewilligt, dieſe nur⸗ 
mit Mühe. Gleim kam unbeſchreiblich heiter: heim, 
. und exzählte ‚mit ggoßer Freudigkeit, was Voß fuͤr 
ihn thun wolle. Aber die Nichte, welche ſehr an ih⸗ 
vom Neffen Körte bing, und ihn gern Überall beim 
Onkel unentbehrlich machen wollte, nahm die Mittheis 
hung Jſehr ernſt auf, and Gleim hat biefen Plaw.riie 
wieder berührt. , 

- Hedesmal ‚wenn wir Halberftade. verlaffen hatten, 
Hagte Gleim in feinen Briefen, daß er. über feine 


"Dane mit Voß ſich nice ausgefpeochen, daß er ihn 


bost nicht feftgehalten, und zu einem Preußen gemacht 


habe. Seine Liebe in allem biefem wußte Voß zu 


ſchaͤzen, obgleich die nicht ruhige ‚Überlegung des wars 
men. Freundes ihn wol zu Wuͤnfchen verleitete, bie 
wir nicht theilen, ober zu Schritten, die In Verlegen⸗ 
heit fezen konnten. Anlaß zu ſolcher Unzufriedenheit 
gab er und noch in der lezten Zeit, die wir in Eutin 
lebten, duch das Schreiben an den König von- Proeu⸗ 
fen vom 14. Juli 1802 *), worin, er um ein Gna⸗ 


t 
2 


2) Diefes Schreiben, nebſt der abfchlägigen Antwort des 
Königs, hat Körte in feinem Leben Gleims 
(S. 346) abdruden laſſen, gegen Gleims ausbrüd: 
lichen Willen, der in feinem Briefe vom 24. Zuli 1807 
fagt: „Die Abfchriften Bitte ich nicht aus den Händen 
zu geben; fie müffen ſchlechterdings nicht befannt werben.‘ 


a - -Beilogen. | 
dengehalt für Voß anfuchte. Unſre Geflhle dabei 
enthält mein Beief vom 2. Auguſt: 

„Mater Böterchen iſt ein Freund, wie es wenige 
giebt. Hätten wir eine Beftätigung diefer Überzeugung 
gebraucht, fo hätte Ihe geſtriger Brief fie uns ges 
geben. Indeß laſſen Sie mich ehrlich geftehn, dieſen 
Schritt Hätten, wir nicht gebilligt, wenn wir ihn vor- 
Dee zawußt; mir Kitten ihn unit aller möglichen, Leb⸗ 
baftigkeit hintertrieben, und Ihnen gruͤndlich darge⸗ 
tan, daß mir ums in einer vollig forgenfreien Lage 
befinden. Nah unferm Maßſtabe find wie ſehr wohl 
babende Leute; ja, weil unfee Wuͤnſche beſchraͤnkt find, 
können wir und reich nennen, Die geſandten Papiere 
find in unfſern Händen fa ſichen als in hen Ihrigen. 
Seine Ssele erfährt. etwas bawan.”. 

. Min gut e& war, daß mir unfıe Gefühle glaich 
ausgeſprochen, beweiſt Gleims Antwort vom 21. Aus 
anf; Ihe Schreiben kam zur vechtem Beit, Herzens⸗ 
ſfreundin. Chen wollte ich zum erſten Schritt, der 
Euch nicht gefallen, dem zweiten thunz num aber iſt 
ar untexblieben.“ Dann fährt er fürt: „ihren Des 
mer und bie Iprifchen Gedichte hat mir Vieweg ges 
ſandt, mein ziemlich guter Vorleſer lieft fie mir vor. 
Aber was ift Vorlefen gegen Selbftlefen? Dan muß 
die Gedanken nicht allein hören, fondern auch ſehn. 
In jener Welt, hoff’ ich, werden wir auch Iefen Eön- 
nen. In diefer haben Sie, lieber Voß, mir unend- 
liches Vergnügen gemacht. Wollte Gott, Ihe wärt 
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gekommen! Die Freude und die Grgiefung meines 
Herzens in die Eurigen hätten mid) gefund gemacht,” 

Sleim war ſchon biind und aͤußerſt ſchwach, 
als im Sommer 1802 unſer Schickſal in Eutin *) 
fi entſchied. Im September kamen wir eines Abends 
in Halberftadt an. Wir fliegen im Gaſthofe ab, weil 
wir uns erft überzeugen wollten, ob wir auch beläftis 
gen würden. Aber die Wirtin hatte den Auftrag ers ' 
haften, unfre Ankunft fogleich zu melden. Wir machs 
ten uns alfo auf den Weg, um den lieben Alten 
nicht warten zu laſſen. Ach! es war ein wehmütiger 
Anblick für uns, ihn fo wieberzufehn, und ich wenig⸗ 
ftens durfte mir wicht die Gewalt anthun, meine 
Thraͤnen zuruͤckzuhalten, da die ante felbft meinte, 
Er Hatte fehr gealtert, und brach gleich in Kiagetöne 
aus, daß er und nicht mehr fehn könne. Voß ges 
lang es, diefe zu mildern, und ihn fon in der erſten 
Biertelftumde zur Freude umzuftimmen, Daß wir wies 
bee beifammen waͤren. Wie fezten uns bald zu Tiſche. 
„Voß zur Rechten, Erneſtine zur Linken,” ſagte 
Gleim; „kaum weiß ich, wer mir liebet iſt, er 
oder ſie.“ Er beruͤhrte uns unaufhoͤrlich mit ſeinen 
Händen, beſonders Voßens Stien und feine glatten 
Haare, und fagte dann im recht wehmuͤtigem Tone: 
„Welch ein Sammer iſt es für mich, baß ich Eure 
Augen nicht mehr fehen fol!” Die Wacht fchlief «x 


*) Bergl. Band 2. ©. 13% u, 358, 


328 Beilagen. 
fo wenig wie wir, aber feiner wollte es am Morgen 
geſtehen. 

Wir kamen ſehr bald in unſre gewohnte Lebens⸗ 
weiſe. Er hoͤrte ſo gern, als er gab, und was war 
nicht alles von beiden Seiten zu erzaͤhlen! Voß 
mußte ihm viel vorleſen; auch von mir nahm er die⸗ 
ſes an, „denn“, ſagte er, „unſern Voß muͤſſen wir 
ſchonen.“ Einzig rührend war es zu hören, wie er 
immer, wenn er alltin war, in Jammertoͤne ausbrach, 
die fi, fo oft die Nichte aus dem Nebenzimmer ihr 
kraͤftiges: Lieber Onkel! rief, in einigen Wohllaut 
aufiöften. Er fing auch fein Lieblingsgefpräd, von ber 
Schule wieder an, die nad) feinem Tode errichtet wer⸗ 
den follte. "As Voß ihm von einem Vermächtnis 
für die Dithmarſcher Schulen erzählte, wobei er durch 
Rath mitgewirkt, fagte er nad einer Weile ſtillen 
Nachdenkens: „Fuͤr mic, ift es ſchon zu. fpät zu aͤn⸗ 
deren.” Beſuche wurden wenige gemacht, wenig ans 
genommen, denn er [halt nach aͤcht Gleimiſcher 
Weiſe auf Altes, was ihm feinen lieben Voß in An- 
fprudy nehmen wollte. -Bom Bleiben in Halberſtadt, 
was wir befürchtet hatten, ſprach er diesmal gar 
nicht, da er uns nur als freie Leute betrachten konnte, 
auf deren Nähe er einen Werth feste. Vielmehr 
äußerte er einmal in einer herzlichen Stunde, daß er 
keine Anfprüde auf uns mache, da wir nähere. Pflich: 
ten gegen unfte Kinder hätten, und billigte dabei un: 
fern Plan, wenn es uns einigermaßen gefalle, in 
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Jena zu bleiben, bis bie Soͤhne ihre akademiſchen 
Jahre vollendet hätten. Wie freudig verfprachen wie 
ihm auch, ſo lange er noch lebe, möglichft oft.bei ihm 
zu fein! | WB 

Es war ein ſommerlicher Herbſttag, als wir ihn 
zum letztenmal in ſeinen Garten begleiteten. Wir 
mußten ihn nach allen Lieblingsplaͤzen fuͤhren, und 
manche Erinnerungen. wurden aufgefriſcht. Wir. freus 
ten uns des. großen Segens an ben herlichen Obft⸗ 
bäumen, Da erhob er.eine lebhafte Klage, "die recht 
and Herz ging, baß er nichts mehr fehen könne... Voß 
ftand flille an einem ſchoͤnen Borſtorfer Apfelbaum, 
- bog einen vollen Zweig herunter, und Gleims Hände 
zu den Xpfeln: hinleitend, fagte er? „Wäterchen, bu 
haft“ dich im Leben fo. mancher fchönen. Blüte und 
Feucht erfreut, . und ‚Andere zum Genuß ermuntert. 
. Nun oft du dich beim .Betaften deiner: Früchte an 
alle diefe. Freuden erinnern, und mitgenießen, daß wir 
fie noch fehen Eönnen.” Dies flimmte ihn wieder zur 
Heiterkeit und zum lebhaften Gefpräch über alles 
Gute, das ihm im Leben zu Theil geworden. So 
kamen wir an eine uns. immer lieb gemwefene Laube, 
Er fezte ſich zwifhen uns, unb bat bie Nichte, ‚uns 
‚von einem Stode, den er ihr. bezeichnete, Fruchttrau⸗ 
ben zu fchneiden. Er gab jedem von uns eine in die 
Hand, nahm felbft eine, und während wir aßen, ers 
zäbite er mit rubig heiterem Geſicht, daß der. Plaz 
vor uns für fein Grab beſtinmt fei. Dieſes folle 


- 
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immer mit Rofen und andern Blumen friſch und 
lebendig erhalten, und um ben Hügel herum die Urnen 
feiner vorangegangenen Freunde geftellt werden, die 
jegt, mit blühendem Gefträudy umgeben, im Garten 
zerficeut landen. Daß dieſes der Zwed der Umen 
fel, hatten wir nie geahnet. Es folgte ein Geſpraͤch 
über Unfterblichleit und das Wiederſehn jenſeits. 
„Ach!“ fagte ex, „wenn ich daran denke, fo vergefle 
ih meine Blindheit, und dankte Sort, daß ich chen 
zwetundachtzig bin.” Nun warb noc eine Spazier⸗ 
fahrt ins Feld gemacht, weil wir Alle uns nad) biefem 
wehmuͤtigen Gefpräh im Inneren heiter fühlten. 

Mac) vierzehn Tagen trennten wir und von Dem 
unvergeßlichen Greife mit dem Gefühle, als Kinder 
geliebt zu Tein, die man im Frühlinge eben: fa fehn: 
ſuchtsvoll erwartete, als fie dann binzureifen gedach⸗ 
ten. Sein lezter Brief vom 4. Februar 1803 möge 
bier noch. eine Stelle finden; als die Antwort anlam, 
‚ war er ſchon zur Ruhe gegangen. 

„Unausſprechliche jammervolle Leiden Ließen, liebſte 
Freundin, nicht zu, Ihr liebevolles Schreiben vom 
8. December zu beantworten. Ich verließ mich dar⸗ 
auf, daß Sie die Urſach meines Schweigens aus 
Schmids Briefe nach Weimar erfahren würden. Es 
feet mich, daß Ihe ein fo ſchoͤnes Wohnhaus gefun 
den habt. Sagen Sie doch meinem lieben Voß, daß 
er ein Bohlendach darauf fezen möchte. Ich flerbe 
feit ſieben Wochen, und bin noch nicht geſtorben. Den 
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Dank fir Ihre Freundſchaft in biefem Leben nehme 
ih in jenes mit hinüber, und wünfd’ Euch allen, 
meinen lieben Voßens, ein gefundes in diefem ober 
keins. Die Tante grüßt. Sterbend und ewig 


Freund 
Gleim.“ 


Koͤrte's Ausgabe von Gleims Werken hat 
Voß ſich nicht angeſchaft, weil er den Mur nicht 
fühlte, fieben Bände durchzuarbeiten, in denen man 
außerdem viele der edelſten Goldkoͤrner vermißt. Nach 
feiner Anſicht hätten zwei bis drei Baͤnde für bie 
Nachwelt enthalten: den Halladat, ben er für 
Gleims Hauptwerk erklärte; bie Kriegslieder 
nach der Sammlung, die Leſſing veranſtaltet; vom 
Huͤttchen das Meiſte, die: Sprüche des Pytha⸗ 
goras und die Fabeln, beide in ſtrenger Auswahl; 
außerdem einzelne Lieder aus ben Beinen rothen Buͤ⸗ 
hen, worin Gleim täglich einfchrieb, was er in 
ſchlafloſen Nächten gebichtet hatte. — 
| Auch Gleims Leben von Körte kam Voß 
ſchwerlich zu Geſicht; ſonſt würde er ſich gebrungen 
gefühlt haben, fein Verhaͤltnis zu Gleim in en 
helleres Licht zu ftellen, und beſonders tiber das Wegs 
: bleiben ber Zueignung ber Luife an Gleim 
in den Ausgaben nah Gleims Tode, was dem Bios 
grafen fo anſtoͤßig iſt, die richtige Erklärung zu geben, 





Die Zueignung, welhe wir am Schtuſſe mittheilen, 
tem ibm, wie je etwas, warm and dem Herzen. 
Er hatte dabei das lebendige ‚Gefühl, daß. Gleim 
ducch feine innige Freude an dieſem Werke, die fich 
in fo vielen feiner Briefe ausfpricht, die erfte Veran⸗ 
laſſung zum Bufammenfaffen der Luife gab; eine 
Freude, die ihn für fo manche Kälte gegen die Luife 
vollkommen ſchadlos hielt. Diefe Kälte war es, melde 
ihm bei der lezten Zeile der Zueignung vorſchwebte. 
Anffallınd wer es. ihm auch, daß fie. von Vielen nicht 
verfianden ward, daß. ihm. Erläuterungen abgefodert 
wurden, felbft von Verfländigen und Theilnehmenden. 
Drei Jahre nach Gleims Tode, .wo Voß in Hei⸗ 
delberg fich wieder kraͤftiger an Leib und Seele fühlte, 
word. eine neue Ausgabe ber Luiſe nothwenbig: . ber 
Sommer 1806, als er och nicht einmal ein eigenes 
Hans bewohnte, ward ihmnoch heiterer durch die neue 
Umarbeitung. Als er fertig war, fagte er mir: „Die 
Zueiguung an Gleim- bat. ihren Zweck vollkommen 
erreicht; fie hat meinen lieben Alten und mich felbk 
erfreut, fo lange er noch unter und lebte. Aber auf 
die Nachwelt darf durch. meine Schuld nichts kommen, 
was bie Mittebenden ſich durch mic müßten erläutern 
laſſen.“ Lebhaft fühlte ex zugleich, daß ohne.die Gnade 
feines Fuͤrſten, der ihn von drüdenden Berufsgefchäf: 
ten befreit, feine Geſundheit ſich nicht wieder gehoben, 
und fein Lieblingswerk „am voärmerer . Sonne feine 
Zeitigung, und einige Ähnlichkeit mit griechifcher Reife, 
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nicht getvonnen haben würde *).” Mas war denn wol 
natürlicher, als daß Voß die Luife dem Herzog von 
Dldenburg zueignete, der über diefelbe gegen ihn und 
Andere auf eine fo wohlthuende Art fi gedußert hatte? 


Bor Gleims Hütten. 


Bad auf, ebeler Greis! Wer Elopfet da? Freund’ 
und Befannte. 
Leiſe Elopfet der Freund. Aber bu höreteft nicht. 
Stiüll! Ihr wedt mir bie Mädchen! Gie lieben und. 
Sollen fie aufftehn 
- Spät in der Naht? Aufftehn, und bie Geliebten 
empfahn. | 
Beide benn? Kennſt du den Pfarrer von Gruͤnau? 
Mas! und Luife? 
Auch ihr Dann. Und wo bleibt Mütterdhen? 
Mütterhen auch. 
Maͤdchen, heraus! mit dem Schönften bewirtet 
fie! Alter, nur Obdach, 
Und ein freundlich Gefiht. Trauteſte, kommt! denn - 
es friert! 





x 


+) Worte aus ber Aueignung an ben Herzog von Dlden- - 
burg. 
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Do ihn fehüzte die Mufe vor grämlien Falten und 


Truͤbſinn. 

keicht gedeiht, was er ſchaft, und froͤhlicher macht es und 
beſſer. 

Fruͤh weckt thaͤtiger Geiſt den Schlummernden, daß er durch 
Arbeit 

Eigener Wahl ſich ſtaͤrke, den Sünglingen froßer zu 
nahen. 

Mich dann läßt er daheim, und vertraut mir bes KHaufet 
Geſchaͤfte, 

Die, nur weniger eruſt, doch genug mir die Stunden bes 

flügeln. 

Richt zur Traͤgheit fuͤrwabr erzog mich die liebende 
Mutter. 

wone ſpinn' ich und Flachs, und ziehe dir Blum' und Ge⸗ 
muͤſ aufs . 

Auch verſteh ich die Nabel zur Roth, und bie Knuͤtte ver⸗ 
ſteh' ich, 


Thee und Dinte zu braun, und ein Leibgericht zu bereiten. 
Kommt bann ein häusliches Heft, nicht Kuchen nur geb’ 
ih, auch Kränze | . 

Drdu ich geſchickkt, und gluͤhe mit mächtiger Kolbe ben 
Stahlpunſch. 

Traun ehrwuͤrdige Werke, die Ruͤzliches miſchen zum 
Holden! 

Siehe, mir wohnen im Hauſe auch drei untadliche Soͤhne; 

Einer ging in die Fremde, zu ſpaͤhn akademiſche Weisheit. 

Diefe beichäftigen fehrs denn vereint mit dem treflichen 

Vater 

Wollen fie Tag vor Tag in zierlicher Kleldung einhergehn. 

Stattlicher Hemd’ erfreuen fih al’ und gefalteter Kraufen, 

Auch feinmaſchiger Strämpf unb bes froſtabwehrenden 
Handſchuhs. | 








Beilagen. 3. Su Seite 118 der erften Abth. 335 


Sanft auf die Hand. Nicht zuͤrn ich, wenn auch der ge⸗ 
maͤchliche Schlummer 
Ohne dein Wollen dir naht; ich wecke dich, wenn ich ge⸗ 


endet. 
Nicht ersäht ich (du weißt es ja fon), wie wir beiner 
des Gaftes 
derzlich vordem uns gefreut, auch nicht von der groͤßeren 
Freude, 
Als du, den eigenen Heerd zu erbaun, mit Bedacht dich 
entſchloſſeſt. 
Weit fuͤhrt ſolches vom Zweck, und Lob dir zu ſagen ins 
Antliz 
Iſt nicht dir anſtaͤndig, noch mir. Heut liegt mir am 
Gerzen, 
Mich ımb den lieben Gemahl vor ſcheinbarem Nabel zu 
ſchuͤzen. 
Häuslichen Sinn verehrte Terpſichore bei ber Geburt 
ſchon 
Meinem Gemahl; gern nahen dem haͤuslichen Manne die 
Muſen. 
Haͤuslichen Sinn auch ſchenkte mir einſt mein Vater zum 
Brautſchaz. 


Dieſer erwarb mir fruͤhe das Herz des liebenden Gatten. 

Drum bewahren wir Beide den häuslichen Sinn als ein 
Kleinod. 

Do auch ernftes Geſchaͤft Hält mir den Gemahl in der 
Wohnung. 

Niht den Mufen allein, ben gefälligen, weiht' ihn das 
Shidfal; 

Knaben auch ſollt er erziehn, und Juͤnglinge bilden L 
Männern. 

Muͤhſam ift bad Gefhäft, und faltete manchem die 
Stirne. 
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Do ihn ſchuͤzte die Mufe vor grämliden Falten und 


Truͤbſinn. 

Leicht gedeiht, was er ſchaft, und froͤhlicher macht es und 
beſſer. 

Fruͤh weckt thaͤtiger Geiſt den Schlummernden, daß er darch 
Arbeit 

Eigener Wahl ſich ſtaͤrke, den Sünglingen frober zu 
nahen. 

Mich dann läßt er daheim, und vertraut mir des Hauſes 
Gefchäfte, 

Die, nur weniger ernft, doch genug mir die Stunden bes 

flügeln. 

Richt zur Traͤgheit fuͤrwahr erzog mich die liebende 

Mutter. 

Wole fpinn’ ih und Flachs, und ziehe dir Blum’ und Ge 
müf auf; 

Auch verſteh ih die Nadel zur Roth, und die Kuütte ver⸗ 
ſteh' ich, 


Thee und Dinte zu braun, und ein Leibgericht zu bereiten. 
Kommt bann ein haͤusliches Feſt, nicht Kuchen nur geb’ 
id, auch Kränze | u 

Ordu ich geſchickkt, und gluͤhe mit mächtiger Kolbe ben 
Stahlpunſch. 

Traun ehrwuͤrdige Werke, die Ruͤzliches miſchen zum 
Holden! 

Siehe, mir wohnen im Hauſe auch drei untadliche Soͤhne; 

Einer ging in bie Fremde, zu ſpaͤhn akademiſche Weisheit. 

Diefe beſchaͤftigen ſehr; denn vereint mit bem treflichen 

Vater 

Wollen fie Tag vor Tag in zierlicher Kleidung einhergehn. 

Gtattlicher Hemd’ erfreuen fih al’ und gefalteter Kraufen, 

Auch feinmafchiger Strämpf unb bes froftabwehrenben 
Bandfchube. 


- 
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Stets auch fobert ihre Herz, nicht feine, nur mächtige 
Schuͤſſeln, 

Kuft fie der Mittag beim: und es kommt body alles“ auf 
" . mid) an. | 

Eine blühende Tochter verfagt” unfreundliches Schidfal, 

Welche mit Dienft’ und Geſpraͤch aufheiterte mich und ben 

Vater. 

| Auch der Dienenden gehn nicht viel' in unſerer Woh⸗ 

nung. 
Eine Jungfrau ſchaltet allhier, mir zu pflegen bes Heerdes, 
Waſſer zu tragen und Holz, und Geräth und immer zu 


fäubern. - 

Diefe sent mir im Herzen: (und nicht verarg’ ich ihe 
ſolches), 

Wenn ſie den ganzen Tag in ſchmuziger Kleidung einher⸗ 
geht. 

Sen nun their ich das Werk, daß bald wir Beide geſchmuͤckt 
gehn. 

dallet es zwoͤlf, und kehrt der ermuͤdete Vater vom He 

ſaal, 

Froh an der Thuͤr' empfang' ich mit Gruß, und trage bie 

. Meider 


Sn ein entferntes Gemach; als Friedenszeichen umhuͤllt ihn 

Schlafrock, Muͤz' und Pantoffel; er dehnt ſich ſchweigend 

im Lehnſtuhl, 

Bis ihn die dampfende Schuͤſſel zum Kreis ber Harrenden 
aufruft. 

Heiterer hebt ſich bald das Geſpraͤch; doch ſchleicht auf die 
Tafel 

Manchmal Beitung und Buch; dann flüfter” ich oft bie 
Ermahnung, 

Richt zu verſchmahn in der Slaſche des Weins mutſtaͤrkendes 
Labſal. 

UL 2. 23 


Vierte verſpaͤtete Veilage zu Seite 130 
der erſten Abthelluns. 


Herzenserleichterung 


am Geburtstage meiner lieben Frau. 


Wohrlich, weder ein karger, noch untheilnehmenber. Eh⸗ 
mann 

Schien ich mir ſelber zu ſein, und tadeln moͤchte ich jeden, 

Der mir mit Vorwurf nahte, wenn nicht durch glänzende 
Gaben 

Ich am Zeft der Geburt das Herz bed Weibes erfreute. 

Selbſtlob Hab’ ich ſtets von ganzer Seele verachtet, 

Balfche Befcheidenheit aber, die war mir ſtets noch verhaßter. 

Heiter die Meinen zu fehn, das tft mein tägliches Streben; 

Um mein Weib zu erfreun, feheint nichts auf Erben zu 
ſchwer mir. 

Rede du felöft, mein Liebchen, ob leere Worte zu ſchwazen 

Ze mein Mund fich erlaubt? Iſt's nicht die lautere Wahrheit, 

Daß zum Frühling der Winter dir warb durch meine Bes 
zaubrung? 

Seit im Garten die Blumen verblüht, die Bäume entlaubt 
find, 

Seit mit Zubeln die Knaben das Obſt in Körbe dir pflüdten, 
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Ließ ich jemals bir Zeit, zu klagen in büfterer Schwermut; 
Doß durch des Winters Gewalt auch inneres Leben er 
ftarrt fi? 
Bracht' ich nicht taͤglich Blumen dir dar voll Farbe und 
Schoͤnheit, 
Die im duftenden Kranz noch Kind und Enkel erfreuen? 
Ward nicht durch heitres Geſpraͤch ſelbſt dann dig Stirne 
entwoͤlkt bir, 
Wenn dein fintendes Auge mir fagte,.. du fehnteft nach, 
- Schlaf dich? 
Welche Sorge nabte dir. fonft, als die, daß. der liebe 
Sohn in traurigen Berne, ftatt mit den horchenden. Brüdern 
Lied und Rebe des Vaters in warmer Fülle zu hören, 
Schwachen Nachhall nur in todten Briefen vernähme ? 
Gab ich bie nicht den klarſten Beweis, daß noch nicht er⸗ 
ſchoͤpft ſei 
Meine araft zu erfreun, ſeit ich aus dem Zimmer verbannte 
Meine beftäubten Bücher, mitſamt dem Schrank, ber fie 
aufnahm? 

Zeglicher Mann, dem Billigleit wohnt im. fühlenken Herzen, 
Muß doch wahrlich geftehri, daß reicher Fein Weib noch be⸗ 
ſchenkt ward. 

Aber nicht alſo denk’ ich in meiner erhabenen Seele. 

Deinen Geiſt erfreute ich zwar; doc) immer und ewig 

Deinen Geift zu erfreun, nicht ſchicklich ſcheinet mir ſolches. 

Heute will ich bir zeigen, wie ſcharf auch fuͤr's Kußre mein 

Blick ift. 

Lange dacht? ich umber i in bes Herzens Geift und Empfindung, 

Wie ich das Schöne zum Guten in weifer Ordnung verbänbe. 

Diefer Gedanke fehien mir Zweifelndem endlich der. beſte: 

Edle Gleichheit vermißte ich laͤngſt bei haͤuzlichen Feſten. 

Glattes Rands war ein Theil der Teller und Schuͤſſeln, und 
krauſes a: 


ME Belldgen. 
War ber andere hell; auch trug vom tratirigen Alter. 
und von der Köchin Gewalt, fo mancher Zeller bie Spur mir. 
deimlich dich zu erfteun, verſchaft' ich mir Zeller und 
Schuͤſſeln 
In unendlicher Zahl. Empfange mit freundlichem Danke 
Dieſe Gab' und vernimm ein ernſtes Wort der Ermahnung: 
daß bie Schoͤnheit der Gaben dich nicht zum Schwelgen ver: 
leiten. 
Leicht bethärt wird ein Weib, auch bie fich bes Guten. bes 
fleißigt. 
Zaglichen Schmaus zu halten geluͤſte bir niemals im Herzen; 
Still in häuslicher Ruh fei Schmaus mit den Deinen ein 
Feſt bir. 
Auch bewahre die Gaben im wohlverichloffenen Schranke. 
Zreid’ auch die Maͤgde mit Ernft in wohlbebächtiger Weile, 
Wenn bu ihnen die Schüffeln vertraut, fie fauber zu puzen. 
Wer das erfte zerbricht, den flrafen herbe Verweiſe. 
Scherben find ſtets mir ein Gräuel in Haus und Garten 
gewefen. 
Aber nahen bie — ſeins Fremdlinge oder Belannte, 
Deren Auge bir fagt, daß gern fie zu uns ſich geſellen, 
Sinnig oͤfne den Schrank, und wähle nach reifer Erwägung, 
Iſt die Küche reichlich beftellt, die größte ber Schäffeln. 
Aber ſchaͤme dich nicht, wenn Bein fich zeiget bein Vorrath, 
Bent bie Meinfte zu geben, nur gieb fie mit heiterem Antliz. 
“ Johann Heinrich Voß, 
geſchrieben mit meiner linken Hand. 


Dieſes Gedicht wurde im Winter 1799 — 1800, 
wo Voß buch eigene Geiſtes-Thaͤtigkeit, die ſelbſt 
Stolberg lebhaft theilte, Leben und Heiterkeit ins Haus 
bearhte, von ber Hausfrau zu ihrem eigenen Geburts: 


# Zu Seite 130 der erften Abtheilung. 3 


tage gefertigt. Voß ſelbſt hatte die Veranlaſſung ges 
geben, daß fie fich dergleichen erlauben durfte,‘ wenn: 
es ihr bei innerem Wohlſein zum Bedürfnis wurde. 
Jedes mit Liebe begonnene Geſchaͤft pflegte ihn fo ganz 
in Anfpeuch zu nehmen, daß er oft ben Kalender ver: 
gaß, und dann felbft mit fich unzufrieden werben: 
Eonnte, wenn er Tage Überfehen, die für ihn und uns ° 
Alle Werth hatten. So war ihm denn mein %or: 
ſchlag fehr willkommen, daß ich für eine Auszeichnung 
an meinem Geburtstage die Sorge mit übernehmen 
wollte, wie ich e8 für den feinen fo gerne that. Die 
Geſchenke in feinem Namen wurden ftetd nad) dem 
jedesmaligen Beſtand ber Kaffe eingerichtet, und ſtrenge 
dafür geforgt, daB Mann und Frau gleichmäßig er⸗ 
freut wurden. Es war ihm fehr recht, als ich ihm 
an diefem Tage beim Srühftüd erzählte, daß die Stol: 
bergfche Familie den Mittag bei uns effen würde. Er 
ſelbſt erſchien erſt, ald wir uns ſchon Alle an der mit 
den neuen: Gaben gefhmüdten Tafel niedergelaffen 
hatten, und überreichte mir eine fich eben entfaltende 
Tulpe, in deren Blätter die Ode gefügt war, welche 
im britten Bande der Gedichte S. 64 abgedruckt fleht. 
Stolberg geif ſchnell nach dem Blaͤttchen, las vor, 
und fagte dann: „Die Ode wollen wir loben, aber 
doch mit Voß fhelten, daß er zu befcheiden ift, uns 
auch das mitzutheilen, womit er feine Frau heute über: 
raſcht hat.” Voß hatte indefien feinen leeren Plaz 
am Tifche eingenommen, und war voll Werwunderung, 
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als Stolberg mein Gedicht in Fräftigem Zone vors 
trug, und daß feine rechte Hand nicht wußte, was bie 
linke gethban, Der Dank, ben ich erhielt, will ſich 
nicht ‚in Worte fügen; aber er war für uns Beide 
gleich erfreulich, und benahm mir nicht ben Mut, für . 
die Folge: Ähnliches zu erfinnen. 











Fuͤnfte Beilage zu Seite 15 der zweiten 
Abtheilung, 


Erneſtine Voß an Gleim. 


‚ Meldorf, im Juli 1800. 


Seit drei Wochen find fe in Dithmarfchen, Tiebes 
Böterchen, und fühlen uns heiter und geftärkt, obgleich 
der: boͤſe kalte Sommer einen wol verſtimmen könnte. 
Es iſt auch nicht. moͤglich, anders als innig wohl zu 
ſein, bei der Freude und Herzlichkeit, mit der wir hier 
allenthalben umgeben find. - Wir haben viel frohen 
Mut in uns, und hier ſammeln wir noch ſo viel dazu, 
als wir brauchen, bis wir wieder zu euch, ihr Seelen⸗ 
geliebten, kommen. Auch fuͤr meinen Bruber iſt es 
wohlthaͤtig, von ſeinen vielen, haͤufig ſehr verdrießlichen 
Geſchaͤften ein wenig auszuruhen. Wir fuͤhlen ſo herz⸗ 
lich, wie gluͤcklich es macht, wenn ein enges Familien⸗ 
band. mit ben Jahren immer feſter wird. Die Tage 
fliegen uns ſchnell dahin, wenn wir unſre Kinder um 
uns haben, und bald im Garten, bald im Zimmer 
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uns fammeln. Mein Bruber iſt fehr geliebt von 
Allen, mit benen er zu thun hat; Dies erleichtert ihm 
viele Laſten. Es iſt eine wahre Freude zu fehn, wie 
traulich er mit den Landleuten umgeht, und fie wieder 
mit Ihm. Der Marſchbauer ift; wo er flolz behandelt 
wird, ein übermütiges Gefchöpf, aber wo er das Gegen: 
theil findet, da iſt ed herzlich, und man fühlt fi batb 
behaglich bei ihm. Es herfcht hier ein großer Reich 
thum, aber felbft bei folchen, die reich find, findet man 
feinen Übermut. - Eine Art von Alterthuͤmlichkeit herſcht 
durchaus, und etwas Kernhaftes in Speifen, Haus: 
vath, Kleidung und Allem, was dazu gehört. Wir 
baden mit meinem Bruder mehrere Befuche bei Land: 
leuten gemacht, und find. allenthalben wit Feſtlichkeit 
aufgenommen, ‚die Seinesweges die Freude iſtoͤrt. Die 
Haͤuſer find ale-auf.eine Meile gebaut. Erſt kommt 
man in eine große Dreſch di ele (Tenne), zu deren’ beis 
den Seiten das Vieh ſteht; dieſe iſt im Sommer fo 
reinlich wie ‚möglich, Dany: folgt eine Mansbiele 
(Zur), die in ein großes Dimmer führt, der Peſel 
‚genannt, 100 gefpeift, wird. ‚Died Zimmer iſt mit 
ſtattlichen Schränfen. und blanken Koffern geziert. Bei 
Manchem iſt ein wenig neue Sitte mit alter verbun⸗ 
ben, aber, datz Alte hat doch immer das Recht, hervor: 
zuſtechen. Bei einem fanden. wir kryſtallene Kronleuch⸗ 
ter und Mahagoni⸗Stuͤhle und Konmoden neben 
Steohftühlen mit bunten Kiffen. Wenn man bei un: 
freundlichem Wetter auf einem ſolchen Hof ankommt, 


- 
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fo winkt der Hausherr mit den Seinen von Kerne, 
auf die große. Diele zu fahren, umb. Alles, was zur 
Samilte und Nachbarfchaft gehört, umringt den Wagen 
und heißt freundlich willkommen. Dann giebt man 
fi) in die Runde bie Hand, und wird in die Mohn: 
finbe ober in. wine zierliche Stube geführt. Die Mäns 
ner rauchen Taback, ‚und wer nun plattdeutfch fpricht, 
ber ift. gleich bekannt bei Allen. Wenn die Pfeife aus⸗ 
geraucht ift, fo wird man zu Tiſche geführt an eine 
lange reichlich befezte Tafel; . unter dreißig Perfonen 
. haben wir an keiner geſeſſen. Die Vornehmſten bes 
kommen. Lehuftühle. Zu einer Suppenſchuͤſſel gehören 
etwa :acht Perfonen, und eine jede, bie dad Worleges 
amt übernimmt, bekommt einen freundlichen. Danf, Die 
Speifen find.. faſt an jedem Orte. gleich. Zwiſchen 
jeder Suppenfchüffel ‚liegt. ein Eleiner Hhgel Brot. Die 
Drbnung beim Schmaufe iiſt folgendes. Erſtlich kommt 
eine Hühnerfugpe mit. Reis und Roſinen, und eine 
Menge. Hühner dabei. . Dann folgt ein gekochter Schin⸗ 
Een, ber einem homeriſchen Maftfchwein Leine Schande 
machte, und als Trabanten geräucherte Zungen... Wo 
eine. Suppenſchuͤſſel weggenommen wird, fezt man ei: 
wen Mehlbeutel wieder hin, der recht derhe und poll 
Rofinen fein muß, Zum deittenmal werden aufgetras 
gem zwei große Rinderbraten und zwei. Schuͤſſein mit 
Enten and Kühlen. Hiezu gehoͤren Pflaumen und 
Gebſen in Heinen Salat: Tellern; dann zwei Mandel: 
sorten und zwei Pflaumentorten; daun. dider Reis in 


Milch gekocht mit Wein. Den Beſchluß machen Kir 
ſchen, allerhand eine Kuchen und Backwerk. . Butter 
beot darf man zwiſchen jeder Schüuͤſſel eſſen. Der 
freundliche Wirt hat da6 Amt einzufchenten, und bringt 
fleißig eine Geſundheit aus,. damit bie Gäfte Luft zum 
Trinken betommen. Die Weiber erfcheinen nicht mit 
zu Tiſche, hoͤchſtens eine Matrone, die man mit Aufs 
warten verſchont; die anderen, wenn auch ihrer ſechs 
find, muͤſſen ſchoͤn gepuzt auftragen. Das. wird man⸗ 
cher wol recht ſauer bei der unendlichen Menge von 
Roͤcken, bie fie tragen. ‚Wenn bie Gaͤſte fatt ‘find, 
fo eſſen bie Frauen in einem anderen Bhmmer.: Dies 
merkten wir’ leider zu fpät, fonft Hätten wir uns das 
Aufrwarten bei ihnen nice: nehmen laſſen. Zweimal 
machten wir. uns nad Diſch bie- Bewegung, Blinde⸗ 
kuh mit den. Kindern auf der großen Diele zu fpielen. 


‚ + Das machte den Laudleuten fo viel Freude als uns. 


Wir zogen fie nach und nach mit hinein, und feiner 
blieb mit der Binde verfchont als Voß, der ſich, wenn 


die Gefahr groß. ward, Hinter den Wagen ‚verfledte, 


weil er die Exrhizung ſcheute. Zum Kaffetrinken ger 
ſellen fi die Weiber, und rauchen recht mit Anftand 
ihre Pfeifen mit. Nachher. geht mar auch in ben 
Sarten, und befieht den Acker, der zunaͤchſt liege. 
Seit Boie Landvogt tft, wird bier gewaltig auf Baum⸗ 
zucht gehalten. Man findet. wenig Höfe, die: nicht 
mit Pappeln umpflanzt find, und großen Obftgärten; 
es iſt ordentlich ein Wetteifer, wer die meiſten Baͤume 





5. Zu Seite 15 der zweiten Abtheilung. 349 


zieht. Vorher war faft kein Baum zu fehen, und 
wer. etwas pflanzte, ward. ausgelacht. Auf diefem 
herlichen Boden gedeiht. Alles. ſchnell. Das giebt dem 
ganzen Lande. ein freundliches Anfehn. Man findet 
hier auch viele beteiebfame Leute, bie neben ihrem 
Landbau Kalk und Biegel brennen, Köpfe machen, 
Leder gerben, und Alles im Großen. Könnten ſich 
‚nur die Dithmarfcher entfchliegen mehr Gemüfe zu 
bauen, fo würden -fie weniger Mehlfpeifen und fettes 
Speck efien, und dadurch etwas raſcher werden; fie 
haben eine gar zu große Laft an ihrem Körper zu tra 
gen. Die Weiber muͤſſen ſich immer recht ange. auss 
ruhen, wenn fie ihre Hausarbeit fein bedaͤchtig gethan 
haben; auch find fie noch weit davon entfernt, in 
ihren Selerftunden eine Pfeife Taback mit Handarbeit 
zu vertaufhen. Bei unſrer Vetterfchaft in Bruns⸗ 
büttel haben wir ein vecht idylliſches Leben geführt, 
troz dem Winde, der uns fat immer im Haufe hielt. 
Der Vetter Piehl ift in ber Iateinifhen Schule fo 
weit gefommen, daß er feinen Horaz lief. Er warb 
ein Bauer, weil fein Vater e8 wünfchte, aber er hat 
ſich ganz vorzüglic ausgebildet. Er bat eine warme 
Liebe für Alles, was ſchoͤn und gut iſt, und licht 
Voß mit Begeifterung. Er fomohl als feine Frau 
find ein wahrer Segen für Alle, die mit ihnen leben. 
Sie haben keine Kinder, aber es giebt eine große 
Menge, denen fie Vater und Mutter find. Diefer 
Better bat einen fchönen Buͤchervorrath, und liebt die’ 
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Mufit ſehr. — Leſen thut man bier im Lande fo 
wenig als fingen, aber mein Bruder iſt den Mufen 
noch eben fo treu, als er feinen Kreunden if, Sein 
Garten wuͤrde Ihnen große Freude machen. Das 
Meiſte, was in unſerm Garten bluͤht, koͤmmt von 
meinem Bruder. Voß arbeitet hier mit meinem Bru⸗ 
der vereint an der neuen Ausgabe ſeiner Gedichte, 
woran noch Manches zu puzen iſt. Vorig Jahr um 
dieſe Zeit waren wir bei Ihnen; wie lebhaft habe ich 
alle dieſe Tage wieder durchlebt! Voß gruͤßt mit ber 
herzlichſten Liebe. Er fuͤhlt ſich jezt ſehr wohl, ſo 
daß wir feſt hoffen, daß die Reiſe ihm wahren Nuzen 
Bringen fol. 
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235 — 14 — konnte I. könnte 
836 — 9 — Nun l. Rur. 


L11111 


Im zweiten Bande: 
Seite 48 Zeile 15 ſtatt Schmerlke 1. Schmeelte 


— 5 — 11 — eine l. feine 

— 658 — 1 — wallfahrte I. wallfahrtete 
— 82 — 2 — Lieblings I. Liebling 

— 13 — 7 nad) duckt I. unter 

— 1377 — 69. flatt Morgen I. Sommer 

— 14 — 4 — Roudeaux [. Rondeaux. 
— 22 — 9 —  videntem l. ridentem 


— 229 — 12 das *) gehört hinter Opfer 3. 1% 
— 132 — 14 ftatt jehen I. ſezen 


Seite 283 Zeile 8 ftatt --,vu--ul.- -„uu-% 


— — 9 — koͤnnen I. kennen 
235 — 13 — Rhunkenius I. Ruhnkenius 
72 — 89. u. gehört das *) hinter Nantchen 


801 — 12 flatt der I. bes | 
u 9v. u. —. Roßtreppe l. Noßtrappe 


11111111111 


335 — 9 — Faͤaſtier I. Faͤatier 

346 — 6 — Menfchrn I. Menſchen 

8417 — 7 — Schwertau I. Schwartau 

849 — 1v. u. — JIb l. Ich 

390 — '9 —' Schaarwacht I. Scharwache 
— 19 


nach Buch l. genommen. 
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